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▼ ielen gilt eine Relso nach ITeMelljerg" für eip Zaiub^rw(Urli3 
nur Wenige diti.oiet^t 6c;g^riffen würd^ vaiii4lß|i,n«ijK9D 
dieser Genend, von ihrer reichen üppigen Natarp 4i§ sich 
nicht »iruckice^hiit h&tten ««eh, 4er blübeadM MtuwniHiit« 
— £wi5 lebhaft wird mir 4er Aocenbiicfc io 4e^ EriQii«ri«i|: 
Ueiben, wo feh zmn ersten male« auf einer frohen Wnnderiralr 
durch die fruchtbarste Gcg-end des Deutschen Vatcilaudes. 
durch dii'ses Paradies, durch die alte Pfalz, um die Berg- 
ecke bei Ndteiiheim hienrend, der höchst mnleri'^chen und 
entzückenden Ansiciit ^enoaa. Leicht fesselt lleideUieri; 
den Fremdling; aber bei längerem Aufenthalte^ j> genauer 
man bekannt wird, um desto mehr lernt na» Ort ]ppd Ua- 
i;^ungen adligen« Mit Webipnth aag te Wh fn^nt inuner 
der Stadt Lebewohl^ ala ich ibr noch sieht, anirahdrle; und 
«eil den sechzehn Jahren, die ich hier verbrachte, ist Hei- 
delberg mir so lieb geworden, und lieber noch, als die hei- 
mathlicbe Stadt. Zurückkehrend von Wandeningen nach den 
Alpen 8üd-l>cut8chland<« ^ nach den 8ch weiter -Bergen, und 
in den so gepriesenen Süden Frankreichs, von den Ufern 
der Loire und des Alh'ers, genoss ich, voll neuer I^t, den 
mannigfaltigen und lachend^ ^'^^'^ Nackara iind aei«- 
ner aebdnen Brdek^ des romiuitiscben Thalea.iwd dfr Berge 
und Felsen , vor Allem aber den Anblick der prachtvollen^ 
immer wiederholter Betrachtung und DiirclifüischuDg wür- 
digen Schloss- Ruine. Es ist darum nicht der frische Heiz 
eines neuen Eindruckes: auch bei der Gewohnheit des Sehens, 
bleibt man der erfasaten yorlicbe beharrlich treu. Alle^ diie 
Heidelberg und seine Umgegend kennen, werden uff seu- 
gen, dnsa keine P«rtj^ylichk^t mein^Uriheil |f»tete. - , : • 



Bei den vielen Schilderungen a oh Heidelberg und der 
^iiigegend, hütte ich kaum hoffen dürfeu viel Neues vm sagen, 
ja CS würde mir wenig mehr als eine Nachlese übrig geblie^ 
ben seyn, w&ren meiner Arbeit nicht die werthvollsten Untcr- 
stäzzungen geworden. Dankbar erkenne ich die thitige 
MltwirkoDg mehrerer mehier verehrten Kollegen. Bei OegeiH 
«linden, die anaaer denr Kreise meiner Benrtheilung tagen , 
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war es niiV stets ver^nnt, kompetente Richter zu befragen. 

Allein auch von andern Seiten erfreute ich mich der freund- ' 
liebsten Theihialmie. Man wendete mir literarische Hülfs- ' 
mittel /.II, welche von meinen Vorg-ängern weni^-tr benuzt i 
worden, oder unbeachtet geblieben. Es befanden sich diy- 
'jMtt £^tenheiten, die selbst in öffentliche|^ B&cher-ib'amm- 
Im^h 'veiwis^t weiden; - Noch wicHtl^r waren mündliche 
lind himdselnriftliclie Ni^ehrfehten nnd Mftt|ieffnii^o- ..D^fdli 
>n«fh «nd TKntiinterstastän nleh kumaTsswei wertheFireiiiide, 
Dr. Batt in Weinheim und Stadtpfarrer ZiiLi.it, in Ileidet- 
berg. Beide besizzen einen reichen Schaz an histpri^chen 
Landes-Kenntni*^srn, ' " 

Das Fremdenbuch umfasst die verschiedenartigsten 
OegeBBÜnde tmd verbindet vielartige Zwecke. Es soll, 
4»1in6 unerfreuliche Ausfährllcldceit, zoreichende Andeotongell 
^¥eiiV' und Jeden auf das^ wofür er am, meisten empfang- 
ifieli tkj Anfmerfisam machen. DienaturhistorischenNaeh- 
Weisungen sind kefneswe;;^ nrnct, die Wissbe^rierde 
der Geologen, der liutaniker und Zoologen zu befriedigen 5 
ihre Bestimmung ist. die IK aclitong anzure/r<^n, die ForscU- 
fust VAX rei'/en. Die Hiick blicke in vergangene Tage, 
Ibu 'denen man, auf einem Boden, an den sich so viele Er- 
^nernngen knüpfen , leicht veraillasst wird, dürften, a&ainal 
fir dieJienigeVi unserer Lesei* Interesse haben, welche wfenl- 
^er Gel^etiheit Amderi, mit: der Gesc|iichte vertranl zn 
\4'erd<jn.' Manches Andere- ivdrde \ nm der Vollstfindigkert 
willen, 'zur Sprache gebracht, theils auch, um den Fremden 
Gelegenheit zn geben, selbst flnchtiirc Augenblicke nicht un- 
benuzt zu lassen. Da^ Frt nul enbuch soll endlich ein 
Erinnerungs-Buch seyn; es soll Vielert die Jahre zurück- 
rufen, welche sie in der Muscnsfödt verbrachten. Jahrie, |q 
denen isich das Lehen iso heifcr uod^.froh . gestaltete. ; " . 

Hit eigner Lust wuMe dte kleine Arbfit begönnen und 
vollführt Bs wftre seht' krwAnschen^*,* jäss mir ferner 
Beiträge, Berichtigungen und Belehrungen zu ThetI würden« 
Woher sie kommen, trnd wenn diesetbch aoch nur I nbedeu- 
tendes belreflTen, sie .sollen Hie dankbarste Atffnahme finden,' 
ynd — erfreut sich die kleine Schrift 'd(?f Nachsicht des 
Publikums — bei einer sjwitem Auflage sorgsam beniizt 
, wenten. h . 

; llciaciberg am Sophica-'4>ge iÖÄ-^* • • 
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Naturgeschichtliche Thatsachen 



GeognosiUch" Geologisches. 

Dm toftinend Verschiedene im Physiog^nomiseheii der Hohen y y ob 
denen man sieh bei Heidelbery umgeben wielu, wird Keinen leicht 
tlieilnaliinJos lassen. Im Wechsel sauft gerundeter, Wellen-Ähnlich 
gestalteter Berge und Hn«]:el, mit andern, die durch Kegel-Formen, 
oder dareh schone Felsen- Parthieen, durch 8teile drohende Wände 
MBgexeicbDet sind; in dem bald Uef Gefarchten, bald flach Maiden- 
ardgen vonaclilocfaten ondTbälem; In diesem MeniiigftltigeB Ans- 
■erllcM^r Oestaltnng, ebnet der Freund der Natnr eine gewisse 
Unglelelihelt des Geblrip^s -Beutendes. Fttr den Unterriehteten, fttr 
den Geoid^^en, Ist viel Interesfsantes , Belehrendes und MerkwOr- 
diges vorhanden. Er wird sich neu anfieznücn fwlilen zur plu- 
toniifchen Meinung^ gesteigert in seinem (.lauben au diese Theorie, 
durch Anwendung" derselben auf die hie.»^igen Granite und Por- 
phyre, und auf die gleiohnemigeA Gesteine an der Bergstrasse 
nnd im Odenwalde. 

ZnnAefast nm BHMbers findet man, mit den jangsten Ab« 
lagtrangen beginnend, nnd asn den Altem Felsmassen fortschreltend| 
mehrere Glieder modemer BUdnngen, Sand, Grnss^ Gerolle, 
LOss, ferner Muschelkalk nnd bnnten Sandstein, nnd 
neben diesen ucptunischen Formationen erscheinen , von plutonischen 
Gebirgsarten , Orauite und Feldstein-Porphyre in grösserer 
und geringerer Ausdehnung.^ 

HeifUlbery ruht meist auf Dilnvial-Ablagerungen, auf Sand, 
Grass nnd JEloUstaeken; die Berge um die Stadt bestehen ane 

* Die geo^^of tische Reite -Kart* der tlmgegcod v^eiile/ftergt toq 
Bioiv, io ni« KumitMf geognostisclie Karte des Odentvaldes nnd elni- 
S<r sngreaiendeii Gegenden, sind Im! natnrhislorlsehan Wanderungen 
■lebt sn enlbchrcn, und Bronr*s Gaea Heidclhcrgeiuis (Heidelberg bei 
Gcoos 1 830} wird Mineralogen d^ befriedigcndsun Aniscblusae gewahren. 

InaaiAint Frcnidenbndi» \ 



Satulsteio und Granit In einer der, mit Lagen von Muschel- 
kalk -Rollsttlcken wechseluden , Sand -Schichten vor dem Mann- 
heimer Thore — da wo man beschäftigt ist^ eineu Winterhafea aus- ' 
ssngraben — wurde im April- Monate 1834, ungefiUir 6 Fusf 
unterhalb des mittleren Waeserstandes vom Neckar, daa wohlarlial* 
tene BruchstQck eines Mamma th-Stoaazahnea, von B Pur. Warn 
1 'A Zoll Län^e , aufgelVindea. Nicht lange vorher hatte die nia- 
liehe sandige Schicht auch einen Mahlzahn dieses urweUUehen 
Klephanteii geliefert. — Zwischen mehr allmfthlig ant»teig;eudcn 
granitischen Höhen , sielit man andere , durch malerische Formen 
ansge/eichnef , diireh schroffe Wände und sclinric Felsen- Grup- 
pen. Le/.tere, gleichfalls aus Granit bestehend, bilden die Neckar- 
Ufer. Diese Mannigfaltigkeit äusserlicber Gestalt- Verhältnisfe 
hei einem und dem nftmlicfaen Gesteine hemht wohl theilweisa 
nnf der geringem oder grossem Kraft, mit weleber Fetoana» 
sen dem Blnwlrken der Atmosphäre xa widerstehen wvanten. 
Manche Granit-Parthieen erlangten ihr wildes zerrissenes Ansseheo 
durch Zer.-.tnriings-I'ro/e.s.se, weiclie seit laii^icii Jahrhunderten uime ^ 
Unterbrechung dauerten. Allein zum gros.sen Tfieile wunle des 
granitischeu Bergen — im Xeckar(hale , wie in andern Iiand:^richea 
— die eigenthtlmiiche Form schon unsprUnglieli, %ur Zeit ihres 
jBntstehens. Nenere, mehr und mehr sich verbreitende, Kr£mk^ 
rangen belehrten uns, dass die Heidelberger Gnu^te naeh und 
nach , in ungleichen Zeitscheiden — fQr deren gegenseitigen '' 
Ahstand jedoch kein sicheres Anhalten geboten ist — aw den 
firdtJefen hervortraten. Die ttbcrraschend grosse Vielartl^keit 
jener Gesteine^ zunächst bei un-erer stfult und auf. sehr beschrauiw- 
tem Räume, redet dieser An-iiht d.is Wort. Besonders merk* 
würdig sind die Erscheinungeu an der linken Neckar-Seite , vom 
Karlsthore bis zum Wege nach dem WoJfsbmjuien. Die (Iberall 
kühn hervortretenden Felsen, und mehr noch die ganglmren Stein- 
brache, geben den Freunden der Gebirgskunde Gelegenheit, das 
MannigAütige der Heidelberger Granite xa untenuohen. Bä 
^iger Aufknerlummkeit, lassen sich die neuem Granite leidit vsi 
den ftltem unterscheiden. Man sieht , Avie jene durch diese hls- 
dur< h eni|K/r(lr;ingcn , Avie das GebiJde .spatern Ursprungs Brueh- 
ßtuclve, ja ^^rosse, pfewalti;^e Ma.ssen des früher Entstandenen iini- 
echlossen iiult , Avie jüngere Granite die ältern in Gängen, iu mehr 
und minder m&chtigen Adern, dfirchsezzen. — Ks sind diess Gegen- 
stande , welche nicht geringe Theiinalime verdienen und reiche Avs- 
beute an Beobaeiitnngen lieD»ra. Whr erachten die nAehate Vmg^ | 
bong der Stadt, was die geolegisohen PhAaemene betrttl, fir «igt 
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der wichtigsten auf *wcit nnd breit — Auch der Sammler ^vI^d 
Ton der kleinen Wandernn;^ nicht unbefriedigt zarflcUc ehren. Granite 
von jeder Grosse des Kornes , höchfit vielartig' , was die Beschaffen* 
keit der einzelnen aie bildenden Steffi», und die Natur der vor- 
handenen aogenannten snfilligen Bimnengmiffen betrifft^ sind leicbt 
zu ertudten. Die fitesten Granite sind Jene von gröberem 
Korne, welche, dnrcll Maflge, in der gan^sen Bfasso verbrolteto, 
Feldspath-Krystalle ein Porphyr, artiges GefOge erlangten. Die 
neneu Granitc erkennt mnn au den Turmalinen, die ihnen 
fast nie fehlen; andere enthalten kleine rothe Granaten, seltner 
auch Pinite, Berylle U.S.W. — Nicht ohne Interesse dürfte 
die Bemerkung oeyn, dass die grösste ll^ihc, welche der Granit des 
BeMoooborges ^ folglieh auf der Hullen FInas- Seite — erreicht, 
M6 Faeobetrigt; am reehten Xoekinifer steigt jenes Gestein, nn-» 
ftm des Charhtim^ Berget CNibsb^soIiob Landhauses), zu tiner 
Meereshilhe von 725 Fuss an 

Die Porphyre treten, was die nirhste Umgebung von Hei- '*> 
delberg betrifft, unfern /iieße Ihausen und jenseit Hand<;chnhj(heim 
auf. Wir werden , wenn von diesen Orten die Rede ist, daa Weitere 
. nber jene Felj^arten nachtragen. 

Im Gegensaxze der Granite und der Porphyre erheben sich die 
Snndstein-Berge, ausgezeichnet durch das Deutliche ibrer 
ScUebtOBg, bei weitem weniger jih; ihre gerundeten Formen ver- 
leften der Landschaft das mOde Ansehen. Nur stellenweise Imbea 
sie droliende Wffnde nnd erscheinen von Tiefthftlem durciischnltten. 
8chon seit langer Zeit haben diese Sandsteine das vorztlglichste 
Bau -Material geliefert, tiauser, IJrilrken, Kirchen, Paläste und 
Fe^iull^» en sind aus den Sandstein - Brüchen der Heidelberger Ge- 
gend hervorgegangen. Auch zu Skulptur- Arbeiten, selbst zu 
maiichen Kunst-reicheren , eignen sich die festern , mehr feinkörni- 
ges AbAndenmgen dieser Felsart. Man verführt sie weit umher, 
nd flve bewundernswerthe Dauer verleiht denselben besondere 
Vorsage. An selir vielen Stellen der nftehsten Umgebung von 
Mdelberg^ und weiter, dienet dieser Sandstein dem Frucht- und 
Wein - tragenden Boden zur Unterlage ; schon vor Leimen^ in der 
Aichtung von KarUruhe^ uud unictu iMc^iLnöachy ^'eckar-auf- 

Die Aiisführiing folgt an einem andern Orte: „gcologisdie 
Studien um }Ii idrlhcrij und an der Bcr^slrassc.** Wir erlauben uns, ^ 
Wiii«o|chafLs- VcrwaaiUe auf diese Schrifl zu vei weisen. 

^ H5ben> Aagaiien, b«i denen Iteine «ndera Qoellea gensnnt sind, 
bondiMi aal Mmiwnosn «an Hm. Diw Aasira nad mir. 



wÄrts gegen Weilbrann kq, haben 1Teb«rlft|ferungen des Sandtteiiw 

durch Mu8cli c 1 k alk 5 durch Keupcr und l/xas statt, von deoea 
wir spfltcr redeu wollen, so wie <ienn iibui lutupt d&^i hier von geo- 
gnnsti?s( heil Thatsachefi und £fef>]oi;ischeii Aüjiicbteii Vor^etjra|^QAe 
nur als KiuleUuug zu betrachten ist. 

Quellen* Fhm. 

Heidelberg \ifki^ in seiner lUUshsteii rmgegfond , einen wahren 
ReichflHJiii an gesunden Quellen. I>ie ergiebigsten , Wasser von 
vnr/Mülirher KLinheit und Frische liefernd, treten aus den tiefen 
Schichten des bunten Sandsteines hervor, an der Grenze dieser 
Felsart und des Granits. Aber auch aus dem Granit selbst spmdetaa 
klare Wasser. — Die Temperatur der Quellen schwankt sYrlsolm 
B^,6 nnd 9^ Cbls.$ die mittlere Lnltwinne der Ctegend hetrigt 
10^5 Cbls. oder 80* R. Besonderen Vorza|r Jiat das Waaser des 
F^tenbrunnent anf dem Sehlosse. ~ Eine meitwdrdi^e 
Bmnnenstnbe Ist die in der Schlucht vor dem Klingenthore. Wir 
sind geneigt, sie för ein Werk der Rftmer gelten zu lassen; denn 
was Hus der Zeit alter ITalzgrafen und Ktj rf iirsten herrührt von 
Brunn eiistuben auf dem 8cIilosse, und was in den verschiedenen . 
8tadttheiien vorhanden , lAsst sich damit nicht vergleichen. Ueberau 
ündet man niedere RAnme; Jene Bmnnenstnbe aber Ist ein wahrer 
fitollen, hin nnd wieder 16 Fnss hoch, vnten 8 bis 4 Fuss breit , 
nach oben sieh sehr verjQngend. Dieser Stollen A>Igt ▼ersehledenem 
Blehtungen , nnd dringt , bis anf eine Weite von mindestens MO 
Fuss^ ins Berg -Innere ein. Er steht ganz in buntem Sandstein, 
und im Festen; nur stellenweise ist Mauerung angebracht. Die 
Oberfläche der Sandstein-Wände unserer Hrunnenstube Ui welch ; 
eine sandige Thondecke , mitunter 1 Zoll stark, bekleidet diesell»«. 
Einzelne Qnan&-reiche Theile , welche der Wtersexxang widerstan- 
den, ragen, gleich Geschieben, hervor, nnd kdnnen dnreii ilne 
Genmdete Ihrer AnssenHAche leicht tftnschen. Klüfte nnd Spelten 
durchziehen ttbemll die Sandstein* Massen. — Sollte der nnpreng'- 
liehe Zweck dieser Anlage nicht gewesen seyn, Wasser fn daeelie 
B<imer-kas(cll fden Marstallj oder ia desstn Nähe zu leiten, viel- 
leicht zum Belnir Ann Bädern? Die jrrossen Wände gab man der 
ung^wflhrilh Ii ^ioIhmi ni iiuncnstube ütienfinr nur. um den abrinnen- 
den Tagewassem mehr Oberfläche zu verschaffen Uddelderg 

* Uowillkfibrltch wird man dnreh diese Brannenstube an die Arbctlcn 
der Maaren ia Spaaien erinnert. Wie ich durch meinen Freund , den 
Herrn Bergwerks -Ingenievr von EiaemA» wsIm, io ttisbea die Mame«, 

f 
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fest üiig'efahr achtzig, thcUs öffentlrche, theils Privat -Personen 
sugehörige , Köhrbnumeiii ohne die bejiuzten Abläufe mit in Ao- 
wMmg zu bringeiL 

Dar Flnas, mit seliimii rasehen Laufe, erhöht die Reise der 
Ctegead. Er ist f beim BeBohwerliehen der Gebirge* Wege, fttr 
des Handel einiger innerem Deatuchen Previnzen, die doreh Um 
nrit fem^ Landen, selbst mit dem Meere, TerbmideB sind, von 
wesentlichem Vorrlieil ; auch sieht mau deiüsciben meist mit Schif- 
fen und Fracht -Fahrzeugen bctleLkt. 

Bei ijiittlerem AVasserstaude butrdgt die Tiefe, in der Nähe 
von Heidelberg', nur 4 bis 8 Fuss. Durch Anschwellungen aber 
wird der Üeckar Ctefahr-drohend, Sclmden-bringend und selbst 
nentürend« Ueberscbwemmnngen, dnreb nnlmltenden Regen her- 
beigeführt, oder dnreh das hi Folge von Wolken -Rmchen ans 
■allen Gebirgen hensnstromende Wasser , dauern zwar meist nicht 
lange Zeit ; aber sie sind mitunter sehr TerderbTich. Wir erinnern 
besonders an 1817 und 1824. Im zulezt geuanuten Jahre erho- 
ben sich die Fluthen 20 Fuss libor das Mitfcl -Wasser, Während 
eines sehr kurzen Zeit -Verlaufes hatte die Gegend ein gänzlich 
verändertes Ansehen erlangt« Der Verkehr war nur auf Umwegen 
midglieh, und stellenweise vollkommen gehemmt; in melireren 
SfvnaMtt der Stadt fuhr man auf K&hnen. Viele Mensehen kamen 
um; in den am Neckar gelegenen Dörfern wurden einzelne Ge- 
binde weggeriflsen. Nicht ohne Schändern gedenkt man dieser 
fiirohtbaren reberschwemmung. Der Flnss hatte , in jener Zeit , 
etwas Uiigemciu Grossartiges und Prachtvolles. Das Thal erfül- 
lend von einer Bergwaud zur andern , strOmte die gcwaltiee Was- 
ser-Menge zwar reissend, aber dennoch mit eigenthümlichcr Ruhe; 
nur sswischen den aus der Tiefe hervorragenden Granit - Klippen , 
'ond unter den Pfeilern der Rrttcke, tobte und wOthete die Fiuth 
Btt nnllenem Ungestnmm. — Bedeutender ist in der Regel das 
Vebefftreten de« Flusses nur Wlnterseit) wenn Bis-Massen den 
AUanf des Wassers hemmen (1784). 

Von Heldelberg bis tut Mttndung des Neckars verlieren die 
Ufer jeden Eeiz. lu vielen JvruuunuDgen durchzieht der Flus.s das 

%jm Städte mit. Trinis wa s-^cr 7U versehen, in l'iist bot i?on Irr Rirbliin^, 
Stollen ins Gebirge; die eindtiiit;eiKlcii Wasser wuulcn in dicsct» iStolleii 
aiif^clüuj^en. Ufaihul «rhaU ntif solche Weise ilas Wasser fur .seine Bran- 
Tieo. — Wir glaubet! nicbt, du&s viele uuserci Leser geneigt seyn werden, 
die etwas mühsame nnterirditclie Wanderung in uoleniehmen; aber wohl 
lohnt CS der Mühe, dais de an deo Eingang sich fuhren lassen , und danioi 
bsboa wh «ns di« gsnano Angal>e der Verhiltnisse geeuuet. 



VteL Seiii Ml Ui MmuMm UMgt ugallhr M Vte 0a 

nicht ottbedeutender Necdcar-Arai lief ^edea iMlir Bordwftrts, 

längs der Bcrffstrasse ; dafilr zeugea u. a. die hin und wieder ans- 
gegnibeiien Anker. Wie der IHuss seine llicluun^i .•illinalilicli än- 
derte, uud bald auf eine Seite, bald auf die auderc sich drängte, 
das sieht, nan recht augenfällig aa deu, sdii Wiaaen hentiztaif 
Vertiefhiogeii aebies voraiaUiifea Bettet. Zunal von dea hükMm 
Pnnktea bei Weinheim , Heppenbeia il ■. w«, iat der alte Flwiaaf 
xn erkennen; er atelit aieh in vielartig gewundenen grOnen Streilbm 
dar. Der Wechsel des Neekar-Bettes von Ladenbarg bis Mann- 
heim i^^t theil weise Werk der Kanst. Am.mian erxfihlt, Kaiser Va- 
LENTiNiAN hrtbc dcH Ncf^kar abgraben lassen, weil er für die, von 
ihm mit uncudiiehen Schwicri^i^kciten anjafeleja^tc . Feste Gefahr be- 
fOrchtete. Nach Symmachus lag diei$e Feste am Rhein und aH 
Neckar, und ao acbliesst Chei-^^br*^, „dasa wenigstens ein staribor 
Neckar- Ann aa der n&mlioben Stelle aebon damala in den Kbebi 
sieb ergossen habe, wo hentigen Tages der gnnneFinss in denselben 
nnsmoadet« daas die Feste in dem Winkel swischen Rhein nad 
Neckar sieb befinden, and daas ihre Lage bei dem heutigen Mann- 
heim entschieden sey. Damit hängt denn die Al><>rabang des 
Neckars bei Ladenburg, iu südlicher Richtimg nach Neckarau hm, 
AuTfi beste nusauunen ^ 

KUmaiüche VerhäUniMMe. 

Durch mau^e entstellende Beriehte Ist MHMherg gew i sse r 

massen verrufen wegen unbeständi^^^en und nicht gflnstfgen Wet- 
ters. Der Wnnseh aller Reisenden, Ge^fenden, welche das Auge 
reizen, denen man, bei ibrem ausoe/eichnetcn Hufe, voll der ge- 
spanntesten Erwartung uaht, beim heitersten Himmel /.u sehen ; die 
Klagen ftbel gelaunter Fremden — besonders solcher^ die mit ihrer 
Zeit geteen mOssea — dorflea die bose Nachrede, voa der Unhei- 
aüsehe alebte wissen , veranlasst haben. UapartbeTische Beeb n dbt sr 
rfad Iftagst darober einig , daas In Heidelbei^, seihst bei der Kihe 
der Berge , nicht viel mehr Regen fftllt , wie an andern Orten , wenn 
auch die Witterung etwas unbeständiger ist, als in der Mitte des 
Rheintbales. Die zu Heidelberg gefallenen Regenmengen wurden, 

^ Geschieht« Alt-RdmifcherKalinr am Oberrhaia und Neckar. 8. dS. 

Nelwn den frnheren Untersucbongtii von Wiaca, D*m» Tdiu 
u. A. , ist besonders die Abhandlang von Mome: über den alten Flus»- 
laaf im Obcrrbeia -Thals (Badisehas JUehiv der Vatarlaadsknads. h Bd. 
8. 1 iL) Ml vf rglaichcB» 
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mä dem Jahr» 1818, verrntttelBi sweier HyeConieter gememen. 
Zur Bearthciluiig der erhaitcncu Resultate dieue foI|^ende Zusam-- 
mensteUang der Reg'enhftlien in Pariser Zollen, mit denen voa 
Karlgruke^ Stuttgart^ SCrasöury nüdOötUnyejiy welche insge« 
«mit als sehr zuverlässig gelte« fceii»en , da die Karlsrsher mm 
im TieUAlurigieB BeokaebtangeB BoMXMaim'a dnnli l>r. BumiOH»i 
dift Stntlgaiter doroii Prof. ScartlBU», die Sttaalmger dnroii Prefi 
BuMMMUDuiM», die 0Mtliif er durii GAnnuft erludteD äadt 
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Man würde darom sehr irren, wollte man allem Naehtheilig^en , 
was in jener Be/Jehun/s: ßcsag^t und ge.schrieben worden, Glauben 
beimeMsen. Das Klima ist so mild, als irsfendwo in einer Sfadt 
Deutschlands, die zwischen dem 49. und 50. Breitegrade ün Thale 
lie^rt ; dazn trägt sehen die g^eringe Hohe Ober dem Meere hei » 
aia Pariaar Fase and eehllBender noeh whrl[ea die naiAhatu 
Habe» Berge, l«den sie heilige Mlnde ahhalten. Allerdinga ist 
dae KlIflM ^fWk Hddelberg ehi eigenthflndlehee , von dem der Rhein* 
eieM Teffsehiedenea. Der raaöhe Jämf dee Stremea bedingt efne 

aMflEere Bewegmißf der Luft im Thale. Dieser Umstand fahrt zu 
Zeiten rauhe und unfreundliche Tage herbei; in mehreren nahe 
AcleGTcnen Stadien und Dörfern des Flachlandes ist die Luft ancfe- 
nehmer, die Wärme beträchtlich er . die Entwickelang des Pllanzon- 
lebens etwas früher. Im Allgemeinen wird die Temperatur zu 
Heidelberg laWlaterliehiery im SenmerDledilger 'geAu^ nie in 

^ Miubetluag meines «trthen Kollegen Moscsa* 



der tamditolM lUlebdbene; Im MHM MfigC tfatelle C, 

wie /.u Mannheim 8trcng:c Kälte ist auch im Heidelberger Thale | 
als Abwelchnnsr vom j^ewohnlfchen Zü^stande der Atmosphäre an- 
zusehen. StUeu drin^-t der Frost tier ein; nur in manchen 
Im errrorcn die Weinreben bis auf die Wur/.cin. Seit 1784 liU 
d«r Weinstock n«r isweimal beträcbtliolien FrMtoebadea (1827 
und 1830). Die ente FrehUngs-Wdrme Terdrihigt die KiHa Md 
wieder nos dem Boden. Kben ee sind bleu einxetne Sesaer dvNft 
groMe Hinze yen nnbnltender Daner mugreseiehnet AHMiMig 
gehen die schonen Jabresxeiten , FrOhlinsr. Sommer nnd Herbat, in 
einander (ibcr. lleidelberi: }i:it, obwolil im uiiiicü Thale gelecren, 
Inder Hauptstrasse kcirK-n Zug, Helbst wenn ira Winter die streng- 
sten Ostwind*: liLiTsrhen. Die, zu unffef.ihr 1000 1 ti<< .iii -tei- 
lenden, Berge sichern die Stadt gegen die Nord- und Südost- 
Winde; »sugleicb weisen jene Heben die 8nd-, sodwest-, WeeU 
md Nerdwesl-Winde nnroek. 8e werden gleiebxeiüge LnllnM- 
. MDgen ven den venebiedenaten Sellen ensengt^ woxn noch, nber 
ttor fai der onnittelberen Nftbe des Neekers, und In deei niedrigntes 
Schichten der Atmospbftre , ein merlcbarer Ostwind Irommt , weldiett 
die Richtung des Thaies boding^t. Jene ß^Ieich/.ciiiiiea Luft-Strö- 
ninngen haben in den, dem Flu!*.«e unter rechtem Winkel 5^.ii«re- 
Icehrten. Strassen st;itf , darum lierr.scht hier fast ^lels eiiiiir^r 

Wlndf nber die hu£t ist 4e.<diaib aucb nie »taguirend in Heidelberg^. 

Flora und Fauna 

Die, von der NnAnr mit ee Tie! Abweofaieinng »nageeehateble^ 
engend , bietet Diebt weniger Mnonigfiiltigkelt nnd Beiciblb— te 
Seldete der Pflnnsen- nnd Tbierwelt dar. 

Die Gegenden am Rhein und am Neckar wurden, in botanischer 
Hinsicht, in Deutschland zuerst untersucht. Hier schrieb, in nr- 
niter Zeit, Uiluboaruis ihre Phyalea; bier betaniairten vor Ida« 
ger nie drei Jabrhnndertea Otto Dkunfem, -Lbovkabd Fücw 
vad Anderow Diese eebenen Oefllde gelten daber mit Heebl dto 
Wieg» Dentscber yüeanmibimde^ Um Heidelberg beiberieirto 

* l^fach sechxebnjäh nVc n , ohne Unterbrechnn» nnd mit hinl.int;licb 
geprüften insLrumeutea au^eslellten, Bcubachtungea des g«h. üofraibt 
ilcaCM. 

Die Andeutongeii Über Pflanzen - und Thierleben unserer Ge- 
gend, sind MiMheümugen eisee sacfakiindiyn FnaadtOi dai Profamoa 
H, Btosa. 



9 



■Mh «■ itaMlbfNi BteUes, w« aeldie ilui in mtaMm ixMkkm 

Boche ufenaiiiit werden Den Donner$berg nnd seine reiche Ve- 
getation JiaDDte betciis der alle Traguh ( IliKRONTMUa Bock), 
ttach den Odenwald durcli.strJch er, um I'ilun/,en zu suchen. — 
Wo der Boden, wo die Bedeckung, die i#a^o und die Gebirgs- 
HAke weoiyieU, d» darf der Xaturfenober auch neue BrscheiniuigeR 
tKmwUm\ elwehmi die eriidbeuten nurer Berge kenai eise Meem- 
HOke ynm iSOO Fw erlaagea, nldilii Iii die Begion der eigene» 
BfllMB CMUigs-« eder Vorelpen - Fler» niolrt hlmAngen. Die 
Steelif eise (JUm AquifoHum} , welelie le des Bergwildeni die 
ungewüiinli(^he Höhe von 18 Fuss, mit entsprechender Dicke, er- 
reicht, uüd die Prensscl beere { Varcinum ritin Idaed)^ die bis- 
her nur an einer ein/iiiuii Stelle, am nordlichen Gehänge des Kö-- 
niffstuh/es y und seltener nächst der Straktenbunj bei Schrie»heim 
(m £nde Mai blobeod) geftindeii werden iat , dttritea als Vorbo- 
t&m 9bm Veralpen-Fler sm betneliten etyn. Bim ee wenig be- 
Mrkft mam. In den Bflnpfin der Bbene jene GewAeliee, welche 1^ 
adidlkher die Btopfe DentaeUenda adien tn groaier Hinigkeit nH 
mMMMnaeKsen helfen. Nnr eini^re finden sieh in den Boeh-Meo- 
reu hei Kaians-Laatern ein, wahrend am hohen Dannersbery^ 
de^fsen Besuch in jeder Jahreszeit fi^r den Botanilker lohneud Iniy 
Voralpen -Gewächse in iirösKerer ^ahi mit dem südlicheren Arer 
MonspesMu/anum sonderbar vereinigt xo treffen sind. Selbst in 
nnaere Wdider mieehen aich ven Natar nach nicht die den Hoehge- 
hlrgen angehörenden Tennen, Fichten nnd Lftrehen: wen dn- 
wm ▼•chMMlm, ist' dareh ahaiehtliehe eder xnlilllge Anaaat dahin 
gafcaamien. Die Buche nnd die Tranben-Blehe hilden die 
aehamden na««rer Oebirfirs-Hochwalduniren, deren einiire im B^ 
viere Zieyi ihausea eines Besuches Avohl werth sind (z. IJ. der 
Bcköne Buchenwald zw i .ehen den Sit bi nbruiuten und der Lkide^ 
der jünger© Erdbfn'btirkri u. s. w.). An freien Stellen dazwischen 
bilden einige üi/6u«- Arten, Dit/haäs purpurea und EpilO'» 
bium tmgustißltum für diese walder bezeichnende Anaiede» 
Inngan. Die Kiefer -Waldungen seibat afaid kanatlieh ang»- 
sagen abeiall da^ we der vertrocloiete nnd veramte Boden einer 
andern Knltnr nicht »ehr gtnatig war. Die ttbrigen GebiigawAl-' 
dar aind ganiaohter Art In der Bbene nehmen die Stlel-Blehe 
iind^ wo der Boden sandig wird, die Kiefer grosse Fltfchen ein« 
— Im aumpfigeu Erdreiche herrschen die Erlen, und in Lan(^ 

* DiiaiACa i B«iM^^ in DcaUchiaad» Flora. 4 Tiicii«. 

/ 
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strichen, welche den lleber^chwemnuttgea »iMgftMffit tiiuii meb« 
yare Wcidou-Arten uiiU i'appelA. 

Dem Pfleozen-Freuiide YCfapmhea ia FrflMinge vorzCiglUk 
die Moalgea Voiliagel, die gilliieii Bergwieetn «nd die bewvIdetM 
Tlidler, im Sommer der festere Sandbeden der Bi»eiie und die el4^<* 
BirendeD Altwaaaer des Blteines, im NaeMmmer vnd BerlMle #0 
mm crät abtroeioiendeii Ried- und Sumpf- Wiesen am RheiiK^ 
hiu, die Torfmoore und die meist scharf daran grenzenden Flnar- 
eand-Hü^el der Niedeninir. dea reichsten Gewinn. Jene Vorhij- 
gel, Avelche län^s der ganzen Bergstrasse heraufziehend in der 
Ilegion der Weinberge liegen nnd unterhalb Hohröaeh meiai au 
liOM, eberhalb dieeea Ortes eber C^er dem Kraidkgmlte) tob Bta- 
gciielWb gebildet s« aejm pflegen, alad ▼eizUgKoh den OedeB w a 
der OieliideeB, iMSemmer aber der Herveibringung der maiwtg- 
IbUigsten Rosen -Artea (svmal bd WiesloehJ ^»»tig. Jena 
Bergwiesen, von klaren UuelJen rrufie zum Leben erweckt, bieten 
in üppiffcr Fülle die ffrflsstc ManniiiTalilukeit von Gewächsen dar. 
Jene bewaldeten Thäler sind nur da an schonen und seltenen Pflan- 
sen reich, wo am Vorräume der höchsten Berge des Odenwalds 
aie ateil and Uef einsoliBelden, wie bei BdäMerg^ bei Bmnd- 
sekuhaheim^ bei Sekriethsimj bei G^rwMmj Blrkmm^ «nd 
Sui%iaeh nnfbra Weinheim. Wo tiefer Iiinein ibre Sohle aleh 
bebt, ihre Wdade sieb verflfleben, die WUder mehr ITnferbrecIrang 
erleiden, wo das ßos;enann(e Vrgebiroe dem cinförmiffen rofhen 
Sandsteine weiclit , da verliert sich auch der Botaniker in eine ver- 
zweifelsvolle Einf inuigkeit der Veiretation. Wie Kartolfeln, Hafer 
lind Heidekorn noch allein die Felder bedecken , so bem&chtigt sich 
die Heide, und, an schattigen Stellen die Heidelbeere C^ae- 
einium mjfrHUwi)^ immer mehr des wilden Bodens; wo die Wil- 
der znrflck weichen, da omwidceln sie Stnnden-weit die FOsae des 
Yom Plbde abgeltommenen Wanderers ^ bis auf den hoehaten nnd 
kablen HebenxAgen elnfUrmige nnd starre Coenomyeen den 
trocknen steinii» en Boden mit nicht Finger-hoher blelchgrau er Decke 
Qberziehen. Die \\ iiidcr verschiedenen Bestandes ffewähren im 
Gebirge keine sonderliche Abwechselunsf sich einsiedelnder Kräuter. 

Weit aoffallender In dieser Beziehung ist der Unterschied in 
der Ebene y wo die Nadel - nnd die I.aub - WAider ganz verschie- 
denen Boden »Arten, diese grossentheils den snmpflgen Niedenn- 
^n^ jene dem dOrresten Sande, angehören. Der Botaniker eQt 
■ieh, den trocicnen, kräftigen, dem AciLerbane gewidmeten Boden 
na verlassen, weil er liier nnr selten erflrenUche Ansbentn Undel. 
Die SandhUgel^ die Wassergräben, die SOmpfe, die Kiefen- 
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ivllier, dfo WaUMMOHte« dieBMwiem, w«klw alt elnaB» 

4er weehflieiid vod Waldorf über 8chwe%ingen^ Neekartm^ 

Maunhehnj Käferthal , und >»o jenseits des liheines über Ogi/erg" 
Äem, Frankenthai ^ Mojcdorf { ohadem der Holzhof) , aufwä. l« 
Dach (Jen Salinen und in die Weinberge von Dürkheim ziehen^ 
wordea dem Botaniker fa&t zu jeder MaeasLeii reichliche £nMtta 
gewähren. — Auf Bruch -Wiesen Iflngs dem Rheine findet MM 
M IfiM/M; Geum rhala CMeOt bei Wa^häuwlt Oronra 
AnffHem iJvHOy Pmguieula vulgoria^ Cladium G^rmmnieum 
(Jili), Trigloehln folmtra CMai), SktiuriuM MsßetM (Juii). 
Anf eCwM trockneren Wiesen? hei Hoekenheim und Rheinhau^ 
•CTi, Trifolium ffayiferum^ Geniiana amarcUa und T rro/r/Vö 
loHifijulia (AölTöst und September). Auf Ried- Wiesen , zuAV^'jcA: 
Selinum cnrrifolia^ und im Backofen^ zwischen Schwedin gen 
and Neckarau^ im Herbste: Geniiana pneumonantke^ CJUinra 
perfoliata und serotina , Iitti/a ürt^omiiea, Chry$oe9ma UnotifrUf 
Latkfftu» palwiriBf ira pieudaearui und TAa/le^nim /f^eiMi» 
Bei WeeArarau selbst, ia seioiiteo Wassergriben, im Juni bis A»- 
gttst: ütrieularia mtlffarUy C Ififemedla imd w^noTj ntt eiaer 
Qas&glicbeii Menge der Salvinia natans» Im Neekaraiur Weide 
ist im Herbste Marsilen i/uadrifolia nicht seilen. Einige Wa^ser- 
pfiizzen im rolhvii Loch , zwischen Fried rlrltsfcld und dem il«- 
lauh a un , brinüjcen I^näemia pyxidaria , i2;^a^u»e alMmmtrum and 
4 h^fdri^iper 

* 7 ^ N. J, DK jyßcxEB, EnumeraUo sürpium Paiatüutrmm annh f 769 si 
1lf% soltMfMw (ComuMrtaf. ^«mL PakoUu VaL iL p. 446 eto.). » 

Pmucm, HUlUwia plantana» in PataUnatu eUctcraU jgvojits «tmob»* 
t^^fecumium ff^«i«ma §exuaU digesta, Tomi Iii, Mannh&mU 1776 e< 
1?77 eine als Masftisch Anerkannte, noch je«t mit gros.'^tL'in Nimm 
T'^chzaseheode Flora, deren Beschreibnngen wahre Bilder aind. Sie nra- 
fäut die benaohbarta Rhein- Ebene, den Donnersberg , and «rttreckt sich 
^UühtT Läutern u,»,^. Pollicb starb, nach neonjahctgem Botanisiren , in 
^'euenheim den Hunp;eTtod. — G. l^f. C.4TTF.Kf/nr , Stirpes agri et horti 
ikideVscr^cnsis , ordine Ludwigii, cum characlcrihus fjnnaeanis , Halleria- 
nis, aliorq, Heidclb. 1782 — C C. G.vn.iy, Flora Baäcnsix. Tnm. T 

If^, Carlsr. 1806 — 1Bf6. — Cat/iloi^us plantarum, (juas in diitonc 
florae Palat, legerunL G. Koch et J. B. Ztz. 1814. (Nicht im Buch- 
IttadcL) — J« J7. DtamAOM, Ehra Meideibergmeis [phanerogamiea], 
ttui^mappa geographiea. ' P, I ^ II. HsidM, 1819, 18S0 (Begreift 
^eUmgegeod aaf 6 bis 8 StnodeD). — Denclben »yttemaUsche Uebei^ 
Mt der nn Heselberg wildwachtendea und der fa&nfig zum okonomi- 
•cKen Gebrauche kultiyirteii Gewachte. Eratcs Heft Karlsruh«, 1827. 

C. Pmnr, Emamnaio pianiarum in ditione Flora» PalatinaUit sponia 
aumHium, iPan phamrogamiea) Bipmdii 1830. — Bit ktjrptoge- 

I 
I 
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Wtt die Flor» der nieiwteii Vmgi^nag von BMMerg 
Crifflf M fiigen wir hier nnr eiiii^ Peae rkuii gre n M; von mai- 

chen besonderen Brscheiuunjpcen wird bei den einzelnen Arten die 
Rede seyn. Ohne lästige Wiederholungen wären die Ang-abea 
der interessanten Pflanzen bei den verschiedenen Oertlichkeilen 
nicht möglich gewesen, darum matten wir uns gestatten, Manobm 
WMammenx u fassen. 

Biier der Mliesteii Boteo des wiederkeiureiideB FrttUiBg» H 
die ftemdliche SeUta ^oHa^ weldie Ib Obstgirten um die 
mM her im Febmar and Mins nidit selten ist; einen Monat ept- 
4er findet sieh der Bftrlanoh (Alfium urginum) ein, welcher 
im ganzen Pfälzischen Ueberrheine fehlt. — Vor dem Mannheimer 
Thore in Gebtischen unter den Weinbergen, an der Jiprtjheimn 
Mühle, blnhen im Juni zwei seltene Pflanzen: Myrrhis aurea ui4 
Sitymbrium strirthsimum, und im Felde, gegen Wiebfingm^ 
im Sommer und Herbste: Centaurea mOHkiaUt. — An der Kr€^ 
foMk: Tuiipa apheetrU (Mai), nnd Mrh Germanica; nnck 
Bmmem aetttatue nnf Manem. — A^/'^ep BeUber ge kommt im 
Jnlins an den Manem: Spiraea ariniafAiYW, nnd im Mai in det 
Kastanien -Wildem; Thesium intermedium. — In den \\'einber- 
gen, namentlich am Philnsnphcn-Weqe: Cfternrh offirinariim^ 
an einer Stelle ziemlicli häune,. — In den Gebüschen um den Hnär^ 
la99 findet man, zuweilen schon im Januar, meist aber im Fehmjlrj 
blakend: die Niesswnrz (Helleborue foettdue); im MArs^ 
April trifft man daselbst die kleine Athxa moaehatemna^ die 
* nelwnrn CAaarum Europaeum); anf Ulmen - Wnn;eI4 >iz4^ 
die Isaihraea aquammria; im Mai: Päria quadrifotia nüftfiäi 
weissblahenden Jlantmeif/tfs aeonitifbOua ; in Jnnias:*1^<fSb^ 
awntana; im Julius: dio sich weit fortschlingende V?H2l *vfiri^ 
tontm. — Auf Bergwiesen das Narden -Gras (Nardus sCriHa)! 
Auf der Kühlers^ fgewflhnlich Entjel«-) Trifolium »um-» 

tanum im Junius^; Trifoliitm ochroleueum im Julius; — auf der. 
Farrenwiese im August: Neottia sptralh^ mit dem zierlichen Fat^ 
renfamt: Oamunda lunaria. — Die Felsen gegen i$dWMrMl!| 

mischen Gewächse siod bisher im iSamen nicht bearbeitei worddä«] 
Dtr irmsiorb«Ba Apotheker MAnatt« iq* tfudoch hatu sie schon hpim 
am ▼ollstindigstea gesammelt ; später gcsebah dicst dorcb die ProlHi|« 
reu Dibrbacv, Baom und Bischoff, Hofiratb BAmiOABRTHta in Fr nkmi 
beschrieb die Flechten in einer Dissertation , die aber nngedmckt f/^ 
Miehen. Dr. Al. Bkauii bat die tim ffeiJelberg gesammelten Moose snr 
Besehreihiin^ und Anfühmng in BaiBDn*Baiotat Brjrologia unipcrm. IL 
tip», 1826 et 1827, «ingesradet 
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sind im Mai and Juni mit blühenden Gejitrflachen von Prunut 
ccrasm nnd Syrmga vulyari» bederkt. — Anf boreieen Gras- 
jüäzzen und m Zäunen um Heidelberg: das von ScuiMi^Bii i^efui- 
iMe S^mpkffUm Miomm (ß. fii^^dulum , Biscbopv). 

Die Fmd» der Umgegesd HeiOMerg Metel, bei der 
gnMMB Abwedweliiag voa Weld und Feld, Bety «ad FUcfte, 
8trov md Sumpf, dem Semmler und Feiedier, de» Jiger mfti 
Fischer, reichliehe BetohiltijB^ng dar^ betoiiden wenn mwä dett 
nahen Rhein mit berüclcsichtig^et , dessen Laufe eine Menge von 
Sumpf - und Wasser- Vflß" ein hei iiiren Wände ruii^jen folcfen. Wie 
aber unsere Wälder qfelie litet Nvorden , w ie deren W ei tft «tie;^, 
wie Ia den Feldern der (ideii oder ungebauten Strecken weniger 
^werden, so bat der WildaUed eeit seolu&i^ Jahren, we die 
Deateehe Jägerei mtSk io grOmtem Flere wer, mieirtig abgeDe»« 
MB, vttdeo erinaen eich iltereKetomeiegen einige Iiuekteii-Artem 
hier geaiaweU xn iHÜm, die mae jext vei^^ehlieh euelieB vHrde. 

Unter den Säogethieren ist der Weif C^mnü iupu») 
nicht im Odenwaldc einheimisch, und auch als Ausnahms- weis© 
Kr«cheinunf^ seit den Kriegiij^'<i*<2i^ *r Oberall aus seinen Auf- 
eathalts- Orten verscheucht wurde, nicht "wieder vorgekommen. 
Aber der Fnchs, die Wild-Kazze, beide Marde r - Arten, 
dae gresee aod kleine Wiesel sind niclit selten, Melur iit 
ce der Iltie iMmi^puiorhui). Fiechottern (JsUtmftwigm» 
rUy iMltos eiefa anaichet des Neekar anf, und werden aaweQea 
aoAUig Bit Cteraea o. a. w. gefiuBgen, wenn üe iiefa «her 
darin verspäten. Aach Dachse, I^el und Kwei Splsmaes- 
Arten fmden sich. — Unter den Nai^ethiereu siud II aasen ein 
sehr haniluer Gegenstand der Jagd; Kaninchen Jvommen nur 
in den Band-Gegenden vor und sind weniff ereachfet. Von Sie- 
heaachläfemC-Mif^'d'^J haben wir die drei Arten; dann Harn- 
aler» Waeaerrattea (j^^ptutoeiif^, Batten (die Waader«- 
ratte, Jftie dImaHmtw, hiadger ae«ii, ale Um raiiuO^ die 
Wald- tad Feld-Haas, welche sieh hi maaehea Jalirea 08tS ^ 
aad 1838) aa einer Alrehterlichea Plage ia den Feldera, voiBQg- 
lich unserer Rhein - Eigene , vermehren. Bs ist jedoch henerlreaa- 
Werth, dass sie daini zuweilen in gewissen Gemarkungen kaum 
iiänfiger nls gewnlmlirh sind, obschon sich ein äusserer Grund in 
der Ijage, BeschalFenheit des IJodens n. s. w. nicht angeben 
UumL — Das Wild- »Schwein kommt zwar im Odenwalde noch 
Ter oad wird jeden Winter öOers gesehsssea, ist aber kanm mehr 
hiaAg gteaag, mm Haade aa den eiasl-se gewOhaUehea lieajag«- 
d«i wM dresairea. Aa Edelwild CC^^mn ^aph»0 »angell ea 
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hl fkibiTge y wie in des Il]idli-W»ldangeii «war nlelit; ft%er ht 

vieren , in welchen man vor fOnf Dezennien noch 200 — 800 jagtl-* 
bare Hirsche zu solennen Jagen KaRaninien7.ntreiben vermochte ^ 
würde manjezt deren kaum 6 — 8 finden; Kehe 8ind häuGger. 

Von den Vögeln sind grosse Raubvögel ebenfalls nicht ein- 
Mmisch bei mui^ doch nisten der Flnssaer (Fa!m UaHaPto§ 
MoM^')^ der aehwerv- «od der rost-bravae Mllaa (jMSo» 
aier vad F* «lif mm) — wevoa die heldea enterett Arten ieiarfge Fl« 
edier eei Neokar sind, aad den Beobachter oll ergeieen — , zvweileB 
der Wanderfalke C^. peregrinu$} und der Banafalke (W. 
mibbuteo}^ anch der Sumpfweih (F, rufus)^ die Sumpf- 
Ohren le (^Striic brachyotus^ ^ ausser den gemeineren Arten bei 
uns. Auf dem Striche dasfeiren wird noch, vor/.^l^li^ Ii im \\ intf-r 
und in der Rheinebene , eine grosse Men^e anderer Arten zufällig 
geschossen, wie der Steinadler -(F, fulvusjj der knrzzehige 
Adler C^. braekgdaet^luf) ^ der ranehfüssige Bnaeard (F. 
|«^iie}, der Weapenhuaaard C^. aphofrvuf)^ der Merlin 
(F. oceolMi), der Kornweih (F* pygargua} n. a. w. ITnter 
den kleineren nnd Sing- Vögeln eberwintert die weisse Beeil- 
st c 1 z c i^MotaciUa alba} ausnahmsweise bei uns. Die Drosseln 
machen im Herbste einen Gegen^ntand der Nachstellnn«reii ans, in- 
dem 8ie von Vogelbeeren angelockt mittelst Haarschlin«2:en efe fan- 
gen werden. Aber alle Vogelsteller klai>en, dass, wo sie soo^ 
In einem Tage drei bis vier Hundert gefangen, sie jezt nicht mehr 
ae viele Duzende erhalten. Am hftaflgaten ist darunter die Sing- 
4reaeel C^. imisleiw}, die Weindrossel C^. Üfaevjr), weleka 
nloht M ans nfatet; aneh die Amsel C^* nientia) nnd der 
Klemer (T. etsfftoonit); » die tehten Krammts^Vogel, 
deren, ihrer Grösse wecen , wie von dem vorigen, einer für zwei 
der tibriffen gerechnet wird, kommen im Herbste nur noch einzeln 
hei MUS (iurfh , und cs ist die Wein dro ssel , die je/.t mri^l un- 
ter ihrem Namen verkauft wird. In manchen seltenen Jahren wird 
der Mass hoher (X^crtm carpoeafaetesj sehr häufig damit ge- 
fhngen, womacfa er wieder mehrere DoEonnlen gann ansUdbt 
nie Hanken 1er ehe (Aiamdm criMtata) kommt Im Whiter nnwel« 
len auf den Landstrassen vor; der Seldensehwana (_Amp^ 
pmrruiu) siebt nnr In gewissen Wintern bei uns durch, sodaas 
aber meist h&uflg; — der Mauerlfiufer (Tichodromus} ist hier 
zweimal, und zwar an den Rinnen unsers Schlosses, geschossen 
worden. Auch die Mande 1 kr ä Ii o { Coracias yarrula} ffehflrt 
im Ganzen zu den seltenen Kr.s( heimino^en. — Von Htlhner-ar- 
ligen Vegeln wird der Auerhahn iTetrao ur9ifaUu$J mtä 
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jährlich In der Falz /je^chossen ; aber das Birkhahn (T. tctriaT^ 
seheint sich mehr ins Innere des Odenwaidu , und fast lediglich in 
die Ctebirge von Eberbüch^ jturAckgflosogen su haben, das Hasel- 
hnliB (T. banada) gm veneliwaiiden m seyn. Daa Feld-» 
k«liii «ad die Waohtel werden auf dem Felde lleiaaig gejagt, 
ia4 Ter den VerateMuiade geseheaaen. Snmpfvo^el nisten nnr 
•elir wenige bei mia: wie der Storch, der gemeine Reiher 
fin den Geblrgs-Uochwälderu bei Srhwarzaeh am Neckar)^ der 
II (} fi r U u m m e 1 , der K i e b I z , der Totanu» hypoleucus^ Bekas- 
sinen, einzelne Schnepfen n. s. w. Der grosse Trappe 
(Ofu tarda) mnas zuweilen im benaehbarten Ueberrhein brflten, 
da wir ein nedi nieht iUgges Jnngea von daher eriialten liaben. 
Der Zwergtrappe wurde einmal im Schwesioger 8arten ge-* 
MbMM. Der Kranleh ersebeint im Winter zuweilen In giiNM- 
m sogen, vnd wird dann gesehoasen^ oder wenn er, znfKlIig 
Oberrascht, nicht mehr Zeit zum Anflllegen crewinnt, auch >vol)l mit 
Händen gefangen. Ardea comata his. und ^4. imnuia sind sel- 
tene Erscheinungen. Der Gold-Rcgenpfelfer f VharadrUi» 
plurtalis')^ Numenius aryuata u. A. kommen in der Strichzeit ein« 
leln vor. Besondere Erwähnung verdient Totanus Islandicay 
wovon im Herbst 188S bei Neckarau adit Sttlciie gesehen nnd 
einaa geaeboMen wurden. — Unter den ScbwimmvOgehi ersehei- 
nen Ibat alle Stelaafnaa- (B9iflef^#0 Arten bin nnd wieder In 
eittselaen Exemplaren. Siema khrundo nistet am Rheine nnd ist 
im ganzen Herbst sehr gemein; von Stema fiititipe$ ersMen nur 
einmal eine Brut an der Heidelbcrnfer Brücke; mehrere wurden ge- 
schossen ; Larus r'nfifnindm erlebte man 1817 bei Kct/trh : und 
Sturmvögel (^Proceilaria pefat/ira) wurden vor mehreren Jah- 
ren einige an der Rheinbrücke bei Mannheim geaeiben, auch einer 
gceelUMsen $ ein Stnrm hatte sie wahrscheinlich verschlagen. End« 
Heb enebeinen die Wlld-Oänse in manchen Wintern in grosser 
Menge anf den 8aat|ekem nnserer Ebenem Enten nnd 8 A ge- 
tan eber C^ergus) aller Art bedecken in strengen Wintern din 
offenen Stellen des Neckars, vorztiglich aber des Rheines. Dar- 
unter kam Anas marila nur im Winter 1818 (.?), damals über 
h&nflg vor. 

Von Amphibien bietet die Gegend wenig Bemcrkenswerthes. 
Die giftigen Schlangen: Otter- (^Vipm-al Arten sind ihr gftnalleli 
ftemd» Van den Waaaer-Meleben (TrUan) beaiasen wbr alle 
viar Arten. . 

Ab Flaeben rind nnsere Wasser vrikA: TonEttglieb die 
BMie dea OdmwalieB aa Forellen iSaimo Arle)« welebe 
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«ber ^088 ge/.ogen werden. Ten Uer wtrdett alle FeieOea IMr 

BchmAiuse hoher Personen nach Frankfurt ji^eUefert. In den Wald* 
bächcn haben diese Fische den CotCus yobio und den Aminocoete^m 
fn^ancfdalh zu Gesellschafrern. Die haimen oder Lachse 
{ßalmo talar) weiche 60 Ff und schwer werden, sind Ga^en-» 
ptand ekiea bedeutenden Fanges im Rhein , sollen aber mit Beginn 
der DanpTschicrehrt sehr ebgemuea heben, Ue Leebeforelle 
iß* iruHd) kommt seltener damit vor. Die Alpenferelle int bm 
Odeliwelde noeli nicht nn linden. Store C AcelpmuBr ofmHp J 
kommen Ollen im Bheiae Yor , nnd geiieB denn, bei Iwliem Weier 
Stande, zuweilen selbst in den Neekar herauf. DieKarpfca 
und 11 u eilte {^Cyprinun carp'io und Etox luetuf) erreichen in 
den Altwassern des Rheines eine sehr ansehnliche Grösse nnd eia 
Gewicht bis zu /Avan/Jjü^ Fluad und darüber , sind aber weit weui* 
l^r wohLscbmeckend als die kleineren im frischen Wasser dM 
l^ecken. fitiehlinge von nicht gewOhniicber GrMe iQmatm^ 
ro9teu$ meulea$uO waren im Sommer iS16 oder 1817 im Neekmr 
eo gemein, da» man sie flberaU in groooen Zogen strömen seliwii»- 
men sah; seitdem seheinen sie nicht melur vorgekommen sn aeym. 
Besonders merkwürdig aber ist der sogenannte Maifisch (C/f/pe« 
Aio.^a^, welcher mit dein Aufanf]^ jedes Frülilings in giuaser 
Menge aus tkiii Meere durch den Rhein bis in den \eclxar herauT-» 
kommt, iiier laicht, sodauu häufig gleich ab^^tirbt und todt ^urQcifi— 
getrieben wird. Er erreicht 4 — 5 Pfund an Gewidit Flaan^ 
üennangen iPeiramißxan fiuciaHlk} ünden aieli nur elnselm; 
Aale bJUUig. 

Ks wttrde sn treit fOhrenf in dieser Weise Uer andk die 
merkwtirdigsten Brscli^nngen der Insekten- Welt anftifthinm 

zu wollen. Wer dafür Interesse hat , kann sich nicht nar leicht 

belehren, sondern auch alles Bemcikcnswerthe sosfleich in den 
schauen Sammlungen sehen , welche in Mannheim uud Oipej/er 
sind^ 

Anbau des Bodens wid damit in näciulem Verbände 

siehende Gewerbe. 

Die Gc^enil nm Heidelberg ist , gleich dem Rhciialial im All» 
gemeinen, selir mciluuijrdig-, was die lniHj\\ irthschaftliohen Be- 
niehungen betrifft Schon frühe war der alte Lohdengau, der 

^ Von beiden Satamlangan wird an dea hetreffeodea Oriea die 
fiede sejrn* 
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Landstrich um Hefdelber«?, Ladenbur^, Mannheim, Schwezingen, 
die Ber^stra>ise bis unterimlb W einheim, antsfehaut, und sicher eioe 
Ü6t erstea Deatscliea MarkeA^ weidie sich dareh botere Kiiltsr 
eichoeten ^ 

Diese Slarea, vro daa PAuuEealttben fai nMlMea Cteftelte» 
AMi «imI kriMg tkk wo 4ie vMartigsteii OewAehse Ja 

fppiirw nito pitMigeB, gewahren Bilder eiees WeMsfCesdes, iler, 
dmli Fleiss und Geschicklichkeit errangen, bei allem Wechsel der 

Zeit- Verlialtnisse nicht uurerfring. 

Der Ackerbau ß'ehftrte bereits im Mittelalter /.n den vorztlg"- 
lirhsten Naliruogs- Quellen der Bewahner dieser Gegend. Er war 
indessen zn jener Zeit keineswegs im richtigen Verhältnisse. Die 
Wilder hAtten eine weit grossere Ansdebnaog; die Wein^Kattar 
werde iub Vleies stArker betrieben. Sehr niedere Fhiebtprelse^ 
wie eolcbe In Urkunden nnd alten Recbnangen getlmden werden ^ 
Wwelsen deber nebr die Seltmbelt des Oeldes , ats dess sie für 
grossen Ueberfluss an Fnulit zeugten. Bedeutende f.andgiiter , \vie 
fcolche in \ord -Deutschland pretrofTen werden, hat das Rheintiial 
nicht viele anf/uweisen'^'^' ; dafür ist die Genend zu bevölkert, denn 
man rechnet tiber 17,000 Seelen auf eine Quadrat-Meile der 
Ebene zwiseben Heidelberg und Mennbeim , diese beiden Städte mit 
eiagceeblessen Indessen sftblen einzelne Beslznongen 800 bin 
300 Mergen, nnd diese sind In besten Stande, da man gegen wAf- 
tig, und neben seit gersnnien Jabmebnden, den Feldbav mit Tleler 
Binsicht betreibt. Der Boden wird sorgfültig bearbeitet, und dfe 
mannigfache Art ihn zu bebrnien beweiset, dass der Landmann das 
physische, wie das merkantili.sfhe Bedttrfniss nie aus dem Auge 
verliert Der PÜJzer Pflug steht im Bnfe einer der besten zu seyn, 

* ScnwEüt, Bcobach tnnf^en über den Aclterban der PfTiUer, Berlin; 
1816. Raü, die Landwirthschaft in (] LI lUicin-Pfal/.. Hoideiberg; 1830. 
• — Der Lntscficr Codex tradiliunum bcwcisel nicht allein den fi ührciligcn , 
manuigfalti^cn und ausgedehnten Anbau dieser Genend, sooderu aucii 
^IfS jenes Kloster den Landstrich zuerst kullivitt habe. 

Schon der erwähnte Lorschcr Codex zeigt cinp. für jene Zeit auf- 
fallenflc, 7>cr5tüc\elung des Rodens, troz der den Grundljcsii in geschlos- 
»enen Guicrn bc; wecVendcn Huben- und Majorats- Verhältnisse, welcbt 
im frühen 3Iittclaher in dieser Gegend bereits häufig vui kuinmen. 

Avrh der Umstand, daSS man hier >.u Land die Entfernung; der 
Orte nur n,i< h Stunden anj^ibt — und d^^s selbst diese l;OQVeDtioneilcQ 
Sinrtflfn ktir7cr sind, als in weniger bcrvohnien Gegenden, i. B. in der 
Scitwets. und fccliüu im nachbarlichen Odenwalde — wihrcnd in weniger 
bevölkerten Gegenden die ?^n ilegenheit der Orte nach Meilen beslioimt 
*lrd » scheint auf die Bevölkerung xu deuten. 

Lsi<Biu»». Frriiidcubucb. ^ 



Kong der Uungcndcu Stoffe, die gute Frucht-Folge, die Manuig- 
falti^keit von Feld -Früchten, welche iu buntem Wechsel in dei 
Flureu uetroflTen werden, und zu denen ausser dem Getreide — 
8pel2y Roggen C^derKoru), Gerste, Haber, ülais, hin und wieder 
maoh Büdem ^ «ad den Futter-GewAcbsen — Runkel- Rate, 
liOBenMi Oevtedier Klte, Knrtellrlo vad Wein-Bibai — mtnA 
Mlurm HMd^-Kriater gelMffea^ ceagen voo der grosBea 
tririwunkeH «aeerer Lnadleate^ Auf VeniüMeiuig des iMidwliti^ 
achaftlichen Vereines^ werden, seit drei Jahren, mit vennKig 
Getreide- A rteii VersTichü durcli Laudwirthc g'einacht, weiche die 
HafitfriK ht iiiicnf/^eltlirh erhalten. 8ehon «ind g:egen 60 Morgen 
mit neuen Sorten von Getreide anj2:ebaut. — Der Rindviehstand 
Ist sehr betr&chtüch , obwohl der«;c]he keinen Hauptzweig Innd- 
wirtlMeballlielMr Gewerbe in der Ffais inanMMdit Koa FeidfcM 
bemust mb vomigeweiee Pferde, deren Veredelvng dnreh 4m 
Uuideegestot, Evmal eeit nenerer Zeit, beftrdert wird. Knr« 
ttM- Brennereien aind der Vielinuwtang wegen wfehtig. — Her 
landwirthschaftliche Vereiu arbeitet dabin, besonders in verarmten 
Orten, Vieh- Assekuranz - und Vieh -Leihkassen zu errichten; ein 
Streben, Avdrhes schon die wohlthntiaslen Idl^eii schnbt liat. — 
Biue andere erpebige (juelJe des \\ ohL»taudc.s für den Laudmann 
Ist die Weltt-Kultar. Die Urkunden des Klosters Laneh be- 
weisen, dttw eehon ver 843 Im I^oMmgane Wein-Pinnmigen 
vorlmnden wnren« Im Allgemeinen Imt der Weinlmn «a der Rerg- 
fltmase — ebweltl der ganze Ablmng enf ' eine Btreeke ven mehre» 
ren Stunden mit Reben beaext tot kein neldiee Ueliergewielit \m 
Vergleiche /.um Vcldbuu . dass iu Fehljahren traurige Jbülfttn danius 
cnts^tehen konnten. Ei^jentliche Wein-Orte, wie jenseit des Hhci- 
nes, gibt es hier zu Lande nicht. Durch Schriit und Tliat wirkten 
in nenerer Zeit besonder« Batt, Metzckr^^ und Bbokner far 
Bmporbringnng eines anchgemtosen Weinbenes. Ihr Verdienet ifl 
es, diss man in diesen Ctegenden mehr nnd mehr die niedere Rnie* 
hang8«*Art elaftthrt, auch die Ueberxengnng erlangt, wie viel 

• Spater soll von der Oruanisalion die'.or, in so riclfachec Hinjlfih^ 
aäslich wirkenden« Gesellschaft ausführlich geiedel werden. 

Der Rheinische Weiabaa. Heidelberg; t8S7. 

Di« Verbetterang dea Weinbenet. HeidclUrg; f 830. — Sfid- 
Deelicher Weiabaa. Hcidelbetgi 1830 (Bit jeti eind m «wel Bafta 
enchiaaee, den Weinha« am Haardi- Gebirge iwd in Rhein *Remsn ah» 
haadelad.) 
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ilarauf ankommt , die besten, den Ortlichen Verhältnissen Hin meisten 
entKprechenden Sorten von Rebe« — Rieftöiiuge, Trainiuer, blaue 
Bargiinder und liulauUer ^ — au/upflanzeu ; dass man das schftd* 
lidM, dem Gedeihen hinderliche Vermenge« vemchiedener Abün^ 
dennfni fai einem Weingarten nnfgibt; dais man einsieht , wie die 
BeWn viel Senne himnohetti whI ein Steele dem andern nldit Im 
Wege stehen dOrfe n. a. w. Unter den Weinen , annflehat om JM- 
dMerf^ wird denen ven der Brileke an hia Nmienheimj und in der 
Steige, am südlichen Theile des Oeisberyeit , in den neuen Auiageu 
von Klesslingen uuii Traininern, der Vorzug" gegeben. Von den 
Bergsträsser Weinen suW >p:Hcr die Rede «eyn. Der landwirth- 
0chaftliche Verein ertheiit jährlich Preise far die Aiurottimg gerin- 
ger Reh -Sorten, so wie Air die besten Beb - Anpflanaeangen. — > 
VmBMMerg flndet man ganae Wilder ven Kaatanien-BAiimeBi 
und hier, wie an der Bergatraaee, bringen Aprikoaen-» Pindeh* 
wdBlandel-B&nme, ebne beaendere Pflege an verlaageo, mitten 
swlaehen aMUin1^fitu;hen Garten-Gewiehsen, ihre FrQchte. Feinere 
Sorten von Tj4fci- Ubst sind im AJlgemeinen noch nicht genug ver- 
hreitet; der landwirtlischaffllche A'erein läiüst jedoch in jedem Jahre 
Reiser /.um Pfrupien von dtn besten Obsttbäumeu ansgeben, und die 
von der Landes -Regierung ani>'eurdneten Gemeinde -Baumschulen 
werden zur Verbreitung guter Obstsorten und der Kenntnisse in der 
CfhalBneht von den wehlthatigaten Folgen seyn. — Die Knitnr ven 
Hnndela-tfewächaen hatte man schon Ikuhaeltig im Auge; 
m e hi e re wurden mit glnddldistem BrMge angepflanzt, ao daaa 
der Laadmann auf seinen Feldern gedoppelten Reichthnm emdete* 
Tabak baute man schon im XVII. Jahrhundert in der Pfalz. Die 
-wi« }ilig«ten Verbessern ns>eii fiindeti luden 1 7 70r Jahren statt, und 
die Pfälzer BlÄtter haben in Deutschland gutes l.uh. Je/t wird der 
Tabaicsbau zwischen Mannheim und Ladenhurti ^ hau ptsAchUch aber 
um SeeAanAeiai, fiank$t€uU^ Kkrehktim^ WiebUngenJaL,m.Yr,gp~ 
Iiiehen. Die gewehnllchen Arten aind: ^odon« üfAty/oiidica und 
HT. ToteeiM», hier nnd da auch IV. ruHiea^ und dureh Veranlassung 
dea landwiithsehafUiehen Verefaiea hat man in jttngster Zeit den An^ 
' hau mehrerer neuen Arten mit gutem Erfolge eingcfulirt , u. a. aiö- 

* Von diesen edlen Bcb-Sorlcn kann Dinn durcli Garten -Inspektor 
Mrr?«;F.Fi St-hnit ihol/er tn >iclen Tauseiulcn kauflich erliallea^ au »olcbe 
iiiläiidiitlic Wtiiihaucr aber, %MjU:lie die niedere Er/icbunijs- Art ein- 
führen, ^eschicbl die Vcrlbciluiig der Reb-Wiinliii^c aus der Ileb-Scliul« 
M Ifeinheim, nach Anordnuu^ des laiulwirlb&cbiiftlichtiu Vereiues, un- 
ealgdüicli (im Liaale des Jahn« 1834 sind dem 120000 aar Abgabe 
iMStioiait)* 
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crophylla mit breitem BUft. Hopfen baut man vorzüglich fn san- 
dig^en Gegenden, bei Schwezinyen ^ Ofler»heim und Sandhaustc^ 
Der leztere Ort hat sich dadurch bedeutend verbessert. Keps,MoiiB 
und Hanf werden in mehrern Gegenden kaltivirt. Seit dem Jnim 
i760 ttkg man an sicli eiftig und mit Nnzzen auf den Aabaa tw 
Kra p p C Färber-Rothe) sn lef en. Br ateht dem HolUiidiflehctt im 
der Gltte Hiebt nach. Aach ft-emdlflndlsche Gewftchse versacht« 
man auf Pfälzischem Boden einheimi.scti zu machen. Die Seiden« 
l^oltur wurde, um Mannheim und Frankenthal ^ schon zu An- 
fangs des XV^in. Jahrhunderts bedeutend i^etrieben. Gegen 1774- 
bekamaie, dnrrh das Monopol, welches Rigal erhielt, Schwung 
und emeaten Ruf. Im ehemaligen Kurfarstlichen. Galten n Hei-> 
delberg bestanden Plantagen von Manlbeer^BAttmen; aneh war bicr 
eine Haspel*-Anatalt. C^le beatige PrIedriehs-fitFune sieht diirA 
die Mitte des Planses, welchen die Anlagen' elnnabmenO Me 
Fahrstrasae nach Schwezingen war ku beiden Seiten mit einer 
Doppel-Ueihe von iMaulbecr-Uilumen beseztj mau hatte uberdius dio 
Gemeinden zu deren Kultur verpflichtet. Neuerdings wurden ^ 
aufgemantert durch den iandwirtiischaftliclien Verein^ mit bestem 
Erfolg erneute Versuche gemacht. Jährlich werden melurere Tam-^ 
aend Manlbeer-Bftume an die Landleute unentgeltlich abgegebem; 
danelbe gescfalebt iUckaicbtllch der Seldenraupes-iaery welete 
der Verein ana Italien beiiebt Die Cocona (Puppen) kauft wmm 
den Produsehten su bestimmtem Preise ab; die Seide wir(l Im LmiI» 
verarbeitet. 
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Die Gc/rend um Heidethertj Ut ein klaj»siächer Boden, reich nn 
Spuren einer p^ewaltigen Vur/.eit, nnd »ross «fnd die Erinnerungen | 
weiche hier wach werden. Aus ganz alten Tagen finden wir Denk-' 
male dea Welt -erobernden Volkes, ROmer- Werlte und «aitgei^rft- 
hm^MMmm BeMfirtta Ktee Kette Mier sttttlicber Bnpupen en dea 
N«ekftr-1Tfeni, liaga der BergntrMe und anr den Berglen de« 
IMenrMM», Teweei ms In die Tage des Feustreebtes, in 4!e Ele^ 
«enseif «Meli fmien nefdenalteni. Bs bedarf nnr eines Blickes in 
die Geschichte der le/tverAossenen Jahrhunderte, uud wir sind be^ 
lehrt, dass diese Gcßrend, bestimmt von der Natur dem betriebsa- 
men Flei.s«*eund dem ungestörten Frieden, wenn im Deutschen Va- 
terlande feiBdUelM Gewalten einander bekftiBpIlen, nur allsnofl ihr 
T— Ifiai fewmim«' 



Die Geschichte der Stadt pfehf , jedoch nicht mit Siclicrheit, in 
frühe Jahrhunderte /.iirflck. l>hpr den Urspriinj^ \\m<H man wenig 
Verlässiges; ao viel Ist richtig, dass arme Hirten und betriebjfame 
Fischer lange xavor am Berge nnd im Thale aich ansiedelten , nnd 
BMer In Knatellen auf den nahen Hohen bemobten ehe die eln- 
sdiien Batten allniAhlig «n Dorf und Fieoken anwnebsen. — • Die 

* JBm tlad fast darehans nnr Rdoiitelic f tbarrettt, die iinMre vater» 
liadlaehe Erde In Ibftm Scboose Yerfalrf^t. Aber Alles was Römlseh heiitt 
nnd ist« enthalt die Anlange anscrtr Rbeinlsebcn CivIliMitien. Römer 
varwa as» die ans Wein« nnd Ackerban gebraebt, die uniert FIfisse ein* 

gedämmt, und schiffbar gemacht, Römer« die swischen den diesseitigen^ 
and jenseitigen Rheinlanden Verbindungen gegründet, die die ällerea . 
Städte an beiden Rhein. Ufern gebaut, städtischem Gewerbe und Leben 

Antrieb «n<l Muster gegeben, Römer endlich, die in hiesigen Ländern 
lahrhundenc liulic-r ilns Chiistenthura cin;;cführt, als e» auf\anderM 
Weeen in die Germnuischcn Wälder Kingang gefunden." (Casoaaa» 
Gc^hichte Alt- Römischer Kultur am Oberrheia und Neckar. S. 3«) 
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Patnilten -Kamen Fbic.«* , Hormutb und Ubbbels mUob jeno sejrii, 
die flieh von Mliester Zeit her erhalteB haheiL 

Ans hdchstem iüterthiime sliid dvrdi Chronlkeii ataehe 9mgm 
mvf QiiAere Tmge abergegfangen. Einen Mihrehen na Felgo «oU 
Heidelberjar eii9 dem Jahre ahirtammen und dmi Werk «teee 
Römisclicü Kaisers scyn. Kbcn so wcni;^: Vertrauen verdient die 
Erzflhlüng" «der Frankisdie Knulct Pipin H. }»nbe 750 das Oorf 
Edefbcry mit Manern amfajig'cn und mit Markrecht und BJut- Ge- 
richt beigabt.'' Wahrscheinlich war der Neckar efn^f hier geachlos- 
aen gegen die Allemannen d«reh eine groaaere Bere9tig«ga«-AD- 
«talt. * En beiden Flnaa- Selten durften, nurisohett dem L «pd 
IV. Jahrhnndart ehrktUcher Xelt-'Reehnitng^ nehimseMl« Bnnlella 
vorhanden gewesen aeyn; auf dem linken Nedcar-Ufer eine elnw 
und eine untere Rnrg« an deren Stelle ^pllter die Sohl'^mr kAmea, 
am rechten Ufer ein anderes Kastell, auf üem Vorsipronge des Hd- 
Hffenherges übei- der Hirschtfassie ; durch Mauern, welche diec- 
n^it bU zun Neckar sich hinabnenkten ^ jeuseit aber die Uölie hinao« 
itegen, waren die venchiedenen Fenten flül chiamtor ▼e9biiiidea> 
Innerhalb der Manem teg ^ g ritn w r cn Fert, auf donien Ctamlder 
Marstall crhant ist; naaserhnlh Uefen die MilNir-ttmmwn» 4mm 
Veberblerbiiel am Plittelawege (Plattonwaf) fln #ehen aM, am 
KOni^pnttnhle hinanf , und von deren Fop laeiuiiinft maif fi^^nren fn der 
Gegend von Kpfejibach trifft. — Karl der Grosse hatte in der 
nächsten Umgegend mehrere Villen. — Der ner/.oß" in Schwaben, 
KnxRAn von Hohknstalfen', erster Pfal/^»raf !)L'i Rliein. welcher 
um die Mitte des XII. Jahrhunderts zu Hride/Mrra wohnte, war auf 
Srweitemng nnd VerscbAnemng des Orten betlacht. Unter ihm, 
eder xnr Zeit, als die WUteMueher am Rhein m hemchen be« 
gannen, dorlte Heideiberg ssnr Stadt erhoben , nnd lUngmaneni nm 
den bis dahin olTenen Ort gefnhrt worden seyn. Fest steht, dam 
Herzog Lüdwio von Baibrn, Sohn Otto*s von Wittelsbach, BÜt 
der Pfalz anch „Kastell und Städllein HeideiOrr(r Lehen empfiug. 
In glaubhaften l rkunden aua dcui Anfan2:e des XIII. Jahrhundertir 
ersclieiut der Name der Pt^ndt, wie unter andern in den Lehen- 
Verl eihnn^eu des Ffalzgrafen Lcowis I., die Xookarrabrt iietrcC- 
flmd ClSi7> 

Die Berleltang dei« Namens Heidelberg Ton „ElM** oad y^Berf*^ 
die Lage andeutend, die Berge, vi^omlt die Stadt umgeben Ist^ bleibt 

* ,,Wic ullc Ansmuntltinj^en der OcHrpsifjSlefr nacTi <?er» Grand- 
sIiTiren R in lisch er Slratepie und Befcstigunj» dutrh Srhintcn aod KatleUc 
gedeckt tu werden pflegten.^^ (CRtf;KBR , «. a. O. S. 1 d.) 
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Felir swaifslbmft. Amh von j^tieidenberg'' — mit BosiehuDg aat 
4m JUner^ tls die fttthtitea Bewolner 4es Schloon» , derea Bau- 
Im lir B^te-Wtrke gilteii ^ dfiiile dto BcMniiiuig ideht kam^ 
mmiL Dia aa «Ugmeiistoa Ito wahr^eluüteiie AbleKmg Iii jtne 
,,lMMft00r-li0Psr'' CYlyitilfanMi mon« , MtfrM^eum)^ Stadt* 
Fahnen, aas frohen Zeiten abstammend, und vordem im Rathhau.se 
aufbewahrt, führten eine Nymphe auf eineiu mit Ifeidelbecr- Stau- 
den bepflanzen Bercre, aiirh stellt das älteste »Statit- Siegel eiiieii 
jQ^ehamiflchlen Löwen dar, dessen Helm mit Heidclbecr- Zweigen 
SCeschmnckf ist. Aber nicht minder glaubhaft scheint, dass dia An«* 
Mhe^ weiche des «ntere Si^leae tilgt, und In deren. Uagebmigeii 
Meh fauier viele Heidelbeeren waebaen, neben In tlteater Zeit der 
MdMterg genannt wnrde^ daber daa Sehhu auf dem BeUMtrg^ 
ktaer ßehiMt Heideibertf. Später kann der Nnme nnf die Web» 
nangen im Thalc uberiragcn worden tioyn. 

fidiwerlich dürfte nna der Geachicbt-inindige Leaer Dante wia- 
nen, wellten wir in, mnltaaenden Snaanmenbang erfordernde, Iii« 
nteri e el t c Betraebtungen eingeben. ITm Indeaaen dem weniger nn- 
terricbteten wlasbeglerigen Frettden eine allgemeine Vonttellnng 

zu verschaffen von dem, was sich in älterer und neuerer Zeit hier 
Rugetrasren . «eyen uns einige ROckhii« ke gestaKet; denn daH ge- 
achfchtlirli MerkwOrdige ninss das An/iehcndo aehr erhöhen , 
«relchea der Beanch einea Ortes gewährt 

Heidelberg y ebiat Hanptatadt der Bbein-PlUn nnd fünf Jabr-» 

hunderte hindurch Residenz, erhob sich zu mehreren Malen aus 
der Asclie; im Laufe der Zeiten wurde der Ort bald zerstört, bald 
wieder aufgebaut. Er litt 1278 und 1288 durch gewaltige 
Feuerabrttnate und mehr mch später durch verheeroudo Ikdegc. 

* Abfabildet an Fanni'ft oHg. PaUt, BeiiM. f 615. 73. 

^ Wer genauere NachricLlen wüuscLt, dem empfehlen wir bcsoa- 
den nachstehende Scliriften : 

yiwaLium iuiro/mcum, FranUfart ^ 1635. — Mfmam {Zeilfh) To' 
pographia PalaünatuM Rhem et vi^narmm regionum» JPrancof.; 1645. >~ 
J. P* KATm» histariflcbcr Schanplat der altaa berfibmten Sladt HeidiA- 
berf^. Pnakfoni 1733. — Rlieiiiitcbar Anliquarias. Fraalfteit) 173f. 

J«> H. Dtctufuit Anti^Affius des Necltantromet. Ffanlifatt; 1781. 
— J. G. Wi»OBR, geographiich-bistorische BetchTtibang der Rarfüiaft- 
]\chcJ^ rr^l; ÄTD Rhein. IV. Bande. Franlfurt; 1786 bif 1788.— 
F. P. WuRDT, Entwnrf der al1p;cmeinen Alwin- Pfälzischen Laades-Ga* 
schichte. Mannheim; 1798. — A. ScnREiBca, Tnt?r1:4ndisclie Blätter. 
Heidelberg; 1812. — Vn. Crft ?^, zur Geschichte AltrAomisober Knllar 
im 01>cr-Klieia und ISccluir. Dar«»tadt^ 1833. 
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Da« M»0iile K«mr-Oerie1it Aber Bckabi» wurdo IMO 
Heldelberg gehalten. — In den Jahre» 1848 nnd 1848 yerwtteto«- 
ten Pest-artige Krankheiten die Pfalz ^ Darane entitanden vn» 

gerechte Verfoljifangcii ^ e^cti die , io Deutschland wohnenden , Ja» 
den, welche ftberj>läubiger VValin einer Bronnen -Vergiftung be- 
schuldigte. In (iciu Lande Rlfükcht I. fand die verlassene Nation 
gro.<<.smuthigen 8chiiz. — Kaiser Wenzei. besuchte den Pfalzgrafeii 
1381 zo Heidelberg. — Gegen Ende des Jahrhunderte wnide dte 
Stadt, vnter RupnnOHT II., bedeutend erweiterte 

Im XV. Jahrhundert hatten sn Wiederhelten Bf^len aehr mmd 
minder bedeutende rnmhen unter den Studenten statt; 1408 d«r 

sogenannte Studenten - Krieg ; 1432 der studenteu - Tumult. Bei 
jenem, der sehr bedenklich /u Averdea drohte, standen HoHeate 
und Bürger gegen die Studirenden; Ruphscht naiim die lesteren in 
Sehn/' Als der PfaLegraf — damals schon Romischer Kaiser — hArte, 
daiw die Professoren alles Lesen nnd Lehren eingestellt hatten , wnr 
er, eo berichtet Katsbr, „nicht wenig ensOrnet, anneigende, dnan 
Ihme die That der auMhrischen Lunten htkdiatena niissflele; vet^ 
hleese anbei, mit klarer und lauter Stimme, allen Univeraltite* 
Verwandten fttr ihre Personen und Güter Sicherheit''. — Der Uer- 
g&ug selbst war folgonder. ,>AIs Abends den 12. Julli 1406 
Kween juni^e Studenten mit einem Hof- Diener in einen Zank ire^ 
riethen, ond von den Worten zu den Streichen kamen ^ und der 
Bof- Diener greuliche Dinge schrye, lieffen die llof -Diener und 
andere Bdeln und Vnedeln zusammen, fielen das Baues des Pro- 
IlMsers JoHANxis voK Fbakufurt mit Spiessen, Stangen, Bogen, 
Aexten und andern feindseeltgen Gewehren an. In diesem Tumult 
wurde mit den Glocken gestürmt, wossn die Weiber treflllleh ge- 
holfen, auch wurde dem Schnltheiscn im Nahmen des Kaisers 
(welcher doch nichts durum gew usi»tj befohlou zu ätürmeu. Auf 

* Diese Pest, der scliwatrc Tod, ii.ilnn iliren Ur-^pnin^ im Orieut, 
AiiTiahcmlc Rcpen und luiiifisfc Erdlicbcu ^inj;cu derselben voran. Sic 
war in dem (Jl^rade vlm licci 'iid , dn«s man sa^lc. tm Noah"'s Zeilen bähe 
der Würgcofjei niciit so viele Meu&cbea umgcbtariit, als in jenen Jah- 
ren. Io einigen Ländern blieben von 100 Menschen nur 10, ja mit- 
nnter Icaam 5 übrig. PcraxiCA — d«iMii LhUUA ein Ofifsr der Mhfsek* 
llebea Knnlibeit wurde — sebildert dietelbe mit den faKktbantca F«»- 
bea. Vi«leatarbtn an dcmtelbe« Tage, Manche in dernämlichon Stunde» 
wo sie Ton dem Uebel cr^rlffflo worden. (SpnnittCLS Geschichte der An^ 
neikundc. II. TIi. S. 560 n. ' f I achwnry.e Tod richtete In drei 
^VeUlhcilcn weit gröücre Vcrhecrungeu an, aU die Ckolc» der neaaaiea 
2eit. 
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dfoea 8tiirai«eblaj^ ist das Volk Boch meoder worden, weHen 
sie — y a ten , es wire ftof des Kiiisers Befbhl geschehen, drangen, 
je ling^er mehr uf des Professoris Hauss, schlössen alle Stadt-Thore 

zu, undschryen: Man solle alle Studenten, alle Platten- 
träger nnd Lancrmantel t o d t s n hl «iGf en. Als der Tunmie 
und das Geschrey Oberhand nahm, kum der Bischof von Speyer, 
mabnete sie in Nahmen des Kaisers vom Stnnn und Einfall in da.<i 
IMmaa ah, aher rergehens. Damit er nnn die Unschnldigea im 
HawB reltMi machtef gebotte er den Anfrithrern im Nahmen des 
Kalaers einen Stillstand, nnd wollte zur Hinter- Thnr hineingehen/ 
aWr ilbs Telklefai stormte je länger je helTtiger, brachen die vor- 
dere Thür auf und fielen mit ffantzer Macht zum Hauss Iiinein, da 
erhub ^U:]i ein GeBclirey und AVehkla^jen der unschuldiiren Jugend, 
einer lieiriin. der nitdere dortliin , etliche vi'i'Kroi lirn >i('h nnter dio 
Bänke, etliche in die Better, einige spmngcn mit grosser Ccfuhr 
siUü Fenster hinans, andere stiegen ohen auf das Dach, nnd hielten 
Mä nn die Winde, aher sie konnten dennoch fttr dem rasenden 
VÜklein nieht aleher bleiben; dann hat man diejenige, so geflohen 
hM Wieden» eingeholet, die sich nnter die Bftnke versteckt, her- 
fQr gezogen, die an den Dflehern nnd Wfinden klebenden grausa- 
mer nnd tOdtlicher Weiss cresehlagen , unfl sie mit Spiessen auftce- 
fariü en. Ueberdi-^s hahen .sie alles cccpliindert , und verlK?eret, nm-h 
andern Unfug mehr getrieben. Doch wurde dieser Tumult bald 
wiederum gestillet, und durch einen Kaiserlichen Herolden in der 
8ta4t und anf dem Sdiloss ansgerniVen , dass sich hei hohei' Straff 
NiemMid mehr an der Unlversitfit nnd deren Verwandten vergrei- 
fen «olle.** (Katsshs histor. Schanplax. S. 240 n. 241. Er ver- 
weiset anf; Sohnii (hrat de Aead, Heid. p. f 0.} ' 
Ira Jahre 1414 wurde Kaiser SiFfJTSMi'ND , als er zur Kirehen- 
Versammhing nach Konstanz zog, auf das feicilirliste hier cmptan« 
gen. Die Geistlichkeit . die hohe ScImiIp, Frauen und Mfidchen, 
und Bürger mit brennenden WachsXackeln , zogen dem Monarchen, 
nnter Absingen geistlicher Lieder, entgegen. Im Jahre 1481 sah 
Heidelberg das dreissigste Turnier, eines der stattlichsten im Ulil- 
telalter« Die Bheintsche Ritterschalt veranstaltete solches , „tn aller 
Herrlichkeit nnd Pracht^, zu Ehren des Plhlzgrafbn Philipp* Bs 
erschienen 466 Helme hei dem Glanx- vollen Ritterfeste, nnd man 
zahlte im (ianzen 3500 Rosse. Der Tin iiier-PIaz und die Renn- 
hahn, dem alten Kürfürstlichen Lusluarten verbunden, nahmen 
den Raum ein zwischen der Providenz-Kin lic und der Phvke, 
Rwiitchen der Merzgaase und dem vormaligen ikapuziner- Kloster« 
— Die ersten Deutschen KomAdie» schrieb BnconrtK, wifarend er, 
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um den Verfolgungen in Würtcmberi< zu entgehen, zu IIcidelbai;|^ 
lebte und Piiiloiopbie vortrug (1484. hia 1483). Eines 8ein«r 
BctumipielaL wurde aofgecahrt; mr jene Zeit etwa« ITn[nwifcw 
Ucfaes io DentBofaland* 

Za Heidelberg flag iM2 die Seftamtleii aa Mk n Ml« 
wickeln. In den Jahren der Kirchen Verieaaernny , nnd in der 
nfielLsten Folge/.eit, lebten hier BrcEars, Bbextius, FnECHTiua, 
RvEPFiu«, Gerlachrr, Bimcanl's, Fagius, Flinmbach , die rIcIi 
Rlimmüich als Rerormntoren bedentend g:einacbt. — Im Aug'ustiner- 
Kloster, es befand sich an der 81elle des rnirrnitflti flrfcantna 
imd reichte bis dahin^ wo in den lezten Jahren das Musenm ortMl 
worden y hielt Luronn 1518, nngeiaiir ein baihaa Jahr npitnr» 
nla er daa Signal xnr Leaaagvng von Beat gegeben, aelae 
rühmte Dispotatloa — Die Anaproehe EornncBr dea Tngend* 
haften^ fiohn PmLipp dea Anfrichtigen, anf die Baieiisi^ 
Erbschaft, hatten eine Kchde zwischen diesem Pfalz. n^rafea uud dem 
Kai.ser znr Folge, lieber Philipp wurde die Acht ausgesprochen, 
und das Lniid mit einem Heere tlberrallen, welches Heidelberg 
bedrohte (^15041. Aber Stadt und Scliloss waren gut befestigt, 
und der Pfalagraf , der aich nicht entfernte, lieaa GeschOa in Mmgß 
herheifiRhren. Die Bflrger worden aagewieaen, anf BMhrare Jalm 
alt Lebena-< Mitteln alch an veraehen; die Studenten theflto nun 
in Korps ab; Allea bereitete aich enr ninlhvollaten Vwtheidigan^. 
Anf dem Reiehstage zu K()lln schlichtete endlieh der KurAlrst von 
Hachsen den Streit. — Im Jahre 1524 hielten die Ftlrsten in Hci- 
delberir einen Kougress zu frommen Zwecken; sie besprachen sich 
über die Sitten - V^erbesscrung. — Das Jahr 1529 war fAr vielo 
6egenden Deutachlanda, nnd so auch für die Pfalz, verliiagniss- 
vell. Nach einem aehr gelinden Winter worden die Keime an Mb- 
' neltig belebt; Allea Ikente aich dea milden ond aohOnen FrahUa^h 
Aber den ganaen Sommer hindurch herracbte die Niaae vor. Aah- 
Imltende Rogengtliise Olieraehwenraten die Felder, die Flttaae traten 
aus ihren Ufern , das Gedcihcii der Früchte wurde gänzlich ver- 
eitelt, Elend und Hunger fIcIUcu sich ein als unvermeidliche Folgen. 
Kwe viertägige Regeuflath im sttdlicben Deutscülaude in der MiOo 

* Auch ta Heidelberg wtf Doktor Bf aktiv Lirran« Cinealiademiaebe 
GcdielitniMred« über dta Uftprang der lUfonaation ron Vkvtxi, Heidel- 
btra; 1817* — |,KbeQ jenes Auguitlaer-Ercmi ten-KiosUr war 
was untern Lothi« hierher ziehen konnte, weil ihn selbst tarn rascbea, 

▼iclrcrläugnenclcn Eintritt in ein Kloster dieses damals wohlhelobtcn 
OrJcns im J. l^üfi ^ine nnwMcrslchlirhc Sehnsucht, diirrh ^rlli-t Utlni 
utt^uBg 2taver»icUt und öctiearahe su erringen, Tecmochl iuUe.** 
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iM MwAwM — vuui nuute dea 6t VsiTs-Oiun etUelt«ith^ 
•is iineili0ftc8 Ere!giii«S| bis «nf lyftte Zeiten in Andenken des 
Felke«. Chuize Landstrecken gerlethen In die Anewnite Wieaer« 
Beth , vnd viele Mensclien kamen nm. Bef Heidelberg fing man ein 

Kind im Neckar auf, das sechs Muiicu weit unvcrftchrt in sciiinr 
Wiege geschwommen war''. Im Gefolffc dieser Wassernoth war 
eine mörderiNche Seuche, der Englisclic Schweis«**; auch in llei-> 
delberg starben viele Menscliea — Der Wein von 1529 war 
in dem Grade eaner, dass yfio man ihn mit anderen Wein "vtt-* 
nledite, man nocii adit Jalire hemaeii ecbnecken konnte; er wnrda 
insgemein der WiedertAufer genannt'^ ^ Als MnLAKOBTBmr Im 
Mure 1557, vem Kolloiininm in Worms lieimkeiirend, durch Hel- 
delberg reiste, veranstaltete die philosopluscfao Fakultät, ihm zvl 
Ehren, ein fciurürhos Gastmahl. — Die nenc Kirchen- Ordnnng 
wurde am 4. April ülTentHch bekannt gemai bt iiud 1562 der Hei-» 
dclbergiHc he Katechismus gedruckt. — Einige Jahre früher, 1556, 
war der Pfälzische Kirchen rsth von Otto Heinrich errichtet wer^ 
dett, es hatte eine proteataatiache Beformatien, ohne Trennong der. 
Cilnnbens- Partheyen t Sftatt geltenden, und 1559 wnrde, nnter- 
9^BoniCH HL, die Helvetisehe Konfession in der VKU eingefdlut«. 
— > Um diese 95eit verbreitete sich die f^hre des Abics in der Pfhln, 
A. Nei seb, Prediger au der Kirche zu St. Pelcr in Heidelberg, 
wusste unter andern den iii^yn kior in liadenburof, J. Sylvanüs, 

■ 

ftlr die Sache zu p'cwinnon. \'eiTi)li:t ^ im Jvurfnrst FRiEDiiicrr IIL, 
entioh Neuser nach Siebcnbür<]:en und w endete sich in einem merk* 
wttrdigen Sehreihen an den Xarkisehen Kaiser f. Er begab Mx 

* HaCKSft über den Englischen Schwcfts; ein artlliclicr Beitrag MUT Gf» 
SDhidiU des XV. nnd XVI. Jahrhaoderts. Berlin $ 1834« S. 93. 

^ Dia KranlLbcit tmg ihren Hamen davon, dass dieselbe 14'^ in 
&i|land incnt «osbfaeb« 

„Daujahlcn", ko berichtet Katsea ia seiucui liistor« Schaopl««, 
S. t76, ^stunde ein sonst onerfahrcner Doclor «Ubier in groesem Ansehen* 
dieser rietfae den Patienten^ sie sollten sich vier und swanstg Stondea 
sehr mna mdeeken, schwitien, und ^Ibrend der Zeit nichts trinken, 
«omii er das GiA ans dem Leib in treiben vermeinte. Hveims Tmnus 
tcoDtee, SecreUrins beim Pldsgrafen FiitBnsica, mnsste sich auch dieser 
Kur unterwerfen, und wohl sndecken lassen, woran er aber fast erstickt 
nn«l für Dnrst gestorben wäre, er schrie rwar om trinken, aber Niemand 
trollte ihm einen Tropfen reichen, bis endlich eine alic Fmn ihm zu trin- 
ken riethe, UTifl lipimliVli ein*? Knnne Bier reichte, welche er SUatiank, 
und in einem Augenblick wieder gesund war.'^ 

j* Man findet dasselbe ab{;cdruckt in Stht vcsi muführliciiem Bsiichi 
von der PfiUiUohen Kirchen -Historie. S. SS9. 
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aaeh KonsUittbiopel, nahm den Mohamedanisohen GJanlien an ^ und 
nndete unter den elendesten Veriiiltniwen. Der nngiaeklidie SnyrjkM 
wurde naeh langer BefkngWBchhn , welche sein Sohn, ehi Kii*be 
von sieben Jahren , mit ihm (heilte , auf Öffentlichem Markte zu 

Heidelberg- enthauptet ri.>7 2J. 

Im XVII. Jahrhundert sah Heidelberg zwei (Vemdländischc 
Köni^töchter in «eine Mauern ziehen: Kurfürst FiiiEDniCH V. 
Ctlhrte E[.TSAnKTU,KdnigjAKOBii von England Tochter heim (1613), 
und K/aUgraf Kaul vermählte «ich mit der Däniacben Prinseasia 
tlTitHaLMiNÄ ERKnirrtNA (1672). Der feierlichste Empfkng hatte 
^tt, und ein gifinzendes Fest folgte dem andern, wie solches in 
gleichzeitigen Schilderangen umstftndiich heschriehen , und dureh 
j.schOne Kupfferst«cke'' bildlich darßfe.stcllt ward Seltner Art, 
und besonders pnu iitvoll , ^\■Hrcn die Feste, als FniEDHicH seino 
Xeuvermählte naeh lieitielberc;' brarhte. Die Stadt soll, so wird 
erxahlt, das militArischtt Gepr&nge abgerechnet, mit Oberons Zau-» 
her -Palast zu vergleichen gewesen seyn. Grosse und Edle ans 
allen Thellen des protestantischen Deutschlands hatten sich einge-» 
taiden , unter ihnen Prinz Chbistian von AnhaU und Graf Wtw 
wasLHL van Mantfeid, „Der Kurfürst und seine hertzgeliebte Ehe* 
,,gemahlin, sambt ihrem Comitnt, wurden in ci^egenwart Zwelff 
„Fürsten, vieler GrafTen und Herrn, mit iß Fahnen Fussvolkcs 
^,«nd einer Batterey von 26 halben Cartaunen, beneben einer statt- 
^lichen Ritterscliaft von 2000 Pferden, im Feldlager empfangen 
„und in die Residenz in guter Ordnung begleitet''. Die Siegesbo- 
gen und Ehranpforten waren zahlreich Von den vier Fakui* 
täten der „alten weitherohmten Universität^ hatte eine jede ilir> he- 
«anderes Triumph -Portal. Ein Freudenfest, ein Schauspiel ver- 
drängte das andere : „kurzweilige Fischerkämpfe auf dem Neckar"*, 

' ' * Dan er Janittohar geworden , Ist «agegr&odet. 

^ Bcscbrcibung der Reiss^ Empfahan^ des Ritterlichen Ordeos^ 
TollbriDgung des Heyrnths und glücklicher Hetmftihrang ^ wie mach der 
aniebnlichen Einführung, gehaltener Rittarspiel und FrewdenfeiU, des. 
Herrn Friederichen de* Fünften o. w. und der Prinoetsin ElieabetheD 
Q. i. w. Heydelberg; 1613. — Eurue nnd eygenüiebe Bescbreibong^ 
desjenigen, so bey der Verldbnus, Hcimführ- und Vermihlojag des Herrn 
Cacoli n.. s. w. und der Frauen Wilbelmina Ernettina u. s. w. vorgegan-» 
gen. Ueydelbergj 1672« 

Als ein Ahnnngl^Totles Voraeichen biiiu die Krone gelten können » 
w^cbe, beim Einange, aus der Höhe eines der Triumph -Bogen auf das 
Hanpt der NeuTermäblten an einer Seidenscbnur herabgelsMea wurde, 
jedoch nur für einen Augenblick. 
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Bttterspiele, Ringelrenoen , KiabelsteobeBf Lnstjagen, Fenerwcike 
vat 4em Flmse abgebrannt, fihrentilnid von fftnUichtn Penones 
ntgttlükrt, endlich ein Turnier, des Allee Qberbot, wee von aoiehee 
Art blehor in Deatscillend war gesellen vrenlen \ Zwiedien 
beide flrendlge BreigaiwOi von denen die Bede, taten Jahre der 
Traaer. 

TiLLT eroberte HV^2 die Stadt. Die erwartete Rettiin/^ wollte 
nieht kommen; verfrebins hatten der edle Christian von Braun^ 
nhweig und der heidemaiithige MANSFnLO Alles aufgeboten, um 
den Schlag ahxnwenden. Schon in den enten Tagen des Anglisl- 
Ifsnatea schlag der ligoiatische Feldherr sein Banpt- Lager mn 
WMngen auf, nnd rttekte nun HelOMerg allmibllg näher. Am 

15. waren seine Vortmppen anf dem Berge , bei dem eheiaaligen 
Fasanen - Gurten , ond fingen an Laufgraben anftsnwerfen. Den 

16. Hess er die Stadt durili einen Trompeter aulfordem, und, da 
ablehnende Antwort erfoljote. ,,mit grolieu Stücken olui vnderlass 
,^ schrOcklich beschiisscn, also das« die Belagerten Blendungen mit 
„TQchem in den Zwerehgaasen anfgeapannen, damit sie etwa« 
,f8leherer wandten mochten. Es sind bei solchen Schttssen etlleh 
„halbe Carthannen Kvgeln in die Kirch znm Heiligen Geist g«r»» 
„Ihen, dardorch ein Pfeiler aerachmettert vnnd ein fitOclc von 
^ChorfOrst Ludwigen Epitaphlo abgeselulisseA werden.* Am 19* 
wurde ein vergeblicher Sturm auf den Tru/.- Kav.ser, ein nicht 
nnwichtiges AussenwerL am Ahliaiioe des Geisberges, ^ i rsin lit, 
..Geocen Abend ereignete s'wh ein furchtbar Vn^rewitter , mit l)on- 
,,nem vund Sturmwind, vnnd hat solches ein gross 8t(tck Tach an 
^der Necker -Brücken weggefahrt, anch die Cortegard eingeworf- 
„fen.** Der 6. September war der verhingniasvoile Tag, an 
welchem, vom Mhen Morgen an, Heidelberg Airchtbar besehoesen 
wiffdeii; gegen Ahmid begann der Sturm anf simmtliehe Aussen-» 
werlre. Bet eehier in^msen Heeres-Maeht frennte Tilly stets neue 
Schaaren vorrdckea lassen. Schmetternde Trompeten riefen, von 
der Bgizze des Geusberges, uhuu Unterlas^i zu wiederholtcio Kampfe. 

* Dar Aafwaad» den dieia Feierlichkeiten verariachtcB, dl« Reiao 
dca KnifAfatSn nach Bagland and anntck, mitgeraehnct, war aehr ha- 
dcvtCDd i avcb liaia dar gdehrta ScoLTanja» von dam die haiaakebraadaa 
&||iacban Bevallmlchtlgten mix einer Mlbnii|^o]leo Abschiedi^iede er- 
fftat Warden, aa daran Schlüsse nicht unxwaideutig marken : wie et 
%at ftej, daaa die Vo^tspieligcn Faale quo sn Ende waren. — Aber »icher 
bemhi es auf einem Irrthum , \fenn Miss Bencer von ^^nearly three kundrtd 
ihousand poundt'''* iprichl QAfemcirs of Llisabeth Stuart» London f 1895. 

yoi. L, p, 204.) 
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Anf^Jem Gehöngfo war da«? TiLL\'t»che Ccschflz aufgepfian/.t , und 
am Blockhause befuiid sicli da« Hanpt-Ouarlicr des FcldherriL 
Mit aller Tapferkeit stritten die BelajL> erteil. Endiieh gelang es den 
Baiem des Trusb^Kahers Meiater aca werden^ obw«hl dio Solda- 
teft des JLAMDaoaADBir von SnorACH sloli vor dem Speferer Tkm 
mtiiif whlogeii. Aneli hatte Tillt an 5. Sefrtember die Ten in haa 
Knngan bei Neueabeiia genpiBBeB \ aie beflmden eM aa der fiteflep 
we jeat da« LaKslaohe Haiia steht \ Am 6. Saptemher dr aag aa 
kühne Kroaten , welche bei Neaanheim «her den FIuss gesezt , iii 
die Vorstadt nnd legteu bofort Feuer. Mau wolUo kapituliren : mn- 
eon5tt. Die Abgeordneteu ^^ urdeu verhfthnt. Der Feind nabm Uei- 
4lelberg mit Gewalt. — Nickt ohne das schmerziichäte GefQhi liest 
man in hlstorischeA Kachrichten der Zeitgenaaeen die Miildentn^ 
aller Griael-Soeaeii, ivelehe nan idatt Ihadea. XML Tage Ma d of ch 
lieriaohte die widrigate Venirtstavf In der «aglMcIidieB Stadt. 
Die BewohBer waren jedem nravei Prela gegeben. Bs wnrde g^ 
^ändert; flberall lleaa Blut, übefall watheten die Flammen**« 

* Das j,TJitatrum Europami^* entfaaU eine bildliche Darstellung der 

Ffttang Heidelberg und ihrer AussenwerliC, wie solche su jener Z«it ge- 
wesen, nnd noch getreuer ist die in Nicot. Bet.m österreichischem Lor- 
bccrlwran? (Frankf.j 1627 liier vermisst man nicht die geringste ScbAm4 
lind kciuc der, von den Belagerern aufgeworfenen » Batterien. Aach ei& 
Kupfei sticU voa Mebiah $u1U die Bestürmung der Sudl unter Tiixt i. J, 
i^iLÜ dar. 

Die Chronilt bat manche Einstlnheilen aufbewahrt ans janan Ta- 

gcn des Schreckens. So ersahlt man , um nur einer Tiiatsacba «u geJcv 
*ken, wieder berühmte "Universiläts-Leliier, Docior Altmc „sein Lsbem 
gleichsam als Beul dnrr!i ein ^Vundclwc^k davon getragen." In Forsch nn- 
^'cn Tcriitfi .s;iss der soiiilosc Professor im Bücher-Zimmer; da schreckte 
iiin Jie Boisciiafl auf, es sey der Feind vori^'ed runden in die Stadt, axid 
schon werde geplündert. Der fromme Alusg war iu grossen Sorgen ; er 
verriegelte die Thür und wendete sich zum GebeL Durch ciucu B«^ 
laaoteo wurde ihm die Nachricht, nur in der Kanilcl «ire Sicherheit 
sa iochea ; Tttcr, dem ee nm Erhaltnog der daielhst Terwabrten Vrkw»* 
den nnd anderer Papiere ta than sejr, habe eine Schni» Wache aafge» 
atellt. TJnler ao missHchen Umatindea glaubte Ainna die Teiheiiiiaua 
Freutlite nicht ichnell genng erreichen in können. Aber in fiinatlai^ar 
Wnth , von wildem Zorne entbrannt, trat ihm hier ein Oberst vom Bu- 
henzoltem'*schen Regiment« entgegen, mächtig seine Waffe schwingend 
und die Donnerworte ausstosscnd : „Blit diesem Streit- Kolben habe ich 
beute 7e!m Mcnsclien gclödtct, und wenn ich wü&ste, wo Doktor Altt"»., 
Steckte, sollte er der cilfte scyn? Wer bist Du?** — Seinen Namen 
vcrschwciirtiid , ubric;ens der Walirhcil celrcti, autw^rteic der Professor, 
er sey einer, »lei im CoUegio Saf/icuUuc — eine Bildungs - Anstalt für 
nnhemittcltc Theologen, welche neben der Universität bestand ~— ge» 
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nie EesttszoRg' hatte sich anfs Schloss '/nrückgfezogeo und leistete 
nmthl^eu \\ ideratand, bcsuiülers In Vurthcidi^runjr drei im ehe-r 
inaligen Fasanen - Garten — je/t HoiiMim .m hcs Besizthuin — bc- 
tecUicheu Schanzen. Hier fachten Engländer imd NiederlAnderi 
«■d der Kommandant det SchiMsea, Bitter Hxbibev, ein EnglAa^ 
te, ftuMt eeiaea Todt Am 10« September mimte »ncli dieee Feste 
0fli6geB; die Iiebeaamlttel muijfelteii und jede Hofltaiiiig ver ver- 
MlrarMden. Unter Itommelaehlng und mit sehn fliegenden Ffthnleln 
segen die Trv|»peB vom ScMom hemnter durch dfe Stadt Tili, v 's 
„begieriges Kriegs volk " l>eub.sichtigtc ücrnubuiig uud drohte selbst 
mit Niedermczzelangr, so daKs der Feldherr „in Person mit blossem 
Degen ab^^ ehren und der Scii^^-Be^azxiuig hU gegen Weinbeim 
«bi8 Geleit geben muisste^. 

Bis zum Mai -Monat 1633 blieben Stadt und Sehlen in KaU 
amrleher €ewnlt Bin rostiger KftmpHsr, dessen Nmen die de* 
•ehtehte bewahrt, der fichwedlü^e Oberst, AnnL Moda , unurde der 
BdMer. Unter Ober^Befehl des Prinxen CBniimair ton Birkbm- 
FSLD gelang es ihm, sloh der Stadt durch List zu bemächtigen, 
Uiid jiach kurzur Belnfferun«^ M urdu aucli das Sehloss tiljcrcfeben. 

%\ äiireud den btspi ocheucn Waffen - Stillstandes ging es auf 
dem Sclilosse hoch her. Die sorglosen Staabs-Offlziere waren beim 
Banket Torsammelt, die Holdaten ergOzten sich mit Tanas und Spie]. 
Unt erd e s s en vollendeten die vorsichtigen Schweden gann in der 
Niliei im Angesiehte des Feindes, ilire Batterie am ,,Pofflmeraa«» 
s«a - Garten^ nnd brachten das Geschlls dalihL Am Algenden Mor* 
^en mnaste man IcapitalireD. 

Das wechselnde Krie<^sglück, der Sie^ des Romischen Königs 
i^niuiiSAiio Uber den üeut^cUeu iluiüö, den jugendlich ungestiUa* 

lehrt habe, und der Oberst ichenVte ihm das Leben. Atn nächsten 
Morgen tchon wurde den Jciidt«a das Kansiei-Gebande eingeräumt, und 
vnser Krieger nnaste es so schnell verlassen , dass ihm dta Zeit feUtSt 
nach seinoBS „Lehrer aus der Sapiens** weiter so forschen. Dieser hatte 
nieh indessen auf den Boden geflüchtet und vtar von einem theilnehmeo* 
dan Freunde» einem Kurfürstlichen Mnndkoehe, aus Tillt^s Kuobc vei^ 
sorgt worden. Später in seine Wohnung sorncVgokehriy fand er, Vanm 
der Todesgefahr entrounen , in seinem Studir-Zimmer einen feiudiichen 
Hauptmann, der ibm das wcrlh vollste Wc»T^ ntis der eignen Bibltotliclc 
als Gcsrlienk darbot. Altikg soll, in ruliij;cr Haltung die Gabe .ib^^c- 
lehnL u]j(l jicati Iwor ict haben: er wüiisclic dem HaiiplniRnn, ■wenn die 
Bücher sein Eigculbnm seycn, einen längeren Gcnnss, als denn früberen 
Le&iuer. — Wir erzäbicu , -sras wir horten, und gesteben, dviss wir nicht 
genau «ntarrichtet sind, ob im Hergange Feindes- Harte und Uebermuih 
gelegen kth^f oder ob, wie ssfsst sob einen will, di» Krieger ddi ciocli 
Sehl wapaiicndon Sehers mit dem Gelehrten erlanbton. 
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xnen BKRNnvKü von Weimar, — Schlacht hei NOrdlinyen am 7. 
September 1G34 — warf das ßchwetieu-Heer nach dem Hliein. 
AuT dieser flacht ^n'orden Städte^ Flecken und Dürfer der 
Pfiilx auf das grausamste behandelt und bald ihres UeberfloMM 
beraubt — Schon in den ernten Tagen des Novemben erochiw>— 
die Kaiserlichen, dorcb Gallas geführt, von Neuem vor Ba^09^ 
berff. Es gelang ihnen, des tapfern Widerstandes von SoldatCB 
und Burghorn ungeachtet, durch einige leicht Qbersfeigbare Stel- 
len der Aiissenwerke einzudringen. Die hUdt ciiuhr m iederliolt 
die härtesten Schicksale: Kampf, Plünderung, Mordsucht undFeuejr 
wflthetcn. Aber das Schioss behauptete Moda; er sah furchtlos 
dem Tod ins Auge, und ehrte durch sein Loh die mnthige Mann» 
schaft Am 20. November musste der Feind abziehen* Ein Jahr 
später (16363 fielen Stadt und Scldoss In Feindes HAade. 

Zwischen 1636 und 1641 war die Notli in der Püüa und mm 
Rhein auf das höchste gestiegen. Zu dem Bauben und Plttnderm 
der Soldaten gesellten sich Nahrungs-Mangel und Seuchen. Der 
Landbau Inn: darnieder , denn es fehlte an Arbeitern. Ganze Dürfer 
starben aii>. Das Fleisch von Pferden, Kjicln , Hunden, Kn/.zen 
und Müuscn war zum gewöhnlichen Xahrungs - Mittel geworden. 
Die Todenhöfe mussten mit Wache besezt werden , da man hin und 
wieder Leichen answttlilte , um den Hunger zu stillen. In 06«r- 
Bteiny einem Dorfe der Grafschaft FaikenBtein, soll eine Mutter 
ihr eigenes Kind zerhackt, gekocht und gegessen haben. Es geht 
noch die Sage ^ dass In den Dorfern längs des Haardt- Gebirges 
oft ^an>5e Rudeln hungeriger Hunde die Menschen durch die .Strassen 
verfolgten. Fielen die Ingiut klichen aus Erschöpfung nieder, so 
stflr/ten die Be«itien mit wahrer Wuth über ihre Beute, zerrissen 
diese und strittcu sich noch um die Knochen 

Erst nach dem denkwürdigen Friedensjahre 1648 gelangte 
XnrDnrsI Karl Lunwie wieder zum Besusze seiner Erblande. Stadt 
und ScMoss BMelberg flind er In VerwQstang,^dem Untergänge 
nahe, das ganze Land im grössten Elend, nberall Denkmale der 
(B^rftuel des Fanatismus. Der Kurfürst traf sofort alle Anstalten zum 
Anbau, zur Verbesserung, zur Wieder- Bevölkerung, und schon 
nach neun Jahren war die Pfalz blühender als je Allein 1674 

• J. GEis&er..» der Kaiser -Dom y.u Speyer. I. Bd. S, 296 uad 297. 

Ucbri^cns schrieb Kapt, T.udwic. noch 166f an seine Mntter, die 

Kötiif;in von nr.Iimcii, FRiKnuni V. Wltlwe; „sie könne rersirbcrt sevn , 

dass er aus Pialiischcn Einkn u t uu kein Geld auf Zinsen lepjc, son(iern 

einen (grossen Tlicil dessen , vrM& ihm anders woher zuflösse, zur Aufnahme 

der Pftfl#. verwende'*, 
t 
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%vurde das Land wieder von .«idiweren Kriegen bedrängt Ver* 
tranend auf Familien^ BtaittiM, veriaiigte hcwtim XAV. den 
AmmMu9B Kau Lrowiss ki Kattiife g^ge^ K«tatr Aovold« 
UuMABWWB CmuttMnMj des KnrftratoD Tochter, mr nimlidi all 
PimiF» yeK Oriaans, Brader des KOni^ü, Temiklt wordca. 
B4e Wdgeninizr des KQrfHlriteD venmlasste den EinfKÜ der Fran- 
xosen. — Die untj^lmkliihe Fitrstentochter sah das heimathliche 
I*«nd ihrem Scheinreclite zuui Opfer briniren. — Nsk iidem Türexne 
l>ei Pliilippsbnry (Iber den llliciu geganji^eu war und die Schlaclit 
bei Sinzheim »iegreich geschlagen hatte, erfüllte er die Pfahs, 
«nflfrftiiMnste Weise, iBlt VerwUsteng, Mei4 md JMMen Kabl 
liinywie, der yoit seüier Feste Frieärhk$kwrg swe.i Städte 
mnd fünf «ad «wencig Dörfer 1& FiMUiea «üi, vpd la 
mtM0k nd Sebiftt liegeii, wsIHe Mtt Ittr seines Yeftes Bett«; 
epfem. Br »eh riefe dem Französischen 3Iarschall. Kr hielt ihm 
vor, dass er, ein Verwandter des PiiiizUihen Hauses, vor sei- 
nem Uehertritie zu einem andern Glauben, bei miheieii Koklzü- 
gen in denselben Gegenden, auf gau/^ andere Wekta gehandelt 
hebe. Er führte JUsj^^e «her eia, der Mriegs-Gesezze unter Cliii- 
etea ee dvelmiie wiwftrdiges, Demgeii, womit der Feldherr sefam 
Bvfam heieeke. Vea gereebtMi Zsfiie entbreoDt^f vertegte der 
Ksrfttnt blutige C^nngthauBg Ittr die Gewelttbeten, lud Im «cht 
rItteHlchen Shme forderte er den Marsefaall LvDWie XIV. wmm 
Z\N eikrinipf. — IHc Schlusswortu des nierkwürdi^^en , in Fran/.Osi- 
sischer »Spraclie verAissten, Briefes waren: „Betraf titen sie meine 
Forderung weder als Romanen- Griüe, noch als I'.ilelkeit, die sieh 
geeehineicbeU fühlen konnte, flu* den Fall, dnsa 8ie nicht er- 
eehienen. Ich hebe ii«r den Waesoh, raein Vaterland 2111 riehen, 
■ad de leh Um gegeawArtIg «lebt an der Spizze eiaes Heene ver«- 
ngy das mit deai ihrigea sieh lateea dttrfle^ oni belae andere 
Bache des Hhanels aber Ihrem Baapte so nahe seheiat, so wihle 
ieh die, weleihe Sie von mehror Hand erhalten können. Ich vor- 
bpreche mir v))n dieser ZusammenkuiiA, das.s der nämliche liodeu, 
der ehedem Ihrem verstorbenen Vater, meinem Gross-Uheime, znm 
2uilachts<-0rte dieatoi ia eben dem Grade Zeuge Ihrer Beue «eya 

* Die Geschichte hat noch inaocbe Beweise von Karl Luuwu.s hcf- 
ügea Aafwallunj^en. Wir erinnern nnr darsD, daAs der Kurfürst, al» 
ac eioli ,,Biii efaiem prächtigen Comitale^ in Fmaklstt i«v Wahl Kaller 
Ijs>eia*> ciogefuaden hatto, eiaem der Geauidisa das Dintcafaas aa den 
• Kopf mmttt 



werde, wie er solclics von Ihrer Härte ond LeidcnschaftlirhKeic 
war*\ u. ». w. — TCRKNXE antwortete aiLsweichend mit nichts- 
WBgtüden Hofligkeitfl- Versicherungeit. 8cin Schreiben, aus dem 
Lager bei Seeiemheim uster d«ni 27* Julius 1674, laatate wio 
Mgii y^Moiiaiear« «T«! re^ la ieUre qu§ V* A. EL m^« Mv»- 
iwur 49 ^^Mre. Je la iwimp amtrer fwe le ft» gmi m Mmb 
40119 fMlgnM^iffi« 4e§ mtvUlayes^ a Msmm ameun &rdre; ei 
que leg itoidatt qui ont trour^ 4e leurs camarades tu^g iFune 
asßez eiranye farotiy Vout fait ä des heurcs qu'on n'a pu Fem- 
p^eheT., Je rw doute pai< ffuc V. A. E. ne me eontfntie rhonneur 
de ses Lonnes grdce»^ n'ayant rien fait qui püt m'en ^loiyner 
eieJ* — Maa hat auch behauptet, das Schreiben Ka&l Lüdwum 
wif» von dfia MaraehaU aetDea KOn^e ObeneBdel wofdeiiy lOMi 
Bieter lifttta 4ie Annaliae der Henmaftnrdefiittg miteFtegt; aber 
ToBunia entwertete an denaelben Tage, «i welehem er daf 
am der thrMrieMwrif ma Mamli^ erlasseee Kartell eriifelt, 
uad das rn£!;"ejj^ründete jener Behauptung ergibt sich ferner aus 
einem Briefe Tubbnxes an den Marquis de Loirvoi» aus dem fiftocr 
bei Landau 23. August 16 74: Qu and je sorti» du Palatinat 
delä fe Rhin , je re^us une lettre de i'Eicctevr Falatiu pmr un 
irompeUe , dont le Rot mir« amur^ment oul parier ; ear je U 
hu a emm qui itoUn$ äan9 m thamire: fm 4ti fmrd^ ^wri^t^ 
9i n*en al pvku /«itad prendre de eapU$j depewr que eela eevrAr; 
eur Je euL meeuri que BL FBieeieur Maiin en mtrm Hi fUM 
ume hewre apr^e. Je M r^ondis^ quefofwlg re^i la lettre qt^U 
nCavoit fa 'U Vhonnmr de vC^crirc^ et lui inaudai (^ce qui est 
rrfli), que ni leg soldaU aroient hrül^ »ans ordre quelques vil- 
lages , e^etoient ceux oü Us aroient (rourt* des soldata tu^g par 
leg paygam, Si le Roi veuC , je vom enoerrai la cepie de la lettre', 
makfai en», ä eame de Madame^ qu^ii uoMe mieum euueupk 
eafo etc.'' ^ Wir aehen, daaa der greaae FeUhecr «ädere 
Grtnde iialte, aiefa aidit persenlidi sa aehlagen. Uelier den Aihk 
Itodenings -Brief Kabl Lmawtoe i^bt ea ein eigenes SdiriflelMs 
ven Gei*un« ^ — Der Alcadeniker eifclirt aieb gegen die Aechtheit 

* Zur Krlättlcrung bemericn wir, dass TuncKSEs Mutier, eine He^ 
io{*in von Bouillon, Tochter Wilhelms I., Priaieu vua Orauicn, uod 
Halbschwetur der Gemahtin dei Knrfunten Fai^Mic« IV, 'von der P(m\i 
fjfmtmn, Die AutbcBtltMIt janer Hcnnflbrdeniii^ «afde tou Mtaebci 
In ZwtM «atullt^ albia dar Pabdabrfef itt In dar: »ftdhi dgg qumn 
dtmlamt emi^mgngä dm Mmr^tkal dg 7'unmim pmr BedBOStw «t jGauMM 
Paris i 1 78S » Vorrede S, III« ans arehiTaritebec QaelU antlalibl« in laan. 

i}igigiUtion hisUfiquggm' U prAmtdm ganat afa, Mamdi.; f 767. 
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des Kartells, vrelches den edlen Pfalzs^af m so schönem Lichte 
jt^gt. — Fried&icu'^ bemerkt geg^en Colini; ,,Es ist mir ein 
Argument bekannt geworden^ >velches den Glauben an die Aecht» 
heit «rewiss erhoheo muss. Als n&mlich späterhin der Herzog von 
LornaiNOEN die Pfalz verheerte, legte Karl Ludwig seinem Ge- 
heimeo Bathe die Frage vor: ob es nicht gerathener sey, den Her- 
zog zum Zweikampf zu fordern. Das Wahrhafte die^ies Faktums, 
welches in den Regierungs- Protokollen zwischen mannigfaltigen 
aoderen Gegenständen eingetragen ist, leidet wohl keinen Zweifel, 
und der Fürst, der das eine gethan, war des anderen wohl nicht 
minder fühig; denn in seinem Charakter lag Rittergeist und stolze 
Liebe des Landes, das er so eben mit allen seinen Krftften aus den 
Rainen des dreissigjährigen Krieges gehoben hatte, und je^st mit 
Glaht und Blut von Ludwigs Schaaren Uberschwemmt sah/* 

(Eioe DenVmünzef welche man bin und wietler in Sammlungen 
findet, hat ein sehr ähnliches DruslLihl des Kurfürsten Karl Ludwig auf- 
xnweiscn.) 




Eine noch Unheil-vollere Zeit, als die ftrflhere, begann mit dem 
Regiemngs- Antritte des KurfOrsten Philipp Wilhelm (1685). 
Auf die erwfthnte Vermahlung gründete nämlich Ludwig XIV. Erb- 
Ansprüche an die Verlassenschaft des Kurfürsten Karl. Dies fohrte 
Französische Heere in die Pfalz. Am 26. October 1688 mnsste Hei^ 
delOerg der Uebermacht unterliegen; Stadt und Schloss kapitulir« 
ten. Die Franzosen wurden treubrOchig an ihrem Vertrage. Fener 
und Schwert watheten ; die Besiegten mossten dem Sieger ihr Leztes 
opfern. Misshandlungen der Bnrger, AnsschweifOngen jeder Art, 
tinersezllche Verwtuitungen hatten statt in dieser furchtbaren Zeit. 

^ .MiMellen für die neueste Wcltkunde 1813. S. 9. 

8 ♦ 
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Melac. der Trhebcr, vielmehr der VoUführer oller dieser 
Gräuelthaten , hatte den Abschen der Deiit«)rhen nicht blos darcfa 
seine Handlnn^en nnf sich g;ezog"en; eiuig*e ruHilose Worte, Aus- 
pebortcn frevelvollen iTnsinnes und tiefer VeHvorfenheit , machten 
ihn zum Gegenstand allg;emeincr Verachtung;'. .,Je defendrai rttaii^ 
contre Jesus Christ et eotitrc totts les diaMt's'\ hatte der Fran- 
zOsische Held einst bei Tafel jsfesaeft, als vom Kricgfe in Italien 
zwischen ihm und dem General Marsiom die Red« war. • • 

(Dns Rild McLAc''s, nach einem allen Knpfcrsiiclic gezeichnet, Ter- 
danke ich der Gtfaili^keil des Ilm. Dr. Laltsr^^ . . . . 



• I> . /I n .4 




Ans dem Jahre 1688 hat man eine, mit vieler Kanst g^ear- 
beitete, jezt sehr seltene, Medaille. Auf der Vorderseite eine 
bildliche Darstellung mehrerer, von den Franzosen verübten, 
Graüsamkeiten , im Hintergründe Heidelberj^ und andere belagerte 
Stüdte. Die Umschrift lautet: securos sie tractat Oaiius a/nieos 
(so handelt der Gallier gcf*;en sichere Freunde). Im Abschnitte 
liest man: Denk Teutschland an den Fried ensbrach. 
Auf der Kehrseite finden sich verschiedene allegforische Figuren 
und die Worte: Die IlUlff durch Treu und Eintracht 
such. — Eine andere Deukmünze, aus dem Jahre 1689, stellt 
Ludwig XIV. dar, auf einen mit vier Rossen bespannten, Sonnen- 
wagen, und darunter die brennenden Städte Heidelberg , Mann^ 
heimy WoriM and Speyer, Die Schrift lautet: Dum svperkil 
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impius incendilur pauper (wahreud der Gottluso (riumpliirt , ^eht 
da» Besizthum des Armen io Flammen aufj. — A eitere 8chrifti>tel- 
1er bemerken aiiAdr(tcklich , dass diese Medaille weder auf Ordre 
des Churfürsten, noch auch in der Pfalz gepra^^et worden ^. 

(Beide DcDkniün7.cu sind jett luiclist sehen; nur von der tuertl cr- 
«äliQtCD Yormag ich deo Lehern cino Abbildung niiuullieilcn.) 




Eine ehrcnwerthe Erwähnung verdient die HnndlungKweise 
einzelner Französischer Krieger von hoherm Range, so wie die be- 
sondere Thätigkeit der Israelitischen Bewohner Heidelbergs. In 
dem Briefe eines Angenzeugen — des Professors der Medizin ^ 
Johann ue Spina, die Urschrift, unmittelbar nach dem Abzüge 
der Franzosen, am 3. Marz 1689, gefertigt, liegt vor uns — fin- 
den sich die genauesten, mit grosser Ausfnhrlichkeit verfassteu, 
Nachrichten. Von den Fran/Asischcn Offizieren heisst es, daas 
Viele, im Sturme der Schrecken- vollen Zeit, den wärmsten An- 
(heil genommen und , mit Thräneu im Auge beklagten , dass sie so 
verfahren mQssten. Gar Manche hätten „connivirt und gesche- 
„hen lassen , dass man hin und wieder in den Häusern von Strohe 
,,elnen starken Dampf und Flamme angemacht, umb ombrage zu 
„geben, als ob die Häusser schont angesteckt wahren, ausser dem 
„vrahr nicht der zehende Theit von der Stadt stehen pliebe.'^ Ilie 
Jnden erwarben sich kein geringes Verdienst ,,sie thaten bei dem 
„Brandt ein grosse Rettung, sowohl mit Leschen, als mit Geld go- 
.,ben'\ Die habstlchtigen Soldaten widerstanden der Bestechung 
nicht immer. Auch durch Fürbitte der Kapuziner, welche seit 
1685 ihr Kloster in der Vorstadt hatten, wurde Unheil abgewendet 
und Schonung erlangt. 
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Im März 1689 , hU die Franzosen Abgezogen 
die Trappen ^ee Kaisens und seiner VerbOndetea Sladt und Scldosi», 
und im nftclisten Jahre fand sich Knrfnnt JohanIv WttaBLM» Sohn 
und Naehfol^^r Philipf WiLaiLMs, in He!delber|f ein , um die 
Hnldli^onir 7M empfanden. Im Februar 1698 snehten die Fran- 
zose» diirrli IJvt der ^^tadt Meister zu werden, jedoch ^er^ebcIls; 
allein im Mai er>^f hienen 20,000 Mann unter Ciiamilly vur Hei- 
delberg. Der feindliche Ober- Befehlshaber bemächtige nick des 
alten Schlosses, und lagerte mit einem Theil seiner Truppen am 
Kdnigstnlil. Es wnrde nielit lange gestritten ^ eb man sicii verdiel- 
digen aolle; ITntrene und Feiglieit des Kommandanten, des Pllt- 
sischen Generals HsTonnsDORF, braclite die Siadt in FnmiöümSkB 
Hftode. Die Besaxxnng hatte sieb anfs Sehloss Jsarflckge'iMgen 
viele Bewolincr w aren Uahin geil üchtet; nach wenigen Tageu wurde 
auch das S( hlo.ss iiberp:eben. Nun bcsrannen Schreckens -Tage, 
deren Andenken sich bis auf die spate Fachwelt erhalten hat. Was 
Vielen übertrieben und fast unglaublich scheinen wird, das erlaubte 
eicli der grausame Feind, selbst UnnatOrllchlceiten gegen Leicii- 
name, za denen man nur in der Geschielite der FranzAalseiiea 
Bevoltttion Seiten-Stflclce findet Das Sprttehwort: Die Ff als 
vergiften, liat daber seinen Ursprung. Es ist ein tranrigwr 
Rnbm, doreb selclie Denkmale der Oescbichte ammgeboren. — 
Die zer.storendo Wuth verschonte nichts, was der Vor/cit heilig 
gewesen war. Man erbrach die Grtifte, die reichen Särge wurden 
berausgerissen und zerschlagen, die modernden Teberreste alter 
KnrfQrsteu und Pfakgrafen auf die Strasse gewor/bn Die band- 

^ Nur einzelne Ofluiere leisteten in den Strassen nocli tapfern Wi- 
dentand« BMOoders gilt dies vom Pfalxiftclieu Obri^ilicutenant Abhanam 
Ddat. Als er beim Etodringcn des Feindes wabrnabm, dass die Kanonen 
mnagelt §%ftn , lieft Ddaa deren ans seinem eigenen Gf effbanen — et 
war Bcsfner einer Stiiob-OieMerei nnd mehrerer PnlTeraidlilen — eo vielt 
bcrbciholen, alt der AagenbliclK. gettattete. Er bei die Flichendea, 
welche in Schaareu an£ das Scbloss strömten, ibm nur die Mitte det 
Biirti^wet^es offen tn lauen, nm die n.ichdrin^cndcn Franzosen atiauliaUen. 
Ohne f^cn Mntb un(1 die besonnene Slandbaflijjiccit diese* Mansies, wUre 
das ScIjIoss sogleich m?t croWcrt worden. Der feindlirbc Cieneral 
ehrte die Thai; Dohr crinelt, nachdem das Schloss ein{^ctioniinc?i war. 
seine Kanonen wieder. (Dies ctuthll ScuRCiaet, Heidelberg und »ciiue 
Umgebungen : S. 53.) 

Auf die Zertlörnag det Knrfärtilicbcu Be^räbnistet wurde 1693 
eine DeuVmünEe |(epr&gU Sie cnlbäU kwmt des Köni;;s ron Frankreich 
RrtiKtlfil ) und Namen; man Termntbel jedoch^ dau dietelbe ans Holland 

abkUmmc. 
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schriftliolieii Berichte zweier ^laubhafteu Augcu/eugen , des Pro-^ 
fassors Dr. Nbbbl und des Koiirbticher Predig:crs WAf;^ER, scbii«« 
dem das unauasprechlic-hc Eleiui, welches die Bewohner Heidel- 
bereif und der Umgegend xa ertragen batten. Viele geachtete Lehrer 
mm der UntvenitAi, Coccsius, Tuctob, Cboll.^ von Fbankbhau» 
BtoiiBcim, Fasku, J. mut O. vmr LOMBNciCflLow u. A. miueteii 
ihr JB«I1 In atikkmäigw Flndil raelibi. Auf dem Lande war der 
Jbyraer nifdit uMer groMj ala Ui der Stadt Die preteatantiBChea 
Prediger imd Sohallehrer entsexte man auf ifewaltsame Weise ihren 
Dienstes, man verliieh sie aus ihren \\ ulmuiigeu , deren sieh die 
Ordens-Geist lieben, unter dem lni/./,e b ran/Jisiseher Hecresführer, 
bemücbtigten. — Als Ludwig XIV. Kunde erhielt von dem wilden 
Sle^e, ala man ihm die Frevelthaten berichtete , durch welche der 
Vmasflaiche Xame in der PIUz gebFandmarJit worden, da verordnete 
der — groaae Kllnig ein feierlichea Hochamt in der Kathedrale 
«einer Hnnivtat^dt; er Hess das Te Deum imudamm absing^en f. — 
Keine kriegerische Sfassregel swan^ die rohen Broberer en aUen 
jencu Vcrwtistungcn. ObwoliI die „rawo/i de guerre'''' oft vorge- 
^vendet worden, um die hliai/[>en Frevel /.u entschuldige n, oder 
gar zu rcLlitfertiji'en. Auch der Zerstörung des Schlössen, das 
keinen militärljjch wichtigen Panict mehr darbot , lag nur Racltäucht 
Kum Grunde. Man ersAblt, dass KurlUtrst FniBDUCn Iii., crapOrt 
eber die Verfblgong der Bekenner eines andern Glaubens, über 
die Gränel der Bartbolpmftns* Nacht, seinen grerechten Unwillen 
dem Herxog von Anjou empfinden liess, als dieser^ auf dem KrO- 
nangn- Zaire nach Polen ^ in Heidelberg einspraeh. Niemandem- 
pflog ihn an der riuili; der Hiirg. Krst im Vorhofe harrten zwei 
Ritter des bestürzten Fürsten und Alhrten ihn schweigend durch 
viele Gemflcher zum Kurftirstliehen Saale. Hier befand sich der 
edle Deatsche Forst, umgeben von einer Menge Frnu/oscu, die, 
vertrieben durch religiösen Fanatismus aus ihrem Vaterlande, in 
der PIklx Znflachtsori nnd Wobnsi» geftiaden hatten. Dem Bingange 
gegenttber wer ein Gemiide, daa Admhrala Coueirr Snnorda^ dar- 
stellend. Der naohmalige KAnig Hnmnien III. wurde mit entscble- 
dener Kälte behandelt, und ein Jahrhundert vermoehte nicht daa 
Andeui^en an die erduldete Schmach au-szuHlsehcii ; Lri>wiG XIV. 
hegte noch einen unversöhnlichen Uass gegen btadi und ;$ühlo;^. 
verdietti bemerkt zvL werden, 4a«a er — wie eosikbU wird -r- 

-j- Maaehe wollen iudcMea befaanpten , Leimte habe Ton den Giiachi 
aichu gewusit, welche in seinem Mamen Teniht worden ; Loovoit, der 
Kft«^- Minister» mj alleiA die Triebfeder gewesen. . 
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•iie WOmxe Mlilageii liw, die laaebeadm TrftBWfr B M t Umtg ß 
dantalleody deren Unsehrift die de«tiuigsvelleB Werte Uag flpa- 
nilurten Baolie-OeAlUeB eatUeU: JUop äiwU et fmOmm e§i (YmM^ 

bracht ist des Königs Gebot. ). Von dieser Denkmtlnxe liest man in 
älteren Geschichtbüchern ausdrücklich , dass sie ,an Franlcreich zum 
Vorschein gekommen'* ; aber keine der GIaiil)LMi verdienenden Quel- 
len, welche wir zu vergleichen Gelegenheit hatten, gedenkt dw 
ThatMche. Wohl aber befinden wir auA, dorch beeendere Verguu— 
fltigong, ki Beafaue einer nndem Denkmflnxe ans dea Jebre t%99, 
Sie trägt das BmiAfld des nUerobriatlkbeten Mwureben ; ihre Kdir«- 
eeite «tollt dne „zerstörte Heidelberg'' dar. 




Was dieser Mflnze noch von anderer Seite ein eigenthümlicheit 
Interesse verleiht, das ist eine Stelle ans einem BrieTs BoiLnAU'«. 
Unter dem 18. Jnnins 1699 sohrieb der berOhmte Dichter wm 
Paris an BAonrn, der beim Heere sieb belbnd: . • • • . „i4 mm 
stffit Ist m^däUiet ftropMitfuee d^pmämi wm pm 4» Aosrnnd, 
et ne sont pan toujours süres de rhisstr. Nou^ roi/ä revenus n 
Heidclbery. Je propoae pour mot Ueideiöerya deictOy et nou» 
vcrrons ce soir^ mi on l*acceptera \ 

* CkwrhB €omptette$ 4fi Baciiu. T, Fit., /t. Jf9. 
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Mmwamum^rnfj der jMi, neben Feigheit aad Vemlh, Midi 
CtalA«»Bivre«niBgM. luitte sn Beholdeii koamea lassen, eotgiDi: 
mIma 8ebMsale nleht Er wurde in Heübrenn ane den Orden 
Hanlnilier Ritter gestoseen, ver ein Kriegs -Oerielit gestellt nnd 

xmB Tente verortheilt ^, Des Kaisers Milde bei^nadifj^te ihn zwar, 
aber ans clen Ocs(crreirhisclien Staaten, aus den Rhcinlaiulcn, aus 
FrnTikeri und Schwaben wurde er für immer verbauntj der Henker 
ihm das Geleit bis zur Grenze. 

Sehweigend übergehen w ir die langen and schrecklichen Drang- 
mMp^ welelie Stadt nnd l4ind erduldeten. Erst 1697, nacii Jaliren 
4ea BfissgeiMsliiefcs^ naofidem der Krieg se Vieles senrtort und ge- 
heant hatte, kehrte für Heidelberg und die PIklz mit dem Eys- 
wicfcer Frieden eine schone Zeit znraok« Bei dem Eeicbthun^, der 
dem liftnde verliehen ist, nnd der nie vernichtet werden kann, bei 
dem i;iiicklichen Klima und der Ergiebigkeit des Bodens, htüuu 
aUe Wunden leichter. 

Aus der Geschichte nächi^ter Vorzeit darf hier kein vollstun- 
diges Bild erwartet werden; nur eine aljgemeiae üttchtige HkLiute 
der denkwardigsten unter den neuem Begebenheiten« Manches 
Besondere, was etwa in Einsieht des einen oder des andeni Ciegen- 
«tandes zu sagen wftre, versparen wir DOr die betreffenden Orte selbst 

Im Anlhng des XVHI. Jahrhunderts fiinden m Heldelberg 
neue Hauten mancher Art statt; das KaihliaiLs, das IJniversitilts- 
Gebaude, die Thore wunlen aufijefuhrt u. s. w. — Zvvii?cl»ea 1701 
und 1703 errejrfe ein Fanatiker J. G. RosKNnACii — ein Sporer- 
Geselle aus Heidelberg', der seine Jugend -Jahre wandernd und 
als Soldat sehr leichtfertig verbracht liatte — viel Aufsehen. Er 
wurde Stifitor emer schwftrmerischen Sekte, welche nach ihm den 
Namen fahrte, nnd lebte snlezt in Altona als Separatist *\ ^ 

• „Weil er beugte StatU Heydelbcrg, und mithin so ^iel ansehn- 
Ucb- und haab&eli^^e Einwohner, Familien, und gcsammte Bürger&chafft , 
ohne alle rar Mlbigcn Zelt noch befindlich« Noih, bei erstem einigem 
Anblick des betagten Feinds, so scbändlicb über-, nnd damit alle solche 
Menseben •Ansabl der f^ransamen Feinde respective gäntxticher Verbee- 
nm^, Beraabtmg nnd sbscbcnlidiem Tnclement, xa gnnsemer Erlddt - 
Ehren - Lcihs- Scliaod» und Ecänicnng untergeben und gleichsam fürge- 
«orCfen." (MsussAVTse emenerlet Alurtfaom. Fnnkfart) 17fd. S, S8f.) 

** Sein erstes Biieblein, das auf des Sudtraf hs Befehl konfissirt, 
und wegen dessen er sor Verantwortung gexogen urarde^ Iiatte den Titel: 
MWnndcr- und gnadenvolle Bekehrung xweicf in der Irregegangenen ver- 
lehren gewesenen Schaafe, besobrieben ton J. O. RosjtNBACn, Sporecw 
GeseUe, als eioem, dcrnc Chrisuis lange na cli gegangen, und endlich 
gefunden haiim J. 1701. Gcdrucltt im J. 1703;' 
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Im Mir 1705 — in dem nämlichen, wo dtrob fUo erlaatene B.«U- 
gloiif «Deklantioii die UrchUchen VariiAlteiise geregreit werdieA — 
Inmea die Jesalten an die ViiiYenlttt dae fllr ele ImeÜMifi 
gmse eebiade, den eigentUebe Kloeter, die je»ige DeeteMi, 
stammt ftos dem Jahre 1706. Die Errichtongr dee iltem Jesuit«- 
Seminars, das gegenwärtige Uni versitäts-Biblfothek's- Gebäude, 
fällt in das Jahr 1730, jene des neueren Seminars der frommen 
Väter — heutiger 56eit das Irrenhaus — fand 1750 statt. — Der 
Einflnss des Ordens auf die g;anze Gestaltung der Dinge durcJi die 
Beichtiger, wer bedeatend« Diese standen den Aegentea sehr 
nebe und ertheilten^ lo den wlefatlgsteii Aagelegeabeitea, Radi, 
oad BiitBcbeidnDg; so Pater Ivo Salsinob» unter Joramic Wit- 
RnM, Pater BoDLBR, unter Philtp» Wit.nn.if, Pater SrACDAcnm 
unter K\AL Philipp, endlich die Täter «eedorf und FiUKX njiter 
Karl TiiEonoa. — Pabst Klemens XIV. Aufiiebunffs- Bulle des 
Ordens, wurde in der Bheinpfnix am 15. November 1773 vollzo- 
gen. Aliein erst acht Jahre später, 1781, tibergab mau Kolle- 
gien , Kirchen und Seminarien, welche Eigentbam der Jesuiten 
gewesen f so wie die damit verbundenen Gttter und Gelftlle, der Kon- 
gregation der sogenannten Lazaristen ^« — Die berObiaten Palm- 
Sonntag - Prozessionen , welche 1718 ihren Anfimg genommen « 
bArten nun anf. Es war dies eine Art Landfest, das den Jesuiten 
seine Einführung verdankte und /u welchem, besonders bei gün- 
stigem Wetter, vrele Tausende in Heidelberg aus der Nähe und 
Feme sich einfanden; die »Strassen waren weithin mit Wagen und 
Fussgängem gefallt Das Schauspiel wurde mit vielem GeprängOi 
von Gesang und Klang begleitet^ aufgeführt. Bedeutende Per- 
aonen aus der bibUscben Gescblcbte, aucb ganze Brziblungen, 
worden tbeils von Menschen dargestellt, tbeils durch lebensgnnse 
Hobs- Statuen, oder auf Fahnen -Gemälden. Engel, Mensehen 
und Thlere spielten ihre Rollen zur nicht geringen Zufriedenheit 
des schaulustigen Publikums. Der Versammlunefs-Ort aller han- 
delnden Personen war das ältere Jesuiten -Seminar ; hier befanden 
sich auch Garderobe, Rüstkammer und Ankleide -Kimmer. Im an- 
grenxenden WnuBALB'soben Jtlofo , dasuls zur Strasse gehörig, aMt 

^' D;>ma1<; waren tmr fünf rcformirte ttod »wei kalholiiche (jari' 
SU&chc) Professoren in Heidelberg. 

Anf der Univergilals- Bibliothek finden sich roehrerc handsi lirifu 
liehe Briefe, den ZusUind der Jesuiten in Porlugall betreffend, zur /eil. 
wo der Orden ;»nft{chobcn wnrde. Kinigc derselben haben den Pater 
AiissLM Fr.RAuT, einen ^cborneu Pluker, zum YerfaMcr, und find in mehr- 
ikclier Uiusicht voa iulcrcMC. 
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nas noeh den^ gtgwifM^ zugenuntartm, mhr Mm «ai wellMi 
Tborboges. Er gibC dm Begriff Tm der C^rdsse plastiseher und 

g'cmaltcr Dekorntioncn , d!e bei der Prozession ßfcbraucht wurden^ 
und aiLs jenem Tliore hervorg'ingen. In Persou fipfnrirtcn , von le- 
benden Menschen dar "fest eilt, Adam und Eva. Beide mühten sich 
durch Kln:rc-GebärdeU| die ttefste Heue auszudrücken, um dttt 
l?awiUea Gottes tiber ihren BündenAiU xn litaäniÜgmL Iluwii Mg(» ' 
Kayh mit nobem Felle bekleidet, md Abvi«, M-eiaeek Btfwmd»^ 
wät wOan gelektes Heeren. Der Miitgleri|^e Kinr, deseen Miaeo 
TOD wIMen Chrinnte brennt en ^ eehweng' ron Seit im SeH die adr- 
derische Keule tiber des schuldlosen Bruders Haupt, ohne dasa 
Abels Geaiitthsruhe dadurch /gestört wurde. Mit eignem Bedacht 
^vjihlte man fOr die Rolle des Kainn stets einen ßrrossen, kräftigen 
:>Iaun, wAhrend ein zart gebauter Knabe den Adeh geb. Auch 
Begel Ten eohoneter GesteU beeiirteii dnrch ihre Geffenwert den 
ttommtn Zag. mt sCettHdies Flögeln Tenehen, eeiurlcten die 
Htflunele-Beteil dennoch gar sitllg isn Fnes einher. Ob nie, vd» 
AnnjiHAM ef »anta Clara ^ bei KrldAmng dee Auf- nnd Nieder«- 
fiteigens der Engel an der Himmels -Leiter^ behauptete, gemde 
in der Mause sich befanden, oder ob es demüthige Herablassung' 
gewesen, ist uncnfsehieden ; in jedem lalle waren sie die auser- 
lesensten Figuranton bei der Prozession , nnd brachten der Wahl dc^ 
Dhrefctore grosse Ehre. — Besonders zierlich bekleidet und mit den' 
sehensten Blamen geschmtlekt, wer die Steine der Jnngflmn ÜAniA** 
CttEurrue wnrde In verschfedenen Sitnationen dnrgeetellt Ben 
Krenn, woran der Heiland In netnrllcber BrBese hing, den Zentrel- 
pnnkt des feierlichen Ilmganges abgebend, war so gross und 
schwer, da»s zehn Männer dasselbe trugen und dem ungeachtet 
nach kurzer Frist abgeltet werden mussfen. Auch dns heilige Orab 
und viele andere Gegenstände beschäftigten die andächtige Schau- 
lust der versammelten Menge. Den entschiedensten Elndmek beim 
groeeen Pnbliknm aber machte ein, Ten yfelen Mftnnem getra- 
gener koleasaler Wallflseh, anhaltend dfltaete das ITngehener eelnett' 
gewaltigen Bachen, so dass der Prophet Jwab darfai gana befnem 
verweilen , frische Lnft schepfen , und ans einem vor Ihm liegenden 
Gesangbuche gelsdiche liieder anstimmen konnte; der Riese des 
Meeres verlor die Geduld keines^ efre^ und fiel nie aun meiner Rolle. 
— Durch eine besondere Scln-ii't ^^ ur fnr die Auslejiung des cfan- 
zen Hergangs nach allen seinen Kiuzeluheitcu gesorgt^ das Buch- 
leitt geliort je%t xn den Seltenheiten. 

C^rene Bewegnngen entstanden t720 im Lande, dnreh den 
Befehl , den Heidelberger Katechlamne nicht mehr zn gebranehen. 
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Dazu kam die versuchte Wegnahme der Kirche zum h c i Ii ^ e it 
Oeiit. ,|0b diese Kirche durch eine Maoer ^ctheiU «eyn, ob zwei 
«der «io0 Kirohea-fieo^euide darim singeii aiidJle«6a aolUen: dar« 
Uber stritten Unklngbett'vBd.Uiureoht mit eiaem Feaereifer, einer 
Krbttteruug' , daas siebtbar jener gute Geist Hiebt In Ibnen wohaCe. 
Das diplomatische Korps von halb Baropa kam darüber in Bewegung; 
die Kosten zahlte, wie gewöhnlich , das \ uik" •. litidL*lb(irg' hurte 
auf Residen;fi /u fteyu, und est be^uiiii für die Stadt eine neue Ge- 
«chichts- Periode. — llnterdestjen war der roiuiüche ThrouruJg;e- 
Krieg ausgebrocl»eu| aui;h in der Gegend des ttbeioes hatten an* 
rnbige Bewegungen statt* PHiub EconN rcM» Satope» sebiog nein 
Braptqnnrtier in Heidelberg nnf (1735). Aber KnrOirst Kabi* 
pBiLirp blieb dem von ihm ergriffenen NentralUAts-System getmii , 
und so wnrde das Laad von neuer Verheerung gerettet — Im 
Jahr 1743 hatte Kahi. Theodoius Regierungs- Antritt statt. — 
Dnrrh gewaltige Eisgange, und in Folge denselben eingetretener 
Lebersohwemmunaen , wurden , im Winter 17S3 auf 1784-, der 
schönste und bluiiendste Theil des alten Lobdeugaues , die Gegend 
nm Heidelberg, und das Land zwischen dieser Stadt und Mannheim, 
•dir verheert -~ Ln Jahr 1786 begingen Stadt and Universittt 
Heidelberg, nuf feierlichste Art, das vierte Jubelfest der nltea 
HochsehuJe — Dnrcb den Todt Maximilian Josnras wurden 
die beiden Hfiusser Pfnb; und Baiem, welche 448 Jahre getrennt 
gc\N üscM) , \\icdür veicinigt fl777j und Karl TnEiiuna verlegte 
ßeiue lU'>idenz nach Miindicn. Als der Kurfürst 17S8 mit einem 
grossen Theile seines Hofstantes in die üheiulselieu l-rovin/en xu- 
, rOckkam und bis mm Sommer 1789 daselbst verweiHe. herrschte 
grosser Jubel im ganxen Lande. Von der Oianz- vollen Jagd Im 
SUseasv-Tbale namentlich reden Altere PHUzer noeb.bentigen Tages 
mit wahrer Begeisterung. — Die Belencbtnng der Strassen wurde, 
in Heldelberg erst 1795 eingefahrt, obwohl bereits 1718, von 
einem Bflrger, J. J. KOuleb, die dringendsten Vorstellungen ge- 
macht worden. — Die grosse Französische Staats- I'mw/fl/.ung 
führte viele Flüchtlinge nacli Heidelberg, l'nsere siadt gewann 
ein verändertes Anselm; sie war vorübergehend der Siz vieler 
kleinen Uofiager. t^püter beunruhigten die aus jener Revolution 
hervorgegangenen Kriege fortdauernd die Pfalz j Verwüstung nnd 

* FaiaoHirir, histor. polit Sicixxe Ton Mjinnheifn. S. 9^« 

** j4rtn sacrnrutii scciilanum ^uuni nnno 1 7 86 « Jf^. rt4 tX- TVoi». 
Ftitum sfKu/iin- tjUiirtutn pio sol^tnüjfue tiUt celolftavit yicaäeniia J/enUlOcr- 
geaus. llculclb. 17S7. ' 
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Trevel alter Art win^ flire Fol/Bfen. KMsehtn 1794 und ISM 
• %Tir llcidulberg f&^i stets llaaptquarticr Ocsterrcichischer Heeren- 
Itihrer; namentlich der Herzog von Sa rhsen -Tesche fi weiKe hfer 
Iftuj^e. Im September 1799 rficktc IUragvay * dUilliers von 
IMus Ober FsaokAMrt durch die Bcrgstr&sse vor^ tee?;te Heidel- 
berg md machte einen Streifzag Baeh Heilbfeiin. JM Anailie* 
' -mg des Enüieraioga Kabl zeg eieh die MadUobe Heenaaidht zn« 
viek$ die Belagemag von PUi^iübtrg vtwti» • m t^M ha tj 
'iMlerg gtrtoiat and; nie Atunudine. von «006 Ham^ die Ia 
Mannheim xurdckblieben^ ^iageu dio Franzosen über den Rhein. 
SzTARH <v n.'iliiii das versf Jjaiizto Keckaraii mit Sturni. Da crl'oigta 
die Niederlage der Hussen bei Zürich, üie Franzosen ging'en tm 
Oktober von neuem über deu Rlioin, geführt von Nüi.NfloUTY und 
SAaaATiBR. Sie rockten gegen JOsidelberg vor , woselbst sieh da« 
Koriia des. Tttialaa WuMiäAMmnm belbad. Ba» XreMi M flani- 
acMulieitt lud der Starm «af die N«ekar«BfflelDa iMitteii MX: nie 
VriiMflaiaifao Kelenae' aeale bat Neakarbanaai Iber ddaMaa$'A<> 

' ^OMerveMisabea 'Bdfla[l*ea wnirdan anrtMgadMMe '««t> CMif 
EsTEÄHAZY gefangen. Nun verliess ScHWARZENBüa« dio St&dt 
Heidelberg und zog nach Bruchsal. Die Fmn/.osen nahmen Besis 
v^on Mannheim und stellten die llheiiibnit lu; w ieder her. Sie debn- 

< ten aicli bis an die £il& aus, wurden aber durch den Prinzen Tön 
'üeMKinLOHB icreworfen. Wanne — damals Oberst ^ drai^f miü 

f aUem BateiUen l^fillni^^ awel Uadma VhAHM 

bis Obii|)hcte .ven Br Tartrieb den^ Fafnd Tonr da^ mA dialitiBi 
ügete fiareofatf lind. ging «ber AgIaMarlMMMaB bis HelMUt. ' Mo 

. FranaOsen lannmeitaB rieb bei Wlealoeil.inMi^raeiDten, tfeelidani sje 
Verj^taikun^ erhalten, abermals vor. Das eutsexte Philippühurg 
iwurde von neuem umlagert. Am 1. Dezember grilfbn die Oester^ 
reicher bei Sinzheim, und am 3. bei Wie«iIoeh an. Der Ve'mA mnsüto 
Ober den Uiiein weichen, acluMi am 9. De'^ambar . wafiOB die 
BaatBchen in Mannheim. 

1» Jalir i80a ial die BbeiBpfbii^ UAjm'B pmiHmimh^ bb 

. Dadaat demi veB beideB VOcIitoni «der laatan WüädgM^tk 'tlM^^ 

»•-.-> 

* Dieser, durrli seltenen Hcldcnuiuili aiis^c/eichnctc, Feldherr ist 
tn Mannheim giiborcu (177; ;. Er ituiie in Hcuiulljerg siudirt und war 
Oberfuj-ster, wie 1795 die Franioieo über den Hlieia ^in^en, und das 
altgemcine Aufgebot erfolgte. Waibs itcUie sieh als H^uft^naoi^ an die 
S|»imo einer» aue Jägern und Landleutea aotamiiicnt^cseiteay Konipagnie. 
la nelireren Gdbehlen 'ain Bbeis «ad Main« besosder» al»er beim Ruck- 
sog« dar FranAaaa dorch den Odenwald bcwilufla sieh dar ipfitciv'Feld* 
herr icboa als kfibner Riimpfer für die Sache DeatscblaDda. 



< W^Mm Hmmif wir <ie ««m eiMn to Pitem B«4m^ 
.■dfojfligmAber etae« Witt«liht€lMr vemilOi ^ An 97« .Iwnin« 
i§0« blelt Kam. Fbumiov Mteen BtBztig in iHeitteUbrnnp« Kr re- 
gierte hin zum Jahre 1811 . und ihm folgte Orossherzog^ Karl., der 
Enkel des Fttrsten, dem sein \ ulk noch immer mit ungeUiei^ler 
- Vcrehrunßf und J^iebe anhängt. 

In der grossen ernsten Zeit des Jahres 1815, wnrde lieidel- 
b«rg in Jimiiis-Afoiuit der Ruhepoalit des Haapt<iaMrtiersi der iMo- 
1 strtlieAHUi OealnMich uid Riunlnid wf den Zuge muh FfMk» 
. ritt. Dia Stedl «di viele Heldeo eos den ewig deskwOnttifm 

• Jilim .1813 lud 1814 nit ihren HeergeAdge, nit Ikrea Mec- 
. reieiml StrtiHarilleii in Weiren<-0l«iKe. IMeselrletee Well Vmohle 

ein eigenthdmliches Leben und Treiben nach UeidelberjO^ ; die fröh- 
lichste Uomhe und eine stets jorespannte Nen/^crdc herrschten. Nie 
hatte die Muscnstadt zuvor euvas Aehuliches fteknnnt. liier be— 

: jMihAlligten sich liie Lenl^er von Europa s Crleichgewicht mit verb^ 
reitenden Arbeiten far die heiligsten Zwecke. In Hefidelbety* m*^ 

jtfcliltfln die ,Vierii«iideteB MoMreben die Ikehe Kmde Vim ei»ev»4er 

,\wMitii?tteR jMileehteB, dle Neebrleht vom fiütge era 18. Jailts. 
KaiMir Fmm, vM Huld vsd Milde ^ bledendnig ud wiM- 
mroUend^ imd Rnariends AtUAKDEn, mit der ihm eigenen Hemb^ 
lassang und Mcuächcnfreuadiichkeit, ncbcu dem kräftigeren Wirken 
cum Heil von Europa, empfingen auch Inor die Aeusseningen un- 
geheucheltcr iCiirfurcht und Liebe; Huldijg:un^en, weiche iimeii 

. lObermll dargebfncbt wurden ihr Amfcnthalt muaite den Beweh« 

• aem Heideiberg» nn ee nehr onvergeiBUoh hleiben, ila deb^ «Iii 
. jeaer veEUngafanvelleii Seit, die weblihitii»leB Felgm flir Mdt 
\«id VÜTerMt daiMe entwiekeitou — Die UnlyeiMi eriMt, 

Beek ver Abxug de« Henptquartieri, die beetbnntealeB Oester- 
reichischen und Eussiachen Schnzbriefe» und gelangte bald darauf 
wieder /.um Besiz eines Theilcs der ihr 1622 cuirlssenen Bibliothek. 

LrowiG Wilhelm vViorsT, der jüngste Sohn Karl Fried- 
Bichs kam nach dem, 1818 erfolgten, Ableben seines NclTen, des 
erossheisogs Kau. mr Regierung. Den 80. März 1830 bestleg 
Orossheneg Leopold den Tiiren und hielt den 8. Mal eelnen 
Ebinng In Heldelberg. An Abend des Freaden-releben Teiges, 

^ J. C. Sxcng, G««cbicbte der Mark^rafichaft Baden. I. Tbeil. 

S, 3S9 und 360. 

'^^ Eine nmfasseode S«bild«nng aller Feierlichkeiten, die statt ge- 
funden, liefen« Fa, DitmratKBa in seiner öobrift; Di« Kaiser in Heidtl* 
ber6(l815}. 



wo die i^ttekliclie Stadt ihren sanften und jofütieen Regenten und 
seine erliubene Gemahlin, diese Zierde ihres Geschlechtes, will- 
koinmen hicss, und zujc^leirh da.s durch Eintracht und lÄube ver- 
biuidenc hoiic ürdderpaar, die Markgrafen Wilhelm und Maximi-» 
Uk Ihrer Mftle verehrte, bot Heideiherg einen Anblick dar, 
dMsen wundervoller Bladmck iraverUtaehbtr bleibt Wir reden 
tticbC von dem, was die Stadt mit »Uen abrfgen des Landes gemein 
hmUBj vMd worin der kleine Ort von ee niaiMeD grBaeem Aber* 
Iboten worde, obwohl der Kmpfnn^^ kanm Irgendwo bersllelier ge« 
Wesen seyn dOrlte. Aber worin uiaii Heidelberg' den V or/.uft' geben 
mussfe, da.s war die Beleuchtung seiner Srhlos-sruino ^. Die alte 
Bur^i:, creheiligt durch so viele geschichtliche Erinnerungen, strühlte 
im Wiederacheine verborgener Flammen, mit ihren Thürmcn und 
ihreii fnierig eiiielKen Fenetem, heeh nber der madL Sie gn- 
wilirta ein aeltenes'Sehantiilel. Oe willige Ftoer-WMbel d am pften 
im der Lnft; Lieht nnd Sehatfen, rifl o e i ha f t, nagM doroMn- 
madcrgr e i fen d, weehoelftai fm vlelarlfg»ien'S|ile]e! aller: AbatnAm* 
^en. — 80 mochte der Anblick des S€hIof»ea gewesen seyn in den 
Verhänßnis''-vo]Ieri, blutifiren Ta^en des XVII. Jalirhunderts. Aber 
nichts erinnerte an jene fürchferlirhcn NMchtc , wo der nlte I iir- 
stensiz verwüstet wurde. Statt des Kriegstiibens, statt des äugst- 
Heben Bofee vieler Tausende, belebten die Arendigsten GefOhle 
der Gegenwart nnd dner glttekllehen Mtnnfl In dieser Jnbelnaebt 
jade Bmst In Arledllcfaer Bewegung durehwallte die Menge Mh-> 
lieher Mensehen , dicht gedriingt, die in, einem Uehtmeere achwim- 
mende HaupfsCrasse, wo alle HSuser mit Binnen- Gewinden ver- 
siert waren, wo aus jedem Fenster l^^ahaca wehten, die Landes- 
Farbe tra/srend. Des Geschttzzes Frcudengruss ertönte und hallte, 
Gei.stersdramen älmlich , durch«? (ie!iir;ie. Vom Fetier er;:H}n/.(e 
der Neckar. Feuerzeichen flammten auf den Bergen, und einem 
Heil verheissenden GesUme gleich strahlte in lidclmter Hohe der 
vhnelünngene Namenang des gelMten Herndier-Paaresi 

^ Eben so wohl ausgedacht, als mit Uniicbt und Garithmaoh 
ordaet und aofgofdbrt vom Garten -laipeluof Mmasa. 
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eidelkerffj fBr «He Volks -Men^e %u beeng:t^ beschränkt dnreh 
«eine Lage zwiütheii dem t lussc und den Iki-^ou, kaun sich nicht 
gnt, Avenigsteiis nicht betrat btüch erweitern, und was vu» der 
.grösseren Awsdehniuiff erzählt wird, welche der Ort vur Krie- 
gen des XV'il. Jahrhiuiderts jcfcltabt, verdient keinen Glaub^a. Viur 
mafUg Jahroi itbten MeMehcm in der Stadl; aaeli der 

AotahM Im Mre iM3 wir dio SeoleastU, eltta 4» Stadin»- 
4eii I i t645 Belü Unebene« des Bedem » bei dem Alter Ttn-^tl- 
Biberg, «nd der YMem engen, wiakeUeliteA SlnMeea wegen, 
-ivird die Stadt nie schtin ith^erden tr^j^rOugUeh regeiiyä üü- 

" { weiblicheo j 

/ wcibliclicn \ 
» ) .. . 

lull u n1 leiten 

Vrcihlichcn 
* 1 j tnnnnlichcTi i ^ !• 

Juam . . « < .... , e Geichlechtcf 




GesamiDt-SeelenzaM 

Iffftn Tcrgteichc den Stadtplan, f^e/cicbnet von Hoffmeistkr. Hci- 
delbers:: 1 830. — Von alteren Werken verdient — ausser ilein uns Lc- 
kannten „historischen Schaaplalx^' Raysers , und Ilüüii.Fns Bestchrcibung 
der Rcsidcn/^ladl iieiilclbcrg (J693) — dci ^rciscn Connuijjkcit i%c;4cti, 
besonders nacligclc*en 7U wcrdcu. F. P, Wuädts, IJcsclncibnnj; der Si.mIl 
Heidelberg. 1. Bd. Mannheim; 1S05. (Der 4!. Bd. des Rncbcs isK 
nicht erfchienen; «ach fanden «ich, unter dei VerfaMcrs Nacfataaa, nicht 
einmal Kollektaneen datii*) Ans frGhetcn nnd tp&teren Jahren gibt es der 
Sehilderungen von Mdädherg und seiner nächsten Unge* 
gend so yielc, dass wir uns darauf beschränken müssen, diejenigen 
namhaft xn machen, 'welche attch gef^enwärti;; noch in allgemeiner Be» 
licliun^, oder in Irgend einer besonderen Hinsicht, ihren Werth behielten* 
Es |;ehören dahin : A* SceaitiBay Heideiberc; und seine Um§ebnn|;eo, 
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gelegt, wie dte jnebton Orte, welebe Our Batateben einen lilei 
acoAlliil^eii Beitemnen- Leben ndirerer Menseiien verdenken, liest 

Heidelberg breite gfernde Htras.sen vermüssen, und manche ansehn^ 
üche, durchaus massive Gebäude, viele gefällige Privat -Woh^ 
nuog'en , liecren versteckt in eilten Gas.sen. ludesäcn geschaii seit 
den le/tereu Jakreu Vieles; die Stadt hat sich im Ganzen durch 
neu erbaute und durch nofge/^ischte Häneersehr freundlieiittmge- 
ilnllet* Bine Vergleichnng alter Stndtpinne, nne der 2eit, we Hei- 
delberg neeii ven instem Menem nnd BasUenen umgeben war, mit der 
flegenwart, loun nor den vertbeUbaltesten Bindmek bervecmfon« 

Yen der enrten Anlage der Stadt, und wie dleeelbe alimllhllg 
verg^Osflert worden, Ist im Vorhergehenden die Rede gewesen. 
Die (Speyerer) Vorstadt steht seit 1393 aa der Stelle des alten, 
schon im VIII. Jaiiriiuudcrt bekannt gewesenen, Dorfes Beryheim 
oder Berffen. Uupebtus II. veranlasste deren ErbaailOgy und von 
allen Berfa aieht man nichts melur, ala die JlOiile. 

biiloilfch ii»d topographticb bsMbritlMa.. Hsldall>erg; iSfl« (Aabb 
dessen: Handboch für Reisende am Rbeia u. s. w. Vierte AelL) — 

H. von CuEzY, Gemälde von Heidelberg, MaBsbcim, Schweiiogen« dem 
Odenitralde und dem Neckarthale. Mit t Knric. Heidelberg; 1816. — 
A, TO» Looins, Die Gegiend um Heidelberg, her;)iis{;cgeben von W. 
vow DiTMA». 9.. Aufl. Rerlin; 1816. ( In ^eognostischer Beziehung bat 
das Büchlein viele schwache Seilen.) — Voireit nnd Gegenwart an der 
Bergstrasse, dem Neckar und im Odenwaldc. Krinnenings - Blätter für 
Freunde dieser Gegen«! n von A. L. (ir.ivM. IMil 35 Ku^itertafeln. Zweite 
Aofl. Darmstadt^ IS-.H. — Heidelhcrjjs alle und neue Zeit. Stadt, 

' UniTersitat, Bibliothek, Schloss und Umgebungen. Geschildert vou 

: Jw B. EaosuiASM. Heidelberg; 1St3. — Aniscrdem nnde« ikh, Mf^ 
flKQt i« Reiic-WerbeB, in Zeiiaehrifteii, Tageblättern v. a. w., meltr 
uad weniger bedentende Bemerkungen und Aufsiisae. Wir werden nicht 
imterlasscn» hei Gelegenheit auf diejenigen eintclnen Beiträge hinxilwei- 
len, welche der Beachtung unserer Leser TOnüglicb empfohlen zn werden 
rerdienen. Zw den bildlichen Da rstel 1 an gen geboren, nn<; al- 
lerer Zeit, jene von Sfb. Münstsr (HoUschnilt, aus dem Jahre 13/»0), 
Ton Mehiah in Zeu.whs Pfahischer Topographie (164?')* von Wolf (vor 
der Zerstörung aufgenommen i. J. 16S6; Kupferstich von .*> Fuss Länge 
und 9 F. H«">hc), vou Hollar (Kupferstich; 1690), von Wali ekgek (nach 
der neuen Erbauung aufgenommen, I7G0; Fcilcr-Zcichuuu^ iu demselben 
Format, wie der WoLV^sche Kupferstich } j alle zeigen die nordliche An- 
iicbt der Stadt nnd dea Schloisei. Unur den xahl reichen • ans den Ter» 

i idiiedeBtlen bald mehr, bald weniger glaeklich gewählten« Standpnnkr 
tcn aafgenommen, Ansichten, die in neuerer nnd ncnesler Zeit erschienen^ 
gedenken wir besonders jener -von K. Fat es, C tor Giuimbkrc, C. Meichclt, 

I J. J. Meter, Primavisi, C. RoanoRV, J. Roox, BorrM VKN u. A. In der Groos*- 
sehen Buch- und Runst-Handluuc, so wie in der Msaaa'schen Runtt- 
Handlongt findet man die ToUstündigsu Auswahl* 

Um»M»f Wemdcnbndi* 4 
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Freie Plä%%e. 

Ausser dem Karispla%ze und dem Paraden-^ oder LudwigM- 
Pla%%e sind die übrigen freien Räume im 8tadt- Inneren niclit be- 
deutend. Der Kurlsplaz liai einen besonderen Vor/U)^ durch diif 
Ansicht der ScbloM-Buiue, welche mau hier geniest. Bhedem 
steMl eio Barfässer- > spütcr ein Fran/iskaner-Kloster nn der Stelle, 
4onfc destCD Abbrach der PUm betrAehtliob erweitert worden« Das 
iwige Oberamts -Haan war in froheren Zeiten ein Beaizlliam des 
berOhmten Geeehleebtes von BicKOfonN. Innerhalb des mit BAMea 
. besenten Ranmes hftlt man , xn f^e wissen Zelten , Jahrmarict. Anf 
(ieai, durch einen Halbkreis von Berufen umgebenen, Paraden" 
Pfazze — \veh lier in fnilierca Zelten Stadt und Vorsiadl ^( fiied, 
cin^^t zum Au«>u>tiiiif - Kloster f»ehiuie. und unter Kahl Tueodofi 
zum nehaf des Bxerxirens elng^erichtet wurde — erbaute man 
18127 das Museum. Der aeg^enaiinte Uexenthurm^ an der find- 
•elte dieses FJasszes, gehörte ebne Zweifel einst nur Be- 
festlcvnf der Stadt — Der MmriU C^ftuemtnrkf) ^ -wt^ümt M 
«m die Klrcfae^snm heiligen Oelate ausbreitet, liat In aefaier MÜte 
einen Brunnen, den eine j^^t i^earbeltete Statue des ftyrnesdsehen 
Herkules ziert. Die Buden zwischen den Strebe- Pfeilern der 
Kirche bestehen schon seit 148 7. in diesem Jahre ^s llrden die 
Pläzze an die Studt verkauft. — Beim Wandern über den Markt, 
versüume man nicht, ein merkwürdiges Haus slu besehen, das 
Alteste der Stadt, au8|j^ezeichnet durch einen, fQr die Zeit ans 
welcher dasselbe stammt, prachtvollen BaustjrK Es ist das OM* 
kmu %um Bieter , welches der jennlge BigenthOmer, J« Ben«* 
MUTH, neuerding^s, so weit solches möglich war, in seiner ur- 
sprunglichen flunseren Gestalt wieder beratenen Tfess, und sieh ds* 
durch wahres Vcrdieiksi ürwarb; denn nun jrewaiiii ,.(itnr Ritter*' 
Einheimi.si-lien und Fremden eine der in(ert..s>aiite.sten An»« Imnun- 
gen. Der Kilt.niei wnr Charlfs Relier (Kahl Wiudeb)^ wahr- 
scheinlich einer jener Fliichüinoo, die, ihres Glaubens halber aus 
Frankreich vertrieben , in der PfaLs eine sichere Freistatt fhndea. 
BnLtnn, welcher Glttok und Klugheit genug gehabt, seine Schftzze 
aus dem undankbaren Vaterlande zu retten, siedelte sich in Heidel- 
berg an, und Wihrte, 1592, den Prachtbau anf , gans im Geiste 
und Im Style des Otto -HRiNRiru- Palastes, von dem wir bei der 
Schloss-Bulnc zu reden liaben werden. Eine Geschichte vom Fr- 
Sprung des Haui»es, und zugleich eine Deutung der, nach der Auf- 

* Ansicht des Paradca-Plaizesj Kupfcr»üch von os lu. Hoquk. t/^S. 
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fri^cfauDg besser erkennbaren, Brost- und Wappen-Bilder, lieferte 
JoH. HoRMtiu"^. Au der äussersten Pplzzc der. in einem Dreieck 
ausgehenden, oberen Fa9adc den HtLanen nieht man da8 wolüerfaal« 
lene Brustbüd eines ftMtt» mU Hein «Ml Baach. (DiOM Bild gtb 
watawlMlBlkli Vmtmimmmg mmm mngedtgaettn Nfinion, den dat 
BMW ipittr BtMalt, zmm Bkter^ «der gtr Kam Hiieer St Georg*'} 
ll9tar 4m driMt atockwtilc dei Hnttc» Um Bbuse Tier Brnat* • 
bilder VMBklMlMr Könige aaszeB. Dm erite deraelben zur Beeil- 
ten fuhrt die Umschriri: Theodorieu» Rej* Franconiae XI ; 

nnter den anderen liest man: Chereöfrrt uk Hr.r f i afironiae VW,».; 
ChHdebertUM Hex Franconuie XilJI : iliüprrini^f Ht\r Fran^ 
eoniae IX, Zwisehen den FInstern des zweiten und dritten Stock- 
werkes worden die Brustbilder de.« Erbauers und seiner Hanefhia, 
UureB Wep^ nnd die JaliramU IMS engebradit Inmitten swW 
•ditn BraniUMrn «nd Wappen, änd die Werte nt leeen: Sl /e^ 
ä0»a mm s$älfiest domum , a§iHßemmf4e§ imöormmi flrmira. PiMla 
CXXVU. ««1. ^. — Siriseken den Fenetem dee cwelten und nn- 
tcrtMi Stockwerkes endlieh, nimmt man Brustbilder und WHppen- 
ßchildö der beiden Kinder J1elier\s wahr. — Wahrend der 8turme 
dc^ dreissig^jiihri^cn Krieiie*« durHe die Familie ecHühen, oder viel- 
leicht auch in ihren näcluiten Gliedern erlo8chcn »eyn. I>aH Haus 
l^erietli in fremde Udade; man vergase seinen Erbauer. Wer xur 
ZeillLuu. I«Dwi«8 und in apileren fegen im Bealase dee „JlUlere" 
gmweaen, dartdier geliricht ee an Auaknnit. So viel aber lehrt die 
MeeiMiteY daae^ iüa Heidelberg 16»a niedergebrannt wnrde, 
dieaee Hana rfeh erlileii Blan wiU wiaien, daaa Fnnaeaiaobe Of- 
fiziere; ergriifen von der Scbenbeit des Gebäudes, den Rath er- 
tbeiUen, Stroh auf dem Darhu anzuziindcii u. s. Jm Anfange 
des ah;:t laiifenen Jahrhunderts diente Ua.«i Haus zu den Versamm- 
longeii des hladiratiies 



* Hddidbtffar WochenhUtter. 1833. Mo. 113. 

^Wp der Herr niabt daa Haas Iwiast, io ariieitai unsiMitt» die 
daraa baoto.** 

'^^^ Diese Nacbrichtea nassen um so mehr willkommen sejn» da' 
sie einige über das Haus herrschende Vorurlbeile berichügea, lumtBitr 
lieb, dass et das Absteige- Quarricr des Edlen Com tos BcRLictiixcSa 

j^cweseti %cv W.ihrsrheinlicher d.iss <h?- I^itifr mit der eisernen 

l^cchten seine j;ev> oh n 1 ic Jie Hcrherpc im chemali|^cn (T.T«.t!i;inse zum Hirsch 
hatte, ia der Ecke zwischen dem hathhau&e und der Hirsch^^asse , ao der 
Stelle, wo jezt das Hniis steht, welches Tor einigen Jabnehnden, 
Wohnung iles kaüiolischen Dcchanlen, diu iJeclianci hicss. — Da, wo 
Ia Kerioger Entfemong, die Hivstr des Herra Mediiinalraihs NcBif be- 
iodlfeb sind , stand ehemali das ««Hotel der Landa^ien Ton Suimidk**, 

4 * 
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f^Ülem Bnu y^xum Mitter** Ist d» einzige der ei^entliehen 
Stadt, in dem uns noch eiu Ueiikm»! der alten Pracht und Herr- 
Ikhkuit von Heidelberg-, so wie es vor dem dreissigjährigen KrlejET© 
war, flhrlff ist; denn andere Privat -Gebäude dieser Art sind nicht 
mehr vorhanden , sondern nur das Scbloag enth.ilt noch GegenstHeke 
dMBii. In den Sinnbildern, mit denen ^dar BUfer" Teisiert Mi 
iveist jedoch diese Hmm nebenbei so^ eine weH Mliere Zeit snrtelr, 
ttimllch anf die Zeit dn «M die Bewehner nnserer Gtgmän 
Franken nannten, und ihr Land Bheln- Franken eder RlieinM 
Franzien. Wenf^ens sebeint es Absieht deg Erbauer» dieses 
UaiLses gewesen zu scyn, in jeiica Sinnhildcrn an dcsseii Vorder- 
seite, besonders in den Brustbildern der vier Franken -KOniß-e, anf 
diesen Gedanken Innzuweisen ; denn es sind die vier Könige von 
Paris, Orleans, 8oissons, MeU, unter welche frtiher die Fffln» 
Ueehe Menarcbie vertfaeiU war, md die ake hier: da» $mmg 
FränMäehe Bmh reprieentiren aellen^ — > Ba Hegt ver An» 
gen, daea Bnunn gerade dieee Yersterongen aelnea Haneee als 
Fransese wShlte, mithin das« er aloh in denaelben als Fnuueasn 
bezeichnen wollte; wie es denn ebi kenstanter Zii|r Frame» 
f^iöcheu Charakters ist, sich, selbst nach längerem Aufenthalt im 
Aaslande, ja nach völliffer Ver/ichtung* anf die Rückkehr in sein 
Heimatliland, dennocli jiiit besonderer Vorliebe furtwaiireud y.tt 
seiner Valien zu bekennen. Aber schwerlich war wohl dies aeaae 
ganze Meinung in der Wahl dieser Verzierungen, sondern m 
acheint, als ob er seinen nenen I^andslenlen, in deren Ifitte er jtit 
wohnte, in denselben etwas Freandliches ana der Oeaehishte ihrss 
nnd aebies Landes liabe aagen wellen. Den Fremden im Andando 
thnt es wohl, wenn er nieht i^ana als Fremder betraehtet wird, 
sondern als ein solcher, mit dem man etwas g'emein habe: er macht 
daher gern auch selbst aul dasjenige aufmerksam, worin er den 
Andern um ihn her mehr oder weniger verwandt sey. T^nd .«o 
mochte es denn dem aus Frankreich vertriebenen Belibr schon an 
sich ein freondlicher Gedanke seyn, dass er auch hier in eineia 
Lande wohne, das an dem alten Frankreiehe gehört habe, in Bhel* 
nisoh-Fkankreleh; noehmehr aber mochte es ihm wichtig aeheinen, 
in Jenen Sinnbildem der alten Frtnklscfaen Könige anch seinen dei^ 
maligcn Stadt- nnd Landes -Oenossen an sagen: anch ihr aeid ja 
ursprüngliche Franken, wie denn dieselben K'^ige , deren Bilder ihr 
vor meinem Hause seht, znaleich eure Könige eben »o gut als die 
meinigefl waren ^ wir sind also einander nicht so ganz fremd, soo- 

^ Heidelberger Wocheobläuer» 1833, Mo. 180. . 
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dero von Alters hör Ia unserer Abstoromting verwandt; Friinklsehe 
I.findsleute, betrachtet uud bclmodeii luich, den Fremden, nls 
i^aud^manii! — Weisen j^einer Beziehong^eii auf da.s alte Frnnkeu- 
reicb, vodurch diu Anwoiiuer dieser Stadt und Gegend SD schüu an 
die intereasante Thatsache ihrer Frilnluaelien Ab.Htamuiiig, AK und 
Bprach- Individualität erinnert werdei^ xagleich aber attek an Ihrett 
ABtteil Ml den EohM der nttta VnnUaokw GeanhlcMe, ven den 
fliflgfttohiB Himvlflgeni an , bin naf Kabii dm eisten und von da 
Ua aaf die MaUfchen Könige, BM^ehta diat Haan verdleaan: ftna»' 
Miirmmkmk$f oia aar Frankeniury genaant «a wardea***. 



Aaf dem Frucht^ (iTorrt*} Marke — in älteren Zeiten der 
Waflrbnplaz de« Pftizinehen Militirs — steht das Haus, in welcbevi 
ein jrnwser Deutscher , B. L. Possblt, anf schreekliche Welse den 
Tod fand 

Der Mar»l allhilf erregt besondere Thuilnahme, denn in «eUr 
frtlher Zeit dflrfte an dieser Stelle ein Römer- Kastel] sich befun- 
den haben; die Fundamente der den Hof umiichücs^enden Geb&nde 
sollen zum Theil llAmerwerk seyn. Einst war der llaum^ einer 
kleinen Feste gleich , nach allen Seiten mit starken Manem und 
Thnnnen umgeben« Im XVI. Jahrhundert helhnd sich hier das 
Zaighana 

Auf dem ZmmerpfavKe, der am Neckar gelegen, aber In 
solcher Hohe, dass er nnr in seltenen Fällen durcli Ueberschwem- 
miingen leidet, bewahrt man da«, den Strom herunter preflösste, 
Uolz; zugleich dient der Raum zur Verarbeitong den liauholzes. 

* Mitilieiimit; dci> lleitu Stadt- Pfarrers Zullic. 

Der bcrtihmte Gesell ich Ischreiher "wnr, 17^3, tu Dnrl.ich ge- 
l or n. Seine vertraute Bekanntschaft mit Moreau erwcckJe hei iliin die 
l'un.hl, in den Pro£et>i» de^ Iluiilcn veiwitkelt /u vt^erdcu, als er diesen 
de« Verralhs gegen Napoleon angekl.it; l sab. Dieser Umstand mehrte die 
SchwcrtnuLii , iu vrelelie häusliche Leiden den, für alles wahrhaft Grosse, 
Edle nnd Schdoe hoch hef;eist«rteii , Mann getlftnct hauen. „Pomclt witrda 
„M>u den ichwimtuo Ahniitigeii crgrlffeo; es iMuächtigte »ich leiMt 
„wmt B«Uoinmenhdt» die das SehUmmste fürchten iieie. In dieser Gs* 
^nüths-StiuDang laen er 1804 nach Heidelberg, und endigte ecin Le<* 
„bea, indem er sich, Morgen de» lt. Jnoius, aus einem Fenster de« 
^oberen Stockwerks herabstürzte.^ — Posselts Ueherreste ruhen, so viel 
• tnau weiss, auf den Kifchbofe ta ^t. Peter j aber kein Stein beseicbnet 
dta Stitia, 

Wie tu a. ans dem Boltscbnitte in Sie. Müsmit''s Kosmegreptite 
sa etiihen* 



Sehr MrOnschenKwerdi wäre die Umwandelunsr dieses Plazzea in 
einen Quai; die Stadt würde dadurch an Schönheit gewinnen. 

Sfrnsseii, 

Was jedem Fremden auffallen muss , und oft keine geringe 
Unterhaltung gewährt , das ist das wogende fieben der volkreichen 
Hauptstrojute im kleinen Heidelberg. Zu keiner Tageszeit wird 
die langgedchntc Strasse, welche dem Flusse parallel, vom Karls- 
thore bis zu dem nach Mannheim führenden Thore zieht, Menschen- 
leer gefunden; und dennoch betrügt die Erstrceknng dieser Strasf:e 
Ober 20 Minuten. In den meisten Stunden sieht man hier, in stets 
wechselnden Bildern , das Gemälde einer grossen Stadt, l'ngleich 
weniger lebhaft sind die übrigen Strassen. Es führen diese, \va.s 
die älteren betri/Tt, wie man aus Urkunden weiss, genau dieselben 
Namen , womit sie vor der Zerstörung Heidelbergs bezeichnet wur- 
den , und jene Namen sind zum Theil sicher nicht ohne besondere 
Bedeutung, wie z. B. die der Ober- und MiUcl-Bad<jaB*e u. s. w. 

OeffcnÜiche Gebäude, 

Unter den Kircfwn ist. die älteste jene zu SC. Peter ^ ursprüng- 
lich Kapelle zur Mei/ii/en Junt/frau in der FAnöde {^Marla in 
•olitudine'). ' 




(Nach einer Zeicbnting von Hrn. Dr. Lactk«.) 

Den StiAer kennt man nicM -dass es Karl der (irottse ge- 
wesen, wie Manche wollen, scheint angegründet. Dem Thurme 
fehlt, seit der Zerstörung Heidelbergs im Jahre 1093. d^i^ hohe 
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g p fci il i ii i^ ttn ftest geziert ^ md imni wt «Mtrai lil- 

tett tergwtellt «Mit. 

Die Kirche — an ivoleher lIiERoNYMrs row Praij ^ der treuo 
Gefälirte des bcrulnnri n Ifusi?, 1406 «eine Tlie«>es anschlag und 
Mf dem nahen Todtenhofe , vor rersamMeltem Volke vertiieidigte 
— bMbt •ehewwmrtli, um der Denkstefaie vin«ii, deren mm zahl- 
lose tm tmieren lUiiiiie und «nf dem nrngeheadefl Gottesaeker findet 
neDe stemmen ele noch ans dem XIV. Jalirlnindert ; viele fragen 
die Namen bemlmrter T^ten. Oer manelte dieser Steine wnrden, 
vielleicht seihst nicht ohne sorefsamc AnsAvalil, vor laiin^ercn Jah- 
ren zum Platten der 6än<^e in der Kireli? und auf dem Todten«* 
Hofe ver^'endet, so das^ die Schrift imrh und nach nnleshiir gew or- 
den ; andere Moaamente mögen schon früher weggekommen seyn 

Vm die Kirche bernm, von ThrAien- Weiden nberechattet, 
rohen, nnter andern: RniNnBUs, Vater und Sehn, 1546 nnd 
i56f , beide Professoren der Reehts-C?elahrfhelt; Fninnn. ßTLnü»- 

cir», der irrowe Philolo^r, -J-lÄSß**; WrxoT, Professor der 

Philosophie, der llisforiogruph der l nivcrxiiiU , *J- i784; K. But- 
TiNGHArsEN, Profcsijor, der Theologie und Pfälzischer Geschieht- ' 
echreiber, -{-1786. 

Unter den ehrwürdigen Ueberbleibsein neiebnen sieh die vor 
dem dreisslgjfibrigen Kriege gefertigten Leleben-Steine reebt auf* 
MIend ans. Man erkennt sie am Geschmaclf in Wappen und For- 
men, und an der edeln Welse, in welcher solche Werke {be- 
dacht und ausgefultrl sind. Einige dieser SteinuiL/. -Ai bellen ver<* 

■ 

* Mit sorpTil li^rrr Treue hii 1\T Aoamc« nllc älteren Ini^rhrifien gc- 
»aninieli: j^ito^raphum Munumeiiiorum I/eidell/efgeiuiutn. Ueuielbtr^mi 

cx)idcxii. 

Wir verwaisen aof Fa. CnEC/.ER's : Fn Stlbttrcu Eftistolae Quinquo 
Pallium ISIelissum. Froncnf. ad Motu. 18S7, eine Schrift, in welcher 
uhcr l>citle Gelehrten in tcressante Narhrichten geg«hen sind, und tu der 
mein verehrter Kolle*;c luanchc Miftheilun'^cn «hnc li Dr. B\tt in ein- 
licim crldclt. Sii.Bi'RC. war einer der ..fciiislcn Ilelliui^tcn <K-s XVI. Jahr- 
hundcrlsi unsterhlich verdient um die all- klassische Literatur durch 
eine gante Reihe notdi lieutc von den Philologen {^cschaUer Ausgaben ^ 
Verlafier des KaUlogs der Griechischen Hand sch rifun der beruhmteti 
Heidelberger Bibliothek (abgedruckt in Lvo. Chkut. Mim: iKfonitmenki 
fMgtatiM liUrantm Franeof. ad Mm 1 702.) Aasfübrlicher über «liesen Ge- 
lehrten K. W. Jusn in Sriiloxiis Hessischer Gelehrten -Geschichte» 
Bend XVIll. p. f\H\ ff , und Scnoait in der Aie^fvipAfe f^fi/imille. Tmm^ 
XUr. Paru \ gSO p. 30 m^:" 
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dlMM der späterni StMhftiier»! gleMigastoltt isa wt w tai ^. Wir 
sagen dleas ohne Anwendnnsr auf jene T^etehenirt et ne, wbM» W«fka 

des treffliche ü Mannheimer Kriri^ders l^o^xi »indy und deren laelirerd 
d^n Kirt lihof za St> Peter zieren 

Hier ruht noch der, im Jahre I RI l uiifoin Hemsbach an der 
Bergstras^e von Räuberhand erschlagene^ Kaiifiuano J. J. Rietb» 
nm WifttertiMir. TOdlieh Terwindet brachte man ihn nach H eW a i- 
Wfg. » Ab der iUrohhef- Mauer gegen N. Ist der BnhMm yrm 
' Joe. Chbut. I^ANeHAK9. Be lat diese «InigeMr B«r efaiOeiieteplila« 
eis Bhren-Deidaiiel^ von der FemiUe erriehtet; denn e« bcdMci 
«teh liier nIoliCe von den Tedlen , der fn Beeel heigeseet wmle* 

Doroh die Hauptpforfe in das Chor der Kirche tretend, niinuiC 
man vor allem das DEGEM. ELD*scIie Erb-BegrAbniss wahr. Es uoi- 
schliesst zwei der Kindpr von Kart. Firnwi«. Zur linken Seite 
iijidea sich die Grabsteine einiger bcruhmtcu Tlicojogcn alterer und 
neoerer Seit, Fr. WiomAM'j« 1586) und L. C. ^Ttcß'.«} ( b»- 
knui snter dem Niwien JMsfeflMifa-Bfne; 1740> ferner 
. der ll^nMebi voa Märncua %vh Lahh, . eloem ncerdientes Kor- 
IttntUohirK Raithe ("^IdOd}, lud jener von Pxvtvm HAcanoi«* 
BIRG, Prof)N»or Juris, naehher Minister des KurflOrsten Kan 

1680). Rechts vom Degenfeld'schen Monnment ruhen mehrere 
bedeutende Männer: Otto von GAtlNROD, Kurfiirstücher Geheime- 
rath Pktkr üeiterich, (•(• i587) ein tapferer Degen, der 

Freund und Schlacht -Gefährte des Pfalzgrafen Jouann Kaj^imib^ 
'U'clohcr ihm da<t Denkmal setzen liess. — Man erzahlt sich, duse 
des PikUgrafen Gemahlin, als sie von den gewaltigen WmWeuÜa^ 
im BnoTBmiofl^s horte, von seinen GeAihr- vollen Reisen, mitte* 
durch feindliehe Heere, »u dem Helden warnend sagte) y^Bnim- ' 
BICH, BcmftiGH, der Krug geht se lange xnin Brannen, Ua er 

* So unter nrnlerr» ilic Crnhiiinle i!cs Jiiircrmeisters D, rcx Aiscrb 
(im Chor), der rraii des Pi'ofcs&ors AcRiCoi^ (ander Aosscho Seil« der 
Kirche geycn W.) u. s. w. 

AVic Q« a, die de« Grafen von Jssisson- Wauwortr, des Gym- 
nasial -Direktors Lautem, des Professors der Kamcral- Wissenschaften 

Cr. A. Slckow, des gelehrten Buchhändlers C. F, SnnvA'^', der K Hifloutc 
r. G. GtiTTE.M^EFK.i-.R luid J. H. Mats u. ü. ; sie sind, gleit Ii den Denk- 
steinen der Frauen mid Jnngfrancn J. M. UA>Ni:h \iA>si , J, E, Weisebt, 
J. C. Laminc u. a. dnrcii cdlc Einl'achiieit auj^^czeichnct. 

Aasgeteichaet durc!i Biedersinn «nd Reinheit des Lebens, und 
achliinL'^wcrth durch freien edlen Geist. Als man ihn fnr die nnssciilie»»^ 
liehe Betorderiin» der „Landes - Kinder'' -t wiinicn wullie, erkUrie ers 
„lyein Herr bedarf keiner Kinder, »ooderu Mauoer.'^ 
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I rti fcl .** jjm<, gnädlfCBie war die Antwort, „wean ihn ein 

Nirr tril^". — Der Pfftlzurraf liattc sciiien Kampfgenossen in den 
AdelsCand erhoben. Bald darauf befand sich Britterich, in Gesell» 
fcbaft vieler iUtter, bei einem feierlichen Mahle zu Htraasbnri;; 
^ hatte dbm» gMmtm JMIwdiier^Ai^g, matt dem sein Wappta, 
yfaM atoM «Ibbm Helm, gMetaMm, aa eiaer aeldiaen Mmmr^ 
jfWfm i^aila gcl>rtHwhiicii, aa Hrialaiagfa. Bferar tm AM 
„aacii dMaalbaa, nad wellte es » eee h e a Da eagte BamtaiM 
^ 9Km9 Oem a eh dandt^ ee iet aoeli gMr lbMi| dan in^a iiMit 
„verbrechet'* 

Auch die Ruhestätte MARjiiLTr.«r ab Ixkhex, des ersten Bcktors 
der rniversitat f-j- 13961, ist im Chor, jitiii-ebüch vor dem Altar. 

In das Sehiflf tretend , Avird man überrascht durch den schonen 
niaion fi rirn Raum. Es ist zu bedauern , dass das Ganze etwaa 
tamaohÜHigl wivd. Im Seldffe indea ikdi die lliaMeiaa der Vt^ 
am« xaa Iiti.1«. Vea teetetea latcreiee iet das tUO , alea wealga 
Mm McbBarlditaBg der Ua l wa i e lii t, aiafeweihta teeallKai mi- 
dhwit'MBi^ walehee de« SdiMRi der Klrabe an fit Pefer, aa der 
Helte i^ejoren 8. verbunden ist. Hier zeigt man nnter andern die 
Grabstätten des in drei Wissenschafts -Fächern — Medixin. Ma^ 
tliematik uud Geschichte — jfleich bewanderten Cikk» r-{*lö?2), 
jene des bertihmten W. Xylandbr (-J- 1576), ferner die des be- 
kaattten Pfälzischen Geschfc htforaeliers Tolner u. a. w. Beim Ans- 
gMgw daich die MMn-Fforle gBgmt Mkt mm eadUoli, aieht 
elMdia nvinisto neilaelMe, den aiatetea Daaketafa etaer Flra« 
"wm aetteaer Büdnag, wekfco tief eiagadraagMi war ia die Biyela- 
tlm dm Wlam«, aad glefeh aeldlNur iMi aeigte, daraii tn^m 
Geist nnd edlen Sinn . durch Tiefe des GeftlMe« und efaie wunder- 
bare Fülle der lMiaiitu.sie. l'iul mit dicsein ljulieii iniiurcii W arthe 
waren ^^ossere Voneüg:e auf die liebli« liste und auzieheiidste Weise 
vereinigt'^ Der Name tlLYMifiA JbtiLViA Mobata geluirt unter 

* Die Inschrift auf dem Denlstelo BiQxsKtcaV fehlt« sie wurde, gleich 
■adem auf MeuH gefertigtes, 1 6SS aasgebrochen. Den leeren Raum beaiute 
man apftür, mm den Grabetain das Yevdlaatn Prof. Cumio faindiiMiicaiCB. 

** Die Inschrift dcs Denksteines, welclien begeisterte FrcuiKle mit 
allem Bechte ihr »erteo, ist: Ofympiae FuhfiM ßforalae forma quonäam 
mmUtui m^enh htnmine mmhn, «fufma. Quo aefo chrisium capereL d^Mr- 
neret munJum totum, BatiL Jotm, Herold, CM coeletti, p, — ^Ütm 
Aadenlban der Oljrnpla Falvia Morata , die eiast swar In Geaialt eines 
Wfibca> jadoch mit elaem gkoateran Geiste, als gewöhnlich in M&nniem 
tslf gelebt bat, am in ihroni Herxen eiaiSg und allein Christum cu 
fhm , die gaose Welt iiiagagen %u teiaditea« Basiliaa Htfold dar lilainH 
liscbaa Börferia« Eirig aaj ihr Xcimnpbr 



4le «kraiwertlieB,' derea «ioli HtMelborg ittnt Nwli Mtinlw 
aoliwmi CNmge imrckB fjdbeo, find dteat OeliArte Uer Aftfae. — 
Niehl «llen Lesern möchte im (vedächtniss seyu , was es mit iht t Ar 

eiito Jitiwaadiiiaä gehabt , wir gestatten unn darum einige Andeu- 
Uukgtü 

Za Anfang des XVI. Jahrhuaderta lebte ia Ferrara ein hüehat 
achtbarer Mant) . <ier Frofessor Fulvio Pbrbgrino MoaAT«^asl«r 
dM ItAiisdiea ^eiehiien dMuJiger Mi «intr der. beritottsitii. Br 
aoigto akh sthr zum Protestantiannis; dadareh vnirde mda» Stett—g 
aiobt wenig erschwert and endlich mosste er Iiiehen , nin in V0mt^ 
dig Sohn« zu Sachen« Neoh einiger SMt geetattete nnin Um >«ftoeli 
die Rackkehr. Olympia Fllvi v, Morato's Tochter, uurde 1528 
geboren. Bereits im zwölften Jahre hatte sie, durch l iiterricht des 
vieKeilig gebildeten X^nfers, \vie diirtli die Belehrun^f des berul>m- 
ten Calcagniko und anderer Freunde des Hauses, sich gründliche 
Keaatniifse im Lateiniechea ond Griechischen erwerben. SpMr 
widmete sieh OLTMnA anderen Zweigen den Winnena alt sieht 
wohnllehem Flelwe , nnd trieh anoh eehr eiMg die Bedeicamt Dio 
Herzegin BavAT a veN £stb , Ludwig XIL ee» Fnmkrriek Tecklar 
die frei ven eller Bedeai(llehMt nad ehne Reeksiehten war^ m 
dass sie ihren Hof zur Schuzstätte der weissen religiöser Meinungen 
Verfülü (cii , machte — hestiirnnte die junge Gelehrte zum GeseU* 
schafl.s - Fräulein der Priu/xs^in Anna, ihrer Tochter. Anxa nad 
Oltmi^ia besuchten nun gemein.<Hiiuiftlicti Vorlesungen über ernstere 
Wissenschaften, und leztere trat, in frühen Jagend -Tagen, i»ek 
ehe sie ihr eieheaaehatce Jahr erreicht hatte, seihet eifeatUeii tmt 
6ie hielt nrit immer eteigeadem Rahme Vortrige Ia dea Mtm dar 
Herxegiiehea Alouiemie. 8fe Tersaehte sieh aa dea aehwJMgaeMi 
Prehiemen, nad sehwärmerischee Leh wurde üv au Thett. ^jSim 
Gegeastsnd all^^femciner Verehrung, erschien Olympia beinahe 
sämmtlicheu Tarteyen in jener »Stürme - reichen , Hass-erfUllten 
Zeit; ihre Freunde betrachteten «ie wie ein Wesen höherer Art 
uud beugten »ich vor ihr, wie vor einer Heiligen.*' — Unterdessen 
Imlte der Einfluss- des Fran^dsisohen K^^iige Haunuca JUU, oad 
whr aech jener des Pabstefi, strenge Massregeln gegen die pro» 
teetantisch Gesinnten an Ferrara veranlaBst. Olyxfia verler Ver- 
Craaea nad Liehe des Hefes^ Sie kehrte ia die vdterliehe Wehnaag 

* Man fcr^letche E. MfiKcn't renn i seh le hislpritcbe Sehilll«a( 
II. Theil $.39 ff. Muncs benrnte alle Quelle«, nnd durnnter roinohe, 
die früher nicht hck.unnl (gewesen. Auch ein vollst nnc^i^cs Verreichniss 
der Schriften und der Brief« OLTMrtr^s an Ihre Freuade. die so Tiel Vor* 
trefiiiohef enthalten, üadei man bei dem erwUbnten Getchiebifortclier. 



zurOck. MoRATo starb i548 und nun wurde die Tochter mehr unJ 
mt^hr verfolget; ja man beab^-ichtiac sie, als eine Kc/./.erin. UenHiiii- 
den der Inqui<;i(ion zu ilberliert rii. Da warb ein Dent^rher Gelehrter 
um die Hand des selteneo Mädchens. Andreas GrOnthle» von 
Schweinftirth im Frankenlande, gleieh bewandert im Gebiethe der 
P Me— pMe, wiela dea der MedieiB, lebCo ssv jeaer Zeit io Femnm. 
Im Mk0B i549 wurde OLTMPfA QflttirrmeRfl Oattin, und folgte 
ftn aaeh DentacMead in eehie heiiiietliltelie Stadt, wohin er als eos- 
ekeaiar Atst beralta war. Ihr VerMHnfm fnt den Bewohnern ge- 
•taHeie flieh auf das frenndlichste. Mit hoher BeioreisterunGT neigte 
Bic sicli der Satriie ües i^^vansTeliams zu , welche (itUiXTur.ER seit 
länererer Zeit zu der soiniup?) ücmacht hafte. Al^ flcr DeutAche 
Etlr^er*Krie^ in immer wilderen Flammen aufschlug', mn.sste 
Oltmvia mit ihrem Gatten (liehen. 8ic wurde von einem Laadvogte 
dea Wtahofgar Biaehelk verhanet^ and hatte das SeblinittBte mi 
liwdiiaii. OiiTMFiA, die «teh aehr Mftig aeijarle hei allen dieeen 
WM ai w tfU g h eiteB , acMeh naeh WtnAmg md he¥rlritte Ihre und 
fknm Cattea Wnümmmg, Hefdelharg nahm die noehtÜDf e anf md 
OalM bi.br worde als Proressor der Mediein angfestellt. OT.YMrT.i 
hatte auch zu Heidelberg die allp^emcine Thoilnahme derEinwoli- 
aer, wie dfs .'ikademlschcn Publikum'^, sich erworben, und, niif- 
grefordert hierzu, hielt sie, wie weiland Hypatia, vor einem zahl- 
fakluB AodifnHaB, Vorlegnngen. Sie erneuerte auf solche Weise 
die aeheoen Tage Ten Perrara, n&d wirkte hedentend anf den vril- 
diBididaBhiadIgeii Melder jangen Lent», weMeraoflleirtsoheii 
W a cha e hwlc n ee manehea Srosse, aber aneh eo mnehe Thethelt er- 
MBgt hat Flrcbterliehe Kranhhelten , (Seaehen -artige Uehel trie« 
hen Professoren tind Stndirende anseinaader, nofh im Jahre Ihrer 
Ankunft. GHiiNTiiLRa wich während der heftiffsten Krisis nicht von 
«einem Posten, und liofTte neue Tapfe des Giucke.s, als da^ Tcbel 
endlich nachgelassen hatte. — Die Gesundheit^ -Umstände ülym- 
PTR7C5) verschlimmerten sich , da die Nachwehen der Katastrophe von 
Miwefaifbrth bis Heidelberg immer ftthlbarer warden, von Tag zv 
Hg, 2a schnell wurde, ^eine der sehonsftei^ Seelen und der ael^ 
leaideB Gestalten io der -Geeehlelrte ihres Ctesehleehtes^ der Bfde 
eiMieeB. Massen , mhig, gross Im Tede, wie Im Lehen , endet# 
sie sr.hon am 7. November 1555. ..Da<< Leben weniger Menseheit 
erregt m uugcfrrtbt wohlu oUentie Gefiililc, eine so reine innerliche 
liUfit. wie das jener Frau. All ihr Sinnen und Empfinden, Denken 
ond Walten verschmolz zu einer süasen Harmonie von Andacht und 
l«iebe; fde war voll Sehnsuclit nach einem hohem ^IM%'\ — €la- 
amhi ond Bmder feigten , naeh kwaem »wischen-üanme, OLYMfnm. 



tture sterUiiclieu Ueberresto liegeA Beben denen der «udi im Ctete 
neoh hochverehrten Frau. 

XMe zum lUHi0m G§ue , in gaeohiehttiehtr Hinidit he^ 
«enden denkwOrdig. Den Gnmd^leftn Bmnaire III. 1M8 ^9 
Iimiwi« der Bär^e Itthrte dem Bnn no«) der flmnn ddriln evat 
nneh dem Ableben Fninonien I. rellendet werden wyn» Dm Im^ 
nere ist noch imposanter, als das Äussere^ nnd brinict ein« fetoiw 
Jich ernste Wirkung iioi vor. Bis zum Ja'.ire 154:5 war die Kirdie 
ausschliesslich fttr den katliolischen Gottesdienst bestimmt. Später 
befand sich dieselbe in \\ eoh^elttdem Hesix<ze von lieforinirten und 
KatlielilLen; 1705 wurde sie in zwei Hälften geschieden, der 
Chor wo man ehedem die BIbilethek der Univenisit aofgeetnUt 
JuKto— verblieb den Katheliken , die Uehrige wnrde den mU m^ 
Birten idng^rdnnit. — Im JUwe t%99 trieben die Fraanesen snU~ 
kee der nnglAekttoliert Bewebncr Heidelbergs geiwJteMn In 4Smm 
Kirche. An heilig Stätte werden schauderhafte Grausamkeltea 
verübt; die Altäre wurden mit Blut beileckt. Nun zündete man 
das Dac h nn und licss die elenden OefanGfcncn erst entßiehen , als 
der Einsturz drohte. Die Kirche halte iu ihrem dunkeln Sehoosso 
"^penxe OescUMitar alter PAingmDNi und Knrntrsten aulj^eseM- 
an. AUee wurde geeMtOrt; von den -pnebtvellen Denknuden» V9m 
Hsnnor-Snrge Otro HximuoK^, von den Alnbneter-Büdmt 
Unb nielit eine Bpnr. ^ Dieee Kirebe wnr eptter die «dmidlnnn 
ürMMlM nn g r esic n Zerrftftun^eii nnd BeIiflen»-BtreitifiiBlten, des 
alten verderblichen Uebel des Landes. Kaäl Piiiupp, der Nneh- 
folger Johann VV'iluelms. knm von Xcnburg" an {!er Donau, wo 
er als Kaiserlicher Stettlialier ^^eiebt hatte, in die Pfalz und nach 
Heidelberg:, die damalige ilof:$tadt. Er begehrte von der reformlr- 
ten Gemeüide, dass sie ihren Ansprachen auf die HAllte der Kirche 
«MB BeUiipen Geiet enteegen eeUle. UnbengMB behanle der FAnt 
M eelneni Willen. Er erbot eieli, dnrofc Brbnnnnic eines nene« 
Ckittee-HMues, die Oemeinde eehndiee nn Mten. Vergebens , man 
yerblieb bei der Weig^eruni?. Gewaltsam Hees nnn der Forst die 
Scheidewand abwerfen (4. September 1719). Er nahm die Kirche 
mit Militär -Macht in Besiz. Die Bürn:er sm litea ihr Recht beim 
RoIcliMtag'e. Das Erkenntnis« fiel pfe^en den Kai ftir-tLMi aus. Lange 
zögerte Kasll Tuilipp^ endlich gab er uothgedrunaen nach (,19« 
April «nd verlegte, eelori die Beaidenn nach Mannbeini. — • 

* Nach Andern ht die /leiL der Erbauung nicht bekannt; es soll 
jedoch die Kirche schoa In SohÖaaoor Urkonden aas dorn Jabro itZS vor- 
kommen, und KopsaTVi III, dieselb« ovf iiir SliMdeth« cdMben Imbsn. 
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Uü Mini 18811 wurde der flmrin der Kirebe dnndi dnes beftigen 

BUxmcMtig entasHiidet , der Brand jedoeh sdis^ |^eld«dit ^. 

J'roi'idcuz- Kirche , die vormalige JiUtheri.sche, wozu KaeC 
Ll u>\ lu 1659 deu Grandstein leiste. Hier iiess er sich mit Lvi8B 
vox Degexfeld traaen — Bei der Kirche ist dsut Grab der hißh» 
Cerin Rudolphi. 

Jesuiten^ Kirche i eiee der eeheneten Heidelberga, etif|^Athrt 
1760 und neeh Ihren Brimiiem benannt Hier mben die Gebeini» 
FkixoBtcH det Siegrdehen. Die Fttrstliebe Leiehe wurde Im eb»- 
MÜ^en BarfBsBer-Kloster belgeaeKt, nnd, wie erntlili wird, Im 
Menchs- Gewände. FRiEDRicifs Anordnnnof dftrfte dies wohl nicht 
g'ewesen seyn; es müs.ste denn ilcr A!jcri;iaube jener Zeit, das Ver— 
spreclicii , Vergebung vua Siiutien zu erhalteu, den ücldcn zu einer, 
seinem Charakter keiuesweges entsprechenden , Verfügung bestimmt 
Imbe«. Mnnche bebanpten, daaa FniBDBion^ nach dem Tode «einer 
geliebten Ha^kAk veN Dnvrmr, Ten wtitliehea Dingen sich «bge-> 
wcmdct nnd da« Earftteer-Kieeter onnbUealg beaneht Iwbe. Abi 
tan Oiientu^eehai Kriege die Gräber gej^Ondert wnrdao, erUen 
JemAHir WiLHnLM nn den Stadt* Kommandanten nnd an dan Frier 
der Kapnxiner Sefeble, was toh FarnDRiCBa Resten nach aofen-' 
finden sey, in das Kiüster zu brinn cD; und nachdem auch die^jee 
abgctrau;en Morden, kamen sie in die Jesaiten-Kirche. 

Die alte St. Annen- Kirch n ist veHrtllen. Der Plaz in itirer 
Mähe diente als Begräbnitis-Stätte. iiier ruht die liichterin fiaemiB 
Bunravei aber kein DenJEateln «bezeiehnet die Stelle. 



Ktdstcr. Die, für eine kleine Stadt, wie HeHlelberfiT, zahl- 
reichen Kl (ist er — Augustiner, Franziskaner, Karmeliter, Domi- 
nikaner, Kapuziner und Jesuiten — l^esteheri ohne Ausnaiune nicht 
mdir; sie worden theila iiiedergeris.seny theil.«i zu andern Zwecken 
verwendet. Nur ven den beiden Nonnen -Kidatem, die ehedem 
Uer gewesen, ist das eine, jenes der Angnatlnerinen, obwobl In 
gänzlleh veränderter Form noeb vorbanden. Dieses Kloster, nneb 
nnter dem Namen des eeb warnen bekannt, wnrde dnreb Knr'» 
rarst Johann Wilhelm 1700 gestillet. Br berief Klosterfranen 
von Bonn nacii Ueideiberg, um die weibliche Jugend im Christeu- 

* Man h»t eine Ansiciit dieser Kirche mit dem Marktplane^ Zeich- 
nung YOQ WALPERaEH. 1760. 

^ Nach Andern hat dia Tfaunag im SddoisesuSchinsIngaiy oder ia 
Ftaaksalhal statt gefandso. 
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thume und in den Wbi.scnsvliartcu au unterriciiten. Die dem ILlojsier 
verbujiileuü iSchule wurde 17X2 erliaiit^. 

Zu üem Rathhauie^ elAem stottUchen GebAitde, an einw dar 
grosseren Seiten deji Markt^iUzzes, wurde 1701 der GnudsMa 
geleg^t Die erste SiifixiiDg hatte 1709 statt. Das lüte BatbluMM, 
ven den Fnutxosen 1693 ntederg^ebrannt , stand an derselben Stelle» 

Vom Unicersitätg'^ und Bibihtheks-GeMttäe^ und von an- 
deren^ mit der iiuhea Hchuic in unmittelbarem uder üiiUellmrejii 
Verltaude stellenden, wird später die Uede seyu. 

T h o i* e. 

Neben dem alten Brüekenthor^ hat Heidelberg noch dae 

Mannheimer Thor, wozu 1750 — an der Stelle ilts chemalii^en 
ßpeyerer Tliorcs — der Grundstein g^elef»"! wurde, und d&s hixu- 
riAse Karlüthor^ im jubre 1775 .'uis Veranlu.ssuüg eines solchen 
ljeberAus.scs stadtischer Gelder aufg;ef(lhrt , dass man verleben 
ymt^ itie Reichthnmer unter/.ubrin«ren. Kasi» Throdok wehnte der 
0 t u n dstein - Legung bei. Gerade da, wo jezt das Karlsther be- 
tndllch, waren in Alteren Zeiten die äussersten Festnngs- Werte 
nach dieser Seite; sie bildeten hier ein Dreieck. Anf dem Bathhanne 
Undet sich efn Gemftlde von Rottmahn dem Vater, die feierliche ' 
Handlung' darstellend , und alle Personen , welche daran Theil ge- 
^nommen, in zeitßemflsser Tracht — Das Sc/tiestthor und das 
Klinifenthoy -^in«! ivn' Pforten, Einlasse, und das Burfjthor ^ den 
Eingang /.ur UcrgstadC bildend, kann nicht einmal geschlossen wer- 
den. Das Kettenchor, nm südlichen Ende der Ketten9tra9$e ^ da, 
wo gegenwärtig das PucunLT'sche Haas beAndlich, so wie das 
Morki6rvnnentb9ry am Aasgange jener Strasse gegen N.., shid 
liagst nicht mehr vorhanden; anch das MiiieUhor — welches Ja 
der Alteren Kriegs- Cteschichte Heidell^ergs keine nnwlchtige Rolle 

* Ausführliche 'Nachrichten über säinmtUche Kluster, welche ia 
Heidelberg frülier vorhanden waren» findet man in Wionsa^t Beschretboiig 
der Pfals. 1. Bd. 3. U7 ff. 

^ Dietee war mit der Befestijping der Sudt vor dem dreietigjäbrf* 
gen, und mehr noch vordem Orleane^icben Kriege im engsten Verlwnde 
gewesen» 

Eine andere Anficht de» Karlslhores, geteiebnet toq WAtKacW» 
cncbien 17B7 ; eine drille» wohl geraibene, Anncbt findet sich in ^J* 
MsTKR*« malerischer Reise nach Heidelberg. 
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ifinttn *9 In Mncrai Zelten iede«)h oline ZM-eck — tiarde Ver mcb- 
raren Jahren niedergeriaeen. Schon Iftnger erregten die , mit Kaof. 
maBBs-OHterD schwer heftraehteten , Wagen 8or«ye. Avcnii sie, un- 
ter dem baufäüigeu Tiiurme, duith die enge Plüne Uurehgezwangt 
werdeu mnssten. 

Die Brücke. 

Bis 12d3 scheiiit Heidelberg keine Urücke, sondern nur cian 
FAhre gehabt zu haben $ in den sp&teren Zeiten des XIIL Jahrfann- 
derts aber fahrten %wei Brücken Ober den Neckar; eine an der 
Stelle, wo die jezzige steht -y ihr Wahr^seichen war ein Affe, 
^e nuin in alten Chroniken liest — die andere zwischen Ne«en- 
heun nnd der Berglieimer MOhie. Jene brach l28d, in dem Au^ 
genblicke zusammeii , als eine Proxessiuu über die.selbe zog; viele 
Menschen veiuu «glückten. Im XVII. Jahrhundert war eine, gleieh- 
falls auf Pfeilern ruhemle, mit einem !»ic lie ver>ehene Brticke 
vorbanden, deren Au.sgaug auf dem rechten Ufer durch einen 
Thann nnd eine Ideine äobanse geschOxt war. Die Bracke wurde 
1689 von den Franzosen gesprengt; nur ein Pfeiler blieb stehen. 
Hatt errichtete eine andere, und diese xerstOrten Eisgänge und 
Waaaerflttthen 1784 gflnzlich« Die Stadt Ist Erbauer der neuen 
Brttcke, welche^ mit iliren hohen, leicht und kohn ^t>w^)lbten Bo- 
gen, keiner Hauptstadt l'nehre machen wt'rde. — Goethe .sagt: 
,,Die Brürke zeigt sieh in einer Schönheit , wie vielleicht kvÄno 
Brücke der Weltj durcli die Bogen sieht man den Neckar nach 
„den flachen Bhein-Gegcüdeu fliessen , und über ihr die lichtblauen 
,}Gebirge jenseit des Rheines in der Ferne. An der rechten Beile 
„achllesst etai bewachsener Fels mit rothlichen WAnden^ der sieh mit 
„der Begion der Weinberge verbindet, die Aussicht ^ Bie 
Bracke, welche 700 Fuss Lflnge und 30 Fuss Breite misst, wurde, 
gleich dem Schlosse und den meisten bedeutenden Gebäuden Hei- 
delbergs aus schönem, festem Sand«)tein, unter LeitunsT des Geh. 
Käthes vonBab», durch den Architekten Majervoh Mannheim, auf- 
geftibrU Her Bau dauerte vom Anfange des Jahres 17 ÖÜ bis /.ur 

^ ^'ach au«>&cn war cUs Millellhor durch den Graben TCrwnhrt, 
ivcicber, Sladi und Vorsladl trcnnctul, vom KÜnj^nnllior bis »um Neckar 
lOg. Im Jahre 1693 hatte man, durch Hetoersdorf^s N:u-hlässif;keii oder 
Verralh , die Fallbrücke nicht anfj^c/.ogen nnri das Sclutr^niler nicht 
herabgelassen, und so konnte der i'cind leichter in das Stadl- Inncrc 
eindringen. 

Es ist Ton der Ansiclii die Rede^ w«lcli« Sie zwischeii dem Hast* 
acker und dem KarUtbore gewährt. 
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MUta 1788. Täglich mactm mehr nln 300 Arbeiter hefsrhäftfirt. 
BUdiänlea Kami« THMDoiui und d6r Bf nmTA, beide vm Holbitd- 
Itttter LoTK, Ederen dleielbe« De» KwfBnten Stetae Ist nmgetai 
ven den Shmblldern der Titerltadiflebeii FlOase Rhein, Dem«, 
Neckar nnd Mosel; sn den FOMn der Welaheito^GAttin eieht mut 
eymbolLsche Fi^reu, die Faknitflten der rnlverMität vorstellend ^ 
Ans der Geschichte des 1 i .in/.üsiscliea iluvolutiaiis-lviicgt::» 
knüpft sich eine (ltakvvurdi<j;e l^rinneruiig an die )ir(i( ke. Die 
Franzosen, gefftlirt von Lorskt drannfen, 1799, durch die Ber^- 
Btrasse vor. Die Macht der Oesterreicher M-ar sehr nubedeatend. 
Fechtend nogen sie eioh bis Heidelberip nnrQclc nnd an der Keclan«- 
IMcke gaben 800 Mann Ungariacher Inlhnterie, 80 Uhlanen «nd 
eine kleine Abtheilnng Mer^adier Jäger Beweise von nicht g^ 
wOhnlicheni Heldengeist Im Verlanf weniger Stnnden versttcMe 
der überlegene Feind sieben Mal den Starm , um über die Br(H^e 
In die Stadt einzudriugeu. Das Thoi- w ar von ausseu mit Warreo 
barrilvädirl ; auf der inneren Seite, wo die kleine Macht der Oester- 
reicher in lieih nnd Glied geordnet stand, wurde daN^elbe durch 
eine einzige Kanone vertheidigt. Bis tief in die Nacht hinein hatte 
dna CMSecht gedanert. Alle Kanonlere waren mehr nnd weniger 
ncbwer verwnndet; Inihnteristen bedienten daa Geschttz. Be ioei 
niebt wenig Blnt Viele Fransosen sanken unter dem Kartisehen- 
Fener der Oeatenreieher , oder Ihnden in den Neekarflntben Ihr Gnh. 
Man erzählt steh von einem mathvollen Französischen Trommel- 
ßchiagcT , der, als eine feindlii he Ku^cl ihm den linken Fuss hin- 
weg genoinmen, an das üj tirken-Gelünder gelehnt, sich nicht 
etflren liess, boudeni fortfuhr den Sturm- Mnr.sch y.n schlajci'en. 
Dagegen stieg ein Ulilanen -Oftlzicr vom Pferde, hieng selbst eine 
Trommel aber, und rief den Streitenden Math zu. Endlich wich» 
die Franneeen Tom Knm|»l)ilasse. Sie zogen sich bis Handschohs- 
faelA znrnek. Brst am Morgen des folgenden Tage», nachdem die 
Oeeterreicher längst in der Stille der Nacht, die Kanonen-Bäder 
mit Stroh umwunden, Heidelberg verlassen hatten^ besezte der 
Feind, nicht ohne fjrosse Vorsicht, die Stadt. — Der iß. Oktober 
179.9 ist im Gedachiiiisse der Bewohner Heidelbergs geblieben 
Die Au.s.i;enseUe deis ßrttcken-Thorea und die Statuen zeigen Kugel- 
Spuren in Menge. 

* Wwsacnr liaferlo dne Ansicht dar SCookatbriacka (S788). 

Eiuc bildliche Darstelltmg des Brucken -Stnrmes von IIottua'^s 
d, V. — beLannt durch &cin »chüaes Talent für humorifitiftclie Dar»i«l- 
langen , für K^rdkatiiraB n. s. w. — vardieoi gesebaa tu werden. 
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Die Neekftr-Brflcke i^t ein ftelir vor(beilti»fter Standpnnkt, um, 

wie von einem Balkou herab, den rei/endsten Anblick zu geniesi^en. 
Man sieht Schloss uud SUdt, die nahen Herge urui die H<vhen- 
Keltc, (ins Rheinfhal im Westen begrenzend. Xiciit leifiit sclireitet 
ein Natur- Freund über die Brüeke, ohne %u verweilen. Beson- 
deiB anziehend ist hier das erhabene Schauspiel der untergebenden* 
Sonne. Die niederen Tfaeile nebef Ber|pe sind ecbon in Dnnkel ge- 
bfini, muT die Heben strablen noeh in lebbeftem Lichte. Der Neiter 
g^UU Im Pnrpar der Abendrtlbe. Das Haardt- Gebirge eracbelttt 
wie mit Geld bedeolct Und dOeter, feierlich gross , erhebl sich in 
der Mitte der Land^jchaft die Schloss -Ruine. 



Die kleine Siadi Terelnlgt, ans wisienschalllIciMm nnd ende-» 
rem Gebiete, manclM Denkwtlrdlge nnd Seiien sw e ftb e ; sie hat 

viele Gegenstände aufzuweisen , welche die Aufmerksamkeit und 
Theilnahme der Beisenden verdienen. 
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Die Universität 



AS Wichtigste and Interessanteste für viele Reisende dür/te die 
(jBiversittt seyn, nebst den Uur^ dem Inneren und dem Aenneren 
nmiA , verbondenen Anstalten. Sie verdient es wehl , dass man den 
AnflMitlialte in Heidelberg noch einen, eder selbst einige Tage 
nifebe. 

Geschichilichet 

• Die blobende und vielbesuchte hohe Schale, schon Arühe der 
8<wel|iiaa vonfttgUcher Oelelirten, die Wiege wissensehafUidier. 
BOdiiiig fai Sftd- Deutschland, und von entschiedenem Bintnsse auf 
allgemeine Kultur, ist neben Pra^ and Wien die älteste im gemein«* - 
■amen Vaterlande. Sie reicht mit ihrem Rufe um beinahe zwei 
Jahrhnnderte uber die llcfüiiiiatiaa liiimus; Philipp 3Ielanchthon, 
LüTHERs Zeitgeuo;j«e und freund, wurde loüil zu Heidelberg im« 
niatpimUrt. 

Zeltraum von 188« bis 1848. 



Ah slummc BarHan 1 , voll uiierkaunlcr Schmach, 

tJnd Nacht auf allen (rautn lag, ' " ' 

Stil RrrRtCRT, werih, ein Volk. 2.11 Uiten^ ; » 7 

■ Der Kcnntni?? hohe Felsmbahny • .1 

Und gieng mit Sehcrfreudca • . 1 

Gcrmameo \oran. < r 

* ♦ 

* T. P« 'fftmnt, Bdiiftge m Getebteiite dit Befdelbergief Usfrety- 
skät. H«id«lb*rg; 1786, und: Badische Wochenschrift, IitrivSgBgditB' 
rom SflaaniER; 18Q6, No. S2 uod 23, und 1807,.lfp, 36. — Quatuqf) 
Se€uiorum syUabus Jieciorum tjui ab anno 1386 lui annui^ 1786 in alma et 
antiquissima j4caJemia JleiJelbergensi' 3Iai;i Stratum rtcaäemicum gesserunt, 
/7ofif ht ftnn'co-h'iterariis nc biograpfiicis illustmtus , cilUlit J, ScrirrAB. 2 V ol, 
Jlcuiclhc, -j^. 17S6 — 1790. — SkizAe einer Geschieht« der hohen Schule 
tu JHciticl Ijcr*; \ >ri der Zeit ihrer Stiftung bis ujf Has Jahr 1693, von D. 
L. Wuwui (iui Majjai. füi die Pf.ü/. Geschichte, i. Bd. S. £4^ Ü- Hei- 
delberg^ 1793 ). — Handhuch für Siudirende auf der UnJTersitäi HttiT,. 
d«lber^y fön J, LiAMFADiVf. Heidelberg; ISlfi* ~^ Heidellierger Jabi^ 
bdc^r der Uitmiuiir. (DIt in d«a Ittfelligeiis-Blittcka eatfa»ltra« 
„Chitmib der Unmnitat*' Uftfitrt ymle i«tmi««ii Noütea^ 
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Da hmt €Tf frott Jorek tid» mJi frei von falidiciii Rsfcia, 

Der TVinaiMlMft cm Hciligtliiim. 
Rief lie sont Segen «euer Ki«i4fl 

Vad föhrte, niii betorgtem Blick » 
Di« Edlcy HalbTctiiikiuite 

An tdaem Ann soriiek. 
Da, Scknle Heidclbeigt! »tiegtl da in crmer SSeit 

Aas tcfaftucrvoner DanfccilKit) 
Und Schaareo Oeattckcr Sohne tcfcn % 

Sich deiner Fülle an erfireuni 
Sie eilten hin und sogen 

Die juagen Strahlen ein. 

J, K. D. P. RnicoLB. 

BüPERTüs I. stiftete 1386 dfe l'niversItÄt * Pabst Urban VI. , 
bei dem der Kurfürst um BevvilJiguug nacbgesuclity in Heidelberg" 
ein „General-Studium" errlctaten zu dürfen — mtlhstKMge 
mussten zn jener Zeit eine aolcbe BrlanlnÜM erwUeii, wenn ihre 
Uniirmititeii des Beehtes genieasen wellten, die höchsten nkide- 
mfsDhenll'tlrden sa ertheUen — hatte bereits 1885 efaie Bolle er- 
lasm, Iii welcher er verordnete: „dass in seiner SUdt Heidelberg', 
Womuer Bisthmnes, wo gesaudc Lnft und Teberfluss an Lebens- 
Mitteln vorhauUen, hinführo eine Schule für alle scbftne Künste 
und WiasenschaffLii svya und sofort zu ewigea Zeiten allda in der 
Gottes -Gelahrtheit, dem Jürchenrechte, und nllen andern gpewdiiii. 
liehen Fakultäten Vorieamigea gehalten werden seUlen, eben so 
wie sn Paria, und daaa alle die, welche sich dert Lehrena- eder 
> tmens-halbeff aufhielten, die lUünlichen Beehte «nd FreiheitoB, 
wla aof der heben Miale an Paris zu gentessen hätten. Bndlieh 
dass man allen denen, die nach gehörigti- »'mrunsf würdig befüu- 
den worden, in .samintlichen Faknltüten^ die Li/cntiaten - und 
Doktor-Würde ertheUen könne" **. — rrspriino liches Vorbild ftab 
die Pariser Akademie; Hcidelberß^ wurde gleich anfangs in vier 
Faknltatea getheilt; aber da« Ganze hatte eine klAsterüohe Binrich- 
tong. Es bestanden verschiedene Kellegien , in deaen die 6t«di- 
renden wohnten , woselbst sie Kost erhielten, und unter AnAioht 

* Die Staluc dc<; Pfalzf^rafcn , wovon wir, iiarh Hm, Dr. Lauteks 
Zeichnung, einen Hol/sclmilt bcifüj^cn, befindet sich unter denen, 
woloba eine der Facaden des Friedrich-Baue» xieren. Es wird da- 
rva bei der SchlcMa- Ruine die Rede 

Die Akten der Mannbcimvr Akademie cathalteB« Im I* Baade» 
S. 38S, jcBS Belle das heiligen Vatoiein ihrer ütapiMbe. 



ihrer Lelirer laVtra* Mabüilivs voa bimm — - dM KorAtrsien 
Rath, frühei- KniioriLkiis zu Küliu — war erster Rektor j die Zahl 
der 8tudirendeu bclier eMi schon im 8tiftuugij- Jahre nnf 525, 

RupBAT, voll Sinnes für Wis.senschnft und Kuiist, verlieh 
«einer UDiveraitAt besondere Rechte und Freiheiten, unter ieximia 
sellMt dM vitae et neeis tiber alle dazu gehorigeo Unter- 
ttiaiieit^. Der KwAlnt versah die Asstalt mit raioblioiieii EiiMiif-* 
leB, lud pflegte Liehe- voll des van iluageiieliafetteii Weiteai Ma 
sn aeiaem 1890 erfolgteo Tode. 

Nach dem StiAungs- Jahre wurde, unter andern akademischen 
Gesetzen j auch eines erlassen, welches den Studenten das ,,WUr- 
feibpiel" bei Strafe eines Guldens, untersaiiic. Eben so erfolgten 
Verbote des „Besuches von Kampf- und Fechi- Schulen", des 
^iBinateigena in G&rten der Btlrger^' n« a. w. Die ,,Verweiaong 
MW der Stadt auf ewig"*, Relegation, war 1»ereito ehiigeflihrt 

Im langen Terianf ihrer Daser »nsste die UniverFltftt awelaal 
n«f lEiuxe Zeit verlegt werden, wegen epldemiaeher KranUieiteny 
die Airehtbar in der Stadt und in einem Theilo der Mil» wütheten, 
tio da.s8 j^anze Ortschaften au&ätarbeuj i^^O n^ah Speyer ^ uud 1563 
nach Oppenheim, 

Unter Rüpertus II. wurden die Einkunfle der gelehrten An- 
fitait mit einem Theile des Zolls von Bacharach vermehrt und mit 
dem halben Korn- nnd Wein -Zehnten zu Sehne$Mm, Aneii 
actenkte der KorfQrst der Universiiat die Hftuaer nnd Girten^ 
welelia man den, ana Heidelberg vertriebenen, Jaden weggenon- 
HM hatte. Ana diesen Gebinden ist naddicr die „Bttra a regia**^ 
das Haapt-KaUegium erwaehsen. — Der enHe Lehrstiibl ftlr weN- 
lichcä Recht wurde zui* Zeil FniEDUicii Ues ülni^relcUen ^ 14a3, 
gestiftet. 

Viele verdiente Geleiirtc berief Philipp der Aufrlchtiye nach 
Heidelberg. Er war ein grosser Freund und Verehrer der Wis.scu- 
achaflen nnd der Aufklärung, welcdie er in der BheiapfaU auf 
aeiur emaCe Weiae beftftrderte. Unter PniLipr seilen die «raten 
Bnehdmokereien au Hetäei$ery und Oppenkeim entstanden aeyn) 
nthmaaaUeh i)trar jedoeh an jene« Orte sehen wAhrend der Begi»- 
rang Fbiedrich des Sie^eiehen eine Buchdruekerei 

Unter Lrowic» V., mit dem Zunamen der Friedfertife — 
welcher, eines langen Aufenthaltes am Hofe Lcuvvi^» Xll. von 

♦ Nuch F. P, WwiiDT i»t det „Si>ießcl keyserlichef und gemeiner 
LaBtncht** di« «rste, m Heidelberg enebianene Drooisehrifti Sie kam 
1474 baiaas. 
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Frankreich ungeachtet^ Deutschen Gesinnungen und Sitten treu g'e- 
blieben — traten, 1524, die ersten Lehrer <1er lltLräischen nnd 
OHechischen Sprache auf, Sebastian MAnster — der als Orien- 
tallst in hoher Achtung: gestanden, anoh Verfasser einer Kosmo- 
gmpliie ist und 8imon Setitabiri. Das CoUegium Sapien^ 
Hae stillete, der nfeht gOnatigen Zeit«-Ve¥liftItDi»e ungeiöhtef, 
Fmbdüioh U. , irenannt der Wehe. Es standen damals die meisten 
Kloster der Pikte verlassen. Pabst Joliüs in. ertbeilte seine Bin* 
willigunj^, zwölf derselben aufzuheben, das Einkommen aber fnr 
die Hofkapellü und zum Behuf anderer frommen Stiftungen zu ver- 
wenden. Vier jener Klöster M'idmete FnrEDRiriT einer Anstalt, in 
welcher, nach dem Vorbilde des ^apienz -Kollegiums %u Rom, stu- 
dfrende Jünglinge Wohnung und Kost, Biicfier and rnterricht er- 
halten sollten, vm sieh xam Dienste der Kirche zn bilden. Der 
dreissigjAhrige Krieg zerstörte das Institut; Kam, Ludwig steDte 
es zwar wieder her, allein 1693 wurde das Oebftude mit der Stadt 
ein Banb der Flammen. Spftter erriehtete man das Sapienz -Kolle- 
gium wieder und es erhielt sich dasselbe, obwohl unter weniger 
günstigen Bedingungen^ bis zum Jahr i773. — Von Friedrich Tl. 
haben wir noch zu erwähnen, dfiss derselbe die, in der Geschichte 
der hohen Schule onvergessiiche , Olymtia Fulvia Moeata in 
Ueidelherg aufnahm. 

Besondere Verpflichtungen hat die IJnIversitAt gegen Ono 
BniNEieH den GroeemiUhigen^ denn er kann, In gewissem Sinne, 
ais Stifter der, später so berohmt gewordenen, Bibliothek gelten* 
Auch Hess der Kurförst ehie neue Organisation für die üniversitäi 
entwerfen, wobei der Ratli Pu. Melancitthons gehört wurde, und 
errichtete drei Lehrstühle frtr Arzeneiknnde. Zu seiner Zeit lebten 
Petrus Lotichu s scc. und J vconf s Mtcyllus, beide geschäzte 
Dichter, in Heidelberg. — Durch Otto HEiNnieii wurden ferner 
die Fonds der Neekarsehule — sie trug den Namen von iiirer 
Lage am Flusse, an der Stelle wo gegenwärtig die Outmann'ische 
Bndidraekerei sieh befindet — vermehrt. SOhne unbemittelter 
ratem Ihnden In dieser Anstelt Ihren Unterhalt. Neben den Ele- 
mentar- Wissenschaften, lehrte man hier vor/.tiglich die lateinische 
Sprache. Die Neekarsehule dauerte, unter wecliseluden vSchlck- 
sak'ii , bis ins XVIII. Jahrhundert. — Unter Friedbich III., der 
um das Ei/iehuHgs-We«^(jii iti der Rheinpfalz sich die gr^ssten Ver- 
dienste erwarb, und auswärtige Gelehrte an die tniver&ität berief, 
besiMs Heideiöerg mehrere Theologen von preiswerthen Namen, 
a. UnaiNOs und OLsviAinJs — die Verihsser des spflter ao he- 
rttbmt geyrerdenen Heidelberger Katechismus { — teruw die Phl- 
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1ol'og:eti FlnaOBidit Stlburi} und Xylandbr, wie den IMeMer 
Mkmäsis. rnmittelbur imcli seiuem llc^iurungs- Antritt war der 
Kurfürst fitMiiiiht , die. -^rd n £\i Giro Hcimucus ZlmIlmi, zwischen 
dcu Heidelberger Theolo<;en aasgebrocheuen StrcitigkeiteD durcb 
nthig^e rnter«uchung; bekule^j^en. 

Ale JanMm» Kamm;» Ailiiiitiuifnitor der PAUziscbea Lande wir, 
hegfeng die hohe Schule ihr ssweites Jttbeirest. Der VMzgnt er* 
riehtete mehrere Stiflongeo xon Vorthelle der Anetalt; aoch lleM 
er ein neues ekademlechee Oebftnde auffahren , da das alte den Ein- 
aiur/: druiile. 

LehrstQhle zur Krlcmnnc: der Geschichte und der mor^enlän- 
ilischen Sprache wurde» von iMUKUKuirFr IV. begründet. Xament- 
lieh trat Jakob CHRi8tMA>N auf. der erste l*rofe&sor de.s Arabischen, 
sowohl io Heidelberg^ als überhaapt an einer der hohen Schulen 
Deutschlands. Fniher, 1554, war hier schon eine Arabische 
Druckerei, vrelcbe gan/e Werke in dieser .Sprache lieferte« Auch 
Jjoiva GEüiBniTs, einer der grOssten Vhitolu^en , der noch heutigen 
Tiifj^es seine Bewunderer bat , GoDopsBDr.s, ein geachteter Rechts- 
Gelehrter, M. FRRHEaus. der I!i)$tonker, und Commemms, ein 
bertilinvfpr Burhdrurlvcr — - er war nnch Heidelberg ^e/oo^eu, um 
die i'uUircs abzudrucken — lebten und wirkten zur Zeit FniEi>nif;n 
IV., und theils echon bei seinem Vorgfinger, JoaAAN Kasimir , in 
Heidelberg. 

FkiBDRicH V. Termochte fttr die hohe Schule nicht zu thun, 
was in minder atttrmlschen Zeiten , und hei glttcklli;}imn Verhält-» 
Bissen^ ohne Zweifel durch ihn geschehen wire. Die ITnheiUvolle 

Verwickelnnir des Pfalx^rafen In die Böhmischen Unruhen; dle^ 
Flucht aus .seinen Erbstaaten, deren Wieder- liesiznahme er, mit 
Hülfe seiner Verbündeten , Jnnffe ohne Kriol!? versuchte : die Er- 
oberung Heidelbergs durch Tilly; der Raub, welcher an der 
Bibliothek begangen wurde ; dieses Zu.sammentrefTen missgtinstiger 
Broigniaso, konnte auf die UnivevsitAt nur nachthelllg^ einivlrken. 
Das Schicksal vieler Gelehrten , nach Einnahme der Stadt, war das 
härteste« Man entlless die protestantischen Professoren (I6t7) 
und hesoKte die hohe Schule mit katholischen fiChrern C^^^^)* — 
Wir bemerken, das.s Martin OriTz, der grosse Dichter älterer 
Zeit , unter de.«* Pfalzgrafen I'KiEUiiiCii Begicrun^ zu Heidelberg 
stadirte (.i^l^)« 

Zeitraum von 1648 bis 18 0 3. 

Im frommen Eifer für die Sache der Religion und der Wissen- 
sefaah, kannten die Forsten des l^andes keine dringendere Soit^e«, 

\ 



alsdtc Wiederlicrhlellung der ITnJvereltüt, wenn die&e, ilie Schick« i 
sale Uieilend, w elche von Zeit zu Zeit über die Pfalz herefnbraeheu^ 
zu unterUegen in Gefahr war. £iu Rückblicik aaf die HchicksaJe 
der hohen Schule während der uBglflokUebea PeiMe des dreisanf- 
jihrigeD Krieges dorfte Qberiliiwig seyii« Ans tan Y^iAtngAmim I 
weiss num, wie verdeitlieh jenee Brdgniaa fOr dl« StMÜ giwc—i 
N«q]i dem Westphilieehen Frieden Hees Kau IiOdwmi dMr der 
geechtetsCeo Fanfen «einer Zeit , gebOdet mm WUtö des PrlBse« rm 
Oranien und zu Leyden weituoLsichtig, tiefblickend, voll hei- 
ligen Ernstes für die Wissenschanen — die l^niversität von neuem 
einweihen; der f^&mc Kurstaat musste die.ss Kreigiiiss auf lias feier- 
lichste begehen. — Das Archiv der Universität, welches durch den 
Professor Pbtbr von Spina im Jahre 16Miisch Frankfurt gellOchtet 
worden 9 brachte der greise Lehrer, ehier der weniges, die aeofc 
Obrig waren ans alter Zelt , naeh Heidelberg «nrnek. Der Kwrfim 
beseste die Univerdtit mit berOhmten Minnem C^M^y, dems die 
meisten Lehrer hatten Ihr Lehen in der Verbsanung geendigt. 
Unter Karl Lrnwia kam der erhte rrüfessur des Xatnr- und 
V«lker-Ileclitcs, Samuel Püffendorf, in dem der Ruhm der Juri»- 
prudenz seines Jalirhunderts blähte, nach Heidelberg (1661). 
Ferner findet man, zur Zeit dieses Kurfürsten, gefeierte Kam» 
ans mehreren Zweigen der Wissenscbafl; die Theologen HsiDiGOEa, 
HoTTiN«Bft und JoH. LuDW« Fabbioius, den Qeschiefatfoneher nni 
Alierthnms-Knndlgen EnncHin* SPANantK n* A* Selbst dem tlcT- 
^enkenden Spinoba. Hess Kabl Lin>wi« „von fMen Stftctai** eine 
Profe&sur der Philosophie in Heidelberg antragen. Dfo Cirtede, 
welche Spinoza bewogen , den Ruf iiiiiit anzunehmen, ergibt sein, 
am 30. März 1673 aus dem Ilnaiß au dea kurfiirstlichen Rath und 
Professor J. L. Fabricivs eriassenesj Antwort- Sohreiben — 
Dabei darf jedoch nicht verschwiegen bleiben, dass der KorAUsi 
(1669) den Versnch gemacht , Worms mit seinen Staaten an vei^ 
einigen y nnd die Absicht hatte, um der Bahrnngslesctt Belchsiladl 
nni^nhelfen, seinen Hofsla von Heidelberg, nebst der Vnlveinitii, 
dahin SV verlegen. Kabl Ludwi« hielt das Jahr 1S76 für das 
eigentliche Stiftungs-Jahr der rniversit&t, und gab daher 1676 
Befehle /ur Ikgeduiig den dritten Jubiläums. Als ihm vom Pro- 
fessor FASAiCius bemerkt wurde: dasj» die Begrundong der Aka- 

• Wahrend der Vcrbatinunp seines Vater«; , ^es Ktirfürstcn Fäibomch 
V., vrnrdc Karl LüBVric ,,iu Hollaufi jiufcraouen , und 7U Ler^ier} in Ata 
„StuduSp 6j>r<ichea und «ndereti \> iMeoAcbafleu vorlreftlich uulerricbui'^, 

• ** PjüUfSt B» de SpinMM Optra ^tuu utpcrtunt omwa Mf, V »iL 1. /m^. 64i 



^Mie Mur Iklie, dft erwiederte der FOrst: „meli »ebi 
MMi wM KnrpfUs das Fest im Chor der Gelsi-Kiralie alt «tiUer 
Mmdk Mem, weaa mdm die bypergryphlseheii Volker seine Gp- 
beine ralteii lamen^. Er fiterli 1 680, und wie es mit der Gruft der 

Kurfür.steu er^inft*. als Uie Ffttiizü.seu Heidelberg erübeiltu und /-er- 
irt^irten , ist uns bekaiiot« 

Kaum hatte, zu Ende des XVIf* Jahrhunderts^ die Rheiiitöche 
Fiklz den Verwflstiuige- Krieg übersUndea, welchen Ludwig XIV* 
ven Vraakreleh ebene» nrnthwillig beginn , als nnwürdig fahrte, 
se Mfibte.Knifimnt Jöhaiin WimLic die Unlvenftit, die den nn* 
glaekUehe MMua^ der Stadt hatte theilen mOBsen, wieder na 
fbrem CUanze isn erlieben. Br sicherte die Binnahme der hoben 
Behale, vermehrte die Bibliothek, und stellte neue Lehrer an. 
Auch von Seiten Kabl Piitlifps, der auf Juir. WiLUBLM in der 
Eegierung' folgte, geschah Manches ftlr Heidelherg-. 

Unter Karl Tueooor wurden die Privilegien der Universität 
haatätigt, einige Zeit-gemässe Aeadernngen In der Organisation 
vnfgene M ien, die Lelurstellen vermehrt, und, was nieht unwichtig 
für die Akademie war, die 1774 sn Lautem begrtmdete Käme« 
rair'dollnle, als ataatswirthschaftliche Sektion, nach Heldelberg ver- 
plinst (1784)^. Auch die philosophisch-Akonooiische Oeselisehaft 
ver»eztc der Kurfürst iiacli Heidelberg. Indessen ist nicht in Ab- 
rede 35U stellen, dass von K\rl Theodor, der — din( h iMlernung 
älterer und neuerer Sprar hen sich den Zutritt zum innersten Ifel- 
ligthnme der Wisseuscliaften und der .«schönen Kün&te 'iM balineu 
gesnoht hatte — im Ganzen weniger fiar Heidelberg gethan wor- 
den, nie an erwarten gewesen ^. 

Den schwersten, einen, wie es schien^ ilnersexUehen Verlost 
erlhl die Unlyersltftt In jenem Kriege, der, hi unseren Tagen, ver-- 
aalasst durch die Französische Revolution, ausbrach, als Feindes- 
Uecre die Geissel dieser Gegend wurden, als ein grosser l'heii vuu 
Europa sifli erx Initiet t hah. Durch Abtretung des linken Rhein- 
Ufers au Frankreich, durch die Zerstüclveiung der Pfalz, verlor 

* Im Jahre IStS erfolgte die gänzliche Auflösung jener SeVtiou^ die 
Lehrer deiselben wafdcn alt Miiglteder in der philosophischen Fakultät 
talj|SBeianaii. 

^ ,,Ef fehlte Karl Tsionoa weder an Gemttüi» noch aa Sinn für 
das Kechie Mid Gntej aber er wurde plattinft«ig eingfichiiGhtcrt» und 
war nur tu oft da» Spiel seiner Umgebung. Die Religion macht stark, 
der Aberglaube schwach« Viel tbal diesvr Fürst für Wissenschaft und 
Kunst, aber beide waren Zweite des Luxus geworden**» (Scaastaia» Ueir 
delberg und aeiuc Umgebuogeu. S. 1^3.) 



die kohe Sehnte des Mebte vee ihree, eenst sehr hedeeteedeDf Mb- 
kOnlteB, die reiehlichen t-nterhelts^Oaetteii von eigenthUmltcbe» 
AvsstettmigeD In der ttherrhetailsoheo Plhls hermfaread, welehe, 
eis Nft(i<maI*OMer, von den Franzosen eingezogen wurden. D«r 

Ueberrest der Liiiversitat.s -GiUer befand sich, in Folge fnihert^i 
and späterer Kriege ^ mit fast nnverhäHnissm&»sigen Srhnldcn be- 
schwert. IJeim Tode Karl Taiiouuiia wur der Zn-t uul Heidel- 
bergs trauriger, denn je, und Maximilian Ju.sei'u regierte die 
Pftüa eine xu kurze Zeit, alsdassven ihm fftr die l'nivenrit&l viel 
hilCe geschehen kennen. Jahrelang waren die Professeren mibe* 
sahlt geblielien; als Maximilian Joseph znr Begienmg kam; ans 
eigenen Mitteln half der edle koehhenige Monarch dem Mangel 
ab, so weit er vermodite, Indem er eine In Üggershetm Ihm heim- 
gefallene Erbsehaft verwendete^ \m einen Tbeil der rtlcicständigen 
Gehalte bezableu zu lassen. 

Zeitraam- von 1803 bis 1894, 

K«rl Tbeodor: FnuPaUM« «agt, wa« will SMn hcnl* 

Vit all dm 8cbi«fieB nttd Celan*? 
Patlat : Kail Friedcrich iit luank 

"Wir daaketi Gott, da«t er genesen. 
Earl Theodor: Wir, ^cbtldu^ bist du auch dabei « 

Ich glaubt* dir trSrt gans einerlei. 
Pallaa; O ipricb nicbt eo, und denk daran, 

Wat «lief Er für mich getKaa : 

Die Stadt stellt mich hierher in Steio^ 

Er itellt ina Leben mich hinein — 

Zu meioeo Füssen Gerecbtigikeit, 

Durch Ihn sich grosser Lehrer licut; 

Daneben Handel und Ackerban 

Lebendig gchn durch Land nnd An, 

Der Medirin schenkt er ein Hans, 

Mnnrh Kranker geht gesund heraoa* 

Chemia, Physika, Pliilosoplui , 

Sludir'n und sprer^irn, vas 1-ebeii scj. 

Auch durch tler Theologia SthK.-icr 

Strahlt neu ein Licht, ein Augeufeuer, 

Orrn nennl' ich allem Volk die« Licht, 

\'\'eirÄ alx-r taub ist, brauch ich's Dicht. 

Son«t sah die Nase nur heraus , 

l-ud sprach, ich bin heul' nicht lu Hatis , 

Aufklarung fiilllc Jedes Maul, 

Schaul durch die Eier und nennt sie faul. 
• Weil sie nichC kennt durch's Hühnlcin sehn , 

Bttfb der Teniand ihr stille atehn , 
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8i« Ukn ^ fii m»t mMi « an. 

Steckt muA eui LiclNl«a himift dmtt 

Aufklinuig heUu'«* «ut Aeligion 

Ward tcbicr kin* «chlcclit* lllttuiination ; 

Doclk durcK der Thcotogia Schleier 

Strahlt Den dn Licht, ein Angeofener. 

Was nur die groi$ea Heiden dachtea, 

Dass sie so gar nicht« Sefal«cht«t iMCKt««, 

Da<: tb«t PliUulogia lehren, • 

I>«:r Alten Spi^el recht sauber iLchrrn , 

Dast übmü lind Jttii{;iiug uuU auch KiaJ 

i>ic Hcldcti schau, die nicht mehr nnd» 

l^asst gleich der Spiegel nielit In die Zeilf 

Frfjuickt sich dreia die Fnigkcit. 

Hislorl.i naht sieh mich horv.tt, 

tod prschelii) , v ns man noch ihn. 

Das spricht sie nu\ . «las siclit sie ein« 

Sie soll des LcluMis llcrolii »ejn» 

Und wenn luii Gull das 'Werk ||6deii»l» 

80 geht hervor ein' neue Zeil , 

Düiin mag der IK iold, so, ivie Ichy 

Laut preiscu den Karl Faieukiiicu 

Eine nene, fiorhst deukwürdige , Periode trat 1803 ein, als 
die Pfalz, dem edlen Hause der Markgrafen von Baden heimfleL 
Kari. Faibdeich, der vAterliehe Herrscher, den eein Zeitolter den 
Weieea iiaante^ nnd der Ibrtlebt in der Verehrong seines Volkes, 
mter dem Jede nOzllche Thfttlgfeeit AnflnnntemniT) die Künste Be- 
echftltlgnng nnd Belohnung Hunden, wurde Wlederiiersteller, oder 
▼ielnehr zweiter iSdlter der Universität, dnrch eine ncne Ansstnt- 
tnng**', durch neue Gesexze, durch Krßaiiy.iin^' des I/Chrer- Per- 
sonals. Bestehende Anstalten nnd Snmiiiltni^tii wurden erweitert 
und vermehrt, und neue bcftnUidet ; Alles erliielt, iiniicachfct des 
Orucks der Zeiten, die erfreulicbäten Beweise grossirnithi^jcer Frei- 
gebigkeit. Die Ryperto- Ca roiina "Wird me aufhören, das An- 
denken Karl Faiborichs dankbar «n ehren, der nneh einer Reibe 
verdeiblicher Kriegsjahre nicht nur die Ihr geschlagenen Wunden 

^ Aus dem „Lied vou ciuc^ Suulenlen Ankunft in Heidelberg und 
leinem Traume auf der Brücke, \%oiin eiu schöner Dialogas sfriftchen Fraa 
Pallas and Karl Thaodpr" in der Beilage %a Vo, 5 der Wocbsaaobtili 
für dl« Badiiehaa Laade, Jahrg. 180S» S. 81 ft 

Bei der Knt5chatlij;uiij; , welche Baden im Lunevillcr i ricHeii er- 
hielt, wurde auch .luf die hoiie 5chulc Kucksicht ccnommeo» weil »i«. 
lUf Cüuier auf dem jenseiligcu Rhaiaufer veKloien halle. 
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(leUte, sondern Uir neuer SehApfer wurde, und fortftihr sie mit 
vAierlicber SorgMt m pflegen« Die Verdleaite Kabl FBiBORicae' 
ofli die Winenadialleii , ud nm BeArdeniBg dee wlasettachaAilchei 
8tadloflu in den Bnden'eolien landen, worden gepriesen vwi 
Acuauumr in aeinem Prognam? „I%n'eiifalt« acmdemea im fle-' 
Hm«!» memoriam Angustusimi et SerenUtimi nuper Prindph 
ac iiomini Caroli Friderici Mai/ni Badarum Ducis etc. nort 
post Rupert inti Fundatoiis et liector'm $ui maffnifleentitsimt 
Dominica quinta post Pentecoslen . qni est die» VIT. Julii 
MDCCCXL , in aula aeademiea majori pih$tme et digniMsiaie 
celeöranda indieU Aettdemia Huperto^ Carolina** ^ nnd J^ave 
erinnerte in einer Traner-Rede : „de mu^UUe in Camolio JRbi- 
DMMWo^ thtm in eleif ettef , eontpieua'* an die mite Wttidtt od 
liebenewflrdige GrOwe des sdtesen nnten, der die Frllttaügfceil 
und Gotte«fluneiit elii seine liocliste Wurde bettneMele, ond atekt 
knechtische l ütcrwurfigkeit meiner l ntci tliaiie« erzwing^en wollte, 
sondern durch eine wei^e und väteriiche Reaieninsf wllligcii oqU 
freudigen Gehorsam von ihnen gewann. — Der erhabene Fürst war 
nicht Mos Beförderer, sondern auch Kenner der Wissenschaften, 
und unter den Schriftstellem unserer Nation nimmt er durch seine 
Werite ^ eine ehrenvelie Steile ein* In jedem JTaiire begelil die 
Univendtit feierUdi das Gebartsfest ibres hoben WiederiienteHein 
dnreb Brtfaeilung von Preisen. Die vencliiedenen Faknltüen stel- 
len, in ssleber Abrfdit, Fragen, und sftmmtliehe Stndirende, ei»* 
heimische wie fremde, köiiiiLü bich um die Preise, Gold-MedaiUen, 
liewerben. Auch diese Miiriunii" ist ein Werk Karl I iukdäichs. 

Unter des fk-Oh-voIIeudeten Grossher/o«^-« Kahl milder Regic- 
rang blühte die Universität, der vielbevve;;(cu, VerJ»äng:niss-voIIen 
Zeit ungeachtet, mehr und mehr auf. Die Fonds der Anstalt ver> 
grOsserten sich doroti hiksbst liberale Dotationen. In verschiedenen 
FAcbem stiAete man LehrstQhle; die wissensclialliichen Institote 
gewannen immer festeren Gmnd nnd ein lirfifligeres Leben. 

Der vonstlglicliste Antbeil an dem, was in dieser Perieda für 
die Wiederberstelloog und das Gedeihen der Ruperto - CaroHna 
geschehen, gebührt ciucui allveieluiea JStaatHmanne, der, auch aSl 
Abend seiner Tage , noch so wobltiiätig für das Land wirkt, dtm 

* Table raisonnec *ur ic sjslente pfn u itrutitjue. Carlsr.\ 1775. ■ — • 
yihiegc des piiiiciffrs de rßconnmie poliliquc. lind. 17 72. (DeulMrh: de4 
Marligrafen Tun ßaden, Karl ^Kiedrichs, kur/gcfasste GrundMttC der 
Siaatt»Hanfth«liling u. ». w. 2. Aofl. Lei|v.ig^ |783.) — Blei no Antwort 
aal di« DaoliBagungea das JLaada« naob Aufbebung dar IcfibaigsiitdMfl 
und eiaiger Abgaben. Karltr.) I7S5» 
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Mtri a iT Wr^Omm vm Bmmmamaai* BOt sefaieiii reiehen ond le* 

bendig eu GeUte, vielseitig' gebildet, iiuti voll ücfeu 8inne» für daj^ 
Höhere, blieb er, anter jedem Wechsel der Umstünde, der warme 
Freund, der RohOzzende Genius der Universität und aller ihr ver- 
bundenen Anstalten. DorcU seinen £inflii&ä , dorch scino Verwen«* 
dan^, wie durch dm fedltchen WiUM «ftd dto.ttermOdlicfae lüii-* 
ügB^i &m damtüigta bochaehlbaren Kwiton, des StMtenUhM 
Imumuhp, fay» Mlir Btiihoii mid ZifBummmnkuig te das Quik«. 

Ou Mwii t rMg Ijwm9, der ÜMge vxä ■tesMI-volI« Megaki^ 
eiwiew Ml DoffMtiM»d IMIndHiesd «nd wibiwotlMd Ar 

üniversitAt. 

Grossherzosf Leopold, desäen Elfer. Gutes zu wirken, keine 
(;rcDzeu kennt, in dem das Badensche Volle mit gerecTitem Stol/e 
dm schöne Vorbild häuslicher Tu^^enden verehrt, nimmt fortdauernd 
das hOehflte Interesse an Heidelberg. Gleich den ftuhere» Rflg^en- 
tm Ü C J t i i LMdes betraehtel d« «riaMht# Beim Kaxh mutDBMitf« 
dte WwmmUm BtoM m¥M la der mgumimn ateer BlMHa^AMtalt, 
abTifttaMte Ib dtar «IMT^ «afda« Me dorB«llgi«i*d «ir Wie« 
•MMbifl-teMluntiMi Mftniff die aw reiner CMtos^yeieiimir 
osd Wissenschafts- Liebe nR der fipeigebi^fsteo Anfopfernn^ lET^hegt 
und g^eplle^t /u werden verdient. Der erhabene Fünst ist selbst 
ein Zügliu» der gelehrten Ansinlt. Er war von Ostern 1809 bis 
1811 der Stolz und die Zierde Heidelbergs, darauf ist auch die 
Inseluift ssa bezieben, welche man an dea.Universitäts-Oebäiidii 

ekidtaee IMO, hei der enrteft AaweeeBbeil de« Bmutk^mph 
liienihfflf vars 

MMIPOLHO, 

• ' 'Nupcf '4ttet Ahtmno , 

Aunc prok'ido Reclori, 

ytnerabuada jieadtmia, ' 

Was unter den CMrosshcrzogen Karl , Lunwia und Laopotn Ittr 
die hohe MMe, mumMA in Aetee« ihrer AMtatten geaoMieB, 
wiedie VeHagwigeB^eBerlleyilm mA Md aach in Veawy gt^ 
hnMwmimj dai^ber Ist das WelMre M dea eieaelaeii Inatttii- 
tm aelbaC a a e to yah ta. — DiMi die «aade des Fanten, dmüttr 
die einsichtvoUe Bewüii^nit der SMade dda Laddee, wmrden in 

Tienester Zeit die Mittel der l niversität vermehrt Vielfach ver- 
pflichtet ist die Akademie, dein Minister Winter, dem Staatsmanne 
mit der klarsten Einsicht und dem durch so ^ iele Erfalirungen ge- 
«cbArltea Blicice, welchem allgmelii hohe Achtung gezollt wird. 



i 
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In ihrem ^e^enwirtf^en Raratw, den SHifttMfiM'NtMRfkfW, ver- 
ehrt die Gelclirten- Aiista]t einen Wissenschafls- Verwandten , einen 
der ßchftrfsinnii^Ntf n Denker, der als Schriftstellef im Gebiete dei 
politLscheri Oekonoinie sinh einen sehr licrechfen Eiiropjiisrhen Rul 
enn'orbcn. Hein redliches Bemtthea fUr da» Beste der Lnivenitil 
verdieel die deolAerele A a ei ii e n noag* 



Afi vea Priviitea, Uviertldaaiig wMbevmieller 

Mdimde» totfMt,.1ieil»t di» UaiveiäUtt. denwle« nedl die 
KoBv'eehe, MABiAii'eßlie , T&MOiuiojubMie t TBe&AHiieMie« 
KAACf'eejhe wd LAVoVnlie» 



Zum Besuch des UnwersU4U^Qedaud$^Mrird Jedem ieleht SM 
thdg bleiben. Naeli deei g n m tü Bnmde nttide dee XVU.» JMr» 
imadicC», ^wurde miter LeMimir ^ PnfHM» KiMan^ « 
der«te1fc eitaiiit, we-dee l«ti taeb die gNameeeB-ki inUrtu dUi- 
gmdtter^lQeeter etend* Beeoitderi den grosieliteil-, #er«a« «Bmi 
IMedtehen Akten dient, zu Promotionen, zu AfTentlichen Rede- 
Uebungen u. 8. w. , achte mau kcineswe^^s der Aolteerk^tamkeil 
nn\\'«rth; die Hei U II)eii;or Aula, eme der scIiOnsten^ welche 
&ltere Deu(.<<iche 1^niver»>itäten aufzuweisen haben, entspricht ihrer 
Beetinuaung' sehr würdig, ^ Iie Univera i ti t i Ce b &Qde sind, ausser 
der AiUe ud^deM Zieuaer iwlelM'eiifli der ebeduMtwilw SeMi 
fett BemthnDff ellgemetoer ABgelegeaheilen versenMeH 4^ diei— Mtti 
OAmmehen AndiCerlen. Im * AMbiv liewibrl man die IMgaien der 
AlndeiDle, zwei Seeptor, mmm^t- mm Uber geaiMlet wd eebr 
ge\%1chti^. Sie stemmen am al4er Reit, denn sie rühren noch von 
der ersten Stiftung her. Jede der vier Fakultäten erlüelt ein 
8cepter; aber nur zwei wurden erhalten. Man bedient sich ilirer 
bei feierlichen Handlungen. — Im Jahre 1829 wurde das Unf- 
versiUUs-Ciebilude von aussen auf^efrisohti noch die Aula stelite 
man neu und liedist anst&ndi^ her. Die GeMüeebeit DeMeelMr 
SMaiftHAtf ' «id Aente lMlIe tto Mit ie» Mnpib 4iMIMes Bkh 
noagtii ra der VahreMMil mit littlierer Mmühgng rtjjeüwmt 
«taUeiL Die Btedt bewiee M bei dfoser Mfl^eäMl nbeaUyie 
beeendera theUnebmend. ' Bto IMevte dne Hreignlei dmh ciM^M»* 
deOle, welche tm Rhren der GAste geprägt und diesen, als freund- 
liches Audeukcü uu iiireti Aufenthalt in Heidelberg, zugestellt 
wurde. - ♦ % . 
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Iftfltitilte undOftinnilaiiifeii, der Universität dem 

Inuerea und Aeu8seren aach Terbuaden. 

Biblioihek\ 

Unter den fllTentliehen WisseBst^liafts- Anstalten darfto die 
Unlver«itftts-Bibl jothek Bellende, welche an iUioui TMi 
ttetaara« was 4i» Amblldinig 4m mansebUebaa Geiates angebt | be- 
mdets intemslreii. Des gnseen aiMg«KeidbBat«a Kitef ^tai 4i» 
Melier* Samnliiag aleh in Mbtr Zelt erwoitait wo ala Iftr «k« 
n^tmurum Qgrmaniae HterutuB f^pUmm^jß tat ei«a 4ar bc^ 
rdlmitestea galt, 4\e Enropa aaftn weisen hatte, genies9t dieselba 
Rwar nicht mehr. Beschrfinkler in ihren Mitteln^ musB ciie Heidel« 
bereer Bibliothek ge^eii ilen unei'inesslichen Reiehlhum mancher 
jugeodHchen Anstalten (ihnlicher Art zurückstehen. Aber die 
Ftcher der Deat.^ehen Geschichte, dar Aroiiieiogte und Philologie, 
der Medixin, sind gnt besezt. Baeonders reich und wohl bai^^l 
IM die Blbliathek im Gabiate der PatrMkt der AUarap Tkeaiigioi 
KIreliongwcMehte nnd Sohalaatlk» 4ßr HaaiHetllf w», aa Mto 
In inmm dar iltam Jnrfcpmdan»| -jannaiMIloh dm MMftmmlk^ 
iMt In walelien VMtvm nieht laiaht ein bedentendaa Werk vai^ 
misst werden dürHe. An lucunabeJn besizt die Bibliolliek inehrero 
Tausend. Darunter belind^t »ich unter andern die erste Deutsohe 
BiheI-Veber-»e/'/uiiL!. (von 14<>2 oder 14fi^» K Hie belvanntlich hdehel 
eeiten ist; eben so die dritte mit einigen »ichon/Ag schonen £k>h^. 
aobaitten ver/iert, von 1470, die nennte vüin 148^1 .die a^iini^ 
TOtt tM6, die eilfte yan 1497 n« a» w.;.ftniflr^iM9iniVfi aH^,^ 
tlwn ae aellene laatateleolie BM», dar PaaBar, Dant«fs|i un4 
«falb TM 1477 1 nelmra aehr aaltane Aniyifaben von de« Yiws^ 
wm BBtMTaonvaia SpetmMm M$i. «tae wmmle mw. (4^i^Uian 
desgleichen mehrere Aasgaben dm* Deeretalen von 6on«rjpsa in 
Rom 1472 IT.; das Corpus juris canonicum von dü Tohusj 
mehrere Ausgaben des Corpus jttri» ctriii* \ on de I outis n. s. w»; 
ferner zahlreiche Aldincr Ausgaben der meisten Klassiker, und 
andere Eäuiones principea^ mehrere auch mit Bandbemerknng^ 
<iaa bemlNnten Pldlalagen Gbaevius; endlieh mehrere schon^ Parr>. 
gwml-l^eke van Pnita. Aneli berist die Babiioth^k die »vfornr, 
tag der Ten dar Landner Bibel -GeeellaeMt in allen Spiaelieii^ 
benraf^gegebanan Bibeln, rin vallatiadigei Bzemplar dea Mimitmtr 

* WiLKfN, Gotchichu der allen Heidelberger £ücher-Sainaüu0g« 
Heidclb€rgj tSt7. 
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MldrMe mki^togtoete W«fc0 v. 4gl. au Aas 4« Pcralche 
«ktorer W iawi wei M rftf M Wichtigste Toi^raden. IN« 

druckten Werke werden auf mehr als 120000 Bände berej iinet 
f im Jahre 18 war die GesammUahl der Bände nur ungefähr 
45,000); Handfscliriflen sind Ober dreizehnhundert vorhanden. 
Ausseniem besbst die Aoatalt Booh HBgeAUir 1000 Urkmiea mmi 
aber 46000 Disflertationefl. 

IB Baireff dor Mfliiaf 4t BMtothek md Am MamMgm 
WiMMfeMMi luieii ^r, todem Mer Vfulsas naehgelieK tdrd, mm 
ma dMjenige an Ibeelelm, wm bei den gMetiiehtllelieti f ftlmWiiE 
der UttivmICät Iii dieser Hinsicht gesagt m orden. Ludwig der 
Bärtige j ein Fürst von GeUt und vom edelsten rtiartkter, der bÜ 
grossem Ernste ftJr das Aufkommen der hohen Hchule sich vorwe»- 
dete , bereicherte die Bibliothek dnrch Vennftchtniw a^er theo!«»-. 
giscben, jaridiscben lud nedisiaiMlieB HQcher. Avdl wmfo ito 
durch die MeakiiBg CteTHSACWN^a, md dnreh Jene de« entaa 
Vtdr«nMtM'»>BMoT»j MABeniü« tob I^hbt^ TergrOewrt. On» 
noiBiCB, aliier der ensgezelehiietefltefi mnteii des befflilwfew 
Bmei, nteBedit derSlehs and die Bewundcruncr seines Zeitalters, 
Termehrfe die Bibliothek sehr bedeutend, besoi{ders dnrrh die aaf 
Reisen im gelobten Lande cresammelten Schriften in Arablsf licr and 
Griechischer t^prarhe. Auch ITlrtoh Fügokr, der si( h in Heidei* 
berg ansilasig Seemacht , hhiterlfess seine wichtigen Sammlangen der 
Bfblfothelc fiie hatte ferner werOtvoUeB Snwaolis erhalten tarA 
die JLndeBtafer Bfbliethelt, dmlijene «ue dem mtlkr^ebenea w< 
MMiteA Kleiter Itonidi, ee wie dnreh die BrAHmetw^pciie. Bage- 
gBB wttfde im wflden SoIdBteh-Iieben dee dreissi?jährifiren KHegee. 
•liTn.LT Heidelberg mit stürmender Hand eroberte (1622), sehr 
an diesem Schazze gefrevelt; TiLr.v, obwohl er versprach, .,der 
„Universität Rer-hte, Freiheiten und Einkommen 7.n schtizzen und 

erhalten , missbrauchte seine Gewalt als Sieker. Er gab die 
Bacher der Witlktthr preiss. Vielei WBfde nnithwillig zefsHM, 
von rohen Kriegeni vendehtet, Bfauteihies indi eatw^det^; wmi 
IdM eohenkte Herxog MAXtMiLiAN vofi JB<i£eni in • • • • • froBMien 
nftr die Bendsehrlften nach Sen (die Bibllefhek seil decen, vür 
dem Auebroehe des Krieges, die Französischen nicht gerechnet ^ 
9ftM der seltensten und schönsten besessen haberi ). Sie waren 
vom Pabi>le GaEGoa XV. — welcher dem Herzog, als Gegeni^« 

^ So beGndet sieb in der BibliotbeU tn Layden eiaa Handachnlk, 
w^ehe, tu Fol^c einer Notit« dt« darin au lesen ist» vier Tage naeb Er* 
•tAnamig der Sudt von eiaan Soldaten geraubt und verlLsaft norden. 



^ kj o^uo i.y Google 



- 81 - 

«kaikf 6«lM Segen iia!bel dem ErMefen neeh anderer geisfUehen 
OHcr dttTtaebCe IHIr den Vallktui als Zeieheii des Sieges yer- 
fam^ worden. Lno A^LATire, ein berOhmter Gelehrter jener Zeit 

liod Bibliothekar der vatikanisclien Sammlangf , holte die Manu- 
Scripte nach Rom ab, wo man ihren Werth durch eine Abschrift 
de^ KataJog\§ genau kannlu. Mehr denn hundert Mniilthiere waren 
cur Fortschaffung nothwendig*. Der päbstliche Delegat hatte die 
Wcieong : die Bibliothek so schnell als möglich nach Italien xa iie- 
ftn* We Handschrilten j diese ,Tererdnete seine InstmkÜon — an 
derem Aeshtiieit Indessen Manebe nwelfeln — sollte er sfimmtllcb 
wegBebmen, Ten den Bfiebem nnr jene, welefae im Vatikan nicht 
Tsiluuiden wären. Lno ALtiTies erfMIte den Zweck seiner Sen- 
dang mit Angstllolier Oewfssenbafligkeit AUe CofHeeg nnd die 
werthvoUsteu Inkunabeln (L rUruck-Schrirten) kamen ii.u Ii llom; 
nur das Chronikon des Trithf.miis, Manuscript vom \'erfasser, 
\nirde nach München ffebraclit. — Die Heidtiberger Haiulsc liriflen 
und Bücher, so viel deren oach Horn gelangten — vor 1622 
schäzte man den Werth der gesammten Handschriften allein auf 
80,000 Kranen ^ bildeten nnn, in dreissig Schränken aufgestellt, 
anter dem Namen BibHoiheea PälaHna^ eine besondere Abtheilnng 
4nr Yatikanlseben Bibliothek, nnd In den meisten Handsehrlften 
indet sldi neeb jezt , als redendes Denkmal des Schicksals, wodoreh 
sie der Deotschen hohen Schule entrissen worden, ein Blatt mit 
dem Baierischen Wappen und der Inschrift: Sum de BidÜotheca, 
quam Heidelberya capta »polium freit et P. M. Grt'ijoi'io XV. 
traphaeum tnisU Maximtlianus^ tttriusqiie Bacariac Dux etc. 
S. H, J. Arehidapifer et l^inceps Elector. Chr. 1623. — 
JM der bekannten Armnth Deutscher Öffentlicher ßnchcr-Samm- 
hwgennn bedentenden Handscbrlflen, In Vergleich mit dem, was 
In Italiea, England, Spanien nnd Frankreich voriianden, war der 
VailnsC nnerMzüch fttr Heidelberg« KanL TnnoDon, der i774 
nach Italien reiste, Ileas.fai Rom Abschrilfen von den, die Rhein- 
PfÄlzische Landes- Geschichte und Litteratur betreffenden, Mann- 
ficripten fertigen und brachte solche mit. Erst 1815 kam die Hei- 
delberger Bibliothek ganz unerwartet wieder in den iJc^i/. eines 
Theiles ihrer lang entbehrten 8chäzze. Nachdem der Sieg die 
Mien VerbOndcten in die vormalige Kaiserstadt geftihrt, wurde 
das Terieme Bigentbnm sorflckgef ordert, nnd durch Vermittelong 
der PrenssMien Regierung kamen sogleich die, ans Rom nach 
Paris geschafften acht nnd dreissig Handschriften wieder nach Hel<* 
' Mberg. Sie waren 1795, unter den 600 Handschriften der Va» 
tikanischen Bibliothek, welche, in Gemftsriieit des Friedens von 
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Tolentino , die päbstliche Bcgierung^ an die FraaxAsiecte BitfUii' 
abtrat f nach Paris ia die Nafioiial^BiblioÜiek veiml wiwta. <— 
Auf weitere Vermndmig dea Oesterreicbiaclien «nd "rrnimfirfcM 
Hofes — dem K. Oesterreichischen Minister von Wnsssminui, liM 
E. Preassisefaen fiOnistem von Huubolat nnd von Altbicstblm , 
dem General von MQFPUifo und dem damali/efen Kammergericlit^- 
Tath EicoBoiiN ^vi^d die Ueidelbeiner Universität, in dieser Bezie- 
hung, sich für immer hoch verpllii (itet fahlcu — war Pabst Virm 
VII., eben so gerecht als billig^ sehr willfährig, dass aus <lor 
Bibliotheca Palatina sänuutllchc altdeutschen Uandschriften s&u* 
rttclfgegeben werden sollten. Achthundert sieben und vier/.ig Ulft* 
noserlpfe kamen wieder nach Heidelberg Julina i8i6>, — 
WuLKSN — damals I>lrehtor der Heidelberger BibUothik worilv 
von der Badenschen Begternng als Oeputirter nach Born geseadai, 
und die Geradheit, OlTenbelt nnd FrenndliehheU, womit die päbst- 
lichen Behörden bei Uebergabe der Uandschriften verfuhren, J^ann 
nicht genug gcrflhnit werden. Der Verwendung eines erlauchteo 
Prälaten, dc^ Kardinals Consalvi , hatte man es zu verdanken . 
dass ausser den früher bewilligten Deutschen Handscliriften , noob 
vier Lateinische I die Geschichte der Universität betrelTlvide, MsM- 
jMuripte, und der berohmte Codex Palatinut von das Mi)n6h§M 
OnvntBO poetischer Umschreibong der Evangelien , weiche unter 
den Lateinischen Handschriften der BiMiotheem Paiaänü aieh be- 
fhnd, surackgegeben wurde. — Indessen hatte KarfOnt Jonaior 
Wilhelm die ihrer Zeit berühmte Bacher-Sammlung von GaAEvrCii 
f-j- 1703 ) erkauft und — mit Ausnahme der klassischen Autoren 
in Delphini , vieler anderen Werke und iiii UöndschrifteD 

— der Universität zum Geschenk gemacht. Als Tolxer im Jahre 
1710 den Katalog verfertigte , zählte die Bibliothek wieder 4039 
Werke. Kahl Theodor verehrte 1760 die Dupletten aus s^aar 
' Bolblbliothek. Bei Gelegenheil des vierten Jnbel-Festaa der MMm 
Mnle (1786) vermehrten manche Stl^dte, wie aamentUeli FraalK 
fiBirt nnd Basel, so wie viele Gelehrten de« In- nnd de» Analante 
die Bibliothek durch Sdienkungen. Im Jahre 1808 erhkdt dieseiha 
. einen bedeutenden Zuwachs — 9000 Bände — an Staats ^^ i^th- 
schaftUclien und naturhistorischen Schriften durch Verlegung der 
Kamerai- Schule von Lautern nach Heide]ber£»\ — Unter KarI* 
FaiEüBirii erhielt die Bibliothek bedeutenderen Zuwachs. Kiae be- 
trächtliche Sammlung medizinischer Bücher, froher Eigenthum 4fla 
Bussischen Leibarztes BOcklee^ wurde in Strassburg angekauft. 
•Auch Hess der Grossherzog die Staats wirthsohafUiche BihUethak dar ■ 
ehemaligen Boich« -Prilator G^ngenhaeb^ und 41* mm Thiii 



Digitized by Google 



— 83 — 

adnPitsMli, fiieUMOial, JüM der aiMeiMhafl im Kreichgaa 
a. s. w., mit den Bibliotheken beider Landes -l^uiversltllten ver- 
eUii^en. Endlich kam eine grosse Anxahi wcrUivuller antiquari- 
scher und historischer Werke, so wie vo» Haupt -Ausgaben alter 
Klas>iiker, aus der ehemaligeu fur^tlif h Speyerscheii Bibliofhek «i 
BmeiM^l ftaeh Hti daiberg , und durch VernAchtnifli des Prpfeafoi» 
Ejümn ftftata desM MMeriMM lUteher, eiw» aooo Bittd«, 
igfUii tW» w6rtkvoiIt gmUcMMie und jarbtlidie Mnifteiif 

M tai sqdto Jl th r lma dtr ii i» gjlt Biwr enten «rtaiang, ht« 

Bibli^Hiek oft ffaren Six ftndem mflssen. Anfang« fftand sie auf dem 
Chor der kirche /.um lieiiiucii Geiste. SpaJer wurde diesellje im 
ÜnlversItäfs-GcbSude verwahrt-, der £rr<K«.ste Theil des uiileren 
Stockwerkes diente zur Auistelliiiig der Uücher. Allein auch diese 
Biwae Maren, die .stets ||elttfishte(e Feuer -Gefahr an jiferechnet ^ 
SV lieeiiiiHMki, ein «rwnbemff Limwie 1826 die ita eigesdüBi- 
IMm MUeOMk xa MdWMreiler der VKivemktt dsrob lUnf füka^ 
mmm. litt eelMskle die Slidt fleidelbeiff , ww die rtÜMiiieMe Kr- 
wMmmiig eio vott ilv eifamflet, gronnee «CfttÜiciiet 0^ 

Idtode, den wwmtih km Befditffe eloee Privitnaiines gewesen, der 

üaiver^iitat /.um IJchiiC ihrer Bibliothek. 

Wenige IJihJlothckrn * des In- und Auslandes dürften sich 
eines .«o nnß'emesscneii und würdfsren Lokals erfrcMicn , das gegen 
Feuergefahr durch seine freie Stellung hinreichend gesichert, zu* 
gleich der erlsrderlichen Helle in so höh ein Grade geniesst Der 
■hcyt BiBgiag fllkii, eise Treppe hoeli, is des BspeditleBe Zlmvmf, 
m vn Ub u lieii, enf der eiien SeMe, die wMm effmdiitei OebnMdi 
Imämmi^ Site mmMlwmm^ »nf der «idereii aber der Mitrlift in 
die, «Bf diene Welse vellig abgenenderten, Boehemele, weiidie 
in nnunterbroGhener Reihe den zweiten vnd ersten Stock, oder dn 
Erdgem^hoss . ciniichmLn und tlnreh eine innere Treppe luit einander 
in Verhintlunc: steiicn. Hier sind nun die Bflcher nach einer an- 
gemessenen Fachurduung aufgestellt. Aua dem Saale der Geo- 
graphie, der Statistik ~^ wo auch der grosse Nominal- Katalog der % ' 
libUetiiek steh belhidei — treten wir In den der Geschichte , med 
eedMD Iii die Altfrkbiuui<- WkMeMebellf SiwiMhkaiide ond Llleri«- 
9eeflilebte, ni weller isiir JarieprndeoB mi gtä/mg^Uy weldie um 

* Das NacTislchcnde ist Tom Professor BArna initgctlieill worden. 
Auch Tcrdanke ich dem wcrlben Kollcgea zu dem Vorhergehenden manche 

6 • 
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im dm «Atem StodL fKUurtv m die jfcikwoiiiiiirtmi mä taian^ 
üttisdiea Fiober, tenar MathaMtüc, BttotaMt o. v:, MfiBik« 
Clieiiil« und ttberliMi|»t die Nalwr-WlMeeBelwflitt oleh ■■■nMiw— 
Hierauf folgen die MedlBfn ittd die Tbeolog ie. Weil «acli Uer 4ar 

Raum zu eng geworden, so ist HiAn bescli&ftjgt, den dritten Stoelc 
des Gebiiudes, in a\ Llcliem sich bereils eiiii(y,e tausend Bande aus 
dem Fache der katholischen Theologie, namentlich iiturgisclie 
fiehriften befinden, zur Aufnahme von BQcheru emzorlchten. 

Der unteren Ansganga-VlMti« gegeetlber, auf eetgegengeseziar 
Seite, treten wir in die, xbt Aaftielime der Zeituigett mA ^ineeni 
IMieAen iMnCimmfeii , Rinme und i» den gnm&a BmH^ weicher dl» 
Knpferatieii^fiMMiliiii^) die eelieiiiwertfce Seeial«B|f T«e Bildalibi 
eeii hiesiger ProHoaMre« yen dee Mheaten Bettes der 0rfiiid«i^ 
der UniversitAt an !>ig auf die jetzige, inj]!,i^chen die IJrkiinden— 
ßammluii^' und einijg'es Autlere der Art; ferner jDehrere grossere 
Prachtwerke f z. H. Maagaonis anatomisches Werk; die Descrip" 
Uan de VRyyptc n. s. w.l und ansserdem den Uand59chriften-8cha9s 
mtiiilt in einer Ueihe von Scliränken befinden sich die von Paris 
and Ben smraei^gel^ellrten Griechischen , Lateinischen nad DeotaehMi 
HandiehriAeB der aKen Palatiaa, in Allem aelithnndert und nem 
stgr» kenntliflli xnn Tfaeil dnndi ilnren retlien^ In Rea gaftortifte»^ 
ttnband, der alieranoh, wie an andern Orten, darek den eehannn 
gIeichBft«dgen Selniitt, uns bei nelireren Handei^rifleR eeltne 
Randglossen ent/.off. Unter den Griei liis(-liori Handschriften, die, 
in ziemlich fortlaufender Reihe, uns ein Hild der SchriftzOge vom 
IX. und X. bis znm XVT. Jalirlnindert liefern, ist es besonders der 
nur einmal in der Welt cxii^tirende Codex der AntJioiogie, oder 
einer Sammlung von kleinen Gedichten , zu Byzanz von Cefdatia« 
gefertigt, weleiier, dareli seinen holM Wertii ond dareh saine 
▼oiMlgliclien ScIiriflbEtige, unsere Anfneiteakeit aaf sloli siekl» 
Von dieser einzigen Handsdirift Ueas der leit TerafoHiene Heesegr 
Bufsv voll Goflia, In den siebennlger Jaliren, ein Flne sMIs dmaoB 
8PAT.ETTI fertiefen ^ welches sich noch jezt in der CMianer WM^ 
Bibliothek befindet, und woriiach der beriilimte Jacobs seine AU3— 
j gäbe dieser Anthologie lieferte. Der Codex selbst mag in das XII. 
Jahrhundert erehören : dncr^^o'cn wahrsrlieinlirli in das IX., oder in 
den Anfang de«; X. Jahrhunderts, wo nicht früher, fällt die Uand- 
eehrift(nr.CCCXCVIII. J, die kleineren Geographen und einiges An- 
dere eetlialtend^ offenbar die ilteste Haadsehrifl, weidM die BikUe* 
thek besint , was aneli die grossen , nleht abgerundeten , londem gans 
vlereeklgeB Sehrtfixttge beweisen. Die Handsoluriften des TncwT- 
moKSi PftüTAmoH a. a. gehören ebenfiila in die X« eder XI. Jahr» 
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iNttiarl, nei vtr^feneii die AoAnerksamkeit aller Freunde kltm- 
ftUcher Literatur. Grü^bcrc Ausbeute bieten flreilirli die nnjEfleich 
^hlreichcren Deutschen Handi^i [triften dar (fast iieuntelialb hun* 
dert, der Griechischen sind iiber dreis«iig-, wozu noch einli^e Latel* 
msche, Französische und En^li^che kommeD), welche der Üfatichim 
Cfi'jicili «> vnd Qeschiolii-FortehvDi: ein weites Feld erofftoen, und 
■Mdie ooeh oskeansste Sohiseise Mthalteik Wir leanen darmiter 
Mr OvmnD^s ^öetMie BearbeilaiiK der evasi^eliscIieD Oeeehiolite« 
gewiM «BS dem X. Jahrfannderi (nr, XLII.) ; die Wfltpte CmnuT^e 
4eB PAdRnif KamuD^s vea WdasaüBO, CtavimiiDV von Stbahm- 
Bimo , WoLFR.iM's von EUcuENüURG, Hugo'n von TaiMBERG Tder 
Renner ), den Parcival, Otnit, Lanzelot, Rudolph von Müntfoht, 
Wolf Dii-teuicu, die Bihda Patipf rvm fnr. \\X1V), mehrere 
andere alte IlibeJu, Liedersammlungen, Minnelieder, ein Theil der 
MlekelwigeB u. A. der Art. Als besondere Uferk Würdigkeiten ver» 
M tmm ä Booh wettere Beaehtmig die eigenen Handachriften Dr. 
WLüKWMH Lvnm^a , Biodleli aeine ^»UeberaeKsioag des Jeiaiaa bis an 
AflAiDg dee 98. Kiai».*' md aeiae ^fTenDahMnf mm Cebet arider 
Hl» tMeo^ (nr« IHX?XXXI), die ,^Ii«(erungen xnm Heldel«* 
h m rgw KateeManas^ tooi Mir 1607 (nr. DXVII.), dann einijBre 
€tebetbiicfaer von Pfalz^i^rafen und Pfnl/ffräAnnen , zuiii 'Ihcil von 
le/.ieren nelbst geschrieben fz. B. iit . IICXCIV von der Pfal/gralln 
BLiaABETii ). mehrere duri h r-liMuende Mulereien höchst au'^oe- 
xeiciinete Stammhüclicr oder Xativitatsbilcher. Auch auf das „Ver- 
zeiciinias der Einnahmen und Ausgaben üch Pfai/>g-rafen Fribdbicu 
t¥. vwm 7. Juni 1699 au" (nr. I>CCLXXXIV) wollen wir niciil 
«Mrlaaaeii aiBteerkflani «a maehen, da es manciie liOelMt eharak» 
MtelWie Mge Mr das HeHeken Jener Zeit enOiftlt \ 

* In dem ron Jon. CnauTtAii von Morsueiii geführten: „Verseng- 

nisi w :i 5 werfen des D u rcb 1 e u c Ii ti g s Ic n Herren Fridrichen 
des Ts j mens dem \ i e r f m n, s. w. I n ^ e n o m m c n und Auss- 
geben c habe" linden .sie Ii i)c.sünders liaufii^ Vcrelirun j;eu erwähnt, 
welche Jungfrauen nnd Weiber ciliiclten, «lie Seiner Kurfürsllichen 
Gnaden bei Spazierfahrten und Musterungen, oder auf Rei^eu, an ciiescn 
nnd jenen Orten, gesunken, so wie Geschenke an Baoern eribeilt, 
welche bei Jagden n. s. w. „tot PfaU tanken müssen^* Ferner liest 
man, vntcr dem 3t. Jolins und 18. Oktober 1599, nachstehende selt- 
•ame Anagal»<n anfgcaeichnet: n^incr Allen freuen lo den Jva<« 
gen berren Ton Chrihingcn [?] müssen kdsaen auss Pfalti 
heatel geben 2 Gel d -G u 1 de and »Haben Seine CbWT« 
fürslliclie Gnaden dc5 IHscliofs von Spei er seinem narren 
» 12 f D a 1 l>c r c r <; ff'irTrrrif vor 3 oiaul sch el 1 en welche er g©^ 
halten 3 Guld CD geben". 
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A«f der mawm Seite des «teles MiwIeft'Mi dle^ vea «Mm 
gekeMenea« nelsl f4rtef»i9elieii HMideeHitfles, darviter je d ei ft 

einige durch ihre trefflich en Miilereieii wahren KoBitweiUi 
sizzen. Allem Vermnflien narh »(Ainmen sie aus der Burf^undisr hea 
Zeit. Ein Abt von Salem hniie sie zu Paris erkauft. Das prac4it~ 
volle MesHbuch, weldies auf dem Tische lieget, gei»chricben voa 
J. Singer 1597, ausgemalt von JoHAinr DBüTSSLaiu lUm tM^, 
röhrt ebenMle tau der Abtei (Mea lier, we eeeelm nes Mtf taa 
HMqii-Altar IMe. 

IHe, In derMhe de« Sealee nii^raehte, dnreli aetltM 0Mm 
kediat merkwürdige, Thenechiefsr-PIntte beflivd Mi «MeM ttar 
dem Haupt -Eingange des^ vom Administrator Knrfilrst Jobakk 
Casimir im Jahre 159i an die Stelle de« alten ^ selir hesehädifrten 
und den Eiiistinv, (Iroheiidru , ik ti aufirerahdcn T'niver-i(:>ts-Gebn?i- 
desy welches nach seinem Gründer den \amcu Vasimiriatium 
trug, und als eines der schnnsten Gebande der 8tadt genaD&t 
wird» Die nnf dieser fielriefbr-Plette In Letelnfsolier » i i rne i ie cl»» 
gegrebene Insehrift tut ein ehrende« ffeogilss dieses FMsm, der« 
nngeachtet er in Kriege und andere Bändel mennlgfM^h verwieMt 
war , dennoch eine rflhmllehe Serge fBr die Wissensehallen mmd 4bb 
Unterrielitwescu bewies In diesem Saale ist auch ein denkwür- 
diger Ruin er st ein aufgestellt, welcher, im Jahre 1822. auf 
Heidelberger Gcmarkünof vor dem Mannheimer Thore in der Rich- 
tung nach Speyer an einem Orte gefunden worden, der Spuren 
einer ehemaligen Grabesstäfte zeigt. Dieser Stein wird besooders 
wichtig darch seine, mit Biidem versehene, Inschrift, welAe ein 
redendes Denlonal Ist von dem isnr ROmenselt In diesen Oegwden 
hlflhenden Handel ^. Real-Katatege heslzt die BihlioOek nur Mt 

^ Die Insciirift, walehe auch bei J. H. A?(DRC4ß Riesmannm* Btdi- 
•«Miis {Hsideib, 17&7) pa((^, 14$ «bgedmolii itt, Uotet folgcndermassea : 

lng§mto tahori \ et tolmrUae | D. Z>« | Coikgium haccB Casimirimnum | 
retigioniM wthödoxa« | dae-tnnae exquigita« \ Jaeunäiae unguUrim \ «r^ 

tiumque Uberalium \ fontem et seminarium j pnsteris principibus aemit' 
lationis | exemplum \ suique ttudi in academicaf \ muiu^venU'ae in stt^-^ 
diosos I auctari conlali in egenos | ieslimonium \ ad aeternitattm palet- 
t/ni nominis j u fundamento \ exstrul fecit ahsol^ttfjue \ princepx prot4* 

denli'ssinius | crutlilarumtfuc (intantissirnus | Joannes C asim i r u s \ 
Palattnus ad lilunuin coincs \ dux Jioivruru j i iuleriti IV | tutor ac 
reipubl, I administrator j unno Christi CLI. U. XCi. 

Ausführliche Nachricht über jenen Stein thciltc Caivasii mit, im 
Kunstblatte heraasgegcben von Sgiiorm, 18r?^, ^'o. 2r?. — Das Materi»!* 
woiani das Monnmcnt gefertigt worden, ist bontcr Sandstein. 
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mmA fticht; d^gegtB iMt sie einen ToIIstindi^^en Nominal -Katalog^ 
mit eingelegten . beweglicheu ZeKclu in ungefähr achtzig" Foliö- 
Binden, mittelst dej?sen der «anze BUtlierfeftiaÄ sich Obersehen und 
jedes Bach mit Leichtigkeit aufliudcn lässt. Die Bcnuz/uiig der 
Bibliothek steht jedem gebUdeten Manne offen, Fremde tiuden an- 
gehin4«ri Zntritt, eben eo ille Sindirende unter Beobaebtang der 
Ja dea AMemleehen Gesencea entbaHeaen VoreeKriflen. Tigücli 
— mit AwMhme der Seon- und Feiertag — ist die BibUetbek 
swei Standen fttr dae Pabllknm geoAiet Die Blblietbebi-yer- 
wmltnng besteht aus dem Obcr-llihiiolbekar Frofeitöor Baku» und 
dem Bihüotbekar Dr. Müllkb. 

Seminarien* 

Hoiiiileiisches Samanar. 

Bs begebt mH 1818« Zweolc iet : die Aoeblldung ia der Kaa- 
aal-Badtkaam. fMe Mitglieder erkalten aar aladaaa AallieU da 
4m Ollpta#ia, weaa aie Prtbe^Arbeltea aa ntreager nftadlieher 
wmi neMMMer laarfiiellaBg ibeigebea. — Direkter: Klrehearatb 
Aaaea. 

lLataobeiisob*pä dagogitcfa ei 8« ml aar. 

Im Jahre 1807 errichtet, nnd ursprOnglicb mit dett philolegf- 
»cbeu Seminar verbanden, Avio siilrhes der ausgesprüciieüe Zweck : 
Bildung von Schulmännern für (■elehrten - Schuien , zu erfordern 
acbien. Seit 18l8 besteht diesen Seminar i ur sich. Mit dem Iheo- 
retiacbea Vnterricbte sind praktische L ehungea verbanden; in jedem 
Scnmter wird, aaa dem Bereicbe der Vorlesnngen, eine Aufgabe 
aa eiaer ecbriltliehea Abbandlang ertbeilt. — Dbreittor: gebeiner 
UnlMBmlli BoBWAaa. 

Pbilologiacbea Seminar. 

Wurde mit dem pÄdaffogiüchen Seminar 1807 crrit hict, seil 
1818 aber davon gelrennl. Zweck ist : Kinftthrung der Akade- 
miker in die Alterthums-Wissenaehaft , und in- und Ausländer zur 
Bekleidung von Gymnasial - oder UniversitAta- Lehrämtern in phi^ 
leiagtetar Beaiehaag tAdhllg aambildaa. — Direktor: Gebeiaa- 
lalh Ckaraaa« 

Kliniken und l^ntbindungM-AnBialL 

Obwohl Dicht tibermassig reich dotirt, zeichnen sich diese In- 
•titate eebr vorüidibaft an«! vie soicbea Jeder zngebea wird, der 
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sie Qielit oftdi aioen btoss iOchtigen BttWM h» tavtMtt. Mah- 
ner von Erfahrung: und von anerkanntem Talent die Vorstünde aimd, 
da Itlsst sich nur Gutes erwarten; Glanz und ^roBser Kosten- Auf- 
wand verraii<rcn keiiieswens allein Bürgen ZU aeyu für (tas^ was 
wissen^baflliche Anstalten leLsteo. 

Im akademischen Hospitale findet mnn die medixi- 
niRebe nnd die cbirargUcha Klinik Tereinifit; dio «Wi«- 
trls^lsche Klinik Ist in elnnm nahe fdaKtnen beiDidnr— 
b&ude. Oeffentlich bekannt gemnchte Uebernoiiten geb«« l|oeka»- 
«chnft von dem, waa gethea nnd geleistet werden. 

♦ 

Mediftiniscfae Klinilc. 

Bin zum Jahre 1805 hatte die UnlTersität keiue klinleoke 
Anstalt; aber ein Hnnpt-Mnngel wer, selbst noch in Beaarnr 
Zeüi^ besonders der eines für den Ulnisehen Vntenrieht pnnwttieB 
KrankenlMiueB; denn die trüim begrOndettn H ee p tia ie r <wni«n, 
wenn «Uli nieht allein fnr Arne nnd Sleelie, denneeh Irelnun w ngi 
•ttir die akademisclie Lehre bestimmt and brauchbar. Oes nesedkn^ 
demische Hospital würde nnter Conbadi 1816 eröffnet. Zuerst 
befand slrh die Anstalt im ehemaligen Dominikaner-Kloster; sp^tor 
wurde die iMUitar- Kaserne üa/.u eingerichtet Zur Erhalt nag 
dient ein Theil der Fonds aus den bürgerlichen UospitAlern der 
Stadt y vnd eine gewisse Abgabe Ysm Gesinde« ao wie von den 
Handwerks- Gesellen; ancli die UnUrersItAta-Kasae letolei Mm^ 
BohOsae. Die Kahl der Kraoken, weleKe jAbrlieh in der An a>J t 
verpflegt werden, betragt 400 and nebr, nnd anaaerde« wm4m 
noeh gejren 300 ambulante Kranke im Laufe eines Jahres bAa« 
delt. Ein jiolikliaisches Inslidii w urde von Ackermann 1805 er- 
richtet, jedofh einige Jahre nachher wieder geschlossen. Neuer- 
dings i.st^ 1820, unter Picjiki.ts Leitung", ein Poliklinikum erfiffoet 
worden, das fortdauernd besteht. Aeltere Akademiker, welciie in 
Behandhing der Kranken bereits bis auf einen gewissen Grad geübt 
sind, nnd die vom Direkter der Anstalt ansgewAfalt werden , pnfc- 
tisiren nnler seiner unmittelbaren Leitung nnd AnlUebt. Alle 
Anenel-MItt.el liefern die Almoeen-Anatalten. Jahrileli wefdan 
nnf solebe Weise 600 nnd mehr Kranke bebandelt. 

Direktor der Anstalt: UofratU Pccuult; Assistent -Arzt: 
Cami, med, Ottinkl. 



Seit tbio besteht in liejdeiberg ctu Studenten-Kranken- 
Verein, der sieb als höchst wohltbAt^ wirkend bewAhri bat. Im 
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libiMtaB O M m §t mntei, s« dkmm UrM, mbme Ekmm 
waMmiüg ilaf oilBMei Dia Mnäkm gtaiUmm 4or tat» P i i f ^ 
P>l—Itliilf «riMütM AU«t IM. 

Chirnrgitoli-« Klinik. 

BrOfftaetim Jahre 1818 unter Cheliüs. und durch seine Vüege 
herrlich g-ediehcn ; nach dein Urfheile alier Sachkundigen ist die 
Amstalt für ihre Zwecke treflUcli organisirt und darf, was Zahl und 
WiettigMi belMuidelter Kranken betiilll, deren Zudniog «ich «teti 
mdbvt, deD kUDieehe« iMtiisten der groasereo Devtsdm StAdt» ai 
die Seite tretes* Hie Senmliiiig ven laatnmeiiteii, BwidegeD 
«• nr. iii reich ond wird ateto Teroiehrt Ave der üaivereitile- 
Wkmmm eihilt die Aastoll jAbriiche Zveohtae, und Mueerden lie^» 
stioiiiite Beiträjgfe von den Gemeinden des Unterrhein -Krei^, 
deren chirurgische und Augeu-Kranke doffegcn unentö:eitlichbchau- 
delt und verpflegt Av^rden , ^v c l( lies den Dii ektur in den Stand sezt, 
die wichtigsten und mcrkwürdi^rsten Fülle zur liehandlung aus/.a- 
w&hieD. Zahlende Kranke findea ihrer AnAiahae in an^tündt- 
ger Weise eiageriohtete Zinuner. -* Direktor: gelieinier UeCrath 

EnibinäunffS'" AnsiatL 

Diese Anstalt — nach allgemeinem Ausspruche SnehvcrstAn- 
diger, hlnslchflir h ihrer srientiflsch - technischen RirhfnTio: eines der 
ernsten Institute dieser Art — befand sich frtther zu Mannheim und 
war bestimmt zum Uaterrleirte aagehender Hebammen in der vor- 
MUgen BheiaiHhla^ so wie anr praktisehea Aasbildnag der 66" 
hulshelfer a«a den Civfl- oad MiUtAtataad. «e TardaBlrta Um 
■■Mahiiag der ■atterUeh woUw^andeii Sergllilt d« Xwidrsthi 
■uaMma AüaiiaTA; sa ihrer fmarea Brwelleniag md VenrelW 
haiwfia g trog vorBflgUeh der globende Elfer md die rastlosen 
BenQbangen des Geh. Ratlies und Professors Mai Ijci. Er war 
Leibarzt jener Fürstin and Vorsteher der Anstalt bis /.um Jahre 
1794, wo die Kiirfnrstln starb und er seiner Lehrstelle in Heidel- 
berg wieder gegeben wurde. Bei der Bestaoration der Hochschnie 

* Besondere Erwähnung verdienen (\'\f Arbeiten Aes UnuerMtiU- 
InttramcTUen - Machers Gomk. Sic n^ussen als die vor/uclicljslen in 
Denlschland gelten, selbst aus Frankreich und England gelangen sehr 
lahlreicbe Bestellungen nach Heideiiicrg. — Nicht weniger ausgezeichnet 
IsiDr« Swis^s Fabrik iron Katbetern aus elastischem Gummi. Hinsicht- 
lieh {hvsr BfieebbarksH vad ÜMsr Davor sind diese Appaiats den Eng- 
UcboB «od FiamSeiiohen an die Salto au acdien. 
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unter Karl FRiEDAtcü wurde aaf iVlAr.q Vor^chla?, ciio 
EntbindoDgs- Anstalt vou Maunheim hierher verlegt, mit den me^ 
dixinlscben Instituten degr Akademie verbttsdeii lud, da ihr Wim 
kommen durch die Begiema^s-VerAndenmgeili dnreh die 2er- 
•tdel^elttng der RheUipfabs nnd die Kriegsxeiten groeeen TheUs amw 
«plitterl war, mu Univenllita->MStte]n dotirt Sie diente anm ab 
UnterrieiiCi^InetiCttt for die Kandidaten der Arzenei-WItBeBaelHift; 
zugleich wurden aber auch die 8chA]erinnen der Hehanmenkaiuft ms 
dem vormaligen Neckarkreise darin praktiscli aDgeleitet. Hierbei 
fknd die Eimii htun«», &iatt: dass d«s Institut die Monate November, 
Dezember und Januar jeden Jahres für den Unterricht der Uebam-^ 
»du , die übrigen Monate aber fnr die Kandidaten der Medizin be- 
BOxt worden. Vorateber der Anstalt und Lehrer der GeburtshOiCe 
¥rar Mai, nnd den Hebammen -tJnteniehC ertheüte der OberiiebmnI 
den Keeknifcreise«. Im Jahre 1810 wurde dem Oeheinie mlh 
NanesLn die Direktion der Anstalt, der er seit 1807 inrovlsorlsflli 
nelKNi y^r/Erestanden hatte , tibertragen und npfiter aneb der Unterrf che 
der Hebamiucn fifr den ehemaiiofen Neckar- und dea Main- und 
Tauberkreiii. In Foli^e der 1833 pretrofTenen, li/x hst /Aveekmässi- 
gen, Einrichtnnjn^ : womach alle Hebammen des Landes ihren theo- 
retischen und praktischen Unterricht in den Gebär -Anstalten er- 
halten «ollen (was Mher -nicht der Fall war}, werden gegem^ 
wirtif anaser den Kandidaten der Medhcin, nnob itfe Hrtammen^ 
MmietbMiea ans dem Unter nnd lüttnl^fiheinfcreise, mitbki n«n 
der gr äm t e n HAIfte des ganzen Landes, im biesigeii Mltiile 
tnrriebtet Bei der Vereinigung der Steile des nhndemtwben Leh- 
rers der Geburtshtilfe und der des Hebammen- Leb rers in einer 
Ferson erleidt*ii aber die klinischen Hebungen der Alcdiziner durch- 
aus keine Unterbrechung: iudeai zur praktisrhcu Anleifnna" der 
Schtilerinen der Hebammenkanst hauptsächlich die Zeit der akade- 
mischen Ferien benü/! wird. Aoslilnder haben gleiches Hecht ^ 
wie die Inifinder, auf die Bennnznng der reichlichen Gelegenheit, 
4Un das Jnstitnt snr praktisehen AneUldnng in der CteknttMMe 
teMetet. Die Annahl delr In der Anstalt veikemme nden Ille-> 
toklnlle hetiigi im Dniebaobiltte JibrHeb MO Ms MOi — * 
Alle onbemittelte Schwangere ohne Vntersehied, vcreliellolrt 
oder ehelos, In- oder Auslftnderlnnen^ werden nnentgeltlich in 
die Anstalt aufi^enommcu und bis zu ihrem Austritte verpflegt 
Auch fftr Zahlende, die unerkannt niedcr/.ukommen wünschen, 
befindet sich neben dem Institute eine von diesem völlig fietreimfo 
Ahtheiluns:. Die Bestimmung dieser Einrichtung ist, aus deren 
Ertrag die Kosten des Unterhaltes deijeuigen, die nnentgeltlich 
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verpflejcrt werden , ehiigennainen zu erleichtern , no wie auch Per- 
lenen rius liotiereii 8läiiüeu telegenheit zu gewähren, ihre Nieder- 
liunft *iicher, bequem und ganz unerkannt hb/uwarten. Dem Di- 
rektor sind untergeordnet: zwei Assistenten, von denen der 
eine, ein erfhhrener Cfalm|^ md geflhter GebartriieMtor, den Un- 
tcrrMit für die Hebamnea repetirt, die Rechnungen der 'AnstAM 
Mfft wmä die Oesolittfte des Direkten, wem dieaer verliiBdert iet^ 
mrfelit j dv tadere wird ane den SeMHern geBemneD , woliiit Im 
OtMHwiue, naaMirt dem Birehtor bei seinen Kranken - Besadiea 
n. 8. w. , ist bei allen Geburten gegenwirtlif nnd fAfirt das Tage- 
bach tlcr Allstalt. — In dieser Anstalt befindet sich eine Sammlun/at 
von In.strumenten und Apparaten, die thcils dem Institntc ans'ehö- 
rcn, thells Einfenthnm \\i;nELE*s sind. Am Ii brsi/t derselbe eine 
Saramlung weiblicher Becken, die ebenfalls im Gehärhause aufge- 
•l^lt ist, nndifi obstetrizischer Bealelrang so merkwflrdige Exem* 
plm nnlkalt, wie keine Sanunlnng, soviel nnr diisnClieiiea Kennl* 
irfM j^ekenMCUf nnftnwdsea Iwt* 



Landes^Irren^ Ansiali \ 

la Jahre 1826 wnrde die Anstalt von Pfmkeim nach IbiM- 

d«r^ verlegt. Das in einfachem und edeleai 8tyle, ursprilnglieh an 
einem Jesuiten- Konvikle .solid eibaute, Haus, bei dessen Anblick 
Wenige die Bestimmuug ahnen mdchfen. bildet ein Corps- de -logisi 
mit zweien gegen die Strasse vorlaufenden Flii^elii. Ein imderer, 
mit der Haus -Kapelle, befindet sich auf der hintereu 8eite des Ge- 
bftudes. BQdlich von der Anstalt, auf einer Terrasse des Bergea, 
Isl «lA kleinor; «bkAngiger Ctaurtea; OstUeli von Hut ein etwas grio» 
Mvor* SwiseiiOB loxter» Cterton nnd der Anstaitf von dieser dnroH 
•Ima Hof fl^etrennt, Ist ein eigenes, nur WeiinBng dos Vorwnlinni 
bestlauntoSf «ndi die Oesehiftsnlnutter, die BiUlor vnd Magaaian 
CDihaltendes Gebäude. Das Institut ist xnr Heilnng nnd Verpae<» 
gnng der Irren des Grussherzo^ythunis beistimmt, aber nicht gross 
genug, sie alle aafzunehuien. Dermalen sind 208 — 210 Irren 
Inder Anstalt. Die Zahl der männlicliea Irren nbersteifift stets jeuü 
der weiblichen. Vom 2d. Juni 1826 bis /.n Ende Dt/embery 
1833 wurden 319 Irren aufgenommen; 115 entliess man geheilt, 
od 18 gobessort? 78 worden anf andere Weise venent und 104 
slafbtn. Die Irron werden In der, den Forderangen des Jahrhnn-- 
dtrta eafspreolienden , Weise, menscblleh nnd wohltb&tig bebandelt* 
Ketten nnd Seblfige, mit denen man in trttber Zeit das Ungl86k 

* Mitihdluag des Hm. Dr. Kollki. April 1834- 



Digitized by Google 



jiMr Annen todi vemrivte« liad MsMeUMi verpönt mmm «r« 
swi^gl MmvM$ w4 Mmhb nlelit nekr ntt Mliehe, «oatea 
dank Wide, «• ddi eneh «eeli in Braate eftebert Alt M». 
4kptmgB'4D$M dfeaen der Zwan^.<fti]hl and die SSwangsjacke , tindl ii 
geeigMten Pilleii Doache- und Spruzbrj<Ier. Die weiblichen Irren 
werden mit gewohuiichen weiblichen Arbeiten, die mÄniilichen mit 
Kleinmachen des Holzes, und in den für Schneider, Rchaster, 
Dreher und Schreiner vorhandenen Werkstätten beschäftigt. Hier 
sind alle I^l^bel, welche die Anstalt seit Jahren bedurfte^ ipelbHigt 
worden. leider fehlt die beilMete aller BeeehifligaDgMit 4ltB 
«MrUB^uKl Feldarbeit Fttr die miaidlekeii KnAkeariiid dMr 
»OttivieolieBBeRir-VebaBgea eingefahrt — Die Aente ier Am- 
ilallaliid Heftatli Dr. Omeen, ein rfftnilleiist befaanler SeMllidiAler 
dieaei Fneliee, vnd A<«dBtenzar/.t Dr. Roller. Der Gottesdien«?t 
#Är Velde christlicho Konfessionen wird in der Hans -Kirche von 
GiiislJichcn der Stadl versehen. Die Wärtenlieri^te !»osoroen zwei 
OberwÄrter, ein chiniririsciier Gehülfe, fünf männliche und eben 
80 viele weibliche Wärter, eine Wafch- und eine BadefTaa, ein 
Thorwart und ein Kanzleidiener. — Die Kost ist ▼erptehtet Di« 
einzelnen Kestarten eind releUieh nnsgestattet Hierin, m wie 
la gnCen Znetende der Kleider und Betten efienbart afek dte ta« 
iHinete Ubemlitftt der Rei^emn^, welelie aneh den Aermaten niiM 
thergnnfren wiesen wHl. Binen rorthellhaften Namen bat sich die 
Anstalt durch die im Hause hcrr-;rhcnde Rpinliclikeit erworben. — 
Die ans der Siruttskn.'ise bewilligte, e(;iisiiKissii>-e 8nmme belauft 
Mvh auf 41(H)0 fl. im Jahre. D?!7:!i kommen die «ehr niedriir m\- 
gese/,(en Beiträge der Verinftglichen mit etwa 6 — 7000 fl. im 
Jahre. — Fremden, die nicht Neugierde, sondern wissenschaft- 
liches Interesse antreibt, wird die Anstelt gexeigt Bian laeldei 
sich deshalb bei einem der beiden Aeixte. Dr. BeLLin wnhnl la 
der Anstalt \ 



Am stidtMiAB Bospit&lern, Kranken-, Veraori^vBgn-- 
«nd Armen-Anstalten — meist sehr alle Mllnngca^ ans da« 
fWmen Geiste Miierer Zeltnn kervnrgegangen Mit es in Hei« 
delber|r nicht 



Wejfen mehrerer Mängel in der Lage und liauan des Hauäsc&, 
wegen beengten Raumes und wegen |ehlettd«r Gelegenheit Mir Garten- 
ttod Feldarbeit Ist, in neuester Zeit, eine aberro'alige Verlegung der Anstalt 
ssr Sptaebe geVommea , wofSr bereiu manche Vorarbeiten gesammelt sind. 

Asalilhrliebere Nachrichten fiber diese wohltbltfgen Institnie 
dadel man bei flcaasiasa, Heldelberg und seine Umgebung. 8u 7§. fL 
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Utttar MtoMTgehabeaeii , Ihelki seniarfeii KUhifeni , rer-» 

dient das in der Vorstadt gelegene Dominikaner-Kloster be- 
sondere Erwähnung" , da CS in neueren Zeilen zur AufViahme meh- 
rerer üniversitiits - Institute verwendet worden. Hier findet man 
das anatomiifche Theater und die dazu gehnriefen Hammlun- 
gVB, das physikalische Kabinet, das ohemische Labtirft« 
Mrl«M, das zoologische Kahi««^, dieMisdralien^-Samini'» 
tumg «Bddaa liiid«U-Kftbiiiel.^M«oaviiDB, des KnrfllrBteii 
hmvnm IIMm Witiwe, eine geberae CMIiii'von Smsapim, ioll M 
mMmmg dee MJkt&kuh In Jalire i488 den Omd gelegt beben. 
AmsgefQhrt wvrde der Ban id7d Ten FkraoBfi« dem Shfretchen, 
Die Dominikaner blieben bi« gepeu die Mitte des XVr. Jahrhunderts 
Im Bestzze. Nun wurde das Kloster zu einem ITospitHle nmqe- 
schaflSen. l'ntor Baieri.seher Regierunfif, i622, kam das^-elbe von 
MMI en den Orden. Später übergab man die Kirche den Luthera- 
«eni, ud eedann den BeDonnirten Gottesdienste. Im Jahre 
t9M Hein KnrMnl JeBAKir Wii.nirii iUe»ler«>Mdiide und 
HMie, wekbe dnieli Krieir-MiMaele viel i^eiHten hfttten, den 
Dettinymien wieder snitellen ; diese blieben Big«nifatlBier bis nur 
Bett dsr Regtorang BlAamitLiAii Joenvns. Unter KkVh Fhibbriob 
erhielt das Kloster zum Theil seine gegenWftrtige Bestimmung ; es 
vrnrde tür die medizinischen Anstalten^ namentlich fnr Anatomie 
und (^ebnrtshnlfe eingerichtet. Die Kirche verwendete man zum 
anatomischen Theater und zu Zimmeru fnr die Serir- l ebungen. 
Der Kio«!ter -Garten wurde zu einem botanischen umgeschalTen. Im • 
Jshm endHeii brachte naneiMnllielie oben erwAhnte AnsCnl«^ 
tn in des etanallffe KlsBfter« 

Anatomische», lasiituu 

Die ensteaissfaft Anstalt, ysb Garten naigeben, ntaml dsa 
gaaeeB verderen Tbett des Gebjindss Ittr die natorwlssenssbaflllohen 

Institute ein. Nach dem Urtheile fremder Gelehrten vow Umsehe 
gebort sie zu dea au^jgezeichnetsten und am zweckmüs-sigsten ein- 
gericliteten Deutschlands. 8ie besteht aus einem geräumigen, hohen 
und von drei »Seiten beleuchteten Amphitheater , dem daran^tossen- 
den Arbeits-Kimmerdoa Direktors, und einem sehr grossen, hellen, 
■Ü üessendem Wasser verseimeB Saale anr Vornahme der Secir- 
nebvagen. Ferner enthalt sie zwei Saie von bedsoleadem Ibnibngi 
Ten denen der erste ehie Gallerie hat, in denen die Sammlung der 
Mparate anfteeielU ist Aoaserde» geliareii nm ihr neeii eine 
Kftebe , RiiM snm Anibewainren der Instnimcnte und Oerübscinif« 
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Im, .ein Tr«okeMMl| eiao KawAanhki^hft iiad dio WtliMnif 
Dfeser«. 

Dm liuÜM wnvie im Mf9 1804 vm PMenor Ackmwami 
Mlür^tttlifi iui4 affclelt dareh aatawi, im Jalve 18i« mmk HelM- 

ber^ berafeneii, Naelifolger eine verliesserte BinriehtvAgv 6^ 
dieser Zeit sieht es unter der Direktiou des Geheim emraths und Pru- 
fessurs Tiedkmann. Das Amt des Prosektors beHorn:t Professor ex- 
traordinariu.s Arnold. l?'erner ist noch ein besonderer Gehiüfe und 
•ia Difloer mngesUiUt. — Der 8eoir-Saal ht während des Wintef- 
Knnef von Morgens 8 Ulir bis Abends 4 Uhr den Studirenden |^ 
«flM, die sich lOar naler der Anlblolil und Mtaaf des Diraktm 
aad Pffsesklei» ia Prft|Mrireii veMlilIcter «ad tinerisoher Kdifsr 
lÜMta. Die LeiduiMie nun Untenrisht aad an den Mbt^^Vikmugm 
werden nvsden Strsf-Anstalfen, Gefänirnissen oad xmn nett mm 
Hospitälern des Unter- uud Mittel -llheiii- Kreises des 6ros.«iber* 
scogthutns abgesehen. Ausserdem werden die Kadaver der Hinge- 
richteten, der Selbstmörder und Heimath -losen Mensrhen von des 
Aamtern an d&s nuatoiuisithe Institut ie:esendet. Im Sommer-Korse 
bennzt der Lehrer der Chirurgie die 't^j^— ^ nnr Ettheilnng dm 
UnieniehtM ioi Operiren« 

Die nnntsaiselie Snmmlangf weMe ssh nnba nn dM* 
tnosead weU eitsltenen Prftparaten, zur Brlintemng der Oryad i 
eniien des Bieneehen and der Tliiere dienend, liesteht, isl eine der 
grüsstcn uud reichsten. Sie wird eines Theiles ins den nsehge- 
Isssenen Präparaten A€K^rma\n\s, besonders Gerippen (darunter 
^ die des berüchtigten^ zu Main/ ji^uillotinirtcu Schinderhanues und 
schwarzen Peters) frebildet. Andern Theil« enthält sie f^ehr viele 
in Weingeist und Terpentingeist aufbewahrte l^parate, die yM 
dem Direktor der Anstalt , und seinen fielittlem und Prssekleren | 
den ProfesMren FoBMMnr und AnNOLD Terfertigt werden sind. 
Feuer fei nneii Uet, die mu »einr den ellAondert ansgeneiduieten 
BmOoKk l est e lic ttd e Privat ^fls—fcnig TmonMAim'« nttlkresMIt ^ 
DnrantiT beladen sicii die Originai-Pitiianrte nn seinen snsteMl 
sehen Schriften, eine Sammlnng von Schädeln verschiedener Men« 
sehen -Ha&seii, V olker und Thiere, zahlreiche Injektionen von Blut- 
gefässen und Sau ü ädern , Präparate zur £rianteruug der feineren 
Anatomie, und \Qr Allem auserlesene Stücke über den Bau der sel- 
tensten Thiere aus allen Welttheilen. Diese sind einer Seits die 

FrtUdili wiedsdietter Befaen bmIi Heiland, Snnlareieii| der Behweln 
■ 

* Mao hat gcgrüodsis Boffiaaof » disie lo- rsltiis Ssmnlsaf Ar IsH 
ner nit der aimdsaiiioiisa verlMnidso sa seiisa. 
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«wt ItailcB , OBd einet liaf enm Aafimtludte an den Moeret^KMen ^ 
miderer Sefto vemlwlfte er sich solche durch vielfältige literarisch» 

¥eri)induiigen in Rnssland^ 8th\vcilcn, Fni^Iand, Nord- und Süd- 
amerika, und cndlicli sind sie Geschenke seiner Freunde, imd in ent- . 
le^t'iic-n Ländern siel) aufhaltender oder reisender ehemaligen SohAler. 

Im eri»tea Saale mit Gallerie sinci die Präparntfonen Ober den 
Bau des Menschen, im gesunden and kranken Zustand, anfgestellt» 
Der Beihe nach folgen Stfleke Ober die Stmktnr der Knoclieni 
Knorpel, Bänder nnd Mnekeln, dann die Gerippe, Sebfldel und 
eine sdiizbare Kollektion weihUcker Becken» Femer eind anfge- 
steUt asahlreiche Präparate Uber das Gehirn und die sammtlichen 
Xer^'en ^ diese ^aaz vollsiiSndig" , über alle Sinnes- Werk/.cuge 
und die Haut, die ertiauun^js - Allmiungs - und Stimm -Organe^ 
da« Her/, <lie Hlutj^efasse und Saujarndern, !e/(ere sind vorzüglich 
schön und von allen Theilen und Organen vorhanden. Hierauf 
folgen die Harn-Werkzenge, die beiderlei .Gesehlechtsthelle, und - 
Mparate-ekeriden Zustand der Gehftnnutter wahrend der fiehwan* 
gerMshaft Daran acblieest sieh eine grosse Reihe von Btenii Em- 
kr^onen und Fötua aus aUen Monaten der Sohwaogersciiaft« Und 
endlich sind anfgr^stellt die Präparate Uber die Anatomie und Bll- 
dnngs-Geschichte des luius, so wie eine grosse Menge von Mii»s«-> 
geburten alier Art. 

Im ersten Sn^le werden fLiiier aufbewahrt die Prilparadoncn 
über die V^eranderungen der Organe des menschlichen Körpers im 
krankhaften Zustande , und zwar in demselben Reihenfolge. Ihre 
Anzahl betragt mehr als sechshundert Besonders eablreicli aind 
die Uber die Krankheiten der Knochen, des Biagens u«d Danaka* 
nals, der venMshiedenen Arten von Braidien^ der krankb^en Yet- 
iadenittgen der Harn- Werkzeuge und Geschleehtstheile. 

Der «weite Saal enthält die Pr/iparate, die Anatomie der 
Thiere betreiltind, und z^^a^ aller Klassen. Es zeichnen sich hier 
\0T7Aiß:\\i h die nber das Nerven-Sj ^itm aus^ vom Seestern und lle- 
penwiirra an, bis zum Menschen-ülinlichen Affen, sowie die <\ber 
das Auge, das Ohr, die Gemchs-Organe und Zunge. Tber achtzig 
Viftpainle sM ttber daa Saugader-System der SAugethiere, Vögel, 
AapUMes und Flaehe Terbaiden, die in ilferer Art woU etaniig ng 
w&muk aind. Aueh unter den TUer-Bmbryonen befliiden Mi aeto 
artteae, - wie tob Krdnidll und von SfUidkreten. 

Die anatomisdie Sammlung wird dem Studlreaden nur PettMH 
2üug geöffnet. Durchreisenden i remden , die nicht vom Fache sind, 
Keigt sie der Gehülfe oder der Anatomie -Diener, an die man akb 
^ wenden hat. 
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Pbytiktlitfiiiet Kabioet. 

J>eo ersten G^und machten die wenigen Apparate Aus^^welcte 
maa zur BrlAuteruiig phyaUcAliaoher Vorlesiugcii Angeachait hafte 
tlieae^iuraprtlngliche Sammlang, wovon Icaiun nodi ein o4er 4m 
andere Stack vorhanden aeyn äflrfle) erhielt einigen Znwacha dmnh 
daaKa'binet, welchea der, von Lanten^nadi Heidelherg venaexteB, 
Kameral- Schule sagehOrte. Die agrononiadien and technoloai« 
sehen 31üdellc desselben, so wie die ph>\sikalis< heu Aiiparate, 
den der Aufsicht eines gemeinschaftliuiiün Direkturs, des Geh. Hofraths 
Suckow vertraut und befanden sich yi dein Kameral- Schul- Ge- 
bäude. Unter dem geheimen Hofrath von Langsdorf bildete man, 
aus den von jenem Ganzen getrennten , technologischen ModeJlea eia 
heaonderea Kabinet für die pralctiaehe JiHaacbUien-JUelire* Daa phjr- 
aikallsche Kahlnet — welehea nebst dem chemischen Laboratoiinm, 
dem Mineralien -kabinet and der Sammlnng agronomiacher Modelle 
bis aiim Jahre 1 818 noch nnter einem einzigen Direktor stand — wnr 
anterdessen, ftlr seine damalige Beschaffenheit, ansehnlich erwei— 
tert worden, iudeiu das (^ouvei neaicut die \\ iLD'sche Sauimlung 
r.u IMiiJlifiusen , verschiedene scliöne, namentlit h aucii Englische 
Apparate enthaltend, ankaufte; die besseren Sachen kamen nach 
^Karlsruhe, die übrigen nach Ueidclborg. Im Jahre 1816 wurde 
das chemische Laboratorium dem Professor Gmklin flberge1>eay das 
fhyaikalische Kabinet aber, 1817, dem von Marborg bemfoDen, 
Professor Muncsk. Der Rissige Fond gestattet zwar keine Voll- 
atftndigkelt, allein man trSgt Sorge, daas da^enige, was auu ITn- 
terrielit und anr Demonstration nothwendig ist, insbesondere «ar 
Erläuterung der neuesten Erweiterungen in der Naturlehre, nicht 
vermisst M'ird. Wir bü/ichea uns auf den Ausspruch des .«ar hkan- 
digen OrETKi in in seinem bekannton Reise -Berichte, — Direktor: 
Cteheüner UoXrath Mükciub; Gehalfe: Mechanikos UxiTTacü. 

Gbamiaeha Anstalt. 

Sie besteht aus dem Auditoriam , Laboratoriom und mehreren 
Zimmern filr Anfbewahning von GerJUlischaftea nnd Beageetlea* 
IMm Labenilorinm ist sehr hell nnd beshct durch laafendea Waansr^ 
welches befaiahe chemiseh r^n Ist , bedentende Verzuge. Weniger 
ioieh an Apparaten , als an Priparatmi , Ist dasa^be so eingeriehte!, 
dass StndlreBde Mk datin In ehemischea Analysen praktisch obee 
können. *~ Dhrektor : Geheimer Jlofrath GmelikI 
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Zo b logisches ^»btfiet. 

I 

Die erste Grundlage bildete die ISIS vom Garten- Direktor , 
GtbeteieD Holkmtk aSiTBsii in Sehwestingen uigeJcaqUe SJunmlmig 
Bmytioohffr wd voivSfiMi DMtwter VAgtl, die aiicli «tnige 
Slageiliiere entfiiflli Sie ist unter d^r teNfaeiigeii Direktion dee « 
Meteea Batliee TinwiiAim, 1b einer , im Verhftltnisie «i Ihren 
F«de fltdieiideii , und ihren Slweelce fir den ekedemfselien üeter- 
rii^ht anjg^emcssenen, Webe, nämlich in der Art ersveitcrt worden, 
dä.sä mau auf Anschaffang' der BepriUentanten verschiedenarti^i^er 
(>6$»chlecbter vorzugsweise Bedacht nahm. Durr h die bevor^teliciiilo 
VereiniguDg der Privat -Samwluugeu dci» Geheimen lii^tiiea Tikde- 
MAXK «ad des Profe«Qis Bronn , wird das Kabioet sehr ansehnlich 
bereichert werden. Der reMven VoUstindigkeit nach würden sieh 
die versehiedenen WirhelÜiler-OrdnQngen daitn etwe In Ihlgender 
Weise eneinender reihen: Vogel (440 Artend ^ S&ngethi^re. 
(110 Arien), Amphibien (136 Arten), Fische (150 Arten), 
later den Wirbel-losen Thieren erscheinen nur die Crnsta- 
zeen in grrtsster Manui/^faltiffkeit, welche Bronn meist vom Mlt- 
felmeere mitgebracht: sie znlileu an 80 Arfci). Von Käfern und 
Schmetterlingen sind nur inländische voriianden. Die Kon- 
f'hylien, und deren in Weingeist aufbewahrte Bewohner, sowie 
die Kerellen sind verhältnissmäasig noch weniger bedeatend. 

Diese fianunlnngen sind in einer Gellerie zn beiden Seiten, den 
gaiisen Bniun entlang, und in drei angrenzenden Sftlen anfgestellt. 
; la der Oallerie ftidet man nur Vogel; ini'mten, grosseren Saale 
die Singethlere, Konehjlien irad vorerst noch die KmstaKeen; im 
zweiten die Amphibien, Fische und jezt noch die Zoophyteil und 
Ia>sekten enthalten ; der dritte neu hinzugekommene ist fUr Wirbel- 
lose Thiere bestiiüuit. — Vnii s ;i ü ü ethieren sind besonders be- 
merkeoswerth : die sehr mannigfaltigen A f f en im AHgemeinen^ Mvei 
leoparden, zwei Schakals, ein junger Europäischer Bär 
(walcher dorch BlaosAnre nicht getodet werden konnte), ein trieh- 
tlgesBentelthier in Weingeist, verscUedene Biehhornehen, 
dcfi Cap^sche Sp^inghaase (lVd!i?fee eafferjy «wei schone 
Ineieenfresser (^MfgrtMcaphaga juM»j Jf. bhÜtiUa)^ ein 
8cbuppenthier C^anit Braehyura^, zwei verschiedene Gem«- 
«ei von den A/pen und den Pyrenäeti, ein Wallross (Tri- 
cherhus ro^tmarvül u. s. w Unter den Vögeln verdienen Auf- 
roerksaiukeih der Afrikanische und der Amerikanische 
Aasgeyer (^Cathartes percnopterus und C. atraCus), der 
; grane ^eyejr CVuitur fulvus^^ der Lämmergeier (fiypae^ 

Lisinusv, Freosdenlmeli. 7 
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ia§ iarbaiuOy elalge Adler nnd Falken, der ßchohu, dln 
gperbereiile CSirix niwria), die Tockans oder Pfeffer- 
frtesser C^amphmMtoB xaiAntropl^mui}^ «e PmpugtyB, du 
Öchweifhtihii C^aenura wperha)^ die Te«ciiledeaeii'W«ld- 
nnd Feldhflhner C^agopng tnä Ärrfte), der Cbajo C^^^" 
mviiea chararia') an« Südamerika, die zwei Trappen,.«« 811- 
fcerreiher, der \veissc, braune mid ziunoberröthe Ibis (fdh 
reHgiosa, 1. falcineliu», L rvbral . die beiden Lö f fei r e i h er 
(JNatalea üjaja und IV. leueorodia}, der Europäische und Ame- 
plkanlsebe Flamingo ffkoenieaptern» antiquorum und PA. ame- 
rieanui)^ der nene gnme taranaltederige Pelikan C^teemma 
erispuO; Anhlnga, die, beiden Albatrosse QM>iame- 
den ea-uiann und D. mBlamaphry9)y die «wd Sehwanen und rer- 
Ffhiedenc Ganse und Ente». -'Unlerilen Amphibien erwib- 
nen wir zweier ausgestopften jungen Krokedlle «nd der Mir 
mannigfaltißceTi Schlnnsfen: wie der Riesenscblange C**« 
V^^Pythnnl, der Klappersrh langre fCrotalus atricaudatvsl . 
dann der Bydecheen-arti^en Geschöpfe: wie des Chamae- 
leons, der Oraeben, des Basiliskes (BasilUcus mitratuß . B 
oifiMnenirlf 3, endllcb des berühmten Wary.en.Fro«jhe8 C«/»«) 
und des Proieu$ anguinui. — Unter den FIscben sind hanpt- 
sächlich einlire Raeben von Haifischen und sehdne Exemplare 
des Störs (Acciprnser stttrio^, des Seewolfs C^»*^rMeha$ 
lupusl. des SchUn^rcnfisches COphUumtM nrpensj, des 
Bandfisches (Ccpotn}, des Froschfisches fLo^j/ilti^l, «.«.w. 
isn nennen. Die Krabben und Krebse verdieüeu im GaiM 

betrachtet zu werden. 

Direktor: Professor Baomr; Konservator: BnArN. (An ler^ 
leren haben sich diejenigen m wenden, welche die «amminngca 
an sehen wtlnsehen.) ' 

Hineralegischsa EabineW 

Es will im Ganzen wenie: sagen; nur einige werthvelle 6e- 
genstämle und selbst verschiedene Prachtsttlcke sind TeiWindw* 
Seit neuester Zeit hat man die Mineralien iius dem ehemaligen Do- 
minikaner-Kloster in das liniversltäts-Gebäude gebrachU — Direk- 
ter: Lbonbami. 

Modell-Kabinel, 

rrsprünglich wurde dasselbe, wie bereits im Vorhergehendeo 
ffesagt worden, aum Behuf der KameraUSehvle In Lantem ange- 
le^ und kam mit dieser an die VnlversHftt Die Sammlug, w 
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iSdO neu geordnet und zweckmäßig aurge&tellt, besteht au^s In* 
fltnuienten für praktische Geometrie, ans Modellea von verschie« 
teiea iaB4wlrUi8eliiilUlebeR GeriUhen Vüüge^ Sie-Maechiiieo 
' % w. — Toa ciallMheii wid stuiiuieiif etexteo Maschiiien ItDr den 
IMcnrlekt In den veeliraieeiien Wiwettscluillen, in der Teebnelegie , 
In Berg- nnd BrAokenban n. a. 8ie wird, ao wie ea der jezzige 
Stand der Wissenschaft fordert, durch jährliche AnschafTan^en be- 
reichert. Unter den neu angekauften GegenstAnden xetchnet .vich 
das zierlifhe iirul genftue Modell einer U ATTischeu Dnmpf-Maschine 
aas, gefertigt von MArcH in Kölln. — Direktoren: Hofrath 
ScmwEwa und Geheimer Hofimth Bau. 

Boiaaisc^o Anstalt''. % 

Dar älteste Pllanasen- Garten war Privat -Bigenthn« ; ein Apo- 
theker, 8rmBifiiBm, legte deA^eihen an. Bs besteht ein Katalog 

davon aus dem Jahre 1697, den man mit Unrecht auf den Univer- 
sitatN> Garten he/ogen hat. SpRRNnRR befand sich mit den bcrQlun- 
testen Hotanikrrn seinerzeit in Verbind iiri;2r. 

Ans i(er Uestanration.<i-Zeit der Universität abstammend, dem 
IWAeren Bedarf gemüss eingerichtet, waren die Girten — anter 
vreldien das Aföoretum in der Plock der Aiteste — nicht ansehn» 
lieh genag, es fehlte an Erhohnngen and Vertieftingen , die Treib- 
hftaaer hatten nicht Raam genng and waren baalSlIig; aber dieses 
Alle« sMt asn gegenwftrtflg aaf sehr erfrenlicbe Weise sich am- 
;::^estaUen. Der neue botanische Garten, mit dessen Anlage 
an der Sop/iien-StrnsBe ^ vor dem Mannheimer Thore, man beschäf- 
tigt ist, dürfte jeder Anforderung jyenfigen. welche um der Pflan- 
3&en-Kenntnis8 willen^ diesem für die mannigfachsten Studien so 
wesentllclien HAlfrmittel gemnrlit, werden kann. Schon in der näch- 
■tea Folgea:eit lassen sieh die Heidelberger botanischen Anstalten 
aU In Mgende ITnter-Abtheilnngen zerfallend betrachten: all- 
gevetner botanischer Garten, dkonontsch-botanisoher 
and forat-bo tonisch er Gerten; die Lehrer der allgemeinen . 
Ftaaffcnlninde, derHedbJn, der Forst- and Landwlrfhsebaft, wer- 
den, zum Behuf ihres Unterrichtes, sich aller Subsidiea xii erfreuen 
hnben. Im allgemeinen botanischen Garten wird eine 
Pflf\n/. cn~Sftmmlung zu finden scyn — mehr berechnet nuf die 
vecsciiiedenartigen Gattungen, um möglichst mannigfache Formen 

* Mil theilttng von Hrn. (iai tcn - Inspektor ^Ititr.r.it. — Eine Ge- 
schichte des akndemii^rhcu Gurtens, neLül ciucr Uebersicht der Professo- 
ren , welche in Heidelberg BoUnik lehrten, liefert« Dibksacb in der Flora 
•der dar botanitchea Zeitang. Jahrgang 1010. I« B. S. S16 C « 

7 • 
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und Repräsentonten der vielen FÄiniHen beim Unterricht zu erhaUeo, 
ftls auf grosse Arten-Zahl — femer eine medizinisch-bo la- 
Blaohe und eine pomologiacli-OnologisGbe Abtheiluni?* 
Der nedixiniflch-Wtaabielie Garten nimmt ausißtilesslieh meittsEi* 
nische PHanxen auf ^ welebe linderweise angebaut werden ; 1b der 
pomologlaeli-eDaioglscfaen Hefctien linden die vielartigsten Sartea 
yoü Kern-, Stein-, Beeren- und Schalenobst ihre Stelle. 

Der ökonomische Garten — Eigenthnm der Heide lber;ä er 
lTnterrheinkrei$-/VbtheiliinQ: des landwirthsrhaftlicben Vereins , von 
diesem jedoch der llnivergitAt aof liberale Weise xor Benusosiuig 
dargeboten — xerfftlit in die botanisebe Abthellnng und in 
die Muster-Felder. In jener landet man, neben einer avege- 
Keiehneten Getreide- Sammlung, sammtllebe anf Landwirtheehall 

' Beziehung" habende Gewächse. Die Muster -Felder dienen , um 
Pflanzen , welche nüzlich befunden worden , zu vermehren , damit 
RoU he für Versuche im Grossen an I^andv^ irHie der Genend au^efe- 
geben werden können. Auf einein besonderen Wein-Muster-Felde 
werden sämmtliche Er/Jehungs-Methoden der Beben getroffen^ wie 

^ sie in DeoCschland bränchlich sind. , 

Der Fora t-bo tan isohe Oarten befindet sich am ScMesae 

nnd steht dem Publikum zu jeder Zeit olTen. Die Namen der Baoue 
aad jStrfincber liest man auf nebenstehenden Pfählen. 

Der allgemeine botanische Garten lAsst stell als Central^ 
PunlLt dieser Anstalten betracbteo. Von hier gelangen nene Pflam* 
nen schnell In die Yersehiedenen Abtheilongen, we solche aladuHi 
erzogen werden, um Ober dieselben ein Urtbell sn erhalten, In wie 
fern sie xn ökonomischen Zwecken diensam sind, damit der laad- 
wirthschaftllche Verein för deren Verbreitung- Sorge trage. Auf 
diese Weise ^cht das bolani^sche Wissen schnell Ins praktische Le- 
ben tlber^ und g-eradc für solche Absicht, ist die Einlheilunjsr der 
Gärten, wie wir sie geschildert, sehr wichtig. Auch die Lage der 
Gärten gewährt in jener Beziehung die wesentlichsten Vorthetle. 
Von den Glash&osem ansgehend, kann man xnerst die verschie- 
denen Pflanxen- Felder ftberseben, sodann die medtelnlsebea nmd 
pomelogischen Sammlungen , fierner den landwlrtliscbafllichen Gar- 
ten mit sdnen Mnster-Feldern, nnd endlich, diesem steh anschlies- 
send, den Feld- und Weinbau unserer Gegend. 

Inspektor Metz t; er steht den botanischen Anstalten vor (^auch 
die Verwaltung de«» landwirth^ichaftllchen Gartens besorsrt er als el« 
fibrenamt); dnrchden Geholfen Wuvxlib können die GArten jedem 
Besncher geAAiet werden* 
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Im alten Arboretum ~ seit neuester Zeit «1er OlTeiiÜielien Prot ' 
meoade verbundmi — sind die grossen 8ttanie von OiedU§€hiä 
inaeonthM^ Lniodßndrm HU^iferä^ Jugians nigra, OuUttn^ 
Ünm dhica^ SaHtäuria wSanihifoHaf die sehen Aflerv blOhto. 
■ad nndere Bflnme von prnebtvollera Wachse, za besehen. 



Im hMte den nenen beteateehen Cfnrtens wird ein Herba- 
rl«B, welches sowohl die Pflanzen des GarteiKs , aJs auch der Hei- 
delberi^er Flora überhaupt enthalten soll, so wie eine m »glichst 
voilstflndige Sammlung von Fruchten und Samen, auf^estelU 
wecdeii. 



Botanische Sammlung des La n dw i r th aah a 1 1 1 ic h« • 

V e ff e i a 

* Oekinieidett 4Mtn ntehC Tmimnen , diis Hans an der Leopold-- 
Strasse, dem ehemaligen ,J'(uist'r Weye'\ zu hesuchen, welches 
zu den Versamuiiunpfen des laiidwirthschaftlicheu V\*reins dient. / 
8ie Ündeu hier ausge/eichnete Sammlangen von Cerealien und 
Tabalc-Arten. Die |iomoiogische Sammlu ng- istnibbt sehr 
gtoss; denn eü 'besteht der 6rnndsft/M nnr Sorten aoAsunehneD^ die 
bklinflitdi getiraflsind, «nd sieh Idr Feld- Antegen, oder fHlr 
den CteHeibnii dignen. Die SMtthmg von W eh em Ist noeh un^ 
bedtmtcAd. Modelle eehafll mnn weniger «n^ nie vlehnelLr Mn^ 
scUnen, weMe beretto lAr prakileeh naeriUmit werde«, um 
solche an Landwirthe verldhen zu ht^nnea» 

Geselljchafl für N n t u r - \V i s s e n s c 1» a f t und HcilkuutU", . ** ^ 

Seit äem Jnhre 1818 besteht dieser Verein von NnturfoRichern 
uai Aensted!, welcher 181^1 dnreh die Regternng nneilrennt ^ 
warde, and Weyen det* Cfressherxeg das ProtekCemt za nbemehmen 
SerÜitd«, Jihplfeh ündet, am Oebnrtstage dba LiinSesherm, efae 
Mbntlfehe SHnsnn^ statt; die IVTir^lieder des engem Anssehtisee« 
über kuujincii regelmä.ssig alle vier/chn Tage zu^sammen, und von 
den, bei solchen Gelegenheiten vcrhrnidclteu , Gegenständen — die 
Mjfrt-lieder haben sich, den i**fafijten üemöss, zii A^orträgen von 
Abliandlungen ans dem Bereiche ilu-er Wissenschaft verpflichtet — 
^eben die .,lleidelberger Jahrbücher fnr Kittcratur ' OfTentiiche 
Rechenschaft , denn die Gesellschall, welche im ihn - und Aaslando 
zaUreiehe MN^j^Un^er adt ^ch verbaadea haC'i 1A«t keine beaen-^ 
deren Deiikschrillen dimekea. 
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L«itidwirtli5chaf(llclier Verein. 

Kine ehrenvolle Krwäiniuii^ verdienen die folgeareiclien Be- 
«nübuDgeu der Gelehrtea, welche, uutcr Karl Tbeodoh-s füafx.i^- 
jftlirigen Re^ierunsc, durch iho gescint/t. vou ihm unteratlUt, eif- 
ri|;«t strebttn, den LandiiiftDii xo belehreii Ober Alle«, wm xor 
Fordenmig: seiner WoUfMirt dienenin bt Verbetnening der Lud- 
wiithadinll In Ibren rtiiBÜMen SSwei^, war einai der SSielo 
der alten wardl|re*n . Afeedealker tn Nennbeim ^ Und des WMm 
jener achtbaren IVldnner «ext in unseren Tn^eii ei» Verein fort, der 
nnter dem 8chu/.ze der Reffiening^ wfeht . und .ils dessen Vorgän- 
gerin auch die . sjuiter nach Heidelberg ver[in?in/.(e Lauterer Knme- 
ral-Schale zu betrachten ist. Der für die Landes - Kultur so wicli- 
tlge land wirthschftftliche Verein wurde 1819 besriindet* 
An der 8pi3sxe befinden Mcfa «wei erhabene Freunde and Kenner 
den Landbanes: derOnMeheneei^, ale Pretakter, Mai^mf Wu.wtiM't 
der vaterltadleebe Held, als l^icldeat Der Mitlelimnkt der eeeell- 
ecbaft ist Karisrnbe; hier werden .die allgeaefainn Angelegenhei- 
ten verhandelt. In Heid^berg: hat eine der Abtheilungen des 
Vereines ihren Si/. , und uuter LoitunjBT eine« der ausgezcichne- 
te$!ten Landv^irdie unserer Geirend. des Freihürm von Babo zu 
Weinheim, durch die vereinteu Bemühungen so vieler Mitglieder ^ 
durch Ihre Thätigkeit und ihren Sifor, hebt eich die Anstalt mehr 
und mehr. Besenderee Lob, vftm Heidelberg nnd die Untfcgand 
^ nnf nahe «nd fem angebt, gnMurt, anch In dlMyir Bexiehov > 
dem nnermfideten Wirken den« mit ae mannUglhelimi .KaantnUseo 
Im Gebiete der Natnr- und Gewerbnknnde aaegerlleteten, Garten- 
Inspektoni Mirnenn. Wae bereits geschehen von Seiten des Ver- 
eines, lä-sst sich schwer in der Kur/.e darsteiJe». Auf Manches 
haben wir schon frtlhcr hingewiesen aber ^an innss Bau * s 
reichliuKijLi e und weithvolle General -Berichfe , MErzaEu'.s Kultur- 
Berichte, und die Urtheile, des Preiss-Gericbtes, welche jährlich er- 
stattet werden, in den „Verhandlungen des landwirthscluiltlichen 
Vereines** leaen. Jahrlich hat eine General -Versammlung atau« 
M welcher zugleich PreUne verthellt werden; der engere Vereine» 
Ausadinai tritt nenn Mal Im Jahre raaamm^n«. um die yenehie- 
denen ArbelCenisu beratheo, und illtaen SissKungen kann jede« Mlt- 
.glled bei wohnen. 

* Aller<^in war der Wirkungskreis der Mannheimer AVa^lcmie bei 
wciieni unifa&&euder. Wir werden im Verfolg TOn fi\t^r |;rossarligeu 
Anstalt reden. *♦ S. 1 7 ff. ' . : 
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Heidelberg' hm'ut mehrere bedeuteode und gut eiogcrichtetd 
SanuBJangen der Art Wir iveisen diesen hier ihre Stelle nn, da 
eM M weitm die melMn 4»nakm in dan Hladen Ten Uaivei^ 
flUMa^-llMglMeni h«flnd«ii w4 re* 'tawiben llilr ihre V^rMgß 
bMiBt» •■eh Jetoi Wi i eea roha l to ^ VtwdteB bereitwillig 
MMit Kfento«. Mm tbenirage etohiddivh eigenes AneohMieii ven 
MerkwUrdigea und Lehrreichea der verM«;hiedeacu nuf/uxübleucien 
Knbinette. 

CiiEizKRs SammloncT eathÄlt entike Mermore; Rfimersteiiie * 
«II lo&cbrirt uud Bildwerk; Bronisen; Gefüsso und Autikftgliea 
TWeehiedentr Artm rad »tolTe} Ahmt «rieehieeht SUidte-* aii4 
»aigs^MttBMi, lliiideilM FMllbM^vii KnfMnr^Mfliixea, g6^ 
ndiailteM Stefae (Otnen «Ml Km#Mi)$ Cifiui-Abgttflee vm A»- 
Ukeii. Audi btekrt ge l let « e r llaih Cssvma eine ^hHolegUoH- 
art'bflologische Bibiiethek , worin einige Handschriften 

Bei Oberfor.strüth GATTKHKn flndef man, au.^scr einem Ap^pa- 
Tlt zu dipl üiiiali^chen Vorlesuiigcn — ^ icle rnpier- und 
Schrift -Proben, eUe Siegel -Stempel^ Abdrücke alter Siegel in 
WaGbemaiae^ mehrere Tansend -OrigliMü«' Urkunden vom IX. Jahr- 
hmteft an wihl ei m e MMaaehM ms KUlMbeiii, 8ehUdfMMly 
liala, MalaUr Glmi« Slifhif mit» gMwIt« Glnu-TaMn, geeehlillhiie 
P#fciihr IL e. w.; Anrner eftttn Memtaalschett RoBeMftb mit eia- 
gmMhtem Rmm- Kalender, ein Chlneeleebea Blieb In 
gross Folio, den gun/en Reisbau diir« h »IJe Arbeiten auf 20 Ta- 
ffcln vorstellend , und die Zurlit der ^eideü-Ilaupen und Vermhc]- 
lang der Seide auf 23 Tafeln (wahrsifbeiAlicb in Steindruck j mit 
BrfclAroogen in Chinesischer 8|Nr»ehe 

Daa IfSetiBAAD^eehe MiAerallen-Kabinet besteht ans einer 
•ryktagaaafleeh^ii uod ase ehior'geegioetieeheB Abthel- 
I ottg. Vea jeaar wvrde Mher aine «llgemafna ITabenieht mifga- 
Ibaitt^. Ufa MMtaahl baHaf Mk baralhi im Jahre 1814 auf 
mehr als 4500 Namtnern; »eitden iet dieselbe bedeateiid varmehrC 
wordeu , hO da&s sie je/.t uahe an bOOü t:.\emplare a^ablt, die 

* Die an !Münrcn und IVIednillen sehr n irhc voa Wam noi Dx'sche 
Samtnliin**, an 1 :MKH) ISumniern miilcnd, »vird, bei erfol^lcni Abiebro 
de« Besii/er», im i^nic «Uesci Jahre* olTcntlit li verkauft weiden 

Diese, so wie die übriger tm Vcffolp zu crwaiiticDÜcn , Gaitmwi*- 
§cU%n Sammlunj^en werden, jede für iiah, käuflieb »bge^ei>cii. 

Tucbenbnch ffir Miaeralogie. VUl. Jahrg. I. Abiheil. $. 7 ff. 
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Schaiutiloke und grdmmrtü PnelitotitfMi idcht g^emhaet Der A« 
stellmii^ liegt dfta chemlgche Sjrslem zum Cfrande» Awdk vmt #f 
««aMen BtetdeekugeB wM nlelilii Wwentlldwa TwahmL DI 

(^eognosCisoheSftBiiilunß:, von weldier der BeäiRserAwBfeM 

auf seinen Reisen sieh er\v()tben, zählt bei 11000 Exemplare, nlie 
von ^leichmäs^i^em groHsem Formate, sie /.erfüllt in vier Haupf- 
Abtheilunsen ; eine enthiilt die Belesrstfieke /ti des Verfns.seis l.'ha«^ 
raktejifitik der l^'elsarteiif diezwoite Ut nach der Alters«' 
folge der Oeeteine, dem geognestisch-^eoIoerfHcheo Hystemmi 
des Verfiusen gemAsi, geerdnet« und abenül findet mm die be.- 
selehnenden feeailen Reste efageeciialCetf^kit dritte AbHiei* 
;longamftset die geegnoAtleehen Saieen« ee nemeotliok jee» 
,niie der Umgegend voir Bgidef^erp^ ena der B grytfr t ee— d 4mm ] 
Odenwalde^ femer aus der Geifend von Baden ^ vom Har% ^ atte 
der ScAtr/rt«, aus dem Elsasses aus dem Nassatiisrken ^ tiun Rltein" 
laicrn und Hhcinhe^scu . ans W'cftphalen, aus Srhwahen. von 
Wielirzha^ aus dem Fa^^athale, Rhön- utkü. Sieben - ficht rtf(* ^ 
von den Faröen n. e. w«, endlich vulkanische Stttten vom Vcf/ftir, 
Ae^na, von IteAla, von den Lv^orsMcAei» Ineeln^ nns Wund und 
T. n. 6. Bin eigenthiBlieliar Mehäiiui ist in der vierten AMmI* 
tageothelten) hier Undet nan die BelegiitOeke na dem Bnche eWr 
.die Beflelt*Qehilde nnd MMerdem mldi^eiehe Snifen die pim* 
tonischen Verhflltnfste von Granit, Porphyr, kornijcem Kmifc 
n. 8. \\ . (lii ihuund. Daran reihet sich zunächst eine Folgte von 
Exemplaren /.wr Vcrsinnlichung* der W'i i K u n ^ en käustlieher 
Feuer. Endlich ist eine zahlreiche .Sanunlunj» der wichtigeren 
fossilen Muscheln auis der tertiären Kpoche vorbanden, 
und eine dergleichen von lebenden Kenehylien; auch Air die 
Phänomene der Era-GAnge mnd Lager fladenateh viele wieh« 
tige BelegetOeke. — Seit eeebaeha Jahren' lit den tooaitameMie 
Kahhiet aoMehliecalich an den Vertrigan eher Mlaenlegle , Gen- 
legte und Bergham heauxt werden. 

Eine he»enders heacbtongsmerthe 8ammlang von Gebirpfs- 
arteu der Umgegend, Belegstucke zur Gaea HeidelberyetisU , 
besizt Profacisor Bronn. 

Dr. H. Hlims Mineralien-Sammlung enthält Uber 2000 
Stocke und ist nach seinem Systeme geordnet. 8ie ist zieiulich 
ToUatAndig und bewahrt viele ausgexeichnete Exemplare. Die 
geegnostiache Sammlang belanit sieh anf etwa 1200 Stticke 
vnd ist nach LnoNVAno'ii geolegiachem Sfeteme avfkcateUt. Die für 
die einzelnen Feribationen hezetchnenden PetreAücta« sind denaethen 
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Äiig'ereiht; eine Suite von GeblrirK«^ten der Vm^egenfl Ueitleläerytj 
iMBsanders \ulistäiidi/|r, biiUet ein ei^eiics Ganzes. 

tlOehst unterricfateod ist der Besuch der BiioKK*«ciiea Petre- 
tmUt^n.^^ttmMliSkng, Wir können unf in das ganze, allerdings 
Mte MwiMM iMid wMtige. Detail Uer aklit etalneeo, bemerk 
iam InieMiif deae,ilM| i» MM IMH eagefinigeiie KebM, neci 
dam SjFalewft dar «wel efgMiiwlM Beldie ireerdnet Igt, dsM aber, 
MUMMT denBIanieiH e«eh die F e mU te n en und die FnMorte bei jeder 
Art genmn bemerkt siud. Dio Sammluii:^ eiitMlt nn 2500 Arfen 
VersJteinerungeu von Thicreii uimI rilaazen, in etwa 12000 Exem- 
plaren , eine Reihe von Hi) (;> psiiuHieJIcn mikroRropl«cher Polytha- 
Imiiien und juehrere iiuudert, zur Vergieiciiun/i^ eins^eschaltete, 
Arten ven Keiicbylimi nad KoraUen aeob lebender Arten yonAg^ 
Mob JSnrope'e «nd der ee isiiiiiciuil migebewlen ^Meer«, wemalar 
di0 KeMbyiMn atw» % der fln jtnm Bereiehe hh jezt bdoNntea 
Arten enaDMcheii. Bjeee Mrefttteii-49«niDl«ii{^eD etninneii heiipU- 
«•nUioii «of den lJebergangs^birjocen der Btfei^ S^kWMteM und 
Nordamerika^ anefc des Harzes und EfKjlands ; ans der Stein- 
kohlen- Formation We^tphaienSj Rhein- Preus)* ms uid Rhetn^ 
Jiaierns; aus den F]iizßebirffen Badens, \%Hrt('mherys ^ fran^ 
kens , der Schweiz und der daran grenzenden tYanzösi^chen De- 
partemente $ ans der Kreide Westphalen» ntid Belgiens^ anoli 
SäiUweämu, Bdnmnarks und ve» Am; ane den filteren Terftlftru 
CcbUdoH vea IVirit «ad der homJknrdey^ «neb ^ven-XidfKfdmt^ «an 
japen voaBerdtowp; ans den jaairerea TcMttr-«Foaaalleaeii «der 
A^^mdmmi der Siatar^l«, voa Btaynzy ünffam^ Wim 

w. Die yielea Deabletten einer Art dienen tftetls Knr-beeeerea 
Cbaralcteri^tik derselben, thcils sind hie Belege Ut^^ Vorkommens 
dieser Art in verschiedenen Lokalitäten. ■ • 

Oberforstrath GAXTsas&s Petreiaktea-fiAOiaalong xä^hU. 
aber 2000 Exemplare. 

Unter den Sammlaagen fftr Pflanzeakaade gadeakaa 
wir beaendere der 'BiaaaMDa'eehaa» ee wie jeaar vea BiemeFr 
aad BaoNir. 

fMtaer OmasAOH'a MMarkm Ist ia %tirei H«apt-Sektiooea 
fetfieUt, derca entere^ die klelaere, PHaaaea dar Clegend wa 

Heidelberg in isahlreiehen Varietüten und Denblettea ealOiilt Die 

inveite grössere Abtheil une. hat neben dea Pflanzen aus botaniscben 
Gärten, viele aus allen (ieo enden Deutsehlands ^ der Schweiz. 
Frankreich n. «. w. aFi(V.ii\\ ei^en, und darunter manche Original- 
Bxemfilere aus den Händen bertihmier meit»t noch lebender Buta- 
aifcer. ^ DtaaVAca beaobdftigi elok dank, ein Herbmum lAs- 
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eÜcuni anzolc^en und be-onderi? die Arznei-PflaazeD der 
Griechischen^ uu4 ttanii^eliea Aer^te «o voiisUyuUg aii 
■ifglieli zu i^aminelii. 

in FrofteMor Bmomv*« tanaluag boiaiM.jMi jvst MM 
7000 AfteK^iMvitcr Kieaüioh toIIMb^^ m ffmani wiicr 
Vlsm dfr dita- tuid joMeitigren Meinpfalz, des gfrlitMi TMtot 
snMiJD«iil»«M«fitf ottd der SehweH, namentlich viele von ihm Mlbü 
j^esammelteii der Alpe« von Salzbvrtj^ Tyrol und Karnthen, m 
wie aus der Lombard ep ; femer enthalt dieselbe die, seit dem 
Bestehen dc8 Wurtembergischen Reise- Verein.«! von dieMiB ^elie^ 
üertott^ AMh viele ander wftrf«; erwvrheiieft Pflanxen 

dM yoT$Mr^ dar $uim Mofffnmn§^ m FmuUi^mnim^ ud, Ii 
l^ngertr Zahly «ds TeweiiMenen anderen «nmerearopftischei 

Ländern, ohne die Pflan/en aus botani.<ichen G/irten. 

Profesfior Bronn's Herbarium enthält ß e^cn 4000 Ariea pha- 
nerog'amiscber und kryptogamiscber Gewächse, die der Beaixxer 
Mif »ifokursiüDcn nnd Reihen fhst alle Mlk«t geaammelt, nämlich 
•mer im Gebiete der Ftomm EmMberfßmth vtfMglifdi MUimm 
Mem nad AAete-Hmen; in 4w Wetiermu^ in der 8ekm&k^ 
ii JiImimiIi auf "den fl^afiM, M üffssa, llagn der mflbUlB 
ffrmdtrehk9^ bto k« den Arrmifm. Kfnicre andere tilnd elnge- 
tanscht, darunter hanpfsärhlich Alpen" nnd Pyrenäen - Vünn/jü 
Die Flechten und Fahren der ITro^TCffcnd von Heidelfiertf »^'md voll- 
utaiulig vorhnnden. dJt» Moone .»-ind es beinnhe. Diese Sammlfin- 
g^en werden, im VerhrilfnlHse, ah ve Canuollb*« ProäremuM ver- 
naschreitet, nach natürliolien Familien /sreerdnet. 

Oberfonitrath OATTBnnn hesiitt eine SnBmlnng ven ^rftnii« 
«en nnd Sensen In- nnd nnalindiaelier Veld-^, Wald-« nn4 
Gerten- Gewftehse. Sie heHeht ans mehr nie 8W GeaoUncfelcn 
Und EiUt nber '4000 Arten nnd Aharten. 

Garten-Inspektor Mrtj^obra Cc real ien-S am m lang ist, wie 
bekunn! . eine der ausgexeichnetesten in Europa, 

Medi/inal -Rath Dr. N^kbpl ist im Besizze der von Haäe an 
'Heidelberg' und an der ßergstras-se jocesammelten Kry p togamea. 

Bei Oherfimtrath G.%TTBncn findet man eine nieht nnbetrtcht- 
liehe 9nnimlnng von Biera In- und nneländlnelier 
Vngel. 

KanAnenn BAmnune'e ernithelegiaebe Bnmailug be- 
sehfinkt sieb enf Denttcbe f^andvdgel. Sie lel veitbelibill 

ansge/^eichnet durch sorgfäJtigste Auswahl der Exemplare , dnreh 
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dcnren g^ote Konsen^it^ und dnrcli schone Afifstelltin^. Dm Ihr 
selbst voii den in hiesig^er Gt*ri;(,'iid nio oder hüch^t seifen vorkom- 
menden Dentsrhen Vögeln mir ciliare abziehen, wird sich schon au?* 
der Bemerkuim enfnehmeu Jassen, dass »ie 200 Arten zöhlt^ unter 
welchen Vuitur cmev§m und Cathart^ pwnmpitfmn^ Gypai^ 
tarn öarbaeus^ Aquita imperhUiM^ cin^ Mer geiohOBMe A. fulmy 
«toeela, c^e A MicUfa aoa der Cf^gend« A, ^dehgda€t$tm ^ 
W^4»ieo rnfyfety ßirix m'yetea^ Siruf maerowrm!^ StrUe t>pimm0a^ 
JPicw niäaetylw^ Bmberhtm mefanoeephätm^ Jliit$€ieapa pamu!^ 
•Vetr'mo medht*!^ Ort* tctrnx u. A. besondere bemerkenswerth dnd- 
I*rofejs8or Christi a!«' Xapp — der, seif er nach der Haardt 
in Hliein^Baiern gebogen. alTjahrlich einijre Zeit in Uddetbery 
^nbriwETt , — hat 8ehie entomofoffische 8aminlang' hi^r anf- 
g-estelit. 8!e enthält verschiedene Seltenhdten , daraater mehrere 
H^rmaphrodUen ^ * ' . 

i€tf«Ba hesisst ein it«ta^lii«iorl8ch - und ffh^mtiie'hr- 
pbkraafcoffQestisehet iCftliliiet vod eine SainiDluiig 
pliernieseatfech-ehemleeher Apparate. Im er«teireii iiidfel 
man , In zieroHcher VolIsfänttipTf^eit alle offlxiiiellen MieeniAeii Huid 
rohen Produkte aus dem IMlaiizen- und Thier -Reiche, so wie die 
offfzinellen rrfi]»ar.ife. — Die A ppa r a ( e ii -Samm Innff enthalt 
«ämmtliche wichtigere pharmazeutisch- chemische Geriithschaften» 
besonders die, '/nm Thell von dem Inhaber er/bndeuea, neabren 
und die bekannten BinN001il<^sc?nBV. ' , 

' Bndlich haben wir noeV A»IgefDde Cte^iiAtftDde n erwthaeA, 
irdeh«) die OATimKR*j«che Sammlung enthilt: Knpfknutti^b und 
flSeldyiingeii zat Landwitthnehaft, xnm Theile 'ItlmiiiDirt $ 
nfel'e/WiDJsen und Arbeiten damfetfelid, tHber SOO efeelne Blit* 
fk^. Kupferstiche und Zcirhiiunnfen zur Forstwissenschaft 
und Forst Wirt h Schaft, Pflan/.en , Thiere und Geschäfte dar- 
litcIleiKl , über 400 einzelne , meis(ens illnminirte, Blätter. Kupfei*- 
stlche und Zeichnnrigen über Berg- und Htttten wesen , und 
Mtnöyaiogie, 287 ein/.elne BIttter, worunter auch Groben- 
Biese vom Harse «. n, \f\ tu Ortglnal-Zeiehnnegen, aiidi die 
grossen, äusserst seltenen, TaMa^em Steinsaln-Bergwerire z« 
TenMiiLtxlt ondNaaeif. Pertraits inKttpirerBlIcben, 
SfelaMdc, HhfesehtHtlen ded Sefttemgeii, aas allen itiadea, 
«ttiTMeV^ Wer g e f eh ttia mirtft and Maiife, «her iOM -eiaselae 
Blätter. Kupferstiche, Hol/.schnitte , Steindrttclce und Seiehnqngea 

^ Finr Nachricht über dieMlben findet man in Omv'a i8d3* 
.V Heft. 5. i.^^ ff.' ' 
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zur Menschen-, Lftuder-, HtöUte- und Proilukten- 
Kunde^ über alle TheUe (Ur £rdbod^ fiiob «rstreckead , aber 

Liierärische sThäligkeit und liier drisch c r 

Verkehr. 

In Heidelberg Herrücht viele echriftsteUeiiielie fThätigkeit und 

ciu re^er literamcher Verkclir. 

Die Heidelberger Jahrbücher der Literatur '\ begründet im 
^ahre 1808^ b»ben' eeit dieaon Zeitriuuae kerne Ujiterbrechiui|; 

^erlilteo. , Sie wesdea jest vvß ISchlombu, , Mcnokb oad Bäk» 
wm^girL TT P'i^ ivieeenfehfftiietien ^earnele, welcte 

.gei^epwtrtlg yen H^idelberijrer. Profeatoreii hemu^egelieB wer- 
den, oder «n denen sie, nach wenn dleaellben In Analende er^ 
eelieleeu, eis Herausgeber Aotheii haben, sind: Theologische 
Studien luid Kritiken: Umdreit (mit I llmann, und uiuer Mit^ 
Wirkung von LucKK und GiESELEa). — Arcliiv für civilistische 
Praxis: Thi BAUT und MiTT£aMAi£a (in Gemeinschaft mit Faank.et 

JLit^OE, von liOAU&t ^^^LKNBRUCH IlTld WABCIITEa). ZaC1£A- 

«1^9.. und MiTTBEHAinn : .kritische Zeitsobrift für ausländische 
ßj^f^fbmg^ ^ MmnEMAUca: Arebiv des KrinhuUrecl^ts 
4ijM;(i.6,» finiTBAOtf) . nKw.^m nnd WABwrnn.)* — Bomhum: 
Zeitsehrifl iür Civil- und KrinOnelfecht (mit WiuinOifin). ~ 
Tmosnumi (mit 6. Jl. und L. C. Tbbviranus)s ZeICsehrifl Mr 
Physiol(){2;ie, — Naeokli:, Cheluis und Puchelt (mit Harles«}: 
Heidelbcr^^er klinische Anna] en. — GEititü (^uiit Liebig): Annalon 
der Pliarmazie. — Raü (mit Hehmanx. Lötz, von Malchi», 
,MoHi:^, Xebbnius und EegenauerJ: Archiv der politischen Ückor- 
npmie ußd Polizei -Wissenschaft. — Mörstadt: der, ^ajUcpnlr- 
Q^n^, Monntaehrift ^er, Volker -JUieblhnini Fii|aii»rl^*M 
j1Qiii|d QekiDnoBile-iPoIhEel Scateean» C¥4 BnEforsv)! :Aipbly .laitt' 
C^^ifibfi^ nnd hitmtup *-«> Lconbahd nn/i Biliar: iehi^Hii^ 
lifiner^logio, Geolegi^ qn^ Pehrefiil|ten)niadB^ . - . ■ »' 

: - • . . . - 

nie VerJspr«?- und Buchhaadluneen von J. Enöblmann, 
Karl (inooN, Mohh , Oswald und Winter sind bekannt; von Me- 
derns Kunst-Handlung war im Voritergebexiden bereii^ die 
,Bsi^f^ Unter den Antiquaren ha|iett die ^noosii^che Budihan^* 
liiug und die Handlungen der Antiquare Samobl Wolf and Ge- 
brt^er Wour die bedenten^^stee jlBcber-VefcAthe, und- 8oai.A«> 
GBxcHAVF*« (am Schlosswege, vnlge knnsen Bnekel) verkMIkie 
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asBDiliiiig enfiiftU (Mli Geipenstände des EOmUeheii AUor- 
thimsy thdH» des HltteUlters *. 

* Nach der Mitlheiluug eines S.n Ii kundigen iicundes sind die Vtu- 
rAihe gegeuwärlig recht bedeutend. Die Römisclieii A I Ic r iIi ü ni c r 
wvrdcn mdst in dcirtJingcliuiigeii HMeibergs ood an dem nahen Khelne 
g alk nw kn , w Sohriauktim, tuimAwr^^ Sakmäingtn, j4kH/f «. w«, nnd 
etluigtB dadttreh fSr di« Lokalgve^biobto «Ina-jtffeB« Badenung« eJi dt» 
älteslea Zeagen dei Aii£<qiitb altes der Börner iu unseran Gegenden. Dia 
Sammlong entball anaiar deo Münzen an hundert xwnn/ig Stücka der 
* irnraebiedcnsten Art, darunter Gjeräthscfaaftcn jeder Art, meist in Bronaa, 
nnd gol erhallen. 7:i1i1rciche Waffen, wahisr}iciiiH( h ans dem eisten 
und zweiten J, du hundert misercr Zeitrechnung, P f c i 1 s p i z r c n , 
Dolche, unti ci^l. , ü p f c r m e ss c r, ein scclis nnd twanzig Ffuu 1 schwe- 
re« Schwcrdt aus Vespa&iau^B Zeit, mchrercs II a ii s ge ra th c von ver- 
schiedeuer Art und Grösse, auclt eine Heine sehr gut gearheitete Reiler- 
ftntna im Brmita, ttit einer Grieehiechen Inaehrifc, iveleba eiv.al« das 
W^Il amea &iiBs4ar*s Onator arkennan liast^ lerser Lampen mit mcrkr* 
vordigea Venieriisfen, AteJiankrii ge» Sa Ihgafiaee* T^rSnen'- 
flisehchen. Schalen, darunter eine, welche mit Silher ciufelegt 
ist nnd In Trier {gefunden wurde j die Aschenkrügc, so wie die übrigen 
thönemen Gcfisse, zeichnen sich durch Leichtigkeit und Nettigkeit der 
Arbeit aus, sie sind meist ron dem Thon, welcher xn Zahlhach bei ßfainz 
geftinden wird, ai&o von inläudisclier Fa!)rik^ endlich DodenMücTvC mit 
Arabesken und Reliefs, Legions-^teiue und zwar der vierten und iier xwci 
. und zwanzigsten Legion, weltlie in diesen Gegenden stafionirl waren. — 
An Römischen I^luu/eu he^izt die Sammlung woiil dreihundert 
. Stuck, meistens in den oben bewichneten Orten ^dunden, darunter swei 
Ton Gold nnd secba von Silber; die übrigen Ton Kupfer; sie geboren . 
sinunilieh der Aömiseban Kalsefseit an. Ueberdem mehrere Siegelringe 
von Soldaten der genannten Legionen. — Der giosste ReSchthnm der 
Sammlung bcsiclit nher in Gegenständen des Nittelalterf« Hier 
finden wir Waffen jeder Art, wie sie xnr allen Kriegsrüstung und zuBt 
Kitterkostüm gehörten, nis Schwerdter von verschiedener Art, Mes- 
ser und Dolche, StreitVolben, Morgensterne, II eile Hör- 
den, Schilde, Helme (.ichtzehn Stück, darunter 7wci von gelriL-hc- 
ner Arbeit), zwei Panzerhemden, Han<lschuhc, Sporneu, 
Bogen, Pfeile, Armbrüste u. d^l.ra. Daran schlicssL siel) auch eine 
Tollständige Gewehr-Sammlung von der ersten Entstehung der' 
Fenergewehre an bis anr neuesten Zeit; dais daninter manche mit treifli- 
^er in Hok und £isen eingeschnittener Arbeit sind, bedarf kaum einer 
besonderen Erwähnung. Zn dieser Sammlung ron Waffen kommen aber 
auch noch andere Gegenstände der Kunst hiiuu; mehrere treffliche Ar- 
beiten aus Elfenbein, datunter ein Crucifix aus dem Jahre f$3A 
mit dem Wappen Friedrichs des Siegreichen ^ auf de<«sen Sarg in dem 
ehern3lT'»fn FrnnM'sVr^Ticr- K V>«;ter rn Hcidclbcri; pliedcm stehend: ein 
Jcsiikludicin, nieiireic Heiligenbilder ^ darunter eine«» den St. Georg 
tu Pferde darstellend, aus dein vormaligen Dcutsih - Ordcnsliausc zu 
Mergentheiiu. Dann auch manches Hausgcrathc, ans Elfen- 
bein geschnitten: als Messer, Löffel, Gabeln mit Figuren u. dgl. m. 
In efneni Schrank, ans Worms herrahresd, findei sich eine treffliche 
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Pmndt dar Ubartlagie weite aidü «iM llillilii<|[Mif 
relehlmUlfM Vwritlie des MUtreUen-KoapUirs CMdf- 
giMe Ne. 911) beMhett. Mm iBdet hier MiBendie« uad Febnte«, 

80 wie Petrefakten aller Gattung^eo und Arteu iu einzelnen Exempla- 
ren, ferner geordnete Sammluneen dieser vencbiedeoen G^g^n- 
«tdnde. Auch nlnd Krystaü-Modt'lj-Suiten and kleine Sammlungen 
von Gebirgsarten aus der l'mgegeDd riui Heidelberg venrttlilg. Dit 
Ketelo||;e aiaatllelier Artüel werde» ueBCgcltUeb evegei^dbCB* 

Gymnasium und Bürgerschulen* 

Schon in der Mlffe des XV'I. Jahrhunderts, zu Zelten FRfEDRirB 
n. ri546) ent>tünd eine Mi(tf»l.*ichule für die Reformirten ifl 
Heidelberg. Der PlkJUgraf «ü/tete ein Pädagogium, am dem Ver- 
IkUe dee Stadiamn yonui^ofea. Fentere BegrOndwc ud Mkr 
Detinia; erhielt dM Gfoiiusliitt vnter Kiufttnrt F»fs»EtOH ÜL« 
weleheriM 1665 durch Enrichtong von seehe Kltseea oad dnd 
Anatellaiig einer gleiebeii Znhl von Lehrern erweiterte. Zur Be- 
soldang der lexCeren « no wie za« ünteHielte vm vierxfir A!ii»mi 
oder Stipendialei» wurden 1.500 fl. von den Eiuküuncn de.*« Sfifies 
zu Sinsheim bestimmt Im Vorlaufe des drc!ssi«rjahrißren und dc^ 
Orleans^schen Krieges wurde die Anstalt zu mehreren "Malt n r- 
fitort, aber s(ef.<; wieder hergestellt. Die Jesuiten errichteten in 
Anlhag des XVJU« Jnhrhnnderte efai kntheUnohee «Bftelaa. 

Oclmalerci, Petnif nnd Panlos darsullend. Aaaserden bcfiat die Srntm- 
mahrer« Glasmalereien yom Anfinge des draitdiiiUB his in du 
tcehscbiite Jabrhondert (sehn PenfteiAufei), \i«'<MnUer einer ^us. dcM , 
Kloster limbarg und ein anderer aas dem Kloster Kosentbai hei NYorm». 
Unter den sahlreicben Münxen nennen wir nur die Schaomüni« 
FaAKz Toti Sicwsr.t't'?;, nebst der dam '^fTiTtrigen Ketic, ein Gcschcrl 
Ma^tmiliaks T , nrht tinr! neiiiitig Loili Silber. Kben so schiäzb.-«rc und 
merkwürdige lieste <lcs Aitcrthnms timlen sich in der Sipill-Samn*- 
lune;, die Tu^lcich den ^an7xu Sclia?- der ehedem Freihcrrl. v. Wampoi.pt'- 
sehen Sammlung in sich vereint; sie gehören meist in d^s ncunU 
fiinf&ehnte Jahrhundert^ es finden sich darunter fast von allen Deutscheit 
Kaiiem, von sahlreichen Stiftern nod KlSstertt» namentlich des Enbial 
thnm^s NsjQt nnd der Ahtej Lorsch^ femer das Familien -Sigili FuJ 
von SicasnGtR'*s ans dessen Archiv sn Landstnhi, mehrere Sifille des altol 
Betchsgerichts sn Spejer, mehrere Siegelringe nnd anderes Seltene 
Art. Der Siegel rin«; des Götz ^ > Bcsucniscin ist vor Itnnem ans diese 
Sammlung an die Familie von BKitLiruiNccv rurückgelcommen ; el>en sl 
der Siegelring Sichim.en^s an seine Konigl. Höh. den KnoKt^aijixes toi 
Pprissr-?. Die Urlnnd«*n-S.Tmmlun£; heträgi fast an nennsig $ticl| 
vom Kwülftcn l>is tum vierzehuten Jahrhunderl. 

* G. Ces. LArTsa*s Programme ans den Jahren 1798, 1799 nod llOfl 
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oad 1808 vereinigte man die re!ir-Tnsti(ufe beider Konfessiunen. 
Die vereiDifi[^e Anstalt trägt zwar nar den Namen eines Gymna- 
änmBj «Ueia sie ist ihrer ganzen Anlage und Bestimmnng nach ein 
Lftmmj wie sie d^D ihre Zöglinge für die Vaivenitit völlig 
T«rl»erettet «ad «mittelber auf diewllie eatliait, aiirii die Slndiea- 
Mil iemltai, wie na dea Lyeeea, aaf sein Jeäre IMgeetat iai 
Die In^liMhe, wie die pretntaatiarte Oeaielade hebea ibre 
eigenen Bürgerschulen, deren Einrichtung lobenswerth ist. 



Ale gegeawirtig bltiieade Priirat*>Brzielinng8*Initi- 
Cafe fOr die Jngend beider Geschlechter nennen wir das Baa- 

VHOLOMAEISChe , DAPP[NG'ijChe , DUKLiTl'BL Sebe^ G0KT2£NI»SaG£il- 

•ebe aad das KATssa'sche, 



Seit neciis Jahren besteht hier, durch den redlichen Willen und 
den hOdut lobenswerlhen , nneigenntlzxigen Ei/er von D. Schu«« 
MAcaam eine Gewerbaebale fOr Söhne der Handwericer Hei-> 
dilbögga "vaM der Uagegead, Stedlnik aad Slawehaer aatenMs« 
Ica 4ia ausliehe Aairtali dofch freiwillige Cield-Beitrige$ aiieh 
bütlMti jcae Beböiie der seUreich bcsnebtea Male eia beso»- 
deree McaL Bereite sM fleaualaagea irea aatariiisterieehea Cie^* 
geastinden, von physiitalischen Gerötliscbaflen , von verschiedoi» 
artigen Modellea u. s« w. vorbanden» 



Leben iu Heidelberg. 



GetmidheiU^Ztuilund *. 

Ms AUgeneiAen darf man H«idelberir xu deigenigeii Orten sÜiIMi 
welche durah efaien sehr guten Gerandh^ts - Znatend eoage- 
zeichnet elttd. Es gibt keine Krankheit, welche Iiier endenlMh 

hemcht; die Epidemieen ^ M'elche etwa vorkommeD, danera nar 
knv/.Q Zeit an, siud ineLst sehr gutaiiig' und mild uud breiten stc^ 
nicht besonders weit aus. Maacite Kraukliciten, wie z. B. W'ech- 
aelfieber„ Gicht, U&morrlioideii . Ültubrechen , Hypochondrie, 
Chlomia u. a^ keminen hier seltener vor^ aU an vielen aoderea 
OrtMi, und ae ntancher Kranke, der ven didaen nnd 4UinUetan 
Ueheln in «einer Hefanalh nidhi hefhreit werden kennle, §miA Mcr 
Oenennig. Demengenelitet koniMn hier, wie «n Jede» nnda* 
ran Orte, Krankheiten ver. • Die Jahreasetten Aoaiera anek Mar 
ihre Folpfen. Im Fr(ihlini2:e und Hefbste siud Krankheiten, welche 
von Eri^altunc: abhanden, besonders Katarrhe und RhennintLsmeo^ 
ziemHch verbreitet. Aber auch im Sommer gibt es OeIe£»eTiheit m 
Erkältung, besoiider^i fiir diejenigen, welche nach Sonnen -Lntar- 
gang aa.s der Ebene in das Thal und in die Nabe des Floasea wt^ 
rO<dckehren. Im Winter, htnüger aber nach beim Nacblnaae des 
Winteni, Im Fefcroar nnd Mins, kommen Pnemnonleen, Plenr»- 
pnenmenieen nnd Plenreaieen vor, welche meist von gastriaehea 
oder rhenmatlsrhen Erseheinungen hegleitet sind , sieh aber in dea 
Je/ten Jalircn zu einer nu.'^gebildcten nnd weit verbreiteten Epitlemlu' 
nicht ijesici^ert liabcn, liunüfensncliiea und Ähnliche Kranklioikn 
der Bnisf sind hier niciit häiifijjer und verlaufen nicht schlechter, 
freilich aber auch nicht besäter, als an anderen Orten. Von ört- 
Ueben IVsachen iM^helnen sie niemals bedingt zn werden, aondcn 
ven erblichen nnd anderan Individnellen Ursachen nhmahingon. 

* Miithailoag meinet wenhen Kollegen Pocoht. 



Htm dl^ tilc«;ig'e Lnft BmMkranken nachtbefli^ sey, mflssen Mir, 
inreh ei^*»ne KrCnlininii belehrt, fOr ein VornrtbLiI «iMüren. im 
BegentlieU befinden mvh manche hier be.si«er, in anderen Städten, 
bi fiknomer Rind, wie tfberaU, UnterleilMi-lLraiikhciten h&ufl^er, 
imeBUIcliDta|TliM^ VerdsiimBi-BMch werden, Mageokriapre , 
Kolikea «. e. w. Dia Bohr het deH hier seit langer Zelt nieht gezeigt 
Onftrleelie FiaW koamen irereiniBelt nlekt bloaa im Sommer, son- 
dern nneli In anderen Jakremseiten tot, «ieitlnd iiveder durch g^U 
lichte noch anderen l^nreiniflrkeiten auff^e/elchnet, sondern stehen 
mit einer ent/^iidlicheu oder exantheniatischen BeschafTenheit der 
Darm-Srhlcimhaut in Verbinduncr. In einzelnen Fällen ^^ i rden 
diese Fieber nervAs und sind dann mit wichtigeren Verändcrun;»^en 
der Darm - Schleimhaut und der inesaraischen Drüsen verbunden, 
weiche es hewirfcen , dass die Krankheit sich biawailen in die Ijinga 
lieht» Im Sommer 1S26 ereignete «Ich die» hiaflger nie vorher 
nnd nachher* — Die Bpidemleen von Kenchhnsten, Maeem nnd 
IPelmrlachlleher, welche In den lezten 10 Jahren hier einigemal 
vorkamen, waren horhat gutartli^ und dauerten nicht lan^e an. 
nie Inflnen/.a verbreitete sich hier bei M eitem nicht so sehr, als von 
vielen .iridcren Orten berichlet worden Der Croup i.st seit lan- 

£!:er Zeit nicht epidemisch vorgelcommen und auch ^Ite sporadischen 
FADe sind nicht hJlaflg. — Kröpfe kommen hier und da vor, ala 
welchen aber der gewohnlichen Behaodlnng sehr bald. Scrophn- 
llee vnd Rliacliitieche sind nicht «ehr zaiilrelcfa nnd zeigen eich be-> . 
■endera in der ärmeren Volksklasse, ^an sieht hier zwar etaiigo 
nedjHnnige , aber keine vollkommene Kretins. SeelenstOrungen , 
Hysterie^ Veitstanz, Epilepsie und andere Krampf- Krankheiten 
komme;/! nicht in solcher Zahl vor, dass man an einEcntiinmiiche 
Lokal - ITrsachen zu denken hfltte. — Auf den Kir» lih^tfen , deren 
zwei «ich noch Innerhalb der Stadt beliiideii , in den Kioaiien und 
ihrer AnsmUndung in den Neckar, die manches zu wünschen ttbrig 
Hast, in den Hinsem der Mezger, welche in ihren Wohnnngen 
M hnlten, und einiger anderen Handwerker, In mancher nnreia- 
liehen, engen und nherfnilten Wohnnng konnten iAih allerdingn 
Mcht Miasmen bilden nnd anhftnfen. Indessen scheint dies nur 
nelten der FaA sn sevn. Im OegentheHe mag der massige LnfU 
atruiE und der Sehlagwiiid , der in eini/^en Oassen /.iemlich stark 
ist, es verllindern, dass derffleichen AnhÄiifuniGren statt finden. 
Auch tritt an hcissen Tagen Abends und in den NfJfhfen eine erfii- 
schende AbktthJung ein, und die le/.teren sind hier bei weitem nicht 
so drnoknnd nnd echwol, als in grosseren Städten , die in der Ebene 
legen« Wir erhlleken «ban hiarla einen wtehifgen Umstand, 
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welcher vor mancher Krankheit Schujs gewährt, aber freilich auch 
sur KrankhciU - Ursache werdeo kanai wann Unvorsichiigke&l 
waltet. NamentUeh ist ea hier aeUea «ad Our aa «ka haiifiafmi 
Tagen des Somaer« aagenelini vad aftclkh, die Abead» im Jfireimu^ 
aiziseiid «lusnbringeji, Vberbaopt glanlM wir daa Uftfaaii*auiyra ■ 
^bea sa dflrfenf.daaa die Kranldbeita-Vnaehea, weiahe in O a Wel i 
bergr hfiufiger vorkommen, bei einiger Aafmerksamkeit nnd Vorsidil 
leicht vcrüiiodeii wurden können^ die unvormeidlichcu alx i- \\ eaiger 
häufig sind, hin in vielen anderen titiidtea von gleichem LaoLl'Aage. 

Geteltiger Verkehr. JUueik. Tan%. OeffentUehe 

Vergntigunge^Orte. 

Wer länger In Heidelberg aioh aofbiU, kam leSdU Va rt i a 
dangen anknapfen und Zatritt in FaBÜlen-Krelaan Aidea, In aa 

Um er heiteren Um;3:ang liebt. 

Unter dea AiHtaltcn für g^eselli^ies Leben nimmt das ]^Tu- 
acam, das Gesellschnfts-Haus gebildeter JSüinde , luit alleiu Rerhtü 
die erste Stelle ein. Es Avurde durch Aktien erbaut und eioire- 
richtet (1828}. Sclb:»t in grosseren Ueutfichen Städten wird man^ 
anter Ahnlichen Instituten, keines von solcher Ausiehnong «ad 
von 80 nmfiMsenden Zweclien finden« Ana Ueiadm Aallui|^ k/t 
ein TreflUehea erwachsen. Der ermte IVlUe and *die redlklie 
Beharrlichkeit einiger Wenigen wnaste Sdnuierigea m Stande aa 
bringen. In gewählter, aft^n verabredeter OeaellscfaaA , bei Mb*- 
hafter und vielfacher ITnterhaltoo^, können Kinheimisclie hier die 
Abende verbringen; den oline Mcilere Verbiuduiigcn . nur als 
Fremde in Ilcidelberft* verweilenden, gewährt das Muslmhii nicht 
minder g;ros.se VortbeiJe. Bej?onders i-t diess der Fall in lielretl 
der 8tudirenden; auch pflegen diese iu beträchtlicher Zahl am Mu- 
«eom Antheil zu nehmen, und aomit warde ehi in fraherea g e üo 
oll, nnd nfa^t ohne Grand, geragter Umstand basaltigt? „daaa xwl- 
aoben Zahoreia and Ijohrera aaaaer den Salleglen nad elnlgaa Bil^ 
loa wenig Staiaaduaeahaag atati linde ^ dasa die Akadtiaiker aleh 
aelbst gams aberlaasen aeyen.^* — Me geaehmaekroll eihgerlchtalB 
7Aveile Etage des Gebäudes amfasst, neben dem i^rossen Saale^ fdr 
Bälle und Konzerte bestimmt, eineu gcräumiircn Speisesaal, und 
r.u beiden Seifen desselben eine nicht unbedeutende Hethe von 
Zimmern fdr gesellschaftliche Unterhaltung, fur Spiele u. ». iv. — 
Bine der glänzendsten Seiten des Museums, ist das Lese -Kabinet. 
IBa Bimmi deagrOaaten ThoU des dritten Atoafceaaia, and gewrahri, 
ia aeiner Art, wiu ehaa aolche AastaUl aar iwinr za lelstea Ter- 
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Mg. Ktfften «iser gnanm MIA der tatett Zeltungeii niid Tai^e- 
Mftttar des Is- mid des AoelMiilee, Hiidet »«n «Üd Tonse^iehetf 
Joarnale tind Zeitschriften, den raschern Gcdanken-Vtrkciir in den 
manni^fafh.^en Wlssenschanen fördernd , besonder«? In solchen , wo 
darch Beobachtungen Entdecknngfen gemacht Averden. Viele Pro- 
fessoren legen Journale, welche Ihr Privat- Eigen th um sind, eine 
gewisse Zeit hindorch, anentgelÜich im Museum auf. Endlich ist 
Dir aligMeise feiitige Mdang^ -wie f» leiohte l^eeerei, die keine 
Aaetraafavg keetet, aber eaeh wenig FrAchte bringt, sevrelchend 
gesiorgL pie,.der Unirersttftt IkUher irnrhandette« „ekademisoiie 
JLiM'Anatalt" wnrde seit dem Jelire 1S29 nttdeni Mosenm ver* 
eetmobsen. — Tm MuAenm findet man auch efire Ri»!«r(annitlen ; en 
beschrankt sich diese jedoch auf die 3litglieder , nnd auf die von 
ihnen eingeführten Fremden. — Onnkbare Anerkennung venlient 
die Bewillltrung , ^velche von Seiten der Museums -GeKf?l!^( Iiaft 
den, 1829 zu Heideiberg anwesenden, Naturforschern und Aera- 
ten DentscUande wurde, das schöne Lokal zu ihren besonderen 
FeriiaBdlnngen benwessen zn dflrften. — Seit fünf Jahren bildete 
Ml Im Mnaenm ein Verein Ten iPreanden der iMnsIk, welcher 
fMkernnler Leltun^es Direkter« Rorvsf ahn, gegenwftrtigabernnter 
jener des akademi^ilhi Mnslk- Direktors B. Kaeirmnn regelmflstig' 
an gewissen Abenden mit der Kunst bcschflftigt ist, nnd von lÄeft 
7.U Zeit im 3tuseuras -Saale Konzerte gibt. Seit 1833 besteht auch 
tin Gesang- Verein. Viele studirende nehmen Thell an diesen Un- 
terhnltungen. Am Sophien-Tage 1R.*14 bntte dif» erste Feier 
des vom Heidelberger Musik- Verein gegrtiodeton Musik- 
festes statt Vor nicht viel weniger als dreitausend Zuhörern 
wnrdf HaTDN^e „Solidpfnng^^ im Freien Innerhalb der Sehles»* 
Mw», gegelien. An der Anfftthmng, die jede Krwartnng Uber- 
Inf, nahmen 30M Personen, darunter 146 Heidelberger, AntheD. 
Unter den Mnslk- Freunden ans der Umgegend bemerkte man die 
Mitglieder des Darmstadter Hof- Orchesters; aus Frankfurt, Stutt- 
gardt, Karlsruhe, Mannheim, Weinheim, Heppenheim und Bens- 
leim hatten sich zahireicfie Liebhaher eingefunden. iJn^s seltene 
Fest wurde vom heitersten Wetter begtlnstigt. — Dass zwei an- 
dere, lange Jahre hindurch bestandene, Gesang -Vereine sich auf^ 
lösten , ist sehr zu. bedanem. In einem derselben wurden Kirchen- 
IMkien nnd KempesiClenen Mherer Meister, so wie nie alternde 
Fefa-Heledleen „mit Liebe, Leben nnd SergfUt'' Tergetngen. 
— Ten Oitetlieher Kensert-Mnaik Iii in Heideiberg nur die Rede, 
WM ftemde Ktealler anwesend sind. 
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Seit 1839 bildete sich,. Beben dam Miueum, noch ein Midorer 
gaMlliger Verein, die flnrinoiiifi, im Oa.sthause zum Prio- 
sen Max. Dm I^nknle, wo in Mherea Muem die, tob «Uen 
8tAiiden eehr nUreicli. beefioliAoii), Bttrgor*A4ilo otett ISudei, 
wurde, dnreh Yorgenommene Bunten, wen Fora nnd innere Bin- 
Tlchtnng betrifft, anf eine d^n.fjpettrVerlMUtniwon ontepradieade 
Weise uwigestaitet, • , , 



Zu den, am ».ächsten gelegenen und stark besuchten, üffcnt* 
liclien Vergnagange-Orte]|i^ wo das fröUUche V^Uc scilwämit, 
und an aeiiaoi^, Ta,gen gteiebsrnn von oinem Fofle saa nnden 
WMideit, gel^aren «nasar dem. Sc|k) oaegn r t «;n : 

Sattler MOujus Garten, oder die Wirtliaahaft au 
Blee en stein, vor dem fichiessthore , mit JiebÜeher Amnlclift anf 
8tadt und Gegend, f Des Kigreni huiuers Uruder, Salomon MOllke, 
begleitete, als ;i!4ammlcr und Ansi^Joprer , clic junfjen Xaturfor>rher 
BoiE und Macki^y nach Ostindien. Beide fanden ihren Tod mW die- 
, ser Uerufsrei.se , Müllbr aber vopvaiU noch in Java; von ihm stamat 
die kleine zoologisolio Samoilung iMr, weleKe man in einem der Zim- 
mer dee Wirtheehalto^ebAndea anlgeataUtindet.)-->Anf dealinlKB 
Neotor-^U/er , vor dem Karletiiore s der Hanaacicer, der m ag ero 
Hof nnd der Wolfabronnen; — an derreehten FJoai S e ite; de« 
HOrnehon nnd das Wirthshaas zur Rone in Neuenheim; 
stromaufwärts: die Hirschgasse, die stiftsmühJe uud das 
Wirth8haus zum Adler in Ztvf/filhausen ; (iberall erfrcnt man 
sieh der Ansicht des belebten Flusses und des aninufhlgeii Tlialr^ 
mit seinen schftnon ITern; Schloss und Stadt etallen sich an manctea 
der genannten Orte vorzüglich sohOo dar} — das WirthsbaBa 
n«r Aoao in Bohrbaek^ aa der Straiaie naeli Karianitaie. Sonatigi 
bl man aieher Amt überall viele Monoelien, nnd oft bal Maidlc 
BBd Tann, bb tadea. Mebrero der orwftbntea Orto aiad aooli du 
SEIol Ueinor Wanderangeya von deaellschaften aua der Klaas« bl* 
berer 8t&nde. Wir werden deren im Verfolg noch besonder«; an 
gedenken Veranlassung haben. — Zu den eigenthuiulichen Ver- 
gntigungen gehören endlich die Kirchweihen. Jedes Wirtb^^ 
Imna in der Umgegend dar Stadt feiert seine Kirclunett. 
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eidMer0 alt tdaer nidislen Usgoffcnd Ist, 4m Mm Vkg» 
laluui -wegVBtf im AlJgenelnen sieht snr Anlage dftverlititer «ad 

vortiieiIliftll«r Fabriken ^^eelgnet; ddmuii geachtet worden , in frü- 
heren und spütereü ZeUcn , meistens von l^rivat-Personen, Werk- 
Anstalt cn verschiedeutT Art errichtet, welche aber nur «um TheÜ 
Kteh erhalttiu konnten. Die Nachrichten reii heu. \vn» die Stadt he* 
trifft, bis zur Mitte des XVIII. Jahrhunderts. Von dieser flelt ao 
bestanden aaeh oad nach folgende Fabriken. 

1. Die SaTeDBerle-Fahrik:, eder Fabrik i^ewebter T»« 
petes* 81e wurde 17A6 duroh eineo Berliner, Bossiuim, in die 
Plhls «ad naeh Heidelberg gebraeht, aneh naoh dessen Tede yso 
esineai Bbefelger, Petke Hbr«!!, ailt knrfttfstliohea Privilegien avf 
dem Heidelberger Achlosfle für(tiefiihrt, bis zur Zeit des Schloss- 
brafide.s i7()4. Nur mit grosser Aiistreiißfung gfeJanfr es, die Ge- 
rftthftchaften /ir retten. Man verJeffte die Fabrik in das jezzige 
Von Lronhard sehe Haas; aber da die Anstait, neben bedeutenden 
aaaUpdischen Fabriken dieser Art, nicht bestehen konnte, so blieb 
rie, dersehenen Waaren, die gefertigt wurden, nngeaebtet, nieht 
lange mehr in Gange. Im Jahre 1775 hesehAfftigte sie nnr dM(l 
Personen, nnd berel|s i7S7 war dieselbe gftnxUch eing^gapgen. 

8. Die Waehs-Waaren, Nanxlger Talg- l^lehter- 
nnd Seife n>Pabrik. An^^elegt 1768 von einer Fninxeslsoliea 
Gesellschaft, unter der Firaiu: Costk und (/Uiiip.. im sogenannten 
Bnglischen Hause, und ganz, nach Dchamkls Methode betrieben. 
— Nachdem diese Sozietfjf 1769 fallirt hatte, übernahm eine an- 
dere Geselh^ichaf t , unter dorn \amen Andrak48 I^vdwi» Rhn.ht 
nad Comp., das Oeschnft, erkaufte 1774 den Plax des ehemaligen 
Von 8oHOMBnnonn^schen Hofes und banete auf demselben dtts* noch 
veihaadene sehone HaaS| nnd die dazn geherigen Fabrik -Cleb&nde 



♦ 

* Miuheilnng meines werthcn Rolleren GArrsiaa. — Maackes mdg« 
alt Macbtng ui dam 1 6 ff. Bemerkua galtta. 
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CNo. 89 der Vorstadt}. — Nach dem TodeiBaNn^i flbernal« #ef- 
•ea Sehvrlegeraoliii, JPenkba, und ala die^r ataib» O. Ki.am& 
die Fabrik, welcher nach ond nach alle Mit- Aktfenire sMM wmi 
00 der Alfein-BeslssKer wnrde. — Die i^roaee, siir Anatell gübf 

rende , Wnclw- Bleiche liefert das fichenste wel«»e Wadw, m wie 
Überhanpt sieli diese Fabrik tiun h fillo iliro W aaren in W achs, Seift 
und Xanzi^^er Talg-Lich(crn vorzlt/^lich »uszeichiiet und darin dld 
. bedciitead-sten Geschftfle macht. — Bereits im Jalire 1776 beschif- 
tigte sie 24 Personen. 

8. Eine Ziz- Fabrik warde 1766 von einem Knrpfllzisdwa 
Hefkammer-Bathe Bikomvh und dem gelaülcheii Admfaiiat r at l wi 
Bafhe HBODAvrs fm vormaligen FABVDBNBKRoVhenv je»t Mitchbl*- 
Bchen Hanse angelegt, erhielt 1760 ein landesherrliches PrhrHe- 
gfam, und hatfe 1775 Ober 200 Arbeiter, ohne die Beamten «rf 
Aiifücher. — Die AiiMak — M'elche uiau durch Verbote , ähnliche 
Fabrikate aus freniden Landeu be/.ielicn zu dürfen, begun>(i!rte — 
machte iswar eine Zeitlang bedeufeade Geäch&ite^ veninglflckt« 
aber demnngeachtet schon vor 1784. 

4. Eine Ziz- Weberei wurde 1766 vom Administraffens- 
Rathe Hbddabvs auf efgeae Kosten Obemommen« Sie beediilllfte 
fiber 200 Personen Im Spliinea und Weben ^ endigte aber znglel^ 
mit der Ziz- Fabrik. 

5. Eine Papier-Tapeten -Fabrik wurde i76S voü einem 
gewissen Sciif.Ku uKa errichtet, 1770 vom KurpfUzischen Kora- 
in er/Jen -Rathe Wkidkmian übernommen, und im von LftLr.'schea 
Hause (/So. 583 der Stadt) betrieben. 8ie zahlte 10 Arbeiter, 
lieferte schöne Wnarc , hai(])tsächlic1i nach Modelleu der Zhe-Fabrii:, 
existirte noch 1787 , ging aber bald daraaf ein. 

6. Die Seiden*Fabrlk, ond die damit In Verbindung ge- 
standenen betrflchtüchen Manlbeerbanm-PIantagen % haften 
ihren ersten Ursprang In der Pfulz bald nach Anfhng des XVIII. 
Jahrhnnderts. Vtn diese Zelt nahm man fast in allen Provinzen 
Dentschlands , ja selbst in dem knlterea Schweden, auf inlandiiich« 
Gewinnung' der Seide enisflirlitii Bedacht, und strebte das Geschäft 
durcli Privilcg;ien und andere UnterätüzzttDgen zu befördern. — In 
der Pfalx wurden zu diesem T^wecke zwei grosse Maulbeerbaua- 
Alleen von Oyyernheim nach Mannheim y und von Sckme^infem 
nach Heldeiberg angepflanzt. — Da aber die gewonnene rohe Seide 
in Fabriken in Wttrtemberg verkauft wurde, so sndite Kmi 

• 

* Mau Tcrgleiciic, wa» über ilie»eu Gegeustaad bereit» obca S. £0 
gewgt worden. . \ ,^ 
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«MMMi, ir4t li^iodiiclke VmffMtmg dtom Landet- Pro- 
4iiftt«i s« ftewifta. Br Mef etaiea f «Mbicktea FkbrUuuiteB , Na- 

nMMis Johann Fetbh Rigal , aas dem Würtemhertjischen nach Het- 
äeibery^ welfher 17o5 eiiiL' Seiden -Manufaktur in uui^erer Stadt 
grOndete. Kaml TiiEooim ertheilte ihm 17.5S die erjiten Pnvile- 
l^ea, welche 1774 auf drei Jahrzcimde hiu au/iserordeuilicli er- 
weitert ward««. D«r Korfirsl verwiDr'r^e überdies, ans seiner 
MabiMli-lüMie, «Idcii VarBclHuw von 94,000 Giadea. — Naek 
Rt«Ai.*a TM abmatai deasen WHiwe, 1777 , das ISaaehilt IIa 
bttMa Ml «ina aus ailf MHglladeni taateheada Aktien -OaaaU- 
flpfcall Alle in dar Pfubt f ewanaeaen Ceeana anuBtea fdr alnaa 
bestimmten Preis abgeliefert werden , — auch erhielt die Gesellschaft 
sümmtliche im Laude hin und wieder augelegten Banoischnleß von 
weissen Maulbeerbäumen auf die l>;iiicr der Privilegien -Zeit un- 
entgeltlich, und ausserdem noch den gro.sj»en Kurfürstlichen Her- 
reag arten nebst dam dazu erkauften BiaAL'acben Hause gegea 
aiMtt niaaigea flina* — Daa GaacbAft war Tan i774 bia 1790 
aohr btihaad. la Jahre 1771^ beaaaa die Ocaellaehalt tn Uvea 
Piaaiagaa vad Bauaadnüea stn MHdeiHrg^ Ladenburg^ Neuen-' 
Meim^ Weinheim^ Neuk&fen^ Oyyereheim vaA Frankenehai 
249,118 weisse Maulbeerbaume , und iu den Land- Plantagen und 
Banmschiiiea beAinden sich in den übcrÄmtern lleid^lhery ^ Alzei^ 
Kreuznach , Grrmersht'im. Lautn'ti , Svusttull '^91,815 Stämme , 
zu deren Behandlung 211 Personen angestellt waren. Gleichzeitig 
arbeilatea in dar eigentlichen Salden-Fabrik zu Heidelberg 119 
Peraaaea. Znia Haspeln waren im graiaen Herreagarten, nnter 
ainam laagea Scboppea, ilO Keaael mit 50 Sobornsteiaea vorbaii« 
den, aad Im Fabrik- Gebinde 18 geheade Stfllüe, anf welcbea 
nuM Strampfe aad fiaretseidene TOeber verfertigte. Aber der bei 
weitem grOsste Theil gewonnener Seide wurde roh ao«gcf(ihrt, 
in die Steiden- Fabriken llaiiens. Bis ungefähr zum Jalire 17^0 
hielt sich dieses Gesfltrift in /.iemlirh gleichem Gange, biü die häu- 
Agea Beschwerden ober den Missbrauch der Privilegien zu einem 
Prexeas führten^ in dessen Folge Kabl TaaoDon (6. März 1793) 
dfo gniaekaabme dea «^dea üaterthaaea, gegen Ihre HOebate 
WiUaaa-Melnnng lialig gewardenen, Prtvlleginma** 
aMaaprattiii fiehaa aaf die varliaJge Kaade vea dieaem Beseripta, 
var der Pabliaürang deaaelbea, Warden in einer Naeht alle 
Maulbeerbäume der Alleen und Baumschulen um Heidelberg durch 
fVevelhafte Hände niedergeliauen. — Jenes Rescript hatte keines- 
wegs zur Absicht, die, bei gehöriger Organisation und Leitung 

aa nOaliahe und eiutragjiiche Beidenzacht in der PfaU nntef'^ 
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diUcken, umdeni nnr die «liiirMdiliolieiieM MMrlMlw mm taHl- 

tlgen. Es wardc daher den RiGAi/schen Erbea der grosse Herren- 
garten^ nebst den dazu gehnri^en (.ebäuden nud der Uundshof 
( Xo 118^y^^ der Vorstadt ) unter der Redinefun^ beladen, da-s 
ßeiduQ- Geschalt, auf eigeuc Konten, aber ohue aliea Zwaog« xu 
treiben. Aber nicht lange darauf verwMideUe mn 4m g f m nm 
Herrengirten zur Obstbrnia-Schnle uul verIcMlle damihta ipiMr 
in «inxelnen Abttieilangen xa Bna- «ad Ctarten-PliiMO. • Bfe 
* Stodt eratnnd einen MriolitUelien Thell) um die IYi0dHe*«-airM0 
cor Verblndang der HrapCstnuMe mit der Pltfek eniinlegeB. 

7. Die Krapp-Fabrik, vor dem Mannheimer Thore mm 
Wege nach Hohrbach, wurde vom Kurpfal/.ischen geistlichen Ad- 
miDistrations-Uathe HARscHKa in Gesell.schaft mit Baseler Kanf- 
leuten errichtet, uad hatte 1775 xwei Rosamfihlen und zwei Ofen- 
Dörren« — Nachher (iberuahm der geistliche Administration«- iUtb 
BBDDABU8 die FabrilC) welcher, 1788 , ein KorfUnllleliea VriwH^ 
ginm eriiielt, das ihm anf 20 JaluePerMnal«- Freiheit fir '1— * 
liehe, hl der Anetalt hesdiflltigteii, Ariielter, «od MBsHipe hfiirioM 
liehe Vorthelle «neicherte, anoh durfte, aMer Ihm, In dem dnm^ 
li^^L'Ti SU wti'it ausftcdehnteu Überamte Heidelberg, Niemaud eine 
Fabrik alwvlicher Art anlegfen. Der gegenwärtige Desizzer, Hr. 
Frieh, hatte das Geschäft viele Jahre zuvor in Verwaltunif. Der 
gemahlene Krapp wird in die Schwei«, nach dem JKiederrhem 
a.fl.w. verführt. ' 

8. Bhie Piittaiehe-Fabrik whrd gleiehlhlle vem Hm« Aw 
hetrieben. 

9. Die Lfltticher Sohlenleder-Fabrik. A«f den aege- 

nannten HaarloM — von welchem später bei den 8paxleriri»ieai 

die llede seyn wird — le^te ein gfewisser Beck eine Lohie^e rb erei 
an. Nach dessen Abgang: wurde die Fabrik von dem Urn. ^\ kbi.b 
und Hrn. Uofkammerrath Speyeiieh tibernommen; jezt ist sie He>ix- 
thum des Hm. Bürgermeisters Sfeyerer. Die sehr gut eingerich- 
tete Gerberel verarbeitet von^ügUoh viele Amerikanimshe Hinte, 
and Helmert die voi%nglicfaaten Wanrea. 

10. In der (Rheinlaohen) Fmchteaalg -Biederet dm 
Hrn. MAnTiH LAitDv»iBD, im segenannten aUm Eßdghamse^ wild 
anegOKeiehneter Fruchtessig bereitet, so wie Hsilg-Uefe , ba4 htiäi 
iü bedeiiteaden Quantitüten. 

11. Im neuen K»»ujhan9e bestand eine, von den Herren ^.^m^ 
ilKi.n und Simon auf einem Tlieile des eiiemaiigeii grossen llerrea- 
Gartens errichtete, Rheinische Fruchteasig-äiederei; seit 
einigen Jaliren wurde dieselbe na einer greisen Bier-BnuMcai n»- 
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fgmimMu Amh g a h i re a unter des swhlretoliee Bter-Bmve- 

reien Heidelbergs, vMe zn den «ehr aasgezeichneten Anstnlten 
der Art. 

1'^. Eine Fabrik von banten Papieren betreibt Hr. Kon- 
WLkM ScHWKND (St. 95 der Vorstadt). 

13. Fabriicen Spaniaoher oder gesponnener Niidela 
hmtim aeideiberg ehedOB swni nafinweinen. Beide sind eing»- 

14. Stirke- nnd Hnnrptider-Fnbrtken waren vonnali 
swei In Beideiberg. Die Älteste, von Job. Gkor» OnAmiOH^ 
«sMIrte sehen 1775; später wnrde noeh eine Von 9. Prnri« ange- 
legt. Beide verarbeiteten blos Walzen und lieferten schüue Waare j 
sie sind längst eingegangen. 

15. Tabaks-Fabriken gibt es jezt hier drei. Sie gehören 
Herren Phil. Jak. Lanufried (No. 42 der Vorstadt), 6. Kitz- 
BAUPT (No. 79 der 8tadt) and OanTscHKNBaaann (No. 51 der 
VMStadi). Alle verarbeiten, nasser den Iniindischen nnd anderen 
Hevtaehnn, Tenttglleb viele Ameriknnbicbe BiAtter, xn verseble- 
4BMlen Bortnn ven SehnapT« und Ranehtabak» — Bei dieser €in- 
Jegenbelt verdient bemerkt sn werden, dass die Herren Tnau- 
HAmr nnd HinaonnoRir (No. 10 der Vorstadt) and Hr. M. ANoaajrr 
(No. 302 der Vorstadt) einen äusseret bedeutenden iiaudei mit 
In- ond Aaslftndisi^hen Tabaks- BIftttem treiben. 

16. Eine Gl ocken-Giesserei , Eii»entbnm der Familie 
8PKCK, die sich sehr vor/tiglicher Arbeiten rühmen ikonnte) bestand 
oagefAhr bis z.um Jahre 1822. 

Ven de« Um. Gonnn'e Fabrik — chirarglaeher Inntr«- 
aeDto war bereite 8. 89 Rede. 



Uaterkommen und Reise- Gelegenheiten. 



Biner der keineswegs ausserwesentlichen Vor/ft^c (leidelbergs 
iat die, fOrdie Greese der Stadt nicht unbedeutende, Zahl guter und 
■ütBBter vertrelAleher Gasthofe. Wir nennen den Badm'sehm 
Bßfy d«n Mmse» Karij den KOmig wm Vwtugat^ den äckwmnm 
AäteTf den JN^^er nnd den Frlnzm JVm. In allen Andet mnii 
••dliebe Bewirfhnng. gegen veHiiltnissmAssig geringe Preise. 
Wasderalte Merian bchon riibmen nicht unterliess: die„Schna- 
bei-Weyd , die i^eschinackten Fische'', wird Niemand ver- 
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nlaiOBi Sliia bal für die KmdeB im TIaeliea. DI0 lihhallfi 
Hter-StnuMaa, das MIMo mit dem wesUieim Bwef» vetUidaad, 

FnuikAut Bit Ober-Dentscliluid, mit dem KImmm imd mit dar 

liehwebs; die Bflwagen^; die Post - Reisenden ; die vielen Bade* 
gAste y weiche wahrend der iSoinmer- Monate , ffihrt sie ihr Weff 
durch Heidelberir, mehr nnd weniger lanjjf hier verweilen; endJirh 
Jene Ueiucher, die der Ort an mwl fttr »ich aus den verschiedenstea 
fegenden herbeilockt; dieser wecbaelade Strom Ton Fremdee • 
dieaea Zaaammeatreffea hat, aelbat hebe Geitnmigen der meialmi 
enaerer SaathOH», in gewiaaen iahreaa^ten UeberfHllvBgxiir Felft; 
1b den aehr gewdhelleh beaaehten, Undet der Fremde nieht immar 
UnteriremmeD. 

Einzelne l'ersonen kOnnen leicht meublirfc Z immer in 
Privat -Wohn linsten ^etrcn inüssigen monatlichen oder halbjäiiri- 
gan Miethzins erhalten; M-iiwierigcr ist diesa für Familien. 

Bine eigene Folge jenes regen Verlsebni, ist die Menge von 
Miethkntaq^em, welche gewiaaermaaaen Iiier ebie eigene ZnnA 
bilden» Einzelne Mlethkntaeher beiiaKeii dreiaaig Pferde nnd dar- 
über« Die Pvaiae aind bllUg, nnd die Bedienong in der Begel e^ 
inatiBdlg. 

* Uie Bllwngen: 

kommen an f[ahen ab 

MM Heidelberg: ' Toa Heid^lhergs 

täglich am | von nnd nach H^einheim , Darmr | tifslich am 

4 UhrMor|reos ) »taät, Frankfurt , Leipzig m ) It Uhr ICtIafi 

ta|»lich um ( von a. nach iCor/^niA« ül>er BrNcA* # ^ j.^j^ Mor««»» 

VattUhr \ eml, BatUidt, Baden, $ir€u!mrg^] ^^»xj ?Jk, 

VonnilUgs f Offenbar^, Freiburg, Botel ete. ! ™ * /» 

taglich Morgens ( Yon nnd nach ffeilbronn. Lud' } laglich Mot^eoa 
»Vi ühr ) wi'^sbur^, Stuttgardt etc. J 5 ühr 

tägl. Nachmiiidgs ) i tagUoh Hfoqgcas 

w f Vfar und / Yoa «ad nach Mannheim, i 5 Uhr ond 

Abends f e Uhr ) t Mittags 1t Uhr. 

Von MmuiMm neeh MfeynM fplit der 

I'ilwaRcn iü^^I k ]i um 7'/» L'hrfrüfc» dii 
DainpfAcluff um 3 tJ h r Naclioiittagt. 

Drr Eilwagen Yon M<tfiiihrim nac}^ Kttris- 
ruhe über Schwetuigen geht Souniag^ 
Dienstag und Frcitni* früh 5 t:hr ab. 

Dtcnttag I Morgens | von und nach /Furs^^urg, | SonnUij; I um 3 Uhr 
Fseitag ) uro 4 Uhr f Bantberg und Nürnberg. | Mittwochs Nachnittags 

Der EUwagen aimml fiiir jede Perton nur So Pfund Geplck mit, wovon 4o 
Arei tiady wae ■ckwcrer ist, wird auf dem Padiwagen venandl. > Oie ~ 
Täte burifgi 30 kr. auf die ^tmcile. 



« 



SpaziergAnge. 

Nähere azitrgäng e und Ausiichien* 

Bei dem gerechten Schnnlieits- Ruhme Ucidclbcrys lassen »fcli 
nicht alle aozieheiide Stelleu, alle malerische Ansichen der so be- 
dMteDden Natur aaCsAhlen. Nor einige leicht« tlmrisse wollen wir 
vmaeheE. Keine fieechreibangf wird den, welcher Natnninn hnl| 
fVr den Gennas des Ansohanere «chadlee hüalten. Bei dem ae Bfan^ 
algfiiltigen — und dae ist es ja, was Beisende hierher zieht , was 
BinlieiBiisehe ohne Vnterlass erArent ^ fiesselt immer etwas Neues 
die Aufmerksamkeit. Darum kann der Fremde, bei beschränkter 
Zeit, nicht AUe8 auf einmal uu]fa.ssen, wühl aber Eiadrücko den 
Einzelnen mituehmen, Bilder der Erinnerung, lebhaft, wann und 
Arisch. 

Fast in jeder Btrasse hat man Blicke auf die nahen Bc^rg-e, und 
diene TerleU|t der Stadt einen besonderen Rehs. Um die Gegend 
Memo nhersehen,* nm mehr abwechselnde 6esichts«Panhte nii 
ethuiifen, mnss man sieh Zeit nnd Mühe nicht verdriesscn lassen, 
die Beimt sii ersteigen ^; aber aneh in den Thal-Tlelte weQI man 
mit Oenass. Das Grosse , wahrlmft Ergreifnide des Charakters der 
Landschaft wird hier recht gefulüt und verstanden; Licht und 
Schatten wechseln oft mit bewundemswerther Schnelle, und mit 
ilmen Ändtini sich FftrJjeii und Szenen. Rcri:e, Hiicrel nnd Thäler 
mit BAumen.uud HUschen geschmückt^ die herrliche Niederung mit 
ihrem Wechsel von Bauland, von Obst- I^ianssongen und Girten; 
Allen Irt hAeiist angenehm in sehOnen Sommer^Tagen, wie im 
Ifroehl-reiehen Herbste; UebBeher jedoeh im FrShUngn-Glniise, 
Ii der Blfllheimeit, ndt dem Sehnee und Purpnr der Binme, wenn 
die Nntnr nen erwacht, wenn dn veijOngender Haneh die iMd« 
«ehaft mit dem Anfluge des frischesten Grüns bekleidet 



^ Die Karte, welche dic&cn Blällern beifügen, dient sur TOrlaa- 
5g<'n Orientirang und als Begleiter hei Wanfleruogen in f!er nächste« 
Umgegenr!. Auch das Rund - Gemälde der Gegend von Heidelberg*'« 
ectworfcn von 6, RtGftMi>oftir, i«l für solche Absicht recht brauchb«r* 
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Unter deo nächsten SpazierglUigen gedenken wir der We^a 
an deo Neekar-UferOi and besonden der Leopaldt'^ nmä 
Sophien^Siroftey liier hat ein tftgUehe« Lvat wandeln vieler Per- 
sonen «a besttflunten Stunden statt Ueber die erste Entstehung 
, des snleaet erwähnten Spaasierganges , des vennals sognninnffwi 
^ ffPärUer Wepei^ haben wir^ Folgeodcs zn berichten; 

Christ. 8kiüel^ ein achlburcr Burger, welcher, nachdem er 
sich als Schmiede- Meister zur Ruhe gesext, hatte, angefahr in der 
Zeit des ersten Französischen Revolutions-Krieges, auf eigene 
Kosten, und nicht ohne persönliche Attstrengimgen^ ausserhalb der 
Stadt, den Weg vom iUinyenthore bis an die Bohrbtkcher Chaasseo 
ebnen und sn einem Spajüergnnge lunschaflbn lassen. Heftige €^ 
wltter-Begen, nnd die von nahen Bergen strdmenden Waaser, 
verwüsteten IVOher diese Gegend mehr nnd weniger, und selbst 4i0 
grossten Gestein -> TrOmmer worden ans den nahen herabgefahrt; 
SsiDBr« Hess die Wasser längs des Weges durch einen ausgemaaer^ 
teil G raben ableiten. Die zur Seite der Stadtmauer in wahrer Wild- 
iiiss Jiciicnderi l'eldcr, die frfihcr als Schiessfilnz dienten, machte 
derselbe urbar, legte darin Hopfen- nnd Wein-G&rten und Gemflse- 
Felder an, bepflanzte sie auch mit Obst-BAnmen. — Das, mit Le- 
bensgeMur verbundene« Seheibensehiessen, unmittelbar an eiaett 
«gentflehen Wege, war sehen Mher, mehrerer VnglMEs-FAUn 
wegen , nntenagt werden ; Sntnni, rlehtete das Sehlesshans m setnec 
Wehnnng ( Xo« 806 der Vorstadt am Sohiessthere) ein. Mit v«l» 
lern Rechte benannte man die, von dem ehrsamen Bnre^^^r u:eschaf«* 
fene, Anlage ..Srndels-lVey'*. 8päter wurde die rrouieriatic als 
,,P(irt."»^T VVcff bezeichnet, weil, im Uevolutions-Kriege, die ersten 
feindlichen Franzosen auf demselben in die Stadt eindrangen. — Zur 
Belolinung erhielt Seidet. das Ganze von der Stadt uneutgeltUch für 
«eine nnd seiner Fnmiiie Lebensdauer. Später verpachtete man die 
Felder in einxelnsQ Abiheilungen, bls.endlieb, isao, die Linde* 
leien von der Stadt nor „neuen AM^ioß^ abgegeben wurden, war- 
ans die Leopold»'* und 5fl|^Atef» - Stfusse entstand. Bnroh 41» 
^neue Anlage*\ um welche i«ieh der verstorbene Stadt- Direfctnr 
von F18OHB11 unvor^essliche Verdienste erwarb, hat diese Prome- 
nade wesentlich gewonnen; ja es ist dieselbe von ihm, dem war- 
men Freunde und cilri^ien Beförderer alles Scheinen und Guten — 
nnter thäti^^cr Mitwirkung von Garten- Inspektor Metzghr, 
Wegebau -Inspektor Lo RENS und Geometer 8chindleh — im wah- 
ren Wortsinne ent gesehallan werden. Ein Oberaus einfeohes Denk- 

^ Bach gütiger MittheiUng des Bemi Oberfoittfslh» GArmsa. 
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mal erinneit mk den früh Verklärten. — Die SUdi Heidelberg ^ 
welche flchon mehrnislfl bewiesen hnt , wie engelege^ Ihr Alles let| 
WM lieh Mf du Interesiie der UniYersit&t und der gesnmmteii Ei»* 
woiinerscbafl bexieht, erwnrb eich neoerdings ein gtm, ver&agi* 
liehen Verdienst dadurch, dass dieselbe auf nneigennOauilgste 
Weijfe ein grosses Stück Landen fOr die „Anlagen", wie für den 
laiul wirthschaf tlichen Verein.s- und den buiunischen 
Gsi rten abß-ab. Bei ilerselbeii Gelegenheit w urde * dm Trüher der 
t'niversitat gehörende ^yAröoreCut/r der üircotlichen Promcnad(| 
verbanden und deren Reiz dadurch nicht wen^ erf)/»!it. pef 
Wege in Felde, swischen den Heer -Sirassen nach ManAheim ned 
Scliwezingea Itthrend, haben wir noch sn erwfthnen. Die an fcbe« 
ne^ Aussichts-Pankten angebrachten BAnhe sind Werke eines UngB\ 
dsUn geschiedenen Freundes der Natur, des vormaligen 8tad^-Di« 
rektors Pfi^^tka. 



^c/iloMi'-Uuinc. ^ 

• •»••«•• ffAn ffjPtOtT eM^fB BfSBt, 

M^iibt ^roM das Schlott* 

Der erste Gang des Fremden sei jeu diesem Paläste , /n dic«:cin 
wahrhaften Denkmale alter FOrstengrSsse; denn 8chAneres in solcher 
Art sieht man In Deutsehland ntehts, als die BHäetberyer SeMau^ 

* Wlhrend dts Dnokst distet BUtM 
^ El war daton S. 99 die Rade. 

•** Unter den bildlichen Daraullangen das SdUamsi ans 

fruharen Zaitea, enväbaea wir d«a ostlichaa Aostcbten tob Fo^viafi 

(Kapferstich von 4 Foss I.änge nad 3 Fii«s Hohe, aus dem Jahre 16^0« 
er enthält, ausserdem Schlosse, aach den Srliloss^arten und die Stadt) ^ 
Ton Hollah (Kupferstich, ebenfalls ans dem Jahre 16S0) a»<l von BiEclOk 
(Kupferstich, 1 7 87). Nördlirhe Ansif^tcn des SchloftSM lieferte SiB. 
MüHSTüR (Kupferstich, l ^»4ü), Mehian ' K ii|iferst{rh , 1619) und Ulptcji 
&BA0S5 (Kupferstich, 1686). Von Id f-iJaumeisLer A. Schi-icht hui liini 
^Ml Ansichten des Schlosses von tlcr Ost-, Nord- und Südseite und vom 
Innern, aus dem Jahre 1784« uo^^ ^on G. Psimavesi zwölf BUiler uach 
cigenan Anfnahnan, anish nach Zeichnungen von SrAara (1798). Rott« 
nimm gab 181S «ioa Folga Uaiaar gaUtar Kftttar hannst imd G. vt» 
Gaaunsa« liafaiu Aatichtan das Sohloüaa vo' faiaar Zentönsig in wmh'. 
ichiodaaar GKlisa. Endlich habaa wir, aaa aanar and nauaaiar Zeit, dar 
AasiehiaB dar Batnaui gadaakan, welcha nach Zeichnungen von E. Faiai^ 
vimGaAuiaaio, Msna» Eoua, Roanoav«. A. in den vielartigsten Foriaa» 
ten von GaA», Haldbkwamc, Schvcll u. A. gestochen« radirt und Hthogi»» 
phirt worden. — Unter den vorhandenen Srhildernn^en desSchios- 

a.oa« aind aU hetoadeia wertiivoUe ßegleiut batm Betucbe, in dmea BMa dU 
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wir «npMlMi die »116, mi der HÜt MamffBfciiif Btmw«- 
dlfl wgMmmt9 B0r0tt0dt — xam Wtmmielgea. Maaciicl iimr 
Riiiser, obwakl Aeil weise «nfjo^efrliclit, derften warn sehr flUber 

Zeit abstammen. An cinij^en ThOrbogen liest man die Jahrzablen 
1534 und 1535. Sie tragen fkberdie«; Monogrammen der Stein* 
mezzen, dfe sich hier ansiedelten, um dem Schlosse, wo sie be- 
schäftigt waren, möglichst nahe /.a seyn. Kin nndcres alterthOm- 
Mehe^ Gebäude, ohne Zweifel ans dem XIV. Jahrhundert , lAart 
Meli EUuelmitte dar Bmitii'elurea mid Sehieet-ISeliarteii wahnA- 
iMlvftni alten EathtMmee, 1643 erbaut und 1731 reaevirt, deU 
masä die Abxeieliea des BlatLaaaef nad daaebea Ist dae Wort Berf - 
freilieft T.n lejKen, die Mher bestaadeae Iiaaianitit dienet naOei 
von Heidelberg andeutend. — lu den an der Nordseif o f^elegenea 
Bäaaem ist die Aussicht auf die Stadt, das Neckarthal und die Berge 
varzflg-lich sehfln 

So sehr auch Neugier und fröhliche Ungeduld drängen mögen,' 
wtrrallien nirgend zu verweilen, am möglichst bnid aaf dem Fakr- 
wafe nach dam W^dftbrummm die erste Bohebaaii so erreieta. 
Bfor Ist dl* Uebtnraselinni^ bei wellem am gresstan. In seiner gan- 
nen Pmeht and Herrllebkeit tritt das Scbloss herver; man erbliekt 
Stadt, Floss nad Ebene, die weite belle IVeandUebe Lmidsdmll 
mit den sie begrenzenden Bergen. Diese Aussicht raus.s als eine der 
schönsten gelten; die Feder vermag nicht zu schildern, was du 
▲nge i^eniesst. 

Gtsch ichtlicbefi* 

TCr di» Andenken Ist das Sebless doppelt merkwflrdlg. Aeltere 

and spätere Xeit treten , bei dem nach and nach entstandenen Gan- 

een, dem Au^je in sonderbarem Kontraste ent?»eic:ei]. IHe Geschichte 
der Pfalzgrafen und Kurfarsten schlie&st sich gleiclisam an das ehf- 
wordige Monoment. 

aatführlichsten Nachrichten über das Geschichtliche {indct, tu beirjch- 
ten: hwctM*» Führer für Fremde durch die Ruinen des Heidelberger 
Seblottet (tueits Auflage; Haaabeim; 1819), uad Msnuasa'^s Beschreib 
bnog des Reldclbergsr &5btomt aad Osrtsns (fleldclberg; 1859). Her 
■aieit gemiaatttt -Scbtffl slad f^, dareh RosMa» «iftisdvtirts» -IMIm 
b si f s f igt» vaa dcaea visle, als Bilder TonDalt^ Oröste des SobloaHS« 
bssoadtres Intsresse erwecken; durch sie erhalt man Vorstellungen von 
de«, was das Pracht- Gebäude einst war. Auch die rerschiedenea bei- 
gefügten Durchschnitte sind sehr unterrichtend. Mehr und weniger uril- 
fa<sen<1e Nachrirhlen nher «Tic Hntnt« finilct mr\n fn(]\ich in den S. 4' 
und 4^ uamiiaft gemachten Büchern von Kjiyskr, äcHatiUK, Gkimk ms.«. 
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VMb gMMt SrliiMnuigMi m der OmUclilt nitllerer mnnä 
M tü orer ltMNiii4«rte sind an dtm SMhh geknUpn ; all«fai ftlMr dai, 

was in uralten Ta«:en sich hier ereig'net, Iiinterblieb uns wenig SSiK» 
verläaäiges. Merkwiirdfg^ und mit einer Menge aufAiIIender ZOg^e 
geachmQckt , Ist einu Sage, welche, so gerechte I'rsache man 
hat mlsstraiilsch zu seyn. im Andenken des Volkes fortlebt. Binir 
heidnische Sehaiin , eine Zaaberin, Jbtta genannt, bewohnte, vfiB 
4m TmditiMgtaftM eniuatwird, uugeffthr ia der 2eit, aki dl# 
JngUM YrnLiAA m dea fittamm der Brakterer ven den Qema-» 
aiafB Teiekrt wurde, in alilkr BartcfcgeMireakeilf ela klelM« 
BtfhaniB, das an der Stelle geateaden, yn gegenwtitig der Wmi 
FsiBOBicH II. (der neue Hof^ beflndlieh. Nach dem Glauben 
der Vor/.ei( l}üvviri.te Je i t v zahllose Wunder. Selbst aus fernen 
Landen \\ ailfahrtete man /.u ihr, um prophetische Dentnngen i\her 
die Zukunft zu vernehmen. Einst soll sie von Palästen geweissagi 
liabeA, die auf dem Hügel erbaut, oud von glauxenden Geschleeii« 
tem, Ten ^krtinteii Külgen'^ die hier ihren 9m nehami 
iviiden. fiie veriiendigte, daaa In eteer glttdklieheren FalgeneM 
f/m Thale lieh viel Velk aaeiedelB und Wohnungen vnd Tem/ptU 
enMileB Wirde.'' — Der Hagel tttgt heollgeii Tagen neeh de* 
Kiaaen JettenHthh ' 
Die meisten alteu Nachrichten stimmen darin tiberein, dfts.s dan 
Schloss schon vor dem XIV. Jahrhundert vorhanden gewesen; im 
Krbvertra«rc von Varia rt3291 wurden /wei Schlftsser genannt» 
«in oberes und ein unteres, von denen man weiss, da.s8 sie zu 
Wehnnngen der Pfalzgrafsn dienten, rneatsohleden möge jedoeh 
hlelhen^ ob die drondkige ave der Zeit atemait, wo die Mner 
noch in der Ctegend ihr Wesen trieben, oder ob aolehe ein Wnk 
dea ersten Pfhlzgrafen .hei Rhehi, KonbadV reit BeAensrnti/V», 
der, wie ans dem geschlefatUehen Absehnkte ertanerlleh sef n wird, 
in Heidelberg lebte. Die Ueberbleibsel alter Mauern ergeben , dass 
die ursprüngliche Form ein T^iemlich regelrechtes Viereck gewe- 
sen; dieser Umstand dürfte der ersteren Ansieht das Wort reden; 
tjin solche Bauart erinnert an dns Volk, welches Jahrhunderte hin- 
durch die Welt mit dem Rufe seiner Thalen erfüllte. Und vom 
Pfalzgrafen KoMiAD, der so viele Beaizznngen hatte, ist es hanm 
ginhhallf dass er sieh nach Beklelberg begeben h ab e n worde, 
wti« daselbst nieht sdhon eine Burff veihnaden gew ene n » Wto' 
eine Sage enählt, so hatte der Hanspriester KoxnAn's, 8t Bnn^ 
nAno ven Staleeke^ welcher nnglelch Prhiaen-Brzleherwar, eine 
kleine Kapelle im nahen Walde hinter dem Schlosse. Der Mann 
war so fromm , dass ihn die heiligen Ij^ugei , die Cherubim^ zu meb» 
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reren Malen von Sialeeke — alte Besidenz der PMrgnfen ober« 
hftlb Ma€harach — nach HekMkerg und xnrMgetnigea Inkei 
flQUeiL — O^hlelillieh Ist, du Korfftrst RcrmTüii I. iSM) 
wid RoPBETD« UI. 1410) 6nxelae Th«lie des ScIiIimm «r. 
bMien Ueipen. Limwio der BärHife , and benmdera FanDBicn 
thr Sieffreiehe ^ so wie seine Nsefifoleer Philipp der Auflriehti^e 
und liüüWiG V., w aren bedacht auf Ervveitenin/ac und stärkere Be- 
festi^nff ffeercn Feiütle§-Anffri/fe. Von Knrftlrst Ludwig V. ns- 
mentJich nUirt iIlt, /nm Theil vollfohrle Plan her, cia^ Srhio«?«« in 
der Bunde mit unüberwindlichen Bollwerken zu umgeben. Neue 
Praclil-0ebftude entstanden unter Orro Hbikrich und' natar 
WuBunaea IV. Die eigeBtliehe Glan» -Periode aber war «vtar 
FftUBKiim y.y dem BeaehOxüer von Wlssenacbalt und KnmsL Z«r 
AuiflnbrBDg aeiDar grossartigen Plane dienta Ibm einer der berHli«» 
festen Baameister, der Franxose Caos. — Dia Chroniken bewahren 
manche kleine Zn^e nnn des Kurfürsten Geschichte. Friedriüb 
pflegte auf Ne»i(Hlir mit verschwenderischer Freigebiß^keit Ge- 
schenke unter die Hof-Dienersrhaft »uf dem Schlosse zu verthei- 
len. Einst fand ihn der ,,Pritschen-Peter *\ sein lustfffer Rath, 
den Tag vor dem Feste sehr miassümmt. Der Knrfrirst hatte Geld 
verlangt, aber die Kassen leer gefunden. ,,WAsehfe was, AI- 
tnrlef*^ redete der Schalksnarr tröstend ein, ,,niach* daasde fjand- 
■oluwiber In Absey wlrniht, dann feblfa dir nie am Daaren.*' Ab 
der iKnrfilrst dem Manne mit der Kappe einst verwiese , das« er 
seine „Silberne Sehllt, die jhm von vndenpchledllchen Forsten 
„vnnd Herrn aiiff dem Stahl- ^ iiiid anderm iSchiesscn verehrt wor- 
„den, verset/.t hatte \ .uifwortete er: ,,Kwer Churfürstl. Gnaden 
,,machen mich nur viert/efni Tr»- lang zu jhrem Cammermeister , so 
y^will ich sie schon nieder lAsen'\ 

In der langen Zelt blutiger Kriege des XVII. Jahrhunderts litt 
das Soblew aebr. KabIi Ludwig Iknd 1 649 den Stammais aelner 
VAter Ade* WenIgM war den Verwnatnngen der Mt md der 
Bobhelt der Broberer entgangen. Gebinde nnd Garten wurden mit 
groasen Kneten bergeatellt« anßh manches Nene geschaffen. Naeh 
dem Zeugnisse der Chroniken war die Itofbaltnng „so i^aiant vnd 
wohl reg^uiirt,*' dass man Heidelberg nur das kleine Parh nannte. 
— Der Sohn und Nschfoiger des Kurftirsten , Karl, norgte in irft- 
ber Geg-enwart, und ccleichsain im VorgefOhl herannahenden Vn- 
jJTlOcks, zumal für Befestig:un«r (1680). Die Soldaten Lüdwto 
JUV. verwAateten das Hchlo.ss (1689 und 1693); es war, wie 
wir geaehen, keine kriegerlaebe Massregel, nnr Racbsneht und 
MÜgioner Fanatiamiia ttbermOHrfger Eroberer, der Ihran Zeratflnrnga» 
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Geist leitete. Erst uis Karl Puilxpp in Heidelberg sein Uoflagar 
luUte (^±7iH hia 1720} wanien die Baue wieder wohnlich ge« 
maeht Karl Tbbodob regierte laoge (1742 bie 1764}, ehe er 
das Schlotts besachte. Schon wer^lie Eiiirlehtang des Om Hiik- 
BicB-Ai/iif^e« verordset, da entxoodete ved ssertmuerte, Inder 
Nneht neeh Anwesenheit des Karfltrsten, ein berabfshrender Bliz-> 
schlag was der Zerstörungs-Liist l-YanzAsi^dicr Horde» entgangen 
war; mehrere Theile de« Schlusses wurden in Asche üelegt. 

Sonaeh haben He)noertnii:eii und Fcueri.bruii.siu seit Jahrhun- 
derten von der alten Herrlichkeit V'ieles zerstört; aber Manche» 
Xro/te der Zeit, lud seit Kabl Friedrichs Regierungs- Antritt 
ClSOa} wird der Ruine mit trener Pflege gewartet Man ist be- 
nergt, dnse ae^dliafte Stellen nosgebessert and das Ganze In bau- 
liche» Stande erhalten werde, am die denkwUrdigen Veberreste 
Ter dem ITntergaoge /.n slehem. Der Krieg drftngte die Sorge fors 
Einzelne zurOck und auch ho manche, der Volleodung nahe Plane, 
welche der verklärte Wei-«e in Absicht des Schlosses erfasst luUlo. 
l'nter der Seecfen - reichen Regierung von K \ hl Fhiedhichs erha- 
benem »!»obu erfreuen sich ^chlo8s und Gnrttu einer vorzüglichen 
Ubhot. Man iiann mit allem Grande das Jahr 1830 als eineBe- 
staorations- Periode des Schlosses ansehen. Orossher/.og Liofold 
bewilligte eine bestfanmte jfihrllche Snmme cor Vnterfaaltang der 
ftoine; der Demalnen -Verwalter, Heikammerrath Haue und Gar- 
ten^Insyekter MstsenR tragen die treaeste Serge Air derea zwech- 
gemftsne Verwendoag, 

, Ifatnrgescbiohtliehe Thatsachsn. 

Das Schlotf^^ steht, am Fusse des Köniystu/ties ^ des erhaben- 
sten Berges, nächster Umgegend, anf grnnitischem Fels; nnr ehs- 
netaie Tbetle rohen aaf einem Trimmer-> Gestein, ven dem sp&ter 
weitere Kunde folgen seil. Der Hllgel mlsst #19 Fase aber dem 
Meere nnd Sia'ttber dem Neckar« ^ An der Felswand, ven der 
die groiw Terme hegreist wird^ ist deatllch »u sehen, wie 
nenere Granite, dareh zahlreiche Tarmallne beselehnet, 
TrQmmer nnd gewaltige Bruchstücke Älterer Granite mit 
sich emporhoben und wie sie solche noch eingeschlossen eutbalten. 
Ifer Weg-, welcher !n Schlangen -artigen Windungen durch den 
A<7r/«r//Vrr-irrt/<^/ hinabfuhrt in die Stadt, leitet mei.st über snlrben 
neueren Granit, der ausser Tnrmalin auch rothen Granat 
In Krystellen von fast mikroskopi«icher Kleinheit amschliesst — Das 
sieh aerBCxaeade granitische Gestein Ist dem Piauten- Wachsthnme 
besenders günstig; daher die piiofatigen Grappen fcraflvellerBiame. 

LMiiAa», FrcmdoilMwIi. 9 
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lind der wohithnende Werh??el mnnni^ftiltiffer S^chattirnngen %'«fl 
Laub- und Nadelholl. Der Kphea (^Hedera Helix LisJ) ge- 
deUU aof dein gclilosjte mit seltener Ueppigkeit; grosse TrUa- 
aer- Maasen itt alten Fette werden ven Ephe« imeUnngett md 
Iflelehsam xnsnmaengebniten, — Der Betanlker findet die Aiilne 
schon Im Menste April mit einem'reiehen Flor to» Oelhveilelien 
ChHranthuM eheki bekleidet Avf den Oimsfiltaeen des Onriems Ist 
im Mai ()mitho(/alum nutana häufig. An Mauern das ganxe Jahr 
Anürrh'inum Cymbalaria. In den Kastanien -Wäldern aber dem 
Schlosse im Juni die violett Mähende Centaurea montana, 

Schloss-Garten. 

Der Schion^Gmrien gewährt einen Spesiergvog Teil J^ehen 
und die mennigfsltigsten Anblicke. — Be Ist «neere Absiebt aMt, 
eine Sehlldening der „konigllcben Pmebt^' mm. vevMMben , danb 
f welche dieser Garten einst so bereichert war. Die ScMpfuf 

Friedrich V., eine sehr groRsartige Unternehmung für jene l&eit, 
hatte, tu ihrer Anlage auf einem FelsenhUgel , mit vielen Biuder- 
nissen und Schwierigkeiten kfjmpfen. Durch Terrassen half man 
der Ungleichheit des Bodens ab; man umgab die Terrassen mit Gal- 
lerieen und stellte die Verbindung durch bequeme Treppen her; 
aber dennoch miissten einzelne Thelleanf kanstlichem Grunde ruhen, 
den gewaltige Mnnem sttlzten. Im Gesebmaefce Mhemr Jali f hmi- 
derte, ileai der alte Scbloasgarten niebts vermiaien, wan In Jener 
2Seit hochgeachtet war. Grotten — geziert mit Uldner-Arheltea , 
mit Kvnsf werken seltner Art , obwohl Kvm Thell In wundersamer 
Form, ßeschmurkt mit Muscliela und Korallen — Portale, Bo- 
genhallen, Weiher, W asser-Spiele, Fontaine n und 
Brunnen mit zierlichen Säulen-fJestaltt n , \\ ass er-Becken, 
Pomeran/^eu-Uaine, Blumenbeete und lir^i^ärteD. Die 
Anlage, womit man das Schloss nach drei leiten umgab, war das 
Werk des Ingenlenrs on Cads. Man liest ha der von Ihm varfbas» 
tan Schilderung ,,Uma Jahr 1616 bat der Pfblxgraf das flebleas 
,^lt einem recht Königlichen Garten, und denselben nn nloh aalbslen 

^mlft nnalindisGlien Gewtchaen, durch sonderlldie Kwwt-Drdnngi 

» 

* Mao hat Plane daTOO aos Tsrichiedeneo Zeiten: «ioen Kupfer- 
stich ans dem Jahre 1610) eine Zeichnnng Ton Bona (1704) nnd eine 
deifl. von McncKii (1818). 

^ Hortus PaUUnut a Finderhö B/Bgt Bohemide EUam PaUoino IK»- 
ddhergee exMtrucUi» SjtiMtOMB m Cjvt, Francof, 1 610» nnd M auatAHTCt 
das eracoerte Ahertbum» oder curiLnsc Betebnibnn^ einiger Tomai« 
bsrtthnien BcrgMbldMsr. nraakf. 1713. 
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..vonenlieh aber mit BnnmM und WiMter« Werkes , Meh Wae» 

>^r-Mndo herrllcli und berdlmt lareDacbet In solchem Garten 
,J»t ttoter andern ein Pomeraut/eii-Garlen /.u sehen, \vorln dreisalg 
,.gTos8e Pomermit'/en-Bäiime, Jeder ohii^Lrähr 25 8cbuh boch, und 
,,der anderen mitlelmftssfg'en ohn2:eführ in vierhundert an /.u treffen 
^gew esen. Und aind die grossen im Jahre 1619 bei die sechzig 
^nbr mll gewesen^ M'elche man alle, in der Gresee wie sie aind^ 
^IC Wanteln and Brde, in eoaderbnhren darza geomcblen Kietea, 
dem alten Herren - Garten In der Vontadt, nieht ahne grmm 
«•.Hobe und Arbeit den Berg hinanf In dieaen neuen Garten fahren . 
^mflmen. . Waran nun alle Jabr ein Ponenuifaen-Haiifla na BO» 
y«chaelis-Zeit anfgeschlairen , so in der Lange 180, in der Breite 
^32 S( huh, und ein h»ii/.ernes Gehau jxewesen, welches mit vier 
yjOefeii den sfant/en Winter gew.lrmt \vonien. Der Illnmeii-Gar- 
^ten hatte sech/jg Schuhe in die Länge, und zwei hundert in die 
^Breite, nnd einen kleinen Weiher, darein sich allen Gewässer , 
^ aoa den Garten kämmet^ Tenammlet. Ks hatten aensten die 
„TtelAltigen Brannen nntersehfedllche nnd maaeberlef Wasser- 
plinste, welche, wenn man nie aUesammt hat wellen springen 
sehen , eine Stande anbringen mOseen. Der grOsste Tbell an die* 
,j»em Werk war allbereH verfertiget, aber die Mnsio noch nicht, 
„über die war noch dabey eine grosse Grotte, item Fischfmlter und 
„kleinere Grotten"*. — ^'om UngKicks- Jahre 1764 an bis 1803 
war der Garten vCrpaf litet ; er wurde uls Feld und zum Obstbau 
benn/t ; die Bildsäulen und andere Ver/.ierangen hatte man nach 
Mannheim und Scliweaingen zur Verschonernng dieser Orte ge- 
braeht. Kabl FnianniCH beAibl die Binrichtong des Gartens zn 
Ibrstlleb-betanlseben nnd ökonomischen Zwecken. Von Oberfbrnt« 
imth OATTnaan rohrt die erste Anregung her, dem In Verfall ge- 
ntbenen, eheaials so prachtvollen, Garten eine nene Gestalt sit 
geben, und ihn für Einheimische und Fremde zugAngVwh zu ma* 
chen. Der Plan ist das Verdienst ZEvnERs; er und Gatterkh lei- 
teten die Ausführung. Im Herbst 1804 begann die Umsehaffiing'« 



,,GIeich nachdem ich hierher berufen worden — . Ostern 1787 
— hatte ich den Wansch, die alte Scbloas-Ealne vom völligen Un- 

* Bei der c:ros.scn ScUrnlipit des CAVs'schen Buches, mtiss tler Al>- 
drtic^ . "wplr)inn 3lETtGEii Seiner Besrlireibunf^ des Schlosses hciiicfügl hat, 
sehr trwunsi lit seyo. Auch die Kupfer sind, theüs in gleicher Glössa 
mit dem Originale, theils in vcrj u Detern IMassstabc, iiacli^ciilliJet. 

So erzahll GATTEa£R io einem mir tat Benimaog vcrtraatcn iund- 
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Uirgmgt, dOTob bmere AnMolit nid diireli elae aeva AnlftgedM 
terteas, sa nttda; denn jeder, welcher Steine aeiA ir^ead eiacr 

Form zngehauen haben wollte, holte sie nnj^lnderl tob jeaer 
Ruine. Ich äusserte dieseu Wunsch mchrfarli 2 Li:eu Mitgiicder der 
Korpfäl/bchen Recrieriing' , fand aber leider kein GehOr." 

,,Uer Haupttheü den Hchloss- Gartens, nebst der ßurg'vo^ey* 
Wohunag im Schlos.sbore , war vom 31. July 179B an aaf xwAl/ 
Jahre aa dea peasieairtea gehelnea Sekretär f^aaea lar jihrllche 
400 Galdeo verpachtet. Er baaete Getreide aad Oenaee, hatte 
aaoh eiae onbedeatende Wirthecbalt^ konnte jedeeh weisen seUaeh- 
ani Bedene and Dünger -Maaffele nicht bestehen; daher legte der- 
gelbe im Frühjahre 1803 eine kleine l*Ian(a5:c von Cichorien - Wur- 
zeln an, und verband damit eine richorien- Kaffee -Fabrik. I.eger 
Kam beim Hufrutii- Kolleixiuin /ii >[annheim um rntenstflzzung" eitt, 
und. erhielt auf drei Jahre eiaea Pacht« Nachlai^s von 150 fl. — 
Sein Pacht- Vorfehrer, Waats, zahlte jAhrllch 200 fl. , spater Dor 
160 a«, aad kam deanoeh naeh vier nad awanxlg^ Jahren , ia wah- 
ren Wortlinne, an den Betteletab."^ 

,,Dle abfigfen Theile des Sehlossgartea -Gebietes waren In ela- 
xelnea Abtheilanfea an mehrere Personen verpachtet, welche M 
Urbarmachung die.«.er IMäzze die prachtvollen Epheu-lieidcidungeo 
an der lluine grflsstentheils vernichteten."" 

„Im Januar- Mun.'iie 1804 wurde ich, durch besondere Ver- 
anlaseang mit eiaer genauen Untersuchung des Gartens beniiftra^, 
and aagieieh vam KarlKirstliehea Honraths -Kollegiam aafgefortfeft 
sa berichten: la welchen Theilen der Gartea devaatiret aej, aad 
das Angeaehme far den fremden nnd elnheimiaehen 
Beebaehter unterbreche.^ 

„Am aS. Januar eröffnete ich, im Garten selbst, dem we^en 
Be -Organisation der l niversität anwesenden Kuratel- Amte — 
Staata-Minister Freiherrn von Kdkf.sukim und Geheimen Refe- 
rendar HoFFBR — meine längst gehegten Ideen zur Bentixznug des 
Seh losa- Gartens sa einem ökonomischen and Forst- Garten, ver. 
baadea mit eiaem Offeatlichea Spaxlergaag. Melae Vorschlige 
wardea mit Beilhll anfgenommen. Ich aftomte nicht , eine gedrängte 
iehrllUlche Eingabe bei dam HOchstseeHgen Knrflirsten Kaai» FkisD» 
nionaa machea, mir nach für die demnächst ige AusfOhmng deaVer* 
dienst - und Geschmack-vollen Garten - Direktor Skell zu Schwe- 
Klagen ala teclwischen Beistand zu erbitten, i^chuu unter dem 1. 

sehriftlicbaQ Aaffatie* nhiaiorische Aadeatuageii aber den Hetdelbccv;cr 
3chlotfgartett ^ den nao nicht ungern Im Ansinge hier eiogeaehaltct ie- 
ieo wifd. 
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Februar wurde mir die Allurhödiste GenehmiiraD^ und dei l^efthl, 
unter üeiziehon|gf 8iLBLL*.s, näheren Bericht über meinen PJun und einen 
Kosten- t'eber.schlng" eiu/uschickefi. Ich Hess so^ietoh den »an/eo 
Plmt vom Feidme^ser Bude geomeiriscli aufoehnien , und outwarf 
einen oMAudlicheii Beriebt, welcher die BiUignoi^ S&Bfx'a er- 
liMt. yen(ü|flieh iiisRerCe deiBelbe aeine i^rosae Freude darober,' 
elneii ao reiaendeii vod — im Vergleich %n Bcbwesdbi^eii — dank« 
baren Pias aiil Iwarbelten helfen. — Die Keaten der Anlage ht^ 
reelmetea wir geneinfiehaniich anf 5 — 6000 fl.'' 

,,Aui 12. Juni hatte Ich die allerhöchste Gnade unserem Ourch- 
lauchtiflf^ten Landesherni ineiju? Ideen an Ort und stelle zu orliin- 
tcnj - lind erhielt im Juli vom Ueheimen Finan/rafhe die f»nadis«»te 
genehmigende iie.solution^ wornach ruh dtJii KuUur - Verbesse- 
muga-Fend als Primitiv- Summe 4000 fl. zur V'olirahmngtneinea 
Piaoea, ae wie ala Knrrent - Bedarf jibrlioh 400 ä,, xnr HtlAe 
ans der iStaala- und sar HAlfte aua der Univeraltita-Kaase, n«ge- 
wleeen werden. Im aweiten Jahre der nenen Anlage erfelgte ein 
anaaererdenflicher Zaaehitaa von 1000 H. aua der Universltita.. 
iSjUMC. ~ Zugleich wurde mir die Direktion des Ganzen »bertragon. ' 

,,8o fiCross nuMiie l'rüuüc ^t^ew e^eu war. die Ausfuhr uii;;^" meines 
IMancM in Geiuuinscliaft mit .*^kkij, zu Itc^innen, >o wurde diese 
HofTnuug leider! dadurch vereitelt, dnss Uer^eibe nach MOnchen 
berufen wurde. Sein würdiger Nachfolger xu Schwe^ingen^ der 
jesnige Geheim^ Bofraih ZsYuna, erhielt n»n den Auftrag ge- 
meinaehafUiidi mit mir die Avsfllbning vensnnehmeii: Zeyemsl nn- 
taffsog aich der flaehe mft grttattem Elfer; von Ihm rObrt aneh der 
odMia gexeiehnete Plan, naeh welobem die Anlage grOiatentheile 
aoagefOhrt wurde.** 

,^m Oktober 1804 lieisseo w ir die hinderlichen und unnilzzen 
Hecken , die ZwIschen^Mauern . die schlechten Baume u. .s. w. besei- 
tigen ; die Ilaupt-We^e^vurden übge^iteckt , der ganze zu bepflan« 
sende oder zu besfiende Garten umgerottet, Stellen, die i<;olches be- 
durften, wurden verbessert, und sodann die für den 6kouomi8chen 
Gerten bestimmten Theiie in mehrere Rindert kleine FeMer abgetheill| • 
nun TheOe aneh In demselben Herbste noch bestellt; einige Plinne 
berettete man zn einer Baamschole vor nnd besAete oder bepCannte 
sie mit In- nnd analAndisehen Holzarten.'* 

,,Im Frehjahre 1805 fingen, nnter thitiger peiaenlleher Mit« 
v^irkung* Zeyiiea's, die Anpflanzungen in- und auNlündi.Hcher 
Holz- Arten an; die Basen -Flecken und Bordüren wurden fheils 
gelebt, theiie anscesäet; die Aussaaten der Sommer- Gewächse im* 
4konoaiachen fiarten beaorgt^ und Alles gedieh nur allgememen 
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fiewvndtraBir aimarirdtiHileh, wekhes wohl Tonstt^Mi da» Rot- 
tm te Bttet »KKVflehreihen war, aber aiidli Manh hateichl 
liehe f aavor niolit in Aoaehla^ gehraohte Aaagaben varaakunla«^ 
fjUwa verbaad i^ieleh AafRii^s folgeade Kweol[e wH der Aa^ 

la^e: 1) flllr die akademischen Lehr -Anstalten einen mOjerlichat 
*vollstan(Ji^eu ükoiiuinischen Garten zw arewinnen; 2) die ver- 
schiedenen , im Freien ausdauernden . in- und «uslündisehen Forst— 
Gewächse beisammen zu haben; j Baumschulen von Uhat— 
und anderea Baum- Arten anzuleiten; 4) durch g:at geordnete 8ai^ 
meo-Kabiaette die Stadlrenden lait den verachiedeaen Siniereies 
4er landwirthsdiaftliohen nnd Forst-Oewichse grOndlioh bel^anni 
Bit « a elien i die ehrwürdigen Behlesa«-Eninen ver ibrea 
▼eiligen UnCergaofi^ zn schdanen, weawegen aaeh diesel- 
ben jährlich vem herrsehaftlichen Land-Baumeister besichtioret, und 
dais dessfalls XiJthi^»e veranstaltet wurde ; und 6 ) dem luesiffen so- 
wohl als dem fremden iHiblikum einen Angenehmen nffent- 
lichen Spaziergang und Versamml ungs-PI az zu ver— 
achnfTen. In lezterer Absicht wurde auch eine Garten - Wirth- 
/ aehaf t, nnd während des Sommer» wOehentUeh ein* andi swelmal 
Im Freien im Garten, oder auf derBnine Harmonie-Mnsik ver- 
anstaltet'* 

„Der ei^enemiaehe 0arten gehörte , bei der ersten Anlage , 

unstreitig zu den refehhaltiifsten in Deutschland. — Mehrere €k^- 
treitle -Arten wurden zum \'ersuche, gegen die bislieriüe Gewohn- 
heit, in Winter- und Sommer-Bau /jenoinmen. — Viele 8äme- 
rcifMi von den vorztlgHehsten Gewächsen vertheiite ieh nirht nur 
an hiesige und benarhbarte Landwirthe, sondern versendete deren 
•uoh ins nahe und ferne Ausland.'* 

yß9 viele Freude ieh an dem Cieltegen der von mir avagehen- 
den Unternehmung hatte, ao wnrde mir dennoeh gleieh In den er- 
ateren Jahren daa Geschilt durch mancherlei widerwirtige Um- 
atinde verleidet, nnd im Jahre ^1810 sah Ich mich liestlaimt, um 
meine Entlassung: als Schloss - Gji^rten - Direktor nachzusuchen. Es 
wurde mir jedudi nicht nur ^ine Resolulion , sondern ieh erhielt 
später manche den Schloss- Garten betreffende Auftrage, die ich 
indessen ablehnte/' 

9,Im Jahre 1812 erhielt der jezzige Garten- Inspektor Jos« 
MKTzona, als UaivarsIt&ta-GArtnar, das ganze 8ehloaa-Gart«n- 
4tabiel snr Unteriialtnng imd Bennnamig, nebst der Wehnnng md 
Garten -Mlrthsohalt* Br vergroaserte die Weinban -Anlagen am 
FHeaenberg nnd nnteriiiit noch jeat den Garten im besten Zn- 
•CMidn. 0er ehom^gn ttmemiache Garten Ist efaigegangea^ aaitdem 
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Leitunje^ MiTzoBii'a, ein iaDiiwirtiisch af tlicher Garten au-* 
l^al^ worden. 



Mit boobit fälliger BinftoliMt vcrbMen die Aningmi — ani 
taaa, wie befreiflieh. Alles, Firtiitrieelieni Oesobneck firfl- 
herer 2SefC Zengrende, langst verschwitndeB ^ Ruf leleh viel Gross- 

artiges, iiml dabei sind sie ^hiva auf das Oertliche berecbnet. Die 
Xatur blit'b um erkmist^lt , sie wurde blos veredelt*. Inspektur 
Metzger uiUerliJiit und pflegt den Garten mit besonderer Treue 
und Liebe. Seiner regen 8orgfalt verdanken die Anlagen nicht 
wenige wesentliche Verbesserungen. -~ Selten, nur in stiimiiscben 
Winter-Tagen, findet mn den SeblessgartenMenscben-leer; Qfler, 
»nal mm Senn- und Feiertagen, imd jede Mitteweebe der sebeaea 
Jabreaaceit, we Abeads avf dem gesprengten Tbann Hannonie- 
Maalk M, wird der Spaxlergang angeaelua belebt getroita, vad 
liebt «selten hat ein wahres Treiben und Drftngen der Mensebea 
aus aüleu 8täudeu und Altera statt. 



Um mit allem Sebenswertben sieh bekannt zu maehen, gebe 
man noa zuerst dareh den Schlossgarten aom oberen Forsten- / 
brannen. Ein Werk KAnL PatLtrp's, aber erat 1738 erriditet^ 

* Man itiöcblc daiufii keineswegs den liulelnden Worten eines geiM- 
tollen Dichters unbedingt beipflicblen : Es fehlt unserer Zeit, so «ehr 
lie dia NsUir sn«ht, cImb der Sinn für Katar; dena nicht allein diaia 
regdnissigen Gärten, die dem jeszigen Geschmack« tuvider aind, be^ 
lehrt nun snm Romantischen^ sondern auch wahrhaft romantische Wild- 
■iise werden Terfolgt, nnd tnr Kegel und Verfassung der neuen Gurten- 
lunsi endogen. So war ehemals nm die grosse, wundervolle Heidell»er- 
|sr Rnine eine so grüne, frische, poetische nnd wilde Einsamkeit, die 
*o schön mit den Tctfallenen Thürmen, den »rossen Hofen und der herr- 
lichen Nntnr umher in Harmonie sland , dass sie auf das Gemüth eben 
H) \vic ein vollendetes Gedicht aus detu IMitlclaltcr wirkte, ich war so 
cnl7iickt tibfr diesen einziehen Fleck unserer Deutschen Erde, dnss d;»/ 
grüneDÜc Üiltl ^cil Jaiiren meiner Pliantasie vorschwebte i aber vor eiai- 
ISwZeit fand ich auch hier eine Art von Park wieder, der «war dem Waa- 
ddadcn maaebu sohteen Pia« und uMnchc eelidBe Ansaicbi gönnt p der 
aal beiincmen PMen an Süllen führt, die man YormaU nur mit Gsf 
fshr erkUttem konnte, der selbst erlaubt, Erfrischungen an aamuthigen 
bäumen ruhig nnd sicher zu geniesscn, doch b ie gen alle diese Vortheile 
nicht die grossartige nnd einxigc Schönheit anf, die hier aas der besten 
Absicht ist acift^ft worden'*. (Ttacs, Phantasas. I. B. S. 65«) 
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achtzehn Jahre später, nachdem der Kurfrtrsit seinen Hof- Sir. von 
Heidelber/^ verlebt hatte. Der Grand , weshalb die Quelle g^efmss^ 
und mit einem l^berbau versehen wurde, war der Wasser-Mancrel 
in Mannheim, der neuen Ilesidenx. — Hier hat man bei weitem die 
herrlichste Ansicht einer der Haupt -Zierden des Schlosses, die 
Dicht minder oft is^eschildert, als abjy:ebildet worden: des Thurmes 
mit seinem js^ewalti^em abgerissenem Mauerstücke und dem dunkeln 
Hiotergrande Keiner offenen Gewölbe. 

Der gesprengte Tharm. 

9fScU><t im Tertinken noch zeuget der Burgen altes Ceaüuer 
Von dem eiieracn Sinn derer, die es gebau'l". 




(Nach einer Zeiciinung des Hrn. Dr. Lauicr.) 

Der Sie/s:reiche KnrfOrst, Friedrich I., war der Erbauer 
(Mitte des XV. Jahrhunderts), pas Schloss verdankt dem klug-en 
nnd tapfern Regenten " ß^ar manbhc Verschönerung; stets befanden 
•in Fehden, musste er jedoch auf dessen Vertheidiguug nicht minder 
l^rossen Bedacht nehmen. Lage, und mehr noch die sehr feste 
Bauart, lassen keinen Zweifel, dass man bei Aufführung des Thur- 
mes besonders den Schuz im Auge gehabt. Eine der erhabensten 
Stellen des Schlosses gegen die Bergseite einnehmend, hat unser 

^ C. J. R (remer) Geschichle des Kurfürsten Frietliiclis des £r»tcn 
von der Pfah. Frankfurt; 1765. 
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Thann Mauern von 20 Fass Stärke, um der Gewalt der .^''töclce** 
jECchrriiiCii Wid erstand leisten zu l^(lnnen. Ilas %*on einer i^ewalfl-. 
geu Siiule getraj^cue Stein-Gewölbe im Sonterrain {kC späteren IJr- 
«pnuigB. Erst 1 603 liess Ludwig IV. daaieibe orricbten. Auch 
4er, 201I1 Theil aoch vorhanfleiie, Ueberbtii, m\i ofener Gallerle 
rfkhrt Yon Ihm her. Die Eisen ^Bfo^ Im Gewelbe waren xvm Blii* 
hfiigen Ten Deppel- Haken bestimmt Im Orleans*schen Kriege, 
1689, warde der Thurm niitersrraben nnd ge^iprengt. Der ganase 
Umkreis zitterte vom Donner ; aber mit Deutscher Kraft wusste das 
Mauerwerk, al« sey e>^ von seinen Erbauern fiir die Ewiiikeit ffe- 
seliafTen, Fran/.i),si.scher Verheernnffs- Sucht /ai Nviiie»>tehen. Die 
furchtbare Gewalt de«! lo^trelassenen Eiemente». die srhreckliche 
Brscbotterung deH aufgehftolten Pulvers, vermochten nur ein grosses 
Manersteck vom Ganxen xa trennen. — Der frühere Name Pal- 
vertbnrm weiset sehr nnzweldentlg auf den Gebrahch hin. 
En Ist nieht wohlgethan, wenn man sich darauf beschränkt, die ko« 
lessnle Rnine nnr von der Höhe %n betrachten. Bin getreues Bild 
derselben wird erlaugt, wenn der Fremde hinabsteigt in den breiten 
lind tiefen Graben, weleher das Schloss von dieser Seite umgibt. 
— Dem gc.'.preiicftcn Tlidnne unmittelbar gegenüber, findet sich 
zugleich eine, die Beat Ijnnijj: des Geognosten verdienende, höchst 
denkwtlrdige Thafsache. 3Inn sieht den aus der Tiefe aufgestiege- 
nea Granit mit mUcbtigen Bänken eines Konglomerates bedeckt, 
welches meist ans granitischem Gmss nnd ans Granit -Fragmenten 
nnd Geschieben besteht, nod durch den ilteren Granit sind, blsxn'm 
TMimmer- Gestein, mehrere, Ihrer Masse nach wohl unterscheid- 
bare, neuere granitiflehe Gfinge aufgefitiesren. 

Auf dem oberen I heile der stehen ^> chlicbLiicu Thurm- lliilfte , 
ans ilea Trflmmern selbst her\ orgewaciisen , drangt sieh dicht be- 
laubtes GebOscb; es scUeiut den Verfall des liauwerkes verhallen 
asOL wollen. 

Der gesprengte Thurm ist dem viereckigen Tharme, 
dnieh dessen Thor wir 6|»fttejr in den Inneren Behlosshof treten, ver^ 
alttelet einer gewaltigen Maner verbunden. Sie stammt ans sehr 
IHÜier Zelt, wurde aber unter Lunwt« V. bedeutend erhebt unil 
erhielt suglelch, durch Verkleidung mit Onerier -Steinen, mehr 
Breite und Starke. FRiEnnicir V., des Pfalz/sTrafen Nachfolger, 
lievs die Mauer mit einem Spi/.dach versehn; («emaide des Schlüsse* 
aus dem XVII. .Tain liumlert hiiljeti es noch aiifxuweisen. Die Fran- 
zosen brauulcii daaDach lt>8U nieder und versuchten die Mauer 
Spreugen. 

Ini Graben ludet sich der untere Fürsten- auch Froseh* 
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Brunnen genannt. Die Anlage stammt von Kuli, Theodor 
(1767). Der Brunnen diente /Aim Gebmuche des Hofes In Maiiii— 
Mm «ad wsrde auf das sorgfiliigsle imterfaalteii« 

Eingang cum Schlosse. 
Ein Blick auf die Brücke, welche in den inneren 8c1iIossraiuft 
führt, zieht die Betrachtuag um beinahe drei Jahrhunderte surack. 
Ludwig V. war der Erbauer (1640), wie gesagt wird; an eiaeim 
* iler Bogen unter dem Thore Ist flbrigens die Jahressahl i63i n 
lesen. Kam« Philipp lless die gewaltigmi Steinpfloaer, nnf weldia 
die Brdelie gestelzt ist, 17iS wieder herstellen; denn 169a war» 
dieselben, wie die Widerlagen, theil weise gesprengt worden. 
Dach und Zugbrücke hat man erst in spateren Zeiten abgebrochen 
und auf solche Wei.se dem Kinß:ange ins .Srhloss eine seiner alter— 
. thOmlichen Zierden treraubt. Der Thurm ist nfleichfalls ein Werk 
Ludwig V. Das hohe $pi>s-Daoh, welches er ehedem trug, bräunte 
bei der FransAslschen Verfaeemn^ nieder. Das Pfälzische Wappen, 
womit FAinnmcH V. die Ansoenseite des Thnrmes hatte scbmOckem^ 
lassen CtM6), wird vermisst; aber die beiden L6wen> die TMger 
desselben, nnd die nnArmliehen Sehildlcnaiipen au ihren Sellen, no 
wie die Gothisehen ITensiernngen , blieben erhalten. Ohne Zweifel 
hatten diese Sandstein -Bildwerke U\r die Eroberer nicht soviel An- 
ziehendes, wie dm Wappen, von dem gesagt wird, dass es aus 
massivem Silber gearbeitet war. — Im Inneren des Thores sieht 
man noch ein l'eberbleibsel veralteter Vertheiütgungs-Art: das 
Fallgatter mit seinen Blsensplzzen. 



Sr lion beim Eintritt in den inneren Hofraam, beim ersten UOcli- 
tigen Ueberblick wird es begreiflich, wie das Schloss nicht btos 
einen Fürsten isnm Urheber hatte. Die Anlagen folgten anf 
einander in AbstAnden von Jaliriinnderten. Zelt nnd Banlnst ver- 
aehledener Aegenten , Maeht nnd Geist der Bewohner des Schloflses, 
lUhrten viele Aendemngen herhei. Ohne nach Symmetrie an atrehen, 
^ sehmeehte Jeder sein Werl: mH immer steigender Praeht. Unge- 
achtet den mannigfach gemischten Architektur-Styles ist das Ganze 
liOchst erhaben. 

Riiperin»«Baii^. 

Gleich am Eingange, »ur Unken Seite des Besehancrs, uimmt 
einer der, aas ftHhester Zeit abstammeodeo, 8chloss-TheUe die 

^ Am Kaciuc-Ufor, dicht an dir nach 8inibm fübtta^ca Laad- 
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Beacbtuog' iu Anspruch. Der Rüper tus-Bau, seit 1689 Ruine, 
in wcJcber er^st iieuerdiugb Ueinlichkeit und OrdnanjBf hergestellt 
wofitoii ^, ist Um Werk des Pfalzgrafea wid Römischen König» 
BmpBBTUs III. uad trägt naob ihm den Namen. Die vordere Waad 
liM «iiiige aiciit mwiclitige g efchichtUche penkmale aoABawfllm* 
9m Wappea det KMfs In Imyk eriitbeeer Arlieit MUnii eine 
Mit drei alten WepptB-fioMMen der K«rflMt«a, wU 
d«M ia AUdeatsolieii fioltrIftsEllgea: 

TameDt vier badart Jkt su Mit 
AU pfaltsgnif RrMtacBT war crwelt 

Zu Röinscbern kÖD^ un hal regirt 

Uff zchcn Jar, dar/u -solulirL 

Dis Haijss, uciches pfaiugraf Lluwig 

Krncucrt bal wicM »teiii Färtig, 

Der Im vier aiul YierUigslen Jar • 

Funfrcbe" banden aacb für war 

Uss duaer weit verscbiadai ist* 

Ir baider aela pfleg Jbeau« Criat. 

. Der untere Baad xeigt noch Spuren von Vergeldong nnd die 
Jahresxabl 1545 , nebst dem Namensxnge Friedrich IL C. F. 

lieber der Gethiscben TbQr erscheint, in bocherhabener Stein-» 

Arbeit, eine sinnbildliche Ver/Jernng, wie solche kein anderer Bau 
des Schlosses auf/uweisen hat. Ein Rosenkran/ von zwei Genien ? 
mit fnliiiren Mänteln umhOllt, getragen, und im Kranze die Ab- 
zei<-hen des Maurer -Ordens, sehr wahrscheinlich auf Art und 
Weise der Ausführung des Baues und seiner Theile hindeutend. — 
Dnrch die Vorhalle tritt man in einen gerftnmigen Saal^ dessen 
DedL« ein stariter PMler stttxt. IHe Sehlnss-Steine der Krena- 
Mwelbe nnd Regen von Vorhalle nnd Saal sind mit Wappensehil- 
dem, nnd anderen Abaeichen von Herkommen nnd Verwaadsehaltt 
gesehartleltt. Man nntersebeidet den Reichsadler des Königs, den 
Pfälzischen LOweu mit der Krone, dea aKeii \\ it(elsbacher Schild 
und andere Insignien. Der Saal ist neuerdings herorcsjellt worden. 
Die Fenster findet man mit alter 61as- Maierei sehr zierlich ans- 

atraiae, ttebt beim aogtaaDalca „Gat-J^d- J?^' eiae kleine Kapelle, 
weicht mit dem R«pertiis*Bau am ciaer Zeit aa atammca acbeiot* 

* Unter den Trfimmera and iwiieben dem Brandscbulte fand man 
^nskfitilleb, beim Aafrinmen ▼erglaata and veiaeblaekte Feliartcn , ibn- 
licba TbatmdieB, wie wir aoleba t/^ur bei Erwftbnnng des acbteckigea 
Tbaimei a« sehilden haben , ja in noeb gtöa^rem HamitalM, 
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geschmückt, an den Wänden RQ.<itQBiBren , Geschenke des Gross- 
her^ofTH^ und zu Bildern zusammen/j^efasste Trümmer kunstreich 
gearbeiteter Thon-Oefeii min ver^ichiedenen Gemächern der Srhlos»- 
Rnine; auch kugciu jeder Grösse, Waffen^ Geräthschaften ^ Werk- 
senge mannigfacher Art, die mtmgegnben worden, sind hier auf- 
gestellt Bio« Wendeltreppe, schOn gewunden nnd ans woUge- 
bildeten Gliedern gestaltet, leitet In einem achteckigen TharmeheB 
Kom zweiten Stockwerke« 8ie wurde von Ludwi« V», dem Fiied~ 
fertigen^ aufgeffllirt Cf543). Von diesem Korfdrsten und ^os 
Fribdricii II. rfihren manche wesentliche Aenderunffen nnd Ver- 
i^ctwinerungeu irn Uii p lm i u s-ßiiu her ; darum blieb die ur.sprtlng- 
liehe Einrichtung Nveuiff erkennbar. Im oberen Stockwerke findet 
sich ein Kamin, welches die Aufmerksamkeit von Kunstforschera 
verdient. Die Arabesken sind nberaus Geschmack -voll, so dass 
ihnen jene im Otto Heinrichs- Palaste, von denen spiter die 
Rede seyn wird , naclistehen dOrften. „Sie iseogen von ihrer Bnt- 
Mtehung in einer für diese Art grotesker Darstellang, durch die 
gleichzeitige Entdeelcong der Bflder des Titos, durch RAPSAnu 
Pflege und Karl T. in Spanien und Italien bewiesene Vorliebe dafür, 
/sehr gtiDvStiije Periode. l'nd die langjulirige enjß^c A'erbindunjT" 
iFaiKoinni II. mit Kari, — welcher ihm, nach einem vnji Ju/^eud 
an fast ausschliesslich g ewidmeten lieben und oft wiederiiolteu , aber 
leeren Versprcchungeu, ausser dem goldenen Vliess und dem 
Reichs -Apfel in seinem Wappen, gleichwohl sonst sehr weni|^ 
Vortheile gewährte — macht die Vemexzang dieser Ueblicheiii 
sart gearbeiteten Blldnerel aus dem Süden hleriier hegreiflidh«^ 
Man erkennt unter diesen Bildnereien swel Löwen; einer hält das 
Plftlslsche, der andere das Dänische Wappen. Untdr leiUerem die 
InschrÜt : 

Seia Gcmabell von köngliehcm Stamm 
Praw Dorothea Isi ir Kam 

Geporn Princessin aus Denmarckh 
Morwegen, Swedeo, drty Köogreich &Urckh. 

Von der Insehrill des ersten Wappens, die nur nun fhell Aoeh 
lesbar, lassen sich die Werte entelffem: 

. Cbttifänt» Dar hat 

Werok, wit es hia aUt, 

anlFrichteB Ion 

Regimeni woll lang batibn. 
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Alter Bau. 

An den RapcrtiKs-nan sohliesst sir h /rinflchst der sogenannte 
Alte «-Bau mit .meinem rJothischen Erker j er ist denkwürdig wegen 
des Inneren und um der Aussicht willen. Wer der GrOnder gewe* 
aeiii weias man Bichl; warn dem XV. Jahrhandert aber dorfle der 
Ban abatammen, wenn er nieht höheren Alters lat; viellelchl war 
Luttwio IV. der Stiller. Der geweihte Saal Im «weiten Stoekwerfc» 
wfthrend dea XVI. Jahrhnnderte als Kaieereaal bekannt, diente nu 
Ref- Festen vnd hei feierltehen Oestmalen. ZeratOrt warde der 
Ban gleicbralls in dem Gefuhr- vollen J»lu 1689. Durch eiue, 
erst 1831 ergänzte, Stioore ist ein neues iJelvedere 7.\i^[\ui:,\\p\\ 
geworden. Mau errei« lii einen der lionsttni Siftmlpunkie, um tittö 
lieliiiche Gemälde der Landschaft reciit Jebeudig aufzufassen. Will 
ea der Zufall, dase man aich in heiterer Abendstunde hier befln^ 
deC, wenn das Tages-Geatini niedereinkt^ ee werden diese Aogen^ 
blicke KU den nnvergeaallebsten ku zahlen seyn, die aaf der Ruine 
veihradit werden. 

Alt« Kapelle. 

Ein incrkwiirdigcs Altcrthum und zu den Gegenständen ge- 
hörend, welche die Neuffierde des Fremden besonders an sich zie- 
hen müssen ; denn es^ bleibt diese Kapelle ein sprenhenües Denkmal 
vom wunderbaren Wechsel menschlicher Dinge. Das Lftngatver- 
gangene wird beim Anblick der^ durch Jahrhnnderte ergnmlen, 
Manern anr Gegenwart gexaubert. 

Den^ ersten Grund zur Kapelle, einem der ftltesten Thelle dea 
Sdiloases, legte Rvpkbtvs I. (1346)*^ Der PAilzgraf versah sefaie 
Stiltung , die dem heiligen UDALSfeR geweiht war, mit se ansehn- 
liclien Einkünften, dass dieselbe, nach dem Ausspruche eines voll- 
gültigen Richters, des Papstes JüLirs III. , „für die reichste Kapell- 
meistere! in l)en(schlnnd" galt. Krr»eiit und wiederholt einffeweiht 
wurde das Bethaus unter Fribdricu I. (1470), der die Pfründe 
vermehrte , womit dasselbe ursprnnglieh begabt worden. Im XVIL 
Jahrhandert iiess FafsnaiCB V. — nachdem die neue S eh loa«- 
Kapelle errlehtet worden — die Alte znm KOnlgs-Saale 
nsehaieB, dessen pecke vier gewaltige Stnlen tragen* Bei 
der Belagerung des Sehloases durah die Schweden (16S4) wurde 
das Gebäude sehr beschädigt ; aber nach Beendigung des drelssig- 
jahrigen Relig'ious- Kampfes unter Kaul Ludwig hergestellt, und 
mit hohen Giebeln versehen ri658). In den Jahren 1689 und 
1693 wandelten die Franzosen dasselbe aar Ruine um. Noch in der 
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Mute 4ea XVm. MirbmiderCs «tenden iiidessmi die alten Bf snern 
dce Konig-8e*les; Kakl Thbodo» befliM deren Abbrach bis 
au CMaae; von ihm iHlirt aneli die Oeeh-Bedecktiniar her. 

Lebendig^e Erinnerungen aus der Iriihtjren Geschichte knüpfen 
sich an die Trnmmer. lu dieser Kapelle mas5;te, auf FRiEORicfi II. 
Befehl, die Messe Dentscb g'eleseu werden : das Abendmfihl liess der 
PHil/graf unter /Avelerlci Gestalt austheilen (1551 j; hier wurden 
swei I^Anische Knnigstüchter getränt, PriOTsessin Donovnn^ mit 
n»iDMOH,Ii. (1435) in der Knpdle, Prinisessin BRNnmim nüt 
KnrpHns Kam. (i^'i) InKdnlg-SMle. Die Chroniken rnhaeo 
dm hewandemswnrdigen Lnsna^ die wehrhaft grossartl^e Praclit 
hei leeterer Vermihinng. Die Wände waren mit werthvoUen Tn- 
peteii behangen, und in des Saales Mitte, uulcr Gol dadurch wirlcten 
Atlas-nimmel , die zur Trauung vorgerichtete Erhöhung mit rothem 
Boy «boi kleidet. Auf der Tafel Tilrkische Teppiche und Decken 
von violcnbJauem Sammet „mit Gold- und Silber-Faden meisterlich 
geitiei^et" Zu beiden Seiten der reichen Fuftsbänlce, lieucbtsialen 
von maeslveni Silber. Fflr die larstliche Familie und die helMi 
Oiste waren kostbare Sessel Im Kreise geordnet, nnd daraber ein 
Himmel von geblnmtem Sammet — An vIertansend Zusehaner aeU 
der Saal an dem tatllehen Tage gefhsst haben; was jedoch nicht 
wohl glaubhaft Ist. Spurlos verschwand alles Grosse und Herr^ 
liehe jener glänzenden Periode. Der König- 8 aal, von sciuem 
Zeitalter bewundert, dient jezt zum Randhaus, und von der 
alten Kapelle blieben nur zwei Gothische Fensfer. die auf dem 
Allan an der Nordseite der äcMoss-*Aakie sn sehen sind \ 

Fri e d rieh a • B a o. 

Was nicht nnbesehen bleiben darf, ist der Vrledriche-Bn«. 

Den veihAltnissmfissig späten Ursprung wtirde Jeder ahnen, läse 
man auch nicht die Geschichte seiner Entstehung auf einer Stein- 
platte tiber der ThQre, weiche zum Altan fuhrt. FüiKnnirH IV. 
Hess, auf Fundamenten alter Gebäude, den Palast errictiteii. Fr 
hestimmte denselben ,,zum Gottesdienste und zur anmuthigen Wob- 
ming**. Statuen der Ahnherren zieren eine der Fa^aden. Wenige 
Jahre nach vellendetem Ban, nahm das Grab den PMxgralhn anf; 
die IMl begonnene Arbeit wurde 1607 vollendet^ ond sehen 
1610 starb FniHnnion* Nach der Serstemng von 1689 verfttgte 
KAnL PniLiFF eine emeaerte wehnliehe Blniiohtnng. In Folge 

* Man hat eine Ansicht des König-Saales von J. A, KitAVtEHt Meisler- 
hand. Heer Medisioalrath Nebel in Heidelberg besitt das seliene Blatt. 
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4er PMmbnUMl tm 1764«ker war4a 4m Qmbm rar Eotee; Mf 
4m BiMierwMfcvH Mtam MteM «li ukleren VtnrfenufBo obnu 
draerte. Dm flclilelMMli llew ILawl Tbmdmi «iiIbesMi, iar to 
Schaz der Kapelle hmndm tai Amg% hähm mehte. 

An üer, dem Schlosshofe /uj^ekebrten Hauptwand des Fried- 
rich-Baues sieht man zwischen beiden, da.s Kr:il/.or und da.«i Ora- 
nicbe Wappen tragenden, Giebelwänden, die Themis mit Schwert 
und Waage« Sodann folgen, in vitr Abtheilnagefi, die lebMsfthii* 
Helm AU4yi«J«a d«r 8lMii»lierrmi des Hauset, m Kämm, 4mm 
groun befIttU 4le Bdhe lud leMt ktaelb Us m AieMtea IT., 
den Brtaeer. Ift ■«fttelgeiidir Ordmeg, ved ve» der Beebtee 
wmt Unken, folgen die Stetnen elnioder«o: 

FaisnntiCDs IV. 1607 (dicit Jakreaxabl bat auf die Vollaadaaf d«i 

Baues Bexng^ bei deo foli^cndm St auen deuten dt« Zahlen daa To» 
detjabr an). Johamn CiiiMift (I59i?), LoooTicof (1583), FniDEatcoa 
Fio» (1576), Otto HwRirrs (1559), F»ioMTcrs II. (1556), Fiipa- 
aicos Victoriosus (14*6). RrpFRTf's Senior (1390), CHuisropfr iTar 
Daniae (15.^9), Otto Itrx Huni^ar. (1312), Rcpshtu» Hex JUm, 
(I4IO), LuDovicus Imperator. (1347), Rcuolpucs (1319), LDiMnriGva 
(1fl3), Otto muelspac, (1183), C^olus Magnus (814). 

Die V^erstümmelnng mancher Statuen rdbrt vom Bcschiessen 
de« Sclilo^^'^es (furch die Schweden her ri638). Sa unter anderen 
die von I hikdiuch II. tind vnn Joft ann KAsiMiA) andere DUdaAulen 
wurden später mutbwUlig beschädigt ^. 

Da« Brdgeschoaa , auf einein ClewOlbe ruhend , das xnni greMlen 
Snhleeekeiler librt, vmfheil die nene Knpelle. Heber' dem Ein- 
gänge lleest nun In HebrAleeber nnd Dentseber Sprtdbe die Werte 
den FenUeess „Blee iet JehevnVi Pferte, die Oereohten 
werden dureb dieselbe gebn.** 8eK 1804 wird hier kein 
Gotlcs<]ien>9t mehr geliHlten, und von der vormaligen prachtvollen 
Einrichtung findet Rieh nicht eine Spur. Es i^t Schade, da««s selbst 
das j^rosse Altnrbintt, Christus von Johannes getauft , seiner Zeit 
in die Mannheimer Gallerie wandern mnsste. 

Der zweite nnd dritte Stoek, tbellwelee nech nugingUeb, wn- 
nrn einet snr fOntlichen Webnnng eingerfebtet; xnoial Kant Lud- 
WM lebte dn mit seiner Helbnltnng. An der Feinde gegen Neiden 
indet Men nber dem Bingang des Mbdsobe Wappen mit Spnren 

^ Aat dam Jabce 1752 hat man eiae Zaicbnnog Yoa Taoa, den 
1 Friadrlcba-Bau vor dem leiten Scbloss- Hm nda darstellend, nad C 
Ton Gkaimbcrc lieferte in drei Heften Abbildungeii der „Sutucn der 
Summhiupter daa Karpfals-*BaiarischeB Fflrttaobaascs aaf dem Heidel- 
bergar Schloaae'\ 
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vormaliger Vergoldunir^ und in liOchster Höhe thront auch hier die 
Göttin der Gerechtigkeit, an ihren AiliibutcM kenntlich. — Die Ver- 
yJeruugen, mit welehen beide Fa^adeu überladen üiud, i^eugen vom 
Geschmacke der Zeit, ia welcher der Baa entstand ; da« Ganze ist 
dMhireh eber' schwer und.fteir, »k leleht lud gtCiUig gewerdei. 
Besende» av/ßüleBd wird die» m der gegea die Stadt gais^rte» 
Sidte, wettiger «n der dem tatteren Hofhiiuie leageweiidetes , we, 
swMhea dea Nisohea keleesaler Fenster, die Qbergrossea Steteea 
stehen. Diese (ragen das Gepräge einer der Skulptur wenig gfin- 
stigeu Zeit. Die Kostüme der alten l'lai/.^iiafcn und Kurfurj^ten , wie 
man solrhe gewaiilt, waren filr die Btldhaaeret nicht beyonders 
geeignet; aucli sieht man, wie die Kflnütler, bei Komposition und 
Stellung der Figoren, viel mit dem 2^it-Gesciunacke xa kAaipfea 
imtten , um freier von Manier bleiben za kdnnen.* 

Grosses Fass. 

Um elaen Gegenstand nicht unbesehen so laasen, ven dem weit 

and brettvfel Rühmens gemacht, der so oft genannt, der Aufmerk- 
samkeit einpl(dilcn, auch durch zahlreiche Abbildungen und Denk- 
mttnzen verewigt worden, besuciie der Fremde das — «rosse 
Fsss. — Es ist fiber(lO.<$sig xu wiederholen, wuh man aus /Ahlloaen 
Berichten weiss, indessen lasse man sich, von dem Manne, wet- 
cbem die Aofsicht ober den Scba^c vertraut ist, die heehst neiinviiw 
dige Geschichte des Faeses, eder vielmehr der Ffteser efziUen, oad 
man wird hören: 

„wie/das Heidelberger Sohless seit den leaCen Jahren des XVI. 
.^Jahrhunderts im Rufe steht , die grösslen Ffisser so besfaBzen ; 
„dass Kurfürst Karl Li 16 6 4, nHchdem das ältere 

„grosse Fass — ein \\ crk des l'fal/.grafen Joh ann Kjlsimui 
„aus dem Jnlire 1591 — im dreissigjährigen Kriege sehr ver- 
„fallen war, ein neues Riesen-Fas« verfertigen liess, welche 
„Im Französischen Kriege zu Ende des XVUL Jahrhunderts 
ffOnbraochbar ond erat 1728 wieder aoagebeeeert wnrde; esd- 
,^ch daas das jeastge Faas, daa nicht nor eine Art BuopAI- 
y^acher BerOhmtheit erlangte, äendem als weltberühmt nn b»- 
„trachten, onterKorlttrst Kaol Tanenon, 1751« ta velliEemm- 
,.Der Meisterschaft ausgearbeitet ond mit acht Bisen- und 
achtzehn lln)/. - Reifen ^^cliundLii worden sey , 283,200 Fla- 
, .sehen aufzunelimen vermöge, aber seit 1769 leer stehe, 
„nicht, wie mau gewöhnlich behaupte, seit 1764, in dem 
„beim grossen Brande die LO^cbcuden noch Wein auis dem 
,,Fasse gereicht erhielten''. 
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A. Jri.UEN * gab in der, vor weDigen Jabrea eraebieiieBeDy 
ftweiten vermehrten und berichiiglen Aalago «efner Topa- 
^r«y»Ate äe touB /«t ^ignodies eoHnuf eie. ^ einea dweh mIa 
Am* sq beMnderer 6«iMigkeU gMgimphiselier owt slatistiteher 
ämgßibtiB verpüehtttett Buche , des redendsten Beweis von — Fm- 
»liiaelMr Unbettinntheil oder AnAcboelderei. Er gagc p. 4ia, 
yOn cUe parmi le» rurioait^s de cette rille ( Heide Jher^ J un ton» 
jMeau immetisr , aUoim* de cercles de cuhre [die Reifen sind von 
..Ki«en| rnntenant envivon 240 Fuder ou 2^i92 hectolUrea de 
^cin , que ie t/ardien ne tnanque pas de faire ffoütei^ aiLv ^tranjfers 
^^avec beaucoup de eH'Mmmie^ dans une belle coupe nomm^e wU'* 
y4erkom [Willkomm!], cn fettr annon^ane gu'U a eent vin$t Mit« 
^Ce p ade eeri4tin [ ?! J e^eet gue ehaque änn^e on rempldee^ 
jpat du vin naueeau^ la quantit^ gu*on en a itr^/* — Der Ver<- 
ftfloer rfibmt zu oft wlederboUen Maleo , dass er zebIlo«e geogm- 
phisebe und iitetistifM>he Werke nnd Relse^Blleher nachgelesen habe, 
pour rendre aon ourraffe complct et eaacL Und dennoch ent- 
fernt ersieh so sehr von der A\nliiheit! Wenn der Mehaner^ der 
hekariute Basalt - Bern Hessen, von eini^ieu Geognosten .Mtie 
montayne en Aste" genannt wurde , wenn gewiase MilitAr's es für 
eekwierig erachteten : Magdebour^ und Marbaurg au nnterschei- 
den so alod dies verzeihliche IrrthQmer und Schwftchea; 

aher ttkor ein Faaa darf ein Sommelier keiue Unrichtigkeiten ana- 
iagen, und leicht hfttte Mtmeieur Jollibv seine BegrilTe berichti- 
gen kennen. Seit den vier nnd sechzig Jahren, dass nnser Faso 
leer gele;4en, ist, wie wir durch Er;^ählung eines wohl unterrich- 
teten Freundes wissen, nnr einmal noch ein VV iederschein alter 1 nlle 
nnd Herrlichkeit durcli s( In: kilose Täuschung beis irkt N> üidcn. Ais 
König Fribdricu Wilhklm II. von Preussen in Begleitung Oester- 
reichischer Prinzen zur Zeit des Krieges gegen Frankreich (1795). 
da« Heidelherger Schloss und Fasa besuchte , wurde ein FAsschen 
■II Wein Inwendig unter das Spundloch des grossen Fasses be- 
festigt, um den hohen GAsten kredenzen au kennen. — — ^ Wie 
Meakna im Beshsae der grossten Glocke war, so darf Heildeiberg 
sieh des mächtigsten Fasses rühmen. Ist das gegründet, was 
ScHoppEiius er/ühlt, so liatte Salmansweiler ein Fass. welches dem 
berühmten Heidelberger zw ar um Vieles nachstand, denn es liielt nur 
40 Fuder ( 80,000 Fla*ichon) . aber das Spundloch war so w eit, dass 
ein fröhlicher Mönch hiueiugefalJen und darin ertranken 8eyn soll. 

Man findet abrigeos auf dem Sciilos.se keine Spar eines Oe- 

* Verfamr eines, ins Deotiche fil»ermteo« Werltes: Menitet du 
Sommelier {PerU; 182S). 

10 
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wölbes^ gross genug zur Aufnahme des Fasses, als den noch vor- 
handenen Thnrm -ähnlichen Keller ; es ist daher ohne Zweifel aach 
dieses Gebäude ein Werk von Johann Kasimir. Das ursprang'liche 
Dach Hess der Pracht- liebende Faibdrioh V. abheben und an den- 
M Stelle eine Plnttaimn anlegen, die alt einer BnietlelnM Wfu. 
lelieii und den Zimmern des Bngüeelien Bauen verhmMleM war. 

Viele, die mit grewen Erwaiiangen Uerber gekemaen, wwu 
den nrindMtens den trenen IVAehter des Passes, ein Minirsweffc 
Ten flolz, Clemens Pbrkbo, einen Tyroler Zwerg", Karl Philipps 
hutigenliath, darstellend, nicht ohne einiges ErgOzsen betnclitcn. 




Br war, mit seinem Bliol^ vpU schailchafter Satyre, ein Freisinaiger 
■eines Miriranderts, und sieber wurde ihm, nioht ebne besondere 
•ynribollsehe Bedentnng^ das Wabmeleben des Meisten Btlneeke 
beigegeben. Der GIfleUlebe wnsste tiglieh «BttMn Flanehen 
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gntaeB ManM leeren , oluie MiM partoaentariadie Grnb» ctaN 
ihMm $ la taler HmhI ickwaag er aoeh heeh den PefaiL Fncse 
war «Mfeee» wie versielMft wird, ein Hen vea Bildiuiif , dea 
• te Karfttni eelur gewohalich aar Tafel aeg. Blaea Taget aecMe 

sich der Minister Kael Philtfps, ein Mann tob hohem KOrper- 
Wüchse, mit Ueui Zweigo. Er endijorte mit den Worten: „komm 
näher Perkeu, and gieb mir einen Kuss, aber s(re( ke dich nicht.*^ 
Die Antwort de^ Narren^ indem er tieT sich ueijiite, war geuaa 
die nämliche, welche der Ritter mit der eisernen Hand dem Kai» 
aerilehea Haapiaaaa daieh eeiaea Troa^peter Terliaadigea Jieai; 
BW Ittgte Paaaao daa Ajaendeaieat bei: ,^ber ehae dieh aa haekea.** 

Altan. 

Ctam treaatmaa »ich vom grosaea Fasse, ani die wehlthaead« 
Aasiclit der achOaea Natar, die l)exaQbenide LIeblichIceit der Laad- 
•elialt, auf den nahen Altan r.n ;^enfemen. Der Blick Oberstadt 

nnd Thal ist herrlich. — Auch der Allan, mit den beiden Eikern, 
nnd die grosse Haiterie «ind, so weit man weLsd^ Werke 
FaiJEDBiCH iV. C^wischea 1601 und 1607.) 

Hauer Hof 

Auf einem Gemölde de8 Schlosses von v^ebasttw MOnster, 
aos dem Jahre 1540^ sieht man noch Trtimmer des ^^heidnisch e ii 
Klrehlelaa,'^ des alten Bethanses. Die Stelle ist zwischen dem 
Friedrioha-Baa and den Otto Heiariohs- Palaste. FRiBoaica II. 
Ueaa 1549 "Ikm Maaerwerk wegrftnmea^ and den Ban aaflibreaf 
welchem, aas damaliger Zeit, der Name des nenen Hofes ver- 
blieben. Von der nrjvpmngllchen Einrichtnn»* i^t wenig erkennbar. 
Oer neue Hof bestand nnn vier, durch Boi^enffrinjjfe unter einan- 
der, und mit dem achtepkieren Thunne zusammenhängenden, Stock- 
werken, lieber eioigen Bogen sind noch Wappen vorhanden; zwei 
Pftixische nnd ein Dänisches; des KarfKlrsten Gemahlin , DonoTHEA^ 
war eine IPriazeasin von Dtnemark. — In einer der Oallerieen des 
neaen Hofes, welche an dea ZImmera Kahl Ludwios fBbrte, 
war es, wo dessen Gemahlin CBAaLorra^ eine Prinzessin vea He^ 
M«, dieBaagrilla voaDaaBaraLD ersehlessea wollte, als leatere, 
irefnhrt vom Knrfttrsten, ans dem Spetee- Saale trat Maa weiss^ 
da,ss Karl I.i uwia sich von ^^eine^ Gemahlin Ii ennte und mit LuiflS 
von Degenfbld trauen liess. Diese war l'o« hier cIuch Schwä- 
bischen Edlen, der im dreissigjahrißen Kriege, er?st unter Oester- 
raicks aad aedaaa aater Sebwedeas Valmen, gefeehten hatte. Jener 

10 * 



Digitized by Google 



— 1« — 

Schritt ist allerdings nicht ganz zu rechtfertigen, aber gar manche 
Umst&nde vereinigen sich, um ihn za entschuldigen. Die Kur- 
mintln, hemebBAchCig, voll eigenwilliger Lanne, benahm Mk 
gegen ihren Gemahl, der, bei vielen vortrefflichen Blgenachafleii^ 
gebieterieeh und nnfbransend war, l^eineswegB nnf geeignete. 
Weine, aoiidem, wie alte Oeiehieht-Bfleher sagen, ^^hofTftrtig und 
widersinnig, so dass sie ihren Gemahl zu grösserer Woth ent- 
flammte.''^ Daiceffen war Luise — darüber ist nur eine Stimme — 
srhfJn, verstüiitiig', sauft, anspniohlos und ^iel^^eiii^; gebildet. 
Jahrelang ertrui^ sie der Gebieterin Launen. Jiire wiederholten 
Bitten um Entlassung blieben ohne Erfolg. Karl Lüdwio selbst 
enacbte die KurfOrstin, noch ehe er mit Lvisbn im Binverstftndniflse 
war, dem Wansehe nachzugeben, oder thr Hof-Frinlein „ehrist* 
IIBrsttlcher^ sn behandeln. Cuablottb aoU eine höchst denkwUr» 
dige Beschwerde-Schrift an den Kaiser gebracht haben. Sie be* 
fichaldin'te die Nebenbuhlerin , dass sie ihr des Gemahls Ring ,,aass 
Ihrem Schub -Lad^fen ent\vemlet*\ um des Kurfürsten Kircrsacht 
anzuregen, l'ebrigens gesteht sie, dass die ,,Kiiste der Degenfbl- 
derin"' von ihr erbrochen worden, um in den Besiz der Liebes- 
briefe Karl Ludwigs zu kommen. Sie belllagt sich ^ der Karfarst 
linbe ihr ;,Maiil8chellen angeboten nnd spftter diese Zusage erfüllt^, 
nnch lasse er sie von ,,vlerzig Mann der Schweitzerischen Leib- 
Qnardla**, die im Vorgemache aufgestellt seyen , bewachen. End» 
Uch hfttte Kabl LüDWie die „neue Gemahlin^, welche nnterdes- 
sen im Schlosse Sehwexingen mit einem eigenen Hof- Staate 
lebte, nach HeideibcriT gebracht. Sie, die KurfOrstin, wäre dem 
Kurftlrsten zu Füssen gefallen; er habe erg"rifren gesohienen, da 
hätte ihm die „Degekfeluertn'' zugerufen: „.S%nar Elcttorc ser^ 
caU vostra paroia '\ und Karl Ludwi» sey seuf/.end hinweg» 
I^Migen« Nun habe sie ein geladenes Pistol ergriffen, ,^nni der 
BehezerstOrerin eine Kogel durch dere leichtfertiges Bertz cm Jn* 
geh^*; aber es wftre ihr solches vom Grafen HoBENLonn abgenom- 
men und zum Fenster hinaus lossgeschossen worden u; s. w. — 
Ueber den Brfblg dieser Beschwerde »Schrift weiss man nichts; 
wie es scheint, hat des Reiches Oberhaupt sich in den hftuslirhen 
Zfwist nicht mischen wollen. Die Knrfflrstin bewohnte, nach der 
Trennung von ihrem f.Citiahl, den ihr nngewic^t non Theil des 
Schlo.Hses , /ule/«t aber begab sie sich nach Kassel zum Landgrafen 
ihrem Bruder. 

Zerstört wurde der Bau im dreissigjührigen Kriege, und mehr 
' noch 1689 , so wie durch den Brand von 1764. Die Veberbleibsei 
diesen gegenwärtig zur Wohnung des HeflcMni. Was eher nicht 
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leicht Jemfind hier michen wird. Ist das Atelier cioes Manne« ^ 
welcher, durrh seine artbiischca t nternehman/^cn , sich um di^ 
ftttiae vielo Verdienste erworben. Der Fremde spreche bei Herrn 
▼OB OftAfMBBBO oln^ Um 00100 BOBDii^tigeii bUdlieiien OoroteU 
hiBgVD doo Sehlones und der eiaseliien Porthioea deaselbea x« 
oehon. Mon mto dieoen Arbelton besondereD Werth seageatehoB; 
oie zeofen kelaesweirs von einer blos vorAber^ehendcn Theiinahme, 
fiondern von unerüiuilt-icr Tiiuti^kuit und äiud uiii wahrer iUebe x;ar 
bache durchgeführt. 

Achteckiger Thurm. 

Der Tbnrm — eAmmtlieho oadere Sehloeo-Theile llbeir^ ^ 
l^nd , uBd den landscliaftlichen ABsichten der Bnino vorzOglleboii 
Bohs y erleihend — steht noch, alt nod ehrwürdig, wie er dem 
Fener der Sehweden trexfe, nie diese 1638 hht Inn Innere doi 

SchlossjE^artcns cmdrang,cu. Auch die wicdi rhuJceu V trsia he der 
Franzosen, den Thnnn xii ^»pronoen, ißSU und 1(593, misslangen ; 
nar einzelne Mn^er-^fncke wirluii der Kraft des l^uiver.s. 

Der runde Unterbau, niuthmasslich gleich dem ^eaprengten 
Tharme ein Werk des kriegerischen Friedrich», des Bieg^reichOB 
KarfOreteni diente' nie Batterie. Seine AnITlilbrang dflrfte nnge- % 
Uhr In jene Zeit fkllen , wo Streitigkeiten maneher Art Denteeli- 
laad, und namentlich die PAiIz bewegten. Das hohe Spl^ 
daeh, womit LimwfG V, den Thann hatte veraelien laesen — 
zwischen 1524 und 1Ö33 — wnrde nnter Friedruh II. weg- 
gcnommen ( l.>50), und der acliteckig"e Ueberhau errichtet, Avel- 
rber dem Thiirme <icn Namen p^e2:eheu. Nach einer kolossalen 
Glocke, eine Stiftung des leztern Fürsten , and zum ersten Male 
gebrancht bei dessen Heimltehr aus Lothringen^ wurde der Thurm 
anch als Gloefcenthttrm bozeieiiBet. — Dan Kappel -f&rmige 
Mdeferdaeh, welches der Thann apftter trag, rtilirto tob Käml 
Fhilifp her (I71S). Als Im Jahre 1764 ein Blisaehlagln den 
BAIiotheka - Thurm iel« warde aneh der aehteekigo Thurm sogloieli 
▼om Brande eri^riffen. Losch -Anstalten vermochten weni^ oder 
nicht.«^; fliaa bc>< liii<ukte sieh tibcrdfe.<!s meist darauf, die Kapelle 
ra schflzzen, und das GebaiKk;, wcUIrs das «j. rosse Fass enthielt. 
Im Inneren unseres Thiirmes. der von unten her in Brand c^erieth, 
beihnd sich überaus viel Holzwerk; selbst die ^ewaltif^e Stiege 
war aar HAIfte aoa Holz errichtet. Schon nach Verlauf weniger 
Stande« stonte das Sehlerer-Daeh ehi » und bub brannte es Im In« 
Boren noeh Uber vieraehn Tage ibri* ja ooIbsC vier WocboB apitor 
lelgtea aich bedeatODda'^Glaht- Spare«. Langt Jahra blieb der 
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SchuU im lunereti unberührt. Erst 1830 fand man VeranlaaBtui^ 
znm Aufräumen, und iiua /.c\^en sich denkwürdige Thatsaehen, 
zunächst den , an den vergflasten Schottischen Burgen (^vitrtßed 
fortäj beobachteten^ vergleichbar; denn unter Umständen wie 
diese, muasten die msanigfafibsten BrsebeiniiDgen hervorgebracht 
werden, je nachdem das venchiedeoe, unter und neben nnd «her 
dem Brennbaren liegende^ Bau -.Material dnreh ein flMhr odemto* 
der atarlEes Fener gegangen war 



Aeltere Geschichtbücher gedenken des Zeughauses, und 
muthmasslich war es dieses Zeughaus, wohin zur Zeit des Orleans - 
sehen Krieges die Bewohner von Ucidelberpr gezwungen wurden, 
ihre Waffen ab/uliefern. Die Aufführung durfte in eine etwas 
spätere Zeit fallen, als jene des achteckigen Tburmes, an Mielchen 
der Ban sich lehnte und bis zam Sehless - Bbigange reichte. Hin 
Franzosen brannten 11189 das Zeaghans nieder und versuchten die 
gewaltigen Mauern zu sprengen. — Wenn man den Bnrgwe|^ 
hinansteigt, oder auf die grosse Batterie sich begibt, so sind, nn-» 
terhalb das achteckigen Thurmes, Ueberbicibäei des Zeaghausea 
sichtbar. 

Otto Heinrichs l^alasU 

Bin bedeutendes und wichtiges Denkmal der AroUtektar, mit 
allem Rechte der Palast genannt Whr glauh^ nicht nu viel sa 
sagen, wenn wir behaupten, daas dieser Theü.der Buine für Vlnle 
ndt das Merkwflrdigste und Unvergemlichste bleiben fOrfte^ dnmi 
der Anblick des bewunderns-werthen Werkes der BauLunst Ist ancli 
in seinen Tnimmcrii wahrhaft imposant, und erlittene seltsame 
Schicksale machen dns Ganze gedoppelt anziehend. 

Der Erbauer war Otto UfiiNaiCii, wie Brustbild und Wappen 
über dem Eingange bezeugen. Reisen in Italien und Griechenland 
hatten dem Forsten Gelegenheit gegeben i eich nicht gewdhnUohtt 
architektonische Kenntnisse zu erwerben. Mit grossem Kostea- 
▲nfWande und selinell wurde, unmittelbar nach setaiemR^gieru^gjs- 

* Wir erlauben uns Freunde der Geologie auf OBtera: BaMlt-CiO- 
bilde u. $. w. II. Abihlg, S. 535 iF. «i Tenreiisen. Motumficke toü« 
in hdherem nod geringerem Grade umgewandeltan , Felaarten; bnnter 
Sandstein und Tboascbiefer« auch voo Liebm, welche 'den Heidelberger 
Sobloai-Brend in i;eolo^'iscber Hiusicbt so wichtig machen * heunbri 
Herr Garten -lospckiur Metzccr^ die LEosn4«o*sohe Sammlnag beaisi d«* 
YOa ebeafelU eine »ehr lehrreiclw Folge. 
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Antritte (iÄ66}, ein Prachtbau vollführt, wie Ihn kein Kaiser je- 
ner Zü'it liaüü. Tlioihs ruht derselbe auf alten FuudameiUeu vom 
ersten Urspruuge ilea Schlosses abstammend, theils sttlzt er sich 
Mlf granitischeu Fels. 

Nicht acht De/ennien sollte des KurfQrsten SchOpfangf onver* 
ItEi baatohen. Im XVIL und XVIU. Jabrfaiindert erftihr der Barn 
viedeAnlt die hArteaten UnfUle. WAhrend des dreiaiigjAlirlf #» 
Kampfta M der Belagerung dea SeUoasea, 0638) wurde der 
Palaot durch Bnnd sehr beseh&digt. Xabl Lin>wie lleae dea Barn 
sswar emeoen (1669); allein aolien 1689 und 1696 aeraUirCeB 
die Fran/.oseu denselben abermals. Und nach Karl Piiilipp's Her- 
atellunjSfen, 1718, wurde Otto Heimiich n W erk , bei dem furcht- 
baren Brande von 1764, zum dritten Male ein llaub der Flatnmeu. 
Noek lange nachher fanden Beraubun^en und muthwilllge Zerstd- 
mngea atatt, io wwde jiaineiitJikli alles Elsen aus den Maven ge- 
hraoben. 

Binen hoben Werth haben Bao-Terstfindlge von jeber anf dif 
Vorder- Fa^de gelegt Sie ist In aller Praeht tud Herrliehi^eit Je- 
noe Zeitalters, in gutem 'Style, vnd mit iinendliohem Fleisse an»- 

geführt. Otto Heinuich bot Künstler der verjächiedensten Lande 
auf. Zu den Statuen dienten GecenslänUe der heiliffen Schrift, der 
Blythologie und der Komischen Geschichlc; Jo.sua, Simson, 
Herkules, David, Satu rn, Mars, Venns, Merkur, Diauai 
Pinto, Jupiter; Vitelliua Imperator, Antonius IMua,^ 

Tiberina Ciandina Nero, Neiro Caeaar, C. Mn- 

rinn, M. Antonina, J* Rem. N. Pam^ hilno, M* Brntnai 
indet man, in aenderbarer Znaammenatellnng, neben allegoriseboa 
Figuren, vrie Stftrke, Liebe, Cllanbe, Hoffnung, Oereeh- • 
tigkeit, nnd> heraldischen Verzierungen u. s w. Die mit LOwen 
rinn^enden Manner, in starkerhabener Arbeit dargestellt — neben 
den Karyatiden, welche die Seiten des Wappens begrenzen — sind 
eine Auspielung auf die Kämpfe, bo da» Pfäl/Jschc Haus mit mäch- 
tigen Feinden zu bestehen hatte. Alle Bildwerke sind aus Ken- 
per- Sandstein gearbeitet* Die meisten wnasten dem zerstörenden 
Blnflnase von Regen und Sonne so gnt zu widerstehen, dass aelbsl 
die nartesten Parthieen , Schrift, Drapperieen n. a. w. sieh gnt er- 
halten zeigen. M anohe wollen die Ueberladnng mit Zierrathen tän- 
deln, das Uebermass von AlU^orieeu; aber man darf den Oe- 
schmack früherer Zeit, den Kunst -Styl von 155t> nicht ausser 
Acht lassen, und sodann bietet jeder einzelne Thcil der Fa^ade, 
jede Säule, jede Verzierung , \ iel Sch iiLs , ohne dass der To- 
tai-Eindrock geachwftcht würde. Sämmtiiche in den tischen be- 
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iadlteW Ff^rea sM m komponlrt, so vensfli^lieli j^entMl vni 

aasiB^enrbeitet, dai»s sie für \\ t ri ffuier Meister aus einer glau- 
Äcnden Zeit der 8J»ulpfnr lirlien kfp'MMn. — l>as Ganze roai^ht 
einen wunderbaren. la!iu,e d lucrn.kMi Kiiidnick. und bleibt für das 
8chlo«$fi a'mGü der «schönsten Denkmale gläD/.euder Vcrgau^enheiu 

— Wie Billige beluiapteAf eo nthrt der fiatwarf sar Fa^Mte rm 
MieHAEL Anuclo her ^» 

Auf ejaer Stiege, an der das ,,reiehiuid sierlleh gearbeitete 
Bisea-OelAader^ vermlsst wird, gelangt man xnm Insere« des 
Palastea. Der Eingang führt xanftelut ia den Rittenaal luid ia 
grossere aad kleiaere Praak-Kionaer. Die Ueberreste deafaa a»f 
eiae Tersohwundene Herrllfrhkeit. Rohe und Stille herrschen in 
diesen Räumen, früher, in der Periode des Glan/.es — wo Alles 
reich und neu wnr. wo keine Aus/icrunf»' fchüe, welche den Ge- 
schmack jener Zeit bcfriedig'en konnte — zu Lust und friihliebeo 
Spielen bestimmt. Uagern vermisst man alte Diener, die lebend!- 
gea Chroaikea, am sie sa beftagea aber die Geschichte der Boloe. 

— Haapt-Saal aad Gemacher, die eewflnder der Verbiadaaga- 
Thorea aad Ihre AafUtae, warea gesehmtekt mit syaMisekMi 
fikolptur-» Werken, mit Geaien, Trophäen, mit sIerHchea BlameSi» 
aad Pracht-Gewinden; die Arabeskeo der Thoren im Geist und 
Sinn des Benvenuto Crlum. Manche dieser Zicrrailien , bü>ün- 
ders die an Thdr- Wauden, Fenster- Rekleidunffen mn\ Kami- 
nen vorhandenen, sind vollkommen erhallen, andere; sehr \ erraiieu» 
seibat absichtlich besch&digt oder entstellt, so dass nur Trümmer 
davon erkannt werde% Die Saoien, welche vordem den Bitter- 
Baal sohmoektea^ fehlen.. Maa fladet die Bniehstaeke hia aad 
wieder Im Sohlossgartea zeiatreat, weselbst sie n Staaieo ^nm 
ffbehen aad Bänken baaazt werdea *^ Das Innere des Otte«^ 

* In feiner ganzen Praclit und UerrlicLkeil 6uUt ein, für dit dte 
Zill meittsrhaft f^asHbeitetei , Bild von JT. U. Kbaos den Ouo-Heioriehs 
PaUn dar. Der Kupferstich befinde^ sich jest anr in den Hisdea We- 
niger; in Heidelberg besixt ihn Herr Medisinai rath Naau. 

Die mitunter höchst Kunst- vollen Bildhaucreieu aus dem Otto- 
Heinrichi- Palaste, so wie ans den fibrigen Schloss-TheUen ba\C tob 
GaiiasKSC sum Gegenstände einer Reihe, mit eben so Tiel Geschmack 
als kritischer Auswahl und Genauigkeit vollfnhrter, Darstelinngen ga- 
wihlt. Mit musterhafter Sorgfalt und gewissenhafter Pänktlichkett sieht 
man AlleswsVif» tren uud schüit bisins Ueinsu Deuü wiedergegeben. Dia 
Bildoercicn wurilen vun G. Du^rixcEs, einem Talent-vollen jungen Künst- 
ler anspcfübrt; die architektonischen Tljcilc bcsorj;te Ptofe^«ior Ltctw. 
Das WrrV fiibrt len TiltI: Antiquitäten der Kurpfilsischea Acsideas und 
ersoheiul in euueluen tieften. 
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Befnrlch-BiiTic?? war fast nrhtxfnf Jahre lang; den fetilrmen und 
Eegeiiffiissen preis ^euel^t", und durch verwildertes Gesträuch, 
das in so manchem Zimmer des Palastes waclieito, gau/. un/.ugkng^ 
Utk geworden. Aber seü einiger Zeit gewaiw die Stitte, durck 
MBffMiu'e treoe Vonerge, ein recht lirenndliclies Aniehn. Veber* 
Melm4 «od iMliet BMleriseh «lid die Aneiiebten, welebe dto 
iden Rämie gewähren. Nach nUen Selten todet num iM ven 
kenllelier Natar angeben. Hier die laelienden Ufer dee iTeeknre^ 
dort schon bewaldete Reree. Und durch die Zwischen -Pfeiler der 
Fenster geschieden , ei.st:heinen , wo wir unsere Blicke hin wenden, 
in vereinzelten Anschanunicii , »us mehr und we»ii>er veriinderlem 
Gericht«? - Punkte , nrfic S/.cnen, besondere Bilder, jedes gleiclisani 
von einem Kähmen umfa^st. — — Auch die inneren Räume des 
eberen Stoclcwerfcee vom Palaste sind jezt mit aller Sicherheit nnd 
«nfat gm beqne« zogftngUch* 

LodwigV.Bau. 

INeser Bau wurde 1764 zur Rniuc; denn nach den ZerMto- 
rangen von 1 ti-'K) und Hi89 stellte oian denselben stets wieder her. 
Wie die Insclirilt aiu Wappen des da/u i>ehör:u< ii Thurmes uns klar 
bedeutet, so füllt die Zeit der Auffithrung ins Jahr 1524, unter 
LcDwiG V. Der Bau, auf alter Schless-Mau er errichtet, war ur- 
sprfingHeh um Vieiee geräumiger, mid dorfte bis dnhhi gereicht 
haben, wo gegen wirtig die Treppe xnm Inneren des Otto^Helnrieh-» 
Vataatee ftthrt Daa noch vorhandene Thor, durch seine Begen- 
8nataIlfcennlBieh, atammit wie na glanben Ist, ana ehier Mhere» 
^arfte d e , als der San selbst; ea Itthrfe vom 8ehlo8s-Hof aof den 
Wall und zum Keiler -Geschoss des Bibliothek > Thurmes. 

J5 i b 1 i o L Ii e k s» - T Ii u r m. 

Der Oberbau, ein Werte Friedrich IV. aus dem Anfang* des 
XVIIL Jahrhunderts (mnthmasslich 1610) diente xnr Anfstel- 
hmg einer Bttcher-Saiamlnng, ihnd tragt daher den Namen. Hier 
dMlan aoeh die Antiken aufbewahrt worden aeyn — Der Vn- 

* Das ao dar AoManiMte das Thanns eiagamaotris Wappen Faiia* 

f ICH n.« icbeiot «päler an diese Stelle gelLomiucn tu 9ej9 oad aaf die 
Erbaouag selbst keine besUmmtiB Beuebniig iiabco. 

Die vennallge Karfürstliebe Antiken ^Sanmlong ia Hsidetberg 
Ist besebriebea in dem etwas selten gewordenen Werke: ThMourm» er 
Tkesauro Palatino selectui efc authore L, Beckmo Ser, JBfeoforr« PaU» 
Umi AmU<imrio et Bibliothecario, Hmdelbergac, foX., mit vielen 

KapfefB* nnd in desselben Thetmirus MrmndenbufghtB Coiotiim Mm^ 
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tobM itiBBt «IM iKttnr g ^p chi . Mmi «ImII FtoMiM to 
Siegreieke imU ihm aiifMirai Immb. Amb beweitM 8eMw 
Mbarten uid die beioiulere Störke der Maaern^ das« der Thurm 
zwt Befestigung des Schlose^; gedicut halic. Ruine wurde das 
Oanze 17(>4j aber schon früher , 1689 und 1693, versiichUa die 
Franzosen sich an der Zerstörung, ohne dass es ihnen gelang^ die 
ung-eheueren Mauern zu zertnimmem. Das aehOne Kappel -fdmige 
DAcb, Yeimie die Zierde dee Ximnnee, iet eporloe veiaehwimte. 



Ans dem BiblietbefcB -Thann laese auui deb saent ii die sese 
KQebe ^ die aoi^eaaBote Kenditerd — fKlbrea, OAd fledenii In die 
alte Hef-KOobe. Die neue geräumige Ktteiie, wahncheioliob 
von Otto Hbinrich 1559 erbaut, hat Ueberreste eines Feuer- 
Heerdes aul/.uwcisen, der, nach Französischem Brauche, in der 
Mitte gestanden. Ein pfewaUiß^er Rauchfaii^ tipricht dnfrtr, dasa 
die Pfal/.ffrafen Freunde des Mahles gewesen. Der Kamin, Icirht, 
schlank, ragt hoch uadktihn in die LoDt aad trotte seit Jahrhuinler' 
fci} allen Wiadatöasea. CWir weren Zeuge, deee eia oeoilukner 
Ceiebiter Yoo B etwas beisiobtig, in easAlbrlicber, wobl- 
gedecbter Bede «eine JHeinong Ober die y^oIoaBole SAnle'^ oad die 

chicae (Berlin) 1696, ?tVnll.^ foll. ^ mit Tielen Knpfem. Denn, als nach 
de« Kurfürsten KLarl II. Tod eia Theil der hiesigen Aiiliken iu die Ber- 
liner Sanmlung des grossen Kurfürsten Frisdsicb Wilhelm feltoinmea, 
«ad LoMffS BeeBR selbst in Brandenburgische Dienste flbergegangen 
iMff, nehm dieser die Abbildungen und Besehreibnngen jenar StSeke im 
jeeia grössere Weck aocbttals anf. Ein anderer llieil der Knr-PflM* 
•eben Antiken kam dnrch Erbschaft an das Haus Orleans, ttnd befibwl 
sich also bis vor der ersten Französischen AeToluiion in ikr Sammlung; des 
Palais Hoyal, wovon die geschnittenen Steine grossenthcils in dem Werk: 
J}escnplinn des prineipnle^i pirrrcs i^rafce^ fhi cahinct Ju Duc tVOrJeansi 
Paris, \7H0; fol. ahircln 1 det und hc<;rliric Ken sind. — Der I Trnipl-Tn!?n!t 
jener Heit]elhct;,'cf Samminnj^ l)C-.iaii(l in I\liin;cn und in ^c.-.chnitLencn 
Steinen. Man vergl. Fkiedrjch Creuzers Schrift zur Gcmmeu - Kunde« 
Leipxig und Darmstadt^ 1834* S. 139. Anmerk. 17. — Auffallend ist, 
daas in Professor TöLaeas Bericht über die Entsteh nng und Vemehrnng 
des K. Prenssiscben Gemmen* Eabinettes (allg. Preussische Staets-Zettaag 
vom 9. Jänner 1S34, and darant in Scaoaas Knnstblatt, 1854« No. 
über den Theil von geschnittenen Steinen, die ans der Heidelberger 
Sammlong nach Berlin gekommen, nirbls bemerkt wird. Eine Verblei' 
chung der erwähnten BEocR^schen Werke würde darüber die augenfällig- 
*l^n Bowfisp geliefert liahcn. Ucl)cr das Ces( liichllirlie jene; Theilcs 
des K. Prcussischcn KnhinetS dürfte da& Testameiit des Kurfurstcn Kakl 
näheren Anfschluss geben. — ( Diese interessante SAittheilung vei-daiiks 
ich meinem verehrten Kollegen Castus.) 
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Ordnang zu welcher dieselbe gehören dflrfte, entwickelte; der 
Schlot M'hr ihm als Säule erschienen.)- — Die eigentliche alte 
H of-JLüch e findet dck in der unmittelbma Nachbarschaft Wto * 
HiM«»m berichtal, m wmm 1MB iü 4m rm6U»4mm MiIm»* 

Was dUeAbiigeii Gebinde betrifft, die zur Oekononde irehOren, 
das Schlacht - Ilauä u. ä. w., tio verweisen wir pnisere iieser auf 
dlETZoK&^a Bach. 



Zo den Gegenst&nden , welche die AufmerkBamkeit ^es jeden 
Fremden verdienen, ehe er dae fieUeea veriiaat, gehörea endlieh 
die Brittnea, ud die Te» CtaunoiMiadie Semnlnf «Ker 
Oel-Bllder Tea Prlnzea mad PrlaaeeelBBea aas deai 
Pfaisisehea Farstealiaase. 

So viel maa A\ eiss, ist der Bmnnen, iü der MUtc ticg Hofes, 
ein Werk Frikubich II aus dtm Jahre 1601. Er war mehr znr 
Zierde hesffmmt. Aun einer Stein-l^chale in der Tiefe des Bodens, 
trieb ein gewaltiger Strahl empor, der sieb la Begen theilte, so dass 
Wasser in vier veraobiedeBea BlelitaagaB alederieL Mt der 
lütte des XVIII. Jabrbaaderts stellt der Bräunen treckea* — Iferk- 
mivdlger aad wichtiger Ist der gressartige asteh-BmaneB «ater 
der 9aalea<-Hslle aar Unkea des Bescbaaers, beim Aastritt aas 
dem Miiess-Iiiaeren. In der ersten Re^ernngs-Zeit Lrowie V. » 
mnthmasslicL 1508, wurde der Brunnen 54 Foss tief in Granit 
gespren^ und vuu ungcwüiiiiiiehem Durchmesser |>'nn'/ in Quadern 
auf<]refülirt. Die Absicht w ar: das 8rh1oss fCir Krie^ry _ Zeiten mit 
ciuer unversiegbaren Wasser- yuelie zu veräeben, welche vom 
Feiade nicht abgegraben werden konnte. Siulea ans 8yenit und 
aas karalgen Kalk (fifarmor) trsf^ea den, gelilUge VerMlt' 
Bisse adgeadea, Ueberbao. Zwei ,d#r Sftalea^ aar Braebstackey 
find teilweise eiagemaaert Biaes dieser Trttaimer best^t aaa 
Bfeait, das andere aas kdmigem Kslk. Die BesehaFealielt der Ge« 
hieiii- Masse beider weiset uns sehr entschieden anf die nnfem 
Auerbach an der Bergstrasse ^ oder vielmehr bei Hetchenbach im 
Odenwahle vorkommenden ^leiclujjuni^en FeLsarten hin; wahr- 
adieiniich stammen also sammtiiche tiäulen aus dieser Gegend. 
Maa ist der Meinolf, die Stfulen h&ttea einst Kam» dss €iroaam 
Maaba« I9falbeia #salert. werdm aar dsa G^NnlaBd 
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rttckkümmen, wenn vom Felseu-Meere bei Retchcnöach im 
Oäenwaläe und vou der Hicsen~S&nle die Rede ist. 

Die von GnAiMDERrf'scIie Geinälde-Samm 1 u ii i; bcfiiidct sich 
ku dem, urHprungUcli aus dem XVI. Jahrhundert stammenden, aber 
in neueren Zeiten mannii^fach veränderten Braeken-Hense. Sie aat- 
bAlt alte Oel-Bilder der Pfalxgrafen und Knrflliateft «od m t hn rm 
Prinzen nnd Prinzessinnen des PfftlsBiscben Hnnses* Femer findet 
nun Zeichnungen und KnpfBrrticlie «u firalierer Zeit, ee wie 
Denknitlnxen und hindere Gegenstilnde, welelie auf des Mllos« Re- 
fiiehung haben, oder auf den Für8teas(amm , dar einst hier herrsclite. 

5i6clL*G«rttQ «ind dIcL«r Thurm. — Englitcher Ba« 

jand Lnfl' Garten. 

Tor Alien die gtttneu 

•of HupreckU bohm Tla«ii, 

war Ein«m zogetaies«ei» 

der hückste Erdenlohn. 

Wie jauchzten rings dt« I^ikUc 

am !VccKar jfnrr Tntf 

als er vom KngrlLifid'e 

Das K önic-Linil i^- fn-if. 
Viel dtT bcslcn liiuer knnirn, 
ihririii Dicnsle sich zu v. eiii n. 
Dort yro noch mit ihrem Nauiea 
* prangt ei« Thor ron rolhem Stein, 

lir^s fie fern die Blicke scbireifcn ' 

in tla^ ^oltc p-iino Thal. 

Nach dem Fcriien soll sie grnlcn 

in de« Herzens falscher "Wahl. 

Da kam wie Mrcr<'Suogen , 

wie rolhcr Fcucrhrond 

da biti'res ^Teli gczo|(co 

tum Uthen VatedUnd. 

Di« allen FcaCcii bdbl«iiy 

et kIiwmi^' im Ottbent Sdieb , ^ * 

wä 0nst're nicbU stitUcif, 

di« Freuden aogai da. 

von ScnonuK^onr. 

Man ucliinc nun seine Rtchtnng nach dem Stuck-Garten. 
Durch die alte, in ihrer ur^pruncflichen Gestalt erhaltene, Rlfj^a- 
bcthen - P f ort e — mit ihren Jiamnsüimmeii aiiuiiclicn , von 
Kpheu -Gewinden umachioniicencii, Fäulen — tritt man in eine der 
a^easten Panhieen^ hier HBhH man tAek besenADUshewetfl md taK^ 
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gehfdtmL Ueber der Thor-Oelftiong erkennt man die 8chnK«* 
MtlfauieB des Glocke«, im Friese ist der BeielusplM, Ton lA* 
wen ffabatten, sehen, mit der Insefcrills MaArieiis BiU 
Mobeihae (fonjuge earhs. ii. C« 3iDCXV. F. C Vordem wsr 
die Pforte zu beiden Seiten mit Sftoien verbanden. 

Die eigentliche Besiiiuiniing des Gartens, als dessen Grflnder 
LrnuiG V. gilt (AnCnut»- fies XVI. Jahrlninderts J , ergibt sich ans 
flLMii froheren Namen „grosser Wail/^ Fiiieüuich V.^ der 
Pracht- liebende Fürst, voll reinen Sinnes für das Schone, liesS| 
wie er seinen Anfeotbslt raf dem Schlosse nahm, den Well snm 
Cpftrtennmscbairen; er errichtete, seiner Gemahlin znSbren, die Plbrtn 
Ci^l5); Ballnstraden traten an die Stelle der Bmstwehr n. s. w. 

Im dreissiajahriixen Kric«fc musste der C'rirten von neuem zur 
Vertheidigung dienen. \:m h beendiißflem Kiunpfe benuzte man den^ 
selben als Spaziergang, und aus der Zeit dürften die hohen, ehr* 
wflrdigen Linden ab.sfnninien. Zwischen ihnen erblickt man, noch • 
^edie Plbrte durchschritten wird, an heitern Sommer- Tngen, don 
einbt-Heer des sehdnsten Abend- Himmels bi den lichtem Stellen 
de« INckl^tes. 

Als die Franzosen, /.nr blutigen Zeit 3Ielac"s, iiath so vielen 
Schreckens- Szenen, vom Schlosse abzogen, versachten sie anch 
den grossen AVall zu .sprengen. T 'eberall sjulif mnn Spuren der 
Verwüstung. Das sogenannte Aondoll ^ ein halbrunder vor- 
stehender Thurm wurde nmgeworDin. Aus der gewaltigen Mauer 
Segen Westen gelang es den Zmtfireim elnselne Quadern Iossof* 
relsaen; aber bei seiner grossen Festigkeit blieb das Ganze nner- 
schottert 

l>ic jc/xige Anlage erhielt der Stück- Garten erst 1805. 
Vom Aiifaug des XVlIl. Jahrhunderts diente derselbe dem Artil- 
lerie-Korps Heidelberger Bürger bei festlichen Gelegenheiten zur 
Abfeuerung seines GeschOzzes. — In der Laube am südlichen 
Pnnkte des Gartens findet man das J|Lapital einer Säule aus dem ehe^ 
mnllgen Bitter- Saal im Otto -Heinrichs Palast als Tiseh-StHane 
lieniint 



Behn Hhiabsehen von der Hohe des St«ek -Gartens wird man 
Mhnft erinnert an die edle Handlnngfls-Wehie eines wttrdigen For- 
sten. FninnnioH der ^^greiehe^ der Held, demien Thaten-Bnf 
weithin verbreitet ist, hatte gelobt: Vaterstelle bei Philipp, 
seines Bruders Sohn, xu vertreten, rhersefaitterlldi tai seinen 



Digitized by Google 



Gnmdsäzzen , hielt er fest am g^e^ebenen Worte« Er i^ingr keii 
BQndnisfl ein , das bei eigenen SObaea Anqurtlolia .AOf doa Koin 




(Mehaneg Ton Hrn. Dr. Lactkr« — Die Sutae befindet sich onut 
ämmn, voa wiiobea beim Fritdricht*Ban die Rede gewesen«) 

Im Garten, der gegenwärtig BARTHoLOMAElshes Eigenthum kt, 
am Fasse des Schlossberges — unmittelbar an dem steilen 6e- 
hAnge ^ , welches neaerdings durch wenig beqaeme Treppen zn- 
gftDglich gemacht worden — war die Wohnung der schonen , edlea 
«■d mildthAtlgem Kuakü von Dannr, der Stamm-Matter dee 
w§miieinU ek 9H FOnrtenlMineee, alt weleher Frudbioh ia mtga- 
■atioolier Bh# lebte. In XV. Mirliandert beiaasen die Bdlea m 
Waldiok den Garten; MOagraf FaiaDBioa erfcanfte deaaelbw 

Der Lur»e Buckel in der YollLCsprache. 
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od tUm^g Htm t4BS «n Klaba toh Dmni wid Ibre Krbeii »Is 
Mlj^ditliiiiiii 

Im Stflck- Garten findet man unter andern anch ein Denkmal 
spielenden Sinnes vom Kurfürsten ]Lüu»| dem Sobne ^^M t hoa^ 
vnaa, einen Stein mit der Ineehrift: 

Anno MDCLXXXI. den XXII. Janvari Tom Sohloss attf 
diesen ort hat wieder alles hoffen ans st-rktn GliTr« 
irttt Carl mit krgel krgel troffan. 

Der Stein steht übrigens niclit melur an der Stelle ^ we deneUie 
mpfOnglioli enfgefichtet werden. 



Mit einem koioaBelen iveitberühmten Bau , dem eegenautitt 
dicken Tiiurm, ^fdeasen gleiehen an Stirke ehemele wenig in 
Deateeblend zn linden gewesen,^' endigt das Sebloas gegen Nerd- 
Wast Die UmfiMings-Maneni des Thnnnes Imtten ^e Slftilca 
von 16 Foss. 

Wir lesen die Geschichte diesen Pracht- W eri es äUerer Bau- 
kiinst an der Stein-Tafel zwischen den, von iippigeiu Epheu schön 
umranlvten, Bildsäulen Lidwiom V., des friedfertigen Fürsten, 
durch seinen Bart kenntlich, und Friedrich V., in kraftvoller 
Jagend -Gestalt, zur Rechten des Beschauen. Der Sinn der, in 
Latelniseher Spraoke vertesten, Insekrill isl Iblgender: Lcdwi«, 
PlUsgrtf bei Übeln nnd ILorflllrst von Balem Hess diesen Thwem «r- 
bnnen im Jabre des Heils 1599* Unter FntnDnion V., PfblzgiaM 
bei Rhein , des beiligen Remlsehen Reidies vertretenden KnrfOisteBt 
wurde der Thurm — unter Leitung eines berObmten Werkmeisters 
aus Nürnberg, Peter Karl — bis zum Gurt - Gesims niedergeris- 
sen, neu aufgeffthrt und mit gewölbten Decken geziert; den Speise« 
Saal liess er um 33 Fuss erhohen, die, in dessen MiUe befindliche, 
das ganze Gewicht des üacties tragende, Säule herausnehmen, die 
Deekeaber, vermittelst eines künstlich angebracliten Werkes^ ftei 
sebwebend anlhftngen^ und dies alles ebne dass das Dadi beitragt , 
enehüttert oder besobftdigt ward. Im Jabre des Heils 1619 ^ 

* In Legers und Met.clbs Scliloss- Besch f cibungcn findet sich der 
Tormali{;e Zu&Uncl des Thurmes, nach dem Ucspräoglicben seiner äits- 
seren Form and inneren Eioriehtong , umfastend geschildert, desglciehcn 
die Gesebicbte der mannigfachen Aendemn^. 
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Was ehedem 6chOne.<) hier war, Ist längst zerstört. 




Die Ruine ist das Werk Mglac's. Der Tinirai warde 1689 
ll^esprengt; seine eine Häirte stiir/te auf die Stadt hinab. — ..Dieses 
,,hab vergessen zn melden , dass die Kan/Jey stehn plieben , und 
,,seind wir der Meinung, dass Sie'' |die Franzosen) ^.dafQr gehal- 
,,ten, der dicke Thurm werde selbige schont Uber ein HaufTen 
^werffen, wie denn ein grosses Stück davon hart daran liegt, und 
„die gantzc Gegend mit den grossesten Abrissen und Steinen anse* 
,^fullet, so dass kein Weg nach dem Schloss mehr zu sehn, son- 
,,dern es einer Steingrube gleich siebet." ^ — Aber die Trümmer 
sind grossartig, und unverzeihlich wäre es, wollte man nicht ins 
Innere eindringen , wozu der Garten - Wächter Schloss und Riegel 
«tflTnet. Sicher steht man auf schwindelnder Höhe, wo scheinbar 
jeden Augenblick Gefahr des Einstur/es droht. Das Auge geniesst 
der kostlichsten Aussicht, so dass es zweifelliaft wird, wo am 
längsten zu verweilen sey. Mit wahrer Zauber- Gewalt ftihlt man 
sich an diese Stelle gefesselt, und wird nur wttnschen, die Be- 
schauung wiederholen zu dürfen. Der Zirkel -förmige Saal, wel- 
chen Friedrich V. im Thurm hatte einrirhtcn la.s.sen, war so ge- 
räumig, dass er hundert Tische zu fassen vermochte. Einige Chro- 
niken -Schreiber behaupten sogar^ es habe eine ganze. Armee [?J, 

* Aus dem , S. 37 erwülinten, Briefe «les Professors Job. de Spika. 
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hl ScMiMlrt-Ordiftiog gesMUt , Mef iPlM'IMeii lrl9BiiM. Mftti ei^ 

x&hU auch von eiucm merkAvrtrdipfen Echo in diesem S.tale: wtÄ 
an einem Ende leise, ohne dass die I'uistehenden es hnrfeii, gespro- 
chen wurde, war am anderen V.mlc dvutWrh 7M verne!tin(>ii. — KAnr. 
LmwiG hatte den 8aal y.u einem Tiienter umschaCTen la.ssoii. Aei 
DmrstelJnng der erwehrten Weif' brach plOzlich Feuer aiu; 
lOe Glüht warde zwar sohneil g^elOsefai, aber mehrere Znachnaer 
bttssten im OedrAnge ihr Leben ein« 



An den dielten Thurm schliesst sieh der, 1689 von den Fran- 
zosen niedergebrannte, mitunter auch ge^f)! ( tii:tc. Englische 
Bau, Dieser Theil der Ruine ist aus;;>e/ek lüict liun li einTachcn , 
edlt II Styl. Den Fenster- IJooen sind hin und wieder ikm h rd er- 
reste Geschmack-volier Verzierungen verblieben, und mit £r- 
ataimen sieht man , nnd vermag kaum xa begreifen , wie nach allen 
Verheemngen die grosse Fa^ade erhalten werden konnte. Fbibd- 
UCH V. hatte den Bau Im Anfange des XVII. Jahrhunderts anf dem 
Scbloes-Wall und tlher unterirdischen Oftngen — > smr Vbrhindung 
des dieken Thnrmes mit def Kapelle nnd den Kellern bestimmt — ' 
erricliteii lassen. In den ein-t l^nsibaren (leuiuchern wohnte des 
Pfalzsrraien dJeiiiuliiin, Elisabeth, eine Tochter Krtnig Jakuüs I. 
von England und Enkelin der ung'lrtcklichen Maria ro/f Schot I (and. 
Man hat einen Garten, den sogenannten Luf t^jfnr ten, hier ange-"* 
legt , nnd nbernll , in den Trümmern und um dieselben, spriesst Ju- 
gendliches Leben krftAijf auf. / ' ' ^ / 

VVftt iSttt im Leben sicti zuie/.t {»ewinnon ? -J^ 

Was «ichcni ^s^r von seinen Sclia/.7«.'n nlUn^?,. 
Dns goldnc Gluck, das sti*sc W'olilfjf.-f.illin , _ ^ 

Sic cjicn — ircu ist nur der Schuicrz — von hinnen. 

A. Graf von Pt,4TE«. 

Unsere Leser sind nJ<»ht' iinhckannt mit der Ccsc?ti(-[itc Fried- 
richs V., der, hei so vielen ausgezeichneten Eigenschaften — „er 
„war sehr freigebig, von sanfter und gtitiger Natur, liebte die 
niBtadia nnd hielt diejenigen hoch , welche sich darinn bertthmt ge- 
„maehef* — eiper besseren Zelt wOrdig gewesen wAre, ^ Als Ge- 
liUir- drohendes Verzeichen galt das Erdbeben, welches .gerade In 
dem Augenblicke wOthete, wo Frudrioh geboren wurde. Die, 
CbTonlken melden, d«8sl619. In 'dem Jahre, da der KnrfQrst die 
Regierung anUat, .sich furrhibarc Er>cliüiunngen mancherlei Art 
am Himmel gezeigt hätten} David I'aakus will Heidelberg in 
Lcoinuaiiy Fremdenbuch. It 
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Ranch ond Flammea i^esehen haben, sooh eheider Böhmbehe Krieg' 

ausbrach. — Trox alier Warnun^eu des Kurfürsteo -Kolleg^iams , 
ungeachtet der sehr redlichen Abmahnungen Geohoh I. ron Sucfisen^ 
nahm FaiKuaicu, befangen in stolzen Planen, geblendet durch ihm 




(Dia DtolKQiuaBe, tob ivalohcr wir aina AbbttdMg miuliailaB, hü 
•ehr MlieOf aoeh wird danelben« um der treffendaa Ashaliehkait der 
Braftbildar willea» betooderar Warth beigelagt.) 

Er verHess Reldelberg — den IVIedsamen Schanplaz seiaet 
schonen Wirkens und SchafTens, um nie dahin zurückzukehren — 
ond wnrde am 4. Xuvcmber IG 19 zu Prag gekrönt. Der KAnig 
von Spanien sendete dem Hause Oesterreich aus den Niederlanden, 
anter Spinola. , dem berOhmten Feldherru , ein Halfsheer. Wie stOr« 
miaehes Meer brnehen die Völker in die MO» nnd vwroaleten mSü 
Veuer «ad Sehweirdt Müleae Wfderwirtikfcetten tnlbn dea bt- 
driagtea Kffnif la eeiaefli aenea Eeiehe, Nneh der aagltaMidua 
. Prager Sehlaeht nraaste FaiaoaiOB Üehea. Kr lebte eiaa MÜang 
SU Rheenen in Geldern ^ wo die General -Staaten ihm eine monat- 
liche Unterstttzzung aaszahlen Hessen , und starb 1632 zn Jtfa/nz ^. 

Siehlosf •Graben» BaUariaan» nntarirdia'ojhn Ginge> 

nnd Gewfilbcu 

Das Snhioss hatte viele unterirdische Bftnme, die als Verbin- 
dangs-Wege dienten, theila nach bestimmt waren, Soldaten anf- 

• 

^ Ueter dea Briefen» die l»alcaaiit gawordcn {A «oUtUiom cforigfiud 
UOnBp written hy King CharUt eU. LoitdoHf 1787), finden lieh Yftli 
h6ahtc «Mrkwflvdii^ Im aiaen Schreibtii an seine Oemahlhi, ans dem 

I 
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— i^Mii^M il«griM% od»» m MmaMluifl mnA «omsliiai ta Aiiü- 
Ml werke zu brtogeo/ Vev dtaM WeitnigtA mi Umhei^fMien 
Mmmmmiiim aM aumehe einf esnnkwi oder vemhtltte^ werden , 

«iie Eiu^an^e imderer hat man in .spiitercn Zeiten vermauert. Einige 
' jener lUtmue wurden sf/iBz kür/Jich wieder zucftnglich i»emacht, 
tiud so Ist ein neuer Spa/jergaug l(ir.l:i'reuniie dir Ruine ^cw orinea 
vrordeiL Audi Fremde inüM!$en den S eh loss- Graben, die Hat- 
t^rieen und die unljeiirdiftohen Gange beeocheii, wenn 
iline» idin MiBden-te AnieilMiHf ai »Ich» am »bfemesBen eind; nie 
«iftstafrviel mWtttten^. MdlOi «Ntacr OmwsB ealfeslyt Werten, -ta» 
4ßf nkrer.hel MerfewflnHgee sa zeigen nnd nn erklftren. 

'Anf der znui unteren Fürsteubrunnen leitenden Truppe hinab- 
ntei^od, kann die "M^anderung begonnen werden, indem mau sich 
fCeffen Westen wendet. Hiec sind zuerst die Trümmer von 
Wni^iifsfvbeil'l 'Hüt/ir "V6ü kleinen Vorwerken isn darch-* 
ncttN ü Ken/ derni Kweck Deckung^ des ' Grebens gewesen seyn 
dorfle. Sodiinn begegnen den Blicken des BinCretendeu, an den 
unteren BrOeken-Thelten , dfe Spuren wieder hergestellter Spren- 
gungen. Im Grahcii, welcher das Schlots, einem tiefen Ab- 
intindc gleich, an (Ilm Abend-Seite umzieht, herrsrltt dan uppigsLo 
Pl!an/en - Waehsthujn ; iin Dunkel majestätischer Baume geniesst 
Msn an lietssen Sommer- Tagen der wohlthuendsten KlUlle. Auch 
ist liier der am meisten geeignete Standpunkt, um vom CHrossarti- 
feo der JLiiine deir ^^EngllscheA Baues'' ein lebbafics Btid m 
cdmlton. Die 6edS^«i|b()| ,df^ Vniemtl^Mmg mvm Jeden in Br- 
fltowen eenen. 

' Unter dem ehemaligen Wall, dem StHck-Garten , sind die ver- 
sehtltteten Eing&nge mehrerer unterirdischer Verbiudungs- Wege 
Ml eehen, die vielleicht einst zu Ausfftllen benus^t wurden« Auch 
welsn min,' dte der* dfeke Thurm' mit dem ftondell, und 
dfesM" wieder imft "t^enrerken sJch fin Znsammenhaiige befand. 

Auf einer kolossalen Stein -Treppe, deren un/.u^ftiin bare*< 
oberem Kode den iui^ereu Schloss-Räumen %u fuhrt, steigt mati hinab 
ip die Tiefe des, dfeken Thurm es, und gelaugt zu einer Stelle, 
wo die, von der Sprengung übrig gebliebene Hitlfte, des^ewnltigea 
Bmies im Inneren, and ganz aus der Nähe besehen werden kann. 
Hier wurden, im Mni-Monato lrM4, beim AufMumen, ver- 

m 

Haag vom 20. Sept. 16f?5, sagt Faieoricu: diss ciaü dlÜrk, von ihr geliebt 
ta seyn, das Eiu/.ige wäre, was ihm verblieben^ er bcltl.if;i, in den hen- 
lichsten Ausdrücken, das Schicksal seine* arineu lieidelhergs u. s. «. 

II ^ 
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8chied«oe Gcräthschaftcii von Minirern ^efandeo^ ohne Zweifel vmt 
der Zerstöruug im Jahre 1689 lierrQlireiid. 

Nun geht der W'i*f^ (ibtr, in GärtcD umofesi-haflrene» Haite- 
rieen bis xuiu aiteu Zeughaus, fiiu mit der Geschichte i\c» Schlusses 
vertmitor FObcer zeigt die Grabstätte smetor kühnen Sinket mm 
dea Zeiten dea.dreifleigidkrjseii J^n^gn. <'<0i»eietHettleM8al Potovo 
HooncKa, ein Britta, der fii 8cIiwedeB*aaeidiiMtt/iiiid vM Mttlfe 
«nd Todes- Verechtiugi, kei VertheldigiHiff .4erlStedi dlewfobdf^ 
stell Dieiiste gfeleistet hstte, iet-^isls'idsfli SobieiMi.vön BA%hkM'- 
fichosseu wurde , zugleich mit seinem fcetreuen Wacbtmci.ster Abba-* 
BAM Meppei., «m 3. Janiu.s 1635. Beide Helden, die hier ihr 
ehrenvolles Ungestümm büssten ^ nahm ein Grab auf. Der ein- 
fache Dcnkiitein enthält die Gesclücbte ia, g;e^^i\yv'i4rü^; fa^ 
schener Schrift. 

Vor nieht langer Zeit fand «up, am Ißnpae |%r (]fMflfei;i|S 
einer Stelle, die schon iseit der ^erst^niiig; von 1680 nl« CNiitap 
gedient hatte, viele menschiiche Gerippe; oJme . Zweifel Schwer 
disehe Krieger , welelie hieir erscfaJftgen M'ordent 

Von der Batterie blickt mau hinab auf den Ort, wo vordem am 
Burgwe^e, da wo dieser in den Akazien - Wald einbiegt, der 
Karisthurm bland. Er wurde von Kurfiirst Ivaul, 1683, auf^ 
gefuJiri , und ist in so fern bedeutend , aiü mit U|m der 8ülUosj»-l:^aUp 
was die Bcrcstigang betrifft, vollendet Mard*^,^^ Die. jinseJupD^^ 
welche der Brbsner darauf sezzen Hess,. ji^iUete;.. . . 

• Oppugna öppugnatoris tkiät *r ' - * ' 

Nur Fundamente nind noch vorhaadeA^i ^f fflP' fi 'l^^p /Pt l^, yiiy mra 
ajircnnfen den festen Tliurm 1689. 

Auf diesem VVe^c , der mit jedem Scliritte neue, Wekß über 
8tadt und Gegend, und die mannigfialtigsten. ^(Uuicilitea gew 
kann man von den mioiitigen UntermanemngcuL, .vaajjdeii ß9ff(Ar, 
ben , welehe den Altan tragen, sich klare Vorstellungen venchaf- 
iBtt. Die Batterieen standen, namentlleh an dei^'l^dlte gegen'biten, 
mit den Kanematten in Verbindung^. Zuie/.t erreicht man, den 
OTTo-llEiNRicflN-Palast aof seiner Anssenseite umgeheud, den 
gesprengten Thurm. ' 

G r o i « e r c r r a s s c. • 

Waflfürden im Sehlessgarten Lustwandelnden besonderea 
Bein ImbflB auss, das ist, einen der illesteii Biume m sehen^ 



Digitized by Google 



velelfeeB dieso laoktn trafen. Mm versilamc nicht, dio Th^ia oe^ 
«idMaH«, des alMüillftiidlacheii liebeuabaam, isa besuchen« 
Bfit seiner gewnltigen Hohe Obemgt der Baum eelM die keleeeel- ' 
■(en Pappeln, und hat eine lilsteriiche Bedeirtang erlang, denn 
er wnrde 1818 gcpflan/.t; ihm geboftrt mit allem Rechte eeinName, 
d» deie^Ae nnB^ln« dritte Jabrhniidert: hliteheitelcht — Aof dem 
Abgerissenen Mauerhtuckc des gesprenjy.ten Tluirmes sind Ansiedler 
dieser Thuja zu flndea , welche aua daameu aufgingen. 



Im der Nflhe ist die Wirtheehaft, mto man Eifriechongen 
|eder Art haben, anch na Mittag nnd na Abend epehen kann. Be^ 
nooden nngenetan lel, M Inner Lnft, die Stelle nnter den Badm. 



' " Die jB^rosse Terrasse bildet den äusserst en nördlichen Theil 
des 8ch lossgar tcns. Vermittelst künstlicher Auffüllungen, gesttlzt 
dnrdi mftehti^e Arkaden, ivnrde das westlirbe Gehänjsfe des Frte^ 
wenBerget erhöht, und se eine Bbene geschaiTen, wo in a^ter Zeil 
der Blumengarten nn eehen irar. Bae Ctartenbaoe, von wilden 
Knetenle» benebattet nnd mit Rnhesissnen nmgeben, rohrt ans dem 
Mrre f 77i her. Ute Stein -TIaehe in der Nfthe werden meist von 
SAnlen-Theilen aas dem 0TTo-HEiNRicn-1*alaste getragen. Man 
findet Sockelstflcke , Kapitale «. r. w. auf solche Wei.se verwandt. 
— Die Anssicbt von der Terrasse ist umfassender , als jene im 
StOck-Garten. Sie reicht bis /.u den Vog-esen , bis /u den Bergen, 
welche das Annweiler Thal begrenzen, und die, dnreh ihre selt^ 
samen Gestalten, das Ange besonders ergossen« Auch verleiht der 
BUek ins tiefli IVeelEar-Ilial dieser SteHe einen eigendriUnliehen 
9n«ber. 

B u r g w e g. 

Sfinm Htaabgnhen von fiksUoise wiUn .inaii«d«ii Weit, auf 
wetokem einot l^iegschaarent in JLeih nnd CUind gcurdnel, nwr 
IMe Idnantegen, wo die alten PDalzgrafen mit ihfem 0eer-66* 

folge in vollem Glan/.e sich bewegten , und der Trommeten 
ermaag. Vier Steintftfeln mit den Inschriften: i 

Pfahgraf FRiEiiwicn baut mich 155)2. 
Pfalfgiaf iUwi Lvowia b»«l auch 16^1. 
9hh§mi Kata Tamamom KntÜrnt rtfniiti mktk 17Sf . 
Kurfürst Kikl FaispttCB vom Badtn baot midi anfa nttt fOOS. 



i 
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bexiehen sieh auf £rrichtuit|^ immI Amheaaerua^ der JflUiMer; «St 
stehen mit dem Itoa dm Sohlofses uA «elil«r,«T«nol(MaM n«a» 
I» k a h le r gcaddmag. 

Die Schlosft-Eaiae in Moadichftist. 

Bs« ScMosM stlHt im verschiedenen Tiiges?;eif eu gesehen wer- 
den. Einen hohen Genuss ßfewührt der Mor^ren , wenn Alles ia 
heiteren Uchte der Fnihsouiie erscheint. Xtcht wcnißjer giiiti^tlg 
sind Abende f wo die Jieleuchtung' , mit ihren farbigen Wolken - 
und Schatten- Spieleu, stets am reinsten ist', and der prachtvollste 
Purpur te westUeken Heriaonl nwuWhi; wenn iler HteoMi akk 
ia deo grmiett Neelaur-VliiilMi aplegnH, nndl die ftagiartMdB §m 
aaderea UUem nrtlelc ntralilmi' im dvrolMielrtli^ea glem m f i to f ük 
Ruine lie^t dann znr Hftlffe im Schaden, xur Hfllfte im ^Inhendea 
Rütli der sinkenden Sonne. — Selbst bei dtl.«»terem, Nebel-«chwere« 
Himmel, in fnibtn Iferbgf - Tapfen , wenn die I in risse der Bcrgre 
sich ins Unbestimmte verlieren , und ihre Oipfei scheinbar mit den 
Wolken 7^6ammeBiliesseii , hat das Sohloaa seine eigewtiilhiiieiii 
Bebe. Binem Sohatten-BUde fflefuii steigen die IMmer der ata 
Feele Im 0eiater«-artl|^ea DAmmerilolite auf. Fnd lre«it Mi 'lie 
Ckrvrolke « entflieirt der Nebel, tritt die -Somie niR eelMMiem Mmh» 
hervor, sieht mnn hier, zarlen Schleiern ähnlich, tllierdeii OTleach 
teten Stellen Wolken verbreitet, wiilircnd die dunkleren Farthieen 
noch (iofer ftcTürbt erscheinen, so ist der Anblick besonders iyro»ä 
und herrlich. Die mamiTeTaltii^c sellsauie Wirkung von Licfai und 
Sohatten verleiht dem GemAlde ehieB ^freuen Zauber. — Was aber 
ddtt grtiBtcA BlndelKik gewiM, dwl lat d«i fi^btoea im Q i i i iH 
Glum der ]lfeada<f^BeIeiiciitott|?* Heu «ebwelg^'lB Bi» eapAHK 
denen fiOMsse) man mAelite ewlic Ibsttinlten an de« VUi'^ Bi«Mft> 
Phantomen ir^efeh raffen die alten Manem xerattlekt bervar- Baa 
Getümmel der Stadt ist verhallt. Eine erhabene Stille weht Ober 
Heidelberg. Kein Zeichen des liebnm. kein Laut tönt mehr her- 
«II r. Alles frf!ndf2.-( den Schlummer der Natur an. Nur der Xei kai 
rauscht in der Thal -Tiefe. T>ie ferne Landschaft verliert 8ich im 
Nebelduff. t^nd wns die Majestät des Anblickes erliOht^ lel, ^mmm 
iHe' vntle Mieibe dejr Monde« , hinter dem Kflnli^atnhle benroHm- ; 
tend nnd aie/^eich das bewegllchb Ge#nlke dlirobbreelieai, Mt 
strahlende Feuer- Sävle im Strome erscheint — Sa atellen flidi, ia 
heiterer Mond -Nacht, die Ruinen mit ihren rmj!:ebungen dar, be- 
trachtet man sie von der H^»he des Weires nach dem Wolfsbruunen. 
Aus jüdc'in Huderen »Standpunkte, von dem Schioss-Garten aus ccc- 
aelieiay oder vom Karlsplaause in der ibrtadl, ist das BUd> üunk [ 
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Weobnil Ttn Beleaohtwi^ und ScMliB, ein hAcbst venthMemm 
— mtt Mi, io MOäT MHteimMM, m iM INwfeel wMMlMbtr 
Biw0 te feill irimiteteii 8ekl6M-H#r, m wMen «He Ar« 
i m m mg t m ▼«rgtageMrMtdB wadl, mra wilmet M^lmMmmm 
WM }arm. — IM m bMVt 4fe ^Mms^KhIo», bei den MfMi 
'Wechseluden der Beleuchtnno^ in vtiri»chiedeueu Tageü- uud Jah- 
resxeiieii immer neu umi uberrasehend. 



RiesenHein^ alies Schlosiß Somien-' Untergänge. 

%u den besonderen Keusen der Gegmd g-ebiMi^tt» ilMBen- 
Va(4ir|f*Bg«- fite brtogta «biM tto4nnk iMmr« 4cii an ttidbt 
Mok* mggw wM u4 vm tat mi bot waMdMm kMBi tat 

einen groMeii, viel umfassenden Gesichtekreis darbietet, ^eniesst 
man die Erscheinung, weiche wenige ihres Gleichen hat, in ihror 

Wir wollen jedem rathen, die Wanderang' durch Sattler 
Aitt 1 ier^s O n r { 0 n anzutreten. Ohne besondere Anstrengun/^ er- 
«tkirt Mtt den MMMmatdn^ em aArdlioben Abhenge des tfeM^r* 

Hier neigen dch gewaltige fiendiitehi-Binke, Iü 
>em ew M«e vi« heberen Felmrinden leegeriaaen, wie ^nrdi 
a|p«ten-*-MMii eWrelneader getbdnit Der lÜfteiie^elii litt eine 
lieeree-Helie Ten 6A8 Pnss. 

Ein ailerliebster Weft* — elneSchnpfung des um Verschdnerang; 
der Heidelberg zuuächst umgebenden Spaziergänge wohl verdien- 
ten vormalig'en StÄtlt-Direktors Pftster — ein Weg, der fast «tels 
durch reiche Aussichten lohnt, fahrt \()m Hieitenstein »am alten 
BMtme^ dessen Frah-Gesehldite im Dnnkei der Vergangenheit 
nht Wahneheinliek einvt Bemer-Kesteil, eeten, ele ^«ITe 
WftOu^y Wohnrin KemiAiM eeit KonnnerAimir, weMnr vm 
eeinon Helbbmder FninDnien L, UM, die MdngrelMeik eiw 
Ueii. IB Brb-Vertrage Yen PutI» (I8!t9) wird der eberen vaA 
Biederen Bnro erwähnt; beide Festen findet man neeh In Ur<* 
kundeu aus dem Anfnnire des XV. JahrlmuderLs. Durch einen 
Bli^schlag, der den l'ulverthurra traf (1Ö37), wurde die Burg — 
die fnlher (1278) durch FeuersbruiiKt viel gelitten hatte — auf 
nehr -Gewalt -thätige Weise und bis auf den Grund zerstört. 

,,Affl 25. April um drey Ulir", so berichten Geschichtbttoher 
nne jener 2eil, ^erknbe aieh vavare^ena eine grosse FineteiBBee 
aüdiolM WeUmvVMtergnnilehaiiJtaMi tiee Windes, mmmi 
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»Mbiiltl uin WeMer mit Donner und Blit/ün orfolg-te, welches In 
eiueju «m aiten Hchlosüo gclegcueu Thum, i><» mit Pulver y; fitlyrtM" 
iiBii andereu /.um Kd«g dienandeii 8achea «ngemUeC war, d»* 
MhUff 9 .4a« .Pulver «nteftedete, dweh- Aaataii aMiaH dar nara<» 
«nlidaa alle Sohlaaa fialohMi AngOBliltcUloli iHNtriMaii^md umm 
dfltt.a«iaid MfaivqBgaif da daan gteM ateM Bri ft a tt a ailaa «w 
sltterte und aich bewej^e. Im dar fliadt « a r ap t nagen vakzehlifi^o 
viele Fenster, die Thürcn wichen aus Ihren Ang-eln, und uieint© 
man nfcbfs iuiderst, als die gantxc Stadt wurde zu Grund ffeheu , 
und der junß^ste Tncf einhrprhen. Die Steine wurde» bi> in die Stadt 
heronter getrieben, da sie zersprungen, nnd einige, so für Forcbi 
ans ihren Häusern geloffen, worden besehftdigt, einige aber 
ladet* « ttaeoi Im altea Schtoaa ¥roluieadea Main MieCe ea rnrnnj 
Kiadar und l»eae1iAdl|rfe atfte lIlirigeB Anfff»? wm Benea Miiaaa 
liber nahaieii die mrepmageae Steine einem Mann den reohlen Vaaa 
bteweg. Im neuett Boidoaa wurde daa Giwrfllltatlielie OtMBaeli deiw 
maiMen zerrissen und verwtistet , dass der ChnrfArst, M-nnn er ge- 
^enwai tio* gewesen wäre, schwerlich ohne Lcibes-Snhaden würde 
davon gekommen seyn Man hat auch eine .sehr dichterische 
Schilderung dieses EreififaisseH von Jakoh MfrYTj.T^s — IVThltzkä 
war der eigentliche Famillea-Name in einem Briefe an den ibm 
Mkrenndeten Joachim CAininiAnirs ^. 

• Zur Xeit des dreimlgjihrigeB Kriege war der Pinn wieder 
niatiirt werdea nad diente nnfer anderen M der BeaMmnng^ nai 
8eptbr. 1629, ven PfUzem nnd Niederlindem beaeat, xv Vev* 
tlMidigung des unteren Selilosses. Oan?; In der Nilie befind eieh 
noch eine kleine Schan/e. Von diesem Allem sind Iieuti^cn Tages 
nicht einmal Tnimmor vorhanden. Das alte Srftfosit liefft 901 F. 
tlher dem Meeres ~ Spiegel. Der IlOgel, welcher dasselbe tmer, 
besteht aus buntem Sandstein. Die tiefen Binticiiuitte , &uf mehre- 
ren Seiten wahrnehmbar, sind Werlte der Kunst. Det Fahrweg, 
nach dem grosseni St^nbmeiie nnd nnm Ktfhiktfe fnlurend, im 
dnraii fiandatein geafrengl 

K * 

in fuam/ulmen adactumjiiütei^ exposita^istota J^e, Micymm, in demen: 
Opus hitioriarum nostro seculo convcnlcntissimuin etc. Basti. 1541. — 
MiCTi-Lus, der ilDtcr den Gelehrten des XVI. Jahrhunderls eine ehrcn- 
werthe Slelle einnahm, "w;»r Lehrer der Laicinischen und Griechischen 
Sprache in Frankfart am Majii, ipätor Professor an der Unirecntät m 
üai^olherg. 

^'^ Den ersten Rnb^ia «utder Sittlle, wo ehedem das alte S<ibloss 
festandeti» etrielitete «fne FtaMsischii Auigewoiidarte, did Vn» von 
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Tier uud ergreifend Ut der .Anhiick, welelieu mau üuii ^o-> 
aies5t. Kia unabsehbares BiJd entfaltet sIoIl Ste «eltsam aelMiMr^ 
mr TmpjßA ketealOT Mdtr «m1 WMer tm lyvcMinai; 4it 
»Hm< lisnwrDftffer — U i < M lieq |rf MMühtili^ WdWü» 

— te MUUtOgm ämmigm NaM mImvvMi Mb wMatf 
4ir Spie^ da« Mniiariiefeen Rbeliie« , tlet» ftltesten Zeairen Deutschen 
fieldenmuthes , (ier für viele andere sun{lj)iiiikte zu tief fliesst, 
am gesehen zu werden. Das Aupfe wird inif manniüfanhe Weise 
ergOzt und fast geblendet durch die herrliche Beleuchtung. l>er 
HinuDel, von et 2 cnt hnmlieber BlSue, dem sohOasten Azur glaMi, 
kt «Ü giM«Mm Duft» MUMgim. Die Gebirge avf 4itm Pdh en fct i ä 
gMm. Alle« erfamgft dte gtiftpraheniie ItoMaB«, WtiBrdm^ 
hmäm S«m« Wgteat dtr 9mrtmr im htoiolmii nar dar Htitenl 
•mcMatMoh gerdlM. KndiM tratCB di« d«ik«lUatt«tt wnd tIo*. 
lett geflrbten Berge der Haardt in scbArfercu Uuirhtöen hervor, be* 
sceiehnet durch einen schm^Jen Fener-Saom. Und blickt man hinab 
auf ein ;iii{lere» W erk der \'<)r/eit, so sieht man uie ncfje Hchiosa- 
Huine im Schatten niliL-n^ nur durch die Fenster- Oeffnungea 
fimmert glohende« Roth ^ — — Wenn GeKTiu Heidelber|f 
mttgt: die Stadl Imbe in Ihrer l^age aid mit ihrer gaasseo Umgebmig 
•twaa Idaale«, da« mao «ieh erat recht deatlieh aiaohea tonn^^ 
warnt nmn mit der Landschaftii* Mahlerei hekaant «ey« weoa man 
wfaae , was dealreiide Kflaatler ans der Natar gettommea md Ia die 
Natur hinein i^eliM^t haben — so wird man «nwillkOhrlich an zwei 
treffliche Xarnruinler eriüiicrt, an die früh dahin geschiedenen Kabl 
FoHH und Khnst I'riks. Die gefeierten Kiknstk^r, mit ihrem unhe- 
süreitbaren reiehen Talente, versuchten ilire ersten Kräfte^ ai^ Kua- 
baa, an der heimathüobeo Stadt «ad an ihrer Umgebung. Ist es 
an, ttm Folge eine« anderen Anaspraehe« de« greasea Diehters, oU 
tabar , daaamdt daa Auge aaeh den Gagemiftadea hUdet, die e« voa 

Rf)t r.FR, Tncliicr Aer Her7ni;in ron Montlmafit. AI«; fHc Familie , nach 
der Rcvolulion Toii 1789, ihr Vnterland verlicss, iitn ji ni>eit des Rheines 
Schu/. 7.U linden, lebte sie 71kisl ia Heidelberg; \sal4ihall j;lanzvoll. Frau 
Ton RoLi.EH, eine warme I rcundin schöner Aalur, besuchte re^elniässij^ 
au jedem Ta^^u d.i^ alle Schlo&& und verweilte hier. Sie ^.ib Gesellschaft 
teo da u. s. w. Koch heutigen Ta^es wird die Stätte, in des Volkes 
Maadart als „RuncheraK** becaiehnec« — Später tank die HetKOgis 
aalt den Ihrigen m> tief« dasi sie sich das Leben dareh Uiinde -Arbeit 
leistan maisten. 

* Dies«; ht tlcr S(r?nd|iuT(ls t . welclieu RoRROfiF und Wirtt. zu ihrem 
..Panoram i von Heidcl i)cr<;, sciaem Schlösse und seiucu Lui^^chun^cn" 
(iittidcibcigf 1S£8) wählten. 
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ImtcbiI Alf (mUiIiI« 4ini ikn« Y MWi t i M ilMim llftihinr Ailit itiww 

ttfh iMMh berechtigt xhtWi dee, i>«e irmii| Keiieer aa ^ PHilm 

ven FoHR und Fnuta rOhmen: dass eobwerUch ein ( n e aer e i) tamä 
«jcbafu -Mahlür eo j^t begriffen habe, die >iati]r, ohne Idealisi— 
rmiß; und ohue beigegeVene Zierrathen, allein durch Auffnäsim^ 
ihrer intensiven Würde, al*i Geg^enstand k^instlerisclier Darfftellnng* 
behandeln — maa mochte, sagen wir, sich beretsbiigt gjAttben, 
diese seltono Gabe^ die den dahin Geschiedenen vedMen war« 
»Miiehat mü den Bindriitoi in Veiteteig bnagw, weloh» Ar 
jpgeiidUelM Oeetftth ia de» Un^eboHrw der Viiweliii i» eieh 
•vfiBubtt* ^ DdM wir von Fmw nad FesB uaA ibrea VerdieaeliB 
|ii«r eiveebea, bederf kdaer BnMMltflfvn^. HeMeiberif hmm 
eich rülumen, auch unter den lebenden Mahlern noch melurere die 
ßeincu XU ueuueuj wir gedenken JEUttmann?« und Go£i:zenb£&C£ji& 

In der Abendkohle wfthlt nun nie BOcfcweg die FahrstnaM, 
mtebe nidh dem Kohihofis führt nnd dnrch die Befi^atadt, oder 
ttea gehi lAer des untere SdHoee. 



Truz-Daierß Trtn^Kauerj Seekarten j ßetumried. 

* 

Von JRtWitt^eji» M8 bMin man leicht nwel Stellea heenahea« 

welche far die Altere Krie/pra- Geschichte der VM* aleht ebne la^ 

teresse sind: den Tniz-Baier und den Truz-Kaher* Beide ge- 
hörten einst zu den Aus.scn werken des Heidelberger Schlossea, und 
waren bestimmt, Sehloss und Stadt zu deekeu, auoli eignete aich 
die erste jeoer kleinen Festen, da nie eiucn vortre0Uchea Ueber* 
blielK der Gegend gewährte , aebr aar Hocbwarte^ 

Der Tru»^Btder am Bade des ]CMaaien<^WMdee, 'aber 

dem alten SobleKshanse — wnrde mnthmasslich 1504, im Baieri- 
Beben Kricfl:e vou Philipp rf^wi Aufrtrhtiifen erbaut. Er war im 
dreissiisriährigen Krietie noeh im Iirau(-}i und fiel, nach kurzer Ge- 
genwehr, in die Hnnde der Haiern. Nur unbedeutende Ruinen, 
Reste von Mauerwerken blieben, und deutlich sieht man^ daj»8 dae 
Fort aach anaaen vorragende Theile hatte. Weit Mherea Ur- 
Apniagn war der, in geringer BatHeniang, Aber den ^ßvmkM»^^ 

* Kinc, ans alter Zeil hcrrührcmle , AliliilJun^, welche in ncucreu 
Jahrcu durch J, D. Volck. im Steindrucke wieder aufgefrischt worden: 
Battflnavag der Sudt Heidelberg om 6. Septbr. 1622, tUlU den Tnu- 
Baiar and den Troi^Xalser dar. 
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scheu 8m0*ttm*' goiegeoe feste 'Vteni) ter Tru%-Kaiser^ tr^ 
hmm^ iFon Fribdbich L, dem ebea m lAmgmk «1« topfem KulUu 
«m^ ■!* Mtm. Bflihu iltr £%f«ieAtf SaMantf^ inm «e Tielctt 
ViiWf in mldit er verwkMt woi^e, ettMen güofclieli flirte 
FAds} LmiA arfelelt Moei Bnweite Alte O e eoM etileii eneüii. 
1ms ,fdM FrleMeh 4er i8ie|;Mlte , der dapffere Held ^ m eichen der 
j^g^emeine mann wegen seiner Kric;>.sthÄteü den Bösen oder eollen 
^^fi^itzen nennet^ als er sähe, dass er mit etlichen seinen Anferh- 
,,teru zn keinem vertrag gelangen konnte, als die es alles auf das 
^««strecht gcset&t halten, hat er eeioe Rfttb xosammen bemUTHi 
^vBiid jliBes eelD vorhabe», den er aemUich »It Krieg tM» 
^jftthfea »Me, entdecket^ m» venneMe«^ dess de denroCr 
j^ere», üde vmd votfwuinttt, wmk ^ viel Velk sq Mrd vmMl 
Fvee er hebe, vood In ranM eile bereKMiMll vand eaidall 
y^KWA Krieg an heetea vaad ehiMeo gemacht werdea kMle, damit 
,^olcfaer wel angefan^^en , vnnd glücklieh vollendet werden, vand 
^ber die llätü der W idersacher grossen ^^ewalt fürchtende, jhm 
,,nüt einer langen Oraüou aus vielerley bedenkliche gründen den 
„Krieg mfs^rftthen theten, antwortet jhnen der Mannlidie FOial 
^ao: Wir wissen zwar wol, dass jbr es gaCmehit: jedoch so mH 
^hr auch das wissen , daae jeiKe aleht die fng let, eh wir Kriegen 
^Uea eder aleht, eoadera wie Wir Kriegaa eeUeaf deaa leh be* 
^jgim mUt dieser Frage (ob leh rall oder aleht eollf) ewer eewitaiea - 
„ll^ihfjta beaebweren, slatemehl ea bey mhr steht, Krieg xu fllhrea 
l^adef aieht , vnnd weiss ich derohalben xavorhin , was feh bereit 
„dissfala bey mir beschIos<tcn . als den die meiste gefalir daimeiihero 
jjbeUifTt. Ihr kfinnct all/eit wieder einen andern Herren bekommen, 
„wenn jhr aus.s unserem j.and vertrieben .werdet, Wir aber kön- 
,,neu nicht gleicli wieder ein ander Land bekommen^ wenn Wir 
»j^dpiwi #nfla diesem veijegt werdea eoUtea." » ^ la einer 
afMiBip altea Kaehricht lesen wir, dess „nuaassMue Charfaadt 
M S^ii^i ^eses Namens geaaaat Vh^orhnu^ iMi hei daer Jb^A* 
. CwAle vedrrt habe aad mit eeiama Pferde aaf ehiea Ftolsea*«Veiw 
qiniBg gevatiiea sey (miafiiaiesriieh in der Mhe des Tims* Kaiserau 
ader des Riesensteines). Ein altes Weib, mit Holz-Sammeln b#* 
schfiftigt, .^ali die (;üfahr, in welche der geliebte Landesherr gc- 
ratlien war Im heiligen Eifer fin«- die Frau zn schellen an: ,,Uast 
Du keine« andern Weg, hat Dicii dieser und jener da hinauf ere- 
fübrt^ nun so möge Gott Dir wieder heruater helfen."^ Fribdhicu, 
mit sicherer Hand das widerspenstige Ross wendend^ ritt auf die 
aEtdmeade au. Er Uragte: ab aie wiese, wer er wy, na4, weaa 
sie es wisse, weshalb sie eich erkOhne, so mit ihm an redanf 
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,,Vl^ohl weiss loh, dsss Du unser Kurfürst btsf , und dass Du mii 
Jcderinaim in Krieg* liegst; brächte Dich Deine V erwejiff^nheit üin> 
Leben, stttnstest Du mit dem Pferde über die KUppe hinab ias tiefe 
Tkal, werlUtoeingMMreKM, alsDeioaraeJiI^ WiUüilMi 
Dlefa niehl toluiMii, ao Mhone wenigaUftis Beine iTiiterflMeiL^ ^ 
>yDii hnat Reolit, MOCIvdInMi*', erwieilerte IftcheM der 8leg^-fe- 
krlMf»'^ der Alten eetiie BOrie siiwerfeiid, ;,ff»1i will tn nfehf » e hr 
(hon '\ — ■ FaiEUHiCH iiess den Truz ^ Kahcr nurnilircii, als über 
Ihn, der die Rechte des Er/bischol^ Diktiirr von ^fatfnz verthei- 
ditite, der F^aini vcrh/ingft wurde, und er wider Kaiser nud Reich 
in blutiger Fehde lig (tM±^, — Ein Sturm^ den Tillt 1622 
Anf den Trux-Kaiser versuchte, wurde nbgesehlaj^n. Später ver- 
M die kleine Feste sehr; eher Kurfarst Kahl Imwio Hess eit 
ienlellen, ond legte ihr, statt des verimsst gewordenen, den Thn 
gejB^bn des Kaben Macht «nsdrndcendea , Namens, iHe Benemranir 
StemßehtmaseM (i#66). — Im Fran/.ö«lschen Krie^re von 1693 
wurde ilie Stemschanze zerstört; ohne Zweifel rühren die in Mens^ 
nmhei liegenden losen Sand.stein ~ Stucke von der ehemnlifiren Bcfe- 
stiguug her. — Truz~Bater und Truz-Kaiser — die Kuppen, maf 
denen beide erbaut waren, sind am Ende der ^^neuen Äntagen^^ dn 
we Aese mit der nadi Karlsmhe führenden Heerstraase sosaaunea- 
treftn, sehr gut tsa nntenehelden standen dnreh eine Art to* 
deckten Ganiires In Verbindung. Bbense ilodet man, am Abhango 
des Oeivberges gegen NNW., in verschiedener H0he, unter efn- 
ander /iemlicb parallel ziehende Troekenmauern , ohne Zweifel 
anrh nefestieninffen und Vertbeldirrnnns-Anstalfen. Eine derselben 
ist bis in tiie srhlüfbt zu vetiolgen, wo sii*h die sogenannten drei 
Tröge beilndcu. Der holie Wall mit dem breiten tiefen Grabes^ 
welcher, in noch früherer tieit (H, eben 8. 22}, von der Kappe, 
die den Tnix-Kalser iretra/^en, Me zvm Keckmr<-1Tfer geAlhrt hA- 
ken dnrfle^ ist sporiea. vetnchwiniden. IJnartttelbar nater dem 
Tnm^Mahmr beihnd sieh vor Mten eine nndei« kleine Schanse , dna 
Krähen^ Nest. Sie int Iftngst der Erde gleleh gemacht. Vom 
Trftz^Kahrr zog sich, nra Gehiinge herab, norh im Jalire 1622 
ein f/»iifgrabea. — Meiir aulwarls, rnnthraa^^^lieh in festlicher 
Richtung vom Riesensteln , lag ein fester Thurm, der Tmz^ 
Ifaffe^ wie man glaubt ^ von Philipp AnfHekHyen^egen 
die IH^ungm des Pabstes erbaut Br verschwand zvent wieder. 
Nfrgenda flndet alch eine Aiblldnag; keiner Ober das Berg-Oe- 

* Andere behaupun , Friedbich der Siegreiche scy auch Bcgiuodef 
dieser Feste gewesen. 
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hänge hervorran end«» Kttp^ lst mit Sicherheit der Name geblieben. 
— • Aber drei inch er Troz in aufsteigender Ordnnnsr; Tröz dem 
Raier, dem Kaiser, und — dem heilig'en Vater in Horn. ' 
- ^ ' Vom Trwt^Kaiätr kanii man durch daa SerumHriedy oder Ikber^ 
dftt Geitbery iiMk HeiMöerg ssnrflelckehreii« - ' 

-7 'Autt Btsktbery — aeiiM Hdhe tfber den Meere beMgt 
It^to'FoBS — g:IMttet meii einer uiigeiiieln sehonen AtMBieiit; dn^ 
BoMeiia' zMial stellt «leh hier anf gpm^ (eigen(httm]i<^e Welse diurJ 
MM BMlei'gfeii'des Berget« Ist mAtisam; wir wflrden deshalb 
das Sensenried zum liinabguheu \ om Ti u/.-Kaiser vorschlajsren und 
den Geishmt zu einem besonderen Spa/.ier«jan«'e. (Deni m\s bc- 
kajruten AVe^^e folneinl, der vom Hiescnstelne natli dem 
Sbklossc fahrt, errticlit mau die Höhe des GeisOeryeg ohne beson«^ 
dere Atistreni^un«^. An dem der Stadt zugekehrten Abhatige, ttatttf* 
T^iit.Y, iMSy «inen grossen Thetl «einer Arlllierie anMhreil^ 
Idy^ön.) Anf iemHelteWege dnnbh das Sen$enrieä^ die Ideintni^ 
M^liiM^cbkeif en des, MellenWelse mit Stein -^GeroUe bedeckteiii 
I^AMds'dflffen 'oddit abschrecken — erfl^nt man eich ehif^r hefr-' 
liehen, weit umfassenden Aussicht. Der Weg liihrt am SeeyaTten 
vorübdV, den wir oben schon genannt liabcn. Von diesem Garten' 
berlolitet der .,Pf h Irische Robiiisüii' (llEDEHETr): Pfal/graf' 
brDWiG V. habe darin im Jahre 1524 ein denJcwürdigcs Stahlsehies»' 
sifeÄ vefünstnTff-t. zn Avelrhera ,,in die seoiceehn Chnr- nnd Forsten, 
B^W^ und Weitlieh , ohne Grafen, Herren nnd anderer BKterschaft^ 
drsefalenea.^' Man besprach sich' dabei Aber die Mäseltr^^te]*, dntfeü' 
ilMfeMf deih^^Bbttemiktlege zu begegnen sey*^ nnd ^fe ttlui der^ fft* 
BWMIsehian4i''d]^|eiliein' eingerissenen ^ Sitten - ▼erde#biglsB iin^ 
dch^'elger^l Stenern Wolle. INe 'verrammelten Fürsten seUeeseil 
Atrsich und ihre Untergebenen einen Verlrag ab 



. !? .r': i- < Bierhelder Hof und Rokrbach. 

Eine sehr angenehme Igelten -Parthle, die man' nicht Teiniiimeii 
darf^ wenn Zelt nnd VerhAltnisse es gestatten, Ist die nach deik 

MerhelderlSofe nnd Ober Rohrh&eh znmck. 

Unseren Lesern ist der Weg noch erinnerlich, den wir ein-* 

schlugen, um das alte Schloss zu en eic hen. Man folgt ihm bis 
zur dritten Ruhebank , von \velcher ein betretener Pfad im — leider 
neuerdings sehr gelir-hteten — Dunkel des \^'aldes /um BirrJicIdnr 
U»fe fObri, der hoch zwischen Korn -reichen Flüren nndgritnen 

* S obea Sdte 26. 
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BMttttt Uegt DIf AjUflUI i« 4^ Nike te BtfUt kl IwrUriMH 
md wenig" mftBaigAüäir: ftbar te gariager Batflnnivpgt ^ Wald» 

säume oborhal b Rohr back (an der so^enanotcn Karls^Lnst)^ m'o 
man »it^h gferadü dem Eiug^aiige ins Anuvvtiler Thal £t;geuuber 
findet, beherrscht der Blick ( iiie weite Landschaft. 

Die Pacliter auf dern üierhelder Hofe treiben Wirthscliaff. — 
Den Spa/ieripang weiter vcrfuJgend, steigt man gern den einlade»* 
den W^gf zwischen dichten Bauoignippen im benrU^b^tctt W«e|p0^ 
«bwflripy nach B»hTbaphi dabin Imii «ia Wi^^ w MpCiM 
^iphledea werden. 

Der Name JtaArAo^A wird In «ehr alten Sf^UHbin genannt; «f. 
koDNBt in ürfcnnden ans der Karolingischea Wt ver {7%7'}. 
Maurlie Römische Alter(hOmcr worden in der Nahe aosgegrabeo. 
So u a. im XVI. Jalirlmiidert ein Altar des Mcrkux», und zwar an 
der iSteile, wo miiflnihissiidi vordem ein Schlosa gcütanden, zwi- 
scliea Hohrbach und Kirchhcim. Der Altar trug die InscluiXl: 
Mercurio Tim»nia YUtu9. Der berühmte Pfälziscbe Ceschicht- 
FfmcherMAaQOARnva FanHanua brachte den ßtein an sich. Er gab 
Hui jlP&tef ^) damii er anf dem Sehiasse Heideiberg, bewalutr 
werde, qiec aieUte man Um 1614 nater die M Neumheim mft/^ 
gegrabene Merkur -8(atae. — In den Veriiftagnlea-veUen Tagen, 
de^ dreiiiaigjahrigen Krieges, vod später nnlier Wni.AO, wardc^ 
Hohrhach nlcdeigebraniK und /ersUirt. — Dei der Belageriiag vpn. 
Heidelberg', 1693, beriind Hkh hier das Französische Haupt-Quar- 
tier. Der Prinz von Zw eybriicken , der hochliei/ i^e M vximilia?« 
JiaABPH, lebte zur Zeit der graasen Umwälzung Frankreichs in dcji^ 
Qflblatia ■ihajifJien Wohnhana, an welche» ein niedlicher Park stoaa^ 
im IMao abMir liebenawnrdigen' «nd gelieblen FaaiUia. fand av 
relehliche Scbadloshaltnng fllr aa am^e Batbebrnngen, blaifitar 
daa Seblekaal Ibn anf den Bateriacben Tbron berief. — Eine er* 
habene Fttrstln, ansge^eeiehnet dnrcb aeltene Getatea-GrSaae nnd 
durch hohen iMuth , deren Leben so relcb war an bdebat - erIhne 
liehen, wie an tief- beugenden Ereignissen^ die verklarte Frau 
Mark^räfin Amalia von Baden verbrachte jeden Sommer mehrere 
Wochen in üoAr^arA. Sie hatte das Lust- Schlossrhen vom Köni^ 
MiJ(iM|liI4V ^ ^lurem Schwiegenohne , zum Geschenk erhalten. 

van. Nnaabfliunen beschattete Chaussee fOiirt nach der 
aindi xnrOefc. ^ i^Hier,"* dieea aiad Werte OaBTBBs , ^,wird die 
Lage van HmMberg doppelt Intereannt, da man die wohlgeban- 
tan Weinberge im BQeken, die berrllcbe A'nchibare Ebene bia 
gegen den Rhein , nnd dann die überrbelniacbea blanea Gebirge Ia 
ihrer ganzen Eeiiic vor sich sieht'^ 
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j& i e g e l r t e ä. 

Bin Im Ganzen wenig bekanttter, minder oft besnchter, 8p»* 
ü et ghug i abwobl derselbe ^ungemein viel Bebsendea hat, besoi^- 
iers um der AukMC -wOIen, die man aof die Berge an der reehten 
Neckar- Mte genlesst; an wenigen Stellen werden flire aehOnea 
Fennen ae dentlleh. I>ep a1« das ,,Zip(fefrie^^ bezeichnete Weg 
führt, in nicht unbedeuteiKier Höhe, au dem gegen Xordnstcii ge- 
kehrten Gehänpfe des KOnigstnhles hin. Kr trüfft seinen Namen von 
einer Ziej^elci , M'elrhe znr Zeit des Srhlossbaues hier gestanden. 
— Anf dem Wege, oder gan;^ in senier Nabe, waren in den 
MMiegßlimsa dea Jafarea i(|82 mehrere debansen vad kleine Ana* 
avBweiie, unter welcbeii daa AfimwM daa am melaten befcanBlii, 

"Wir wollen nfebl «idbemerii^ laaaen« daaa nan daa Siegel«» 
rlod wäUen kann, nm aebr beqveni snm Oipfbl dea Koailgntobka 
tm gelang t u , ja man dttrfle dfeaem Wege, nm dea aebonen Veber- 
blickes der Umgegend willen, leicht den Vorzug geben. Wenn 
auf dem Ziegelried die Stelle erreicht worden, wo der Haarlasa 
gerade gegenüber liegt, folgt man der Biersieder-Steiffe; 
aie reicht ziemlich weit am KOnlgstnhl hinan. Auf beschattetem 
^fade wird die Hohe leicht und sfhncU eratiegetti nnd naebOMA 
achlleagt aleh die Anaaleht mit jedem fiebfilte mehr «id aiebr anft 



KÖniffSiuhL 

Heidelberg entbehrt den Anblick der aufgebenden SannaJ Um 
Ml dea erhabenen Morgen -Sohaoapfeleia an erflrenen, nm, die Ke«- 
ntgin dea Tages an begrOssen, mnaa man fai angenehm-knbler 

Sommernacht den ^^KöniffMtuhi^ ersteigen. So nennen ehrwürdige 

Chroniken den höchsten Berg um unsere Stadt, den Mittelpunkt der 
Bildlichen Gebirgs-Gruppe dieser Gegend. Der Köniysluhl liegrt, 
nach MtNCKB: 1762 Fuss, nach Eckuaadt: 16b7 Par.Fac»aber 
dem Meere. 

„Ueber den alten, antenthischen^ historischen Namen dea 
„bfichaten ond atattUobaten onaerer Berge, findet man bei den CbitK- 
i,viatea niohta, ala die ana der Lnft gegrtdiene, effenbar erat ana 
,^dem Hamen Kdnigalohl aeUat haianageapaniiane Mbels 

„das8 auf der Spiz/o des Gähberges über dem Si-hioss sich 
I, „chemalen der Könlijgluhl befunden, allwo eine grosse^ alte, 
f,,^hr dicke Eiche mit breiten Aesten gestanden, worunter 
,^„aUerbaad Sit/« gemacht gewesen^ dasa BaTaaMANK, der 
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fünfte BrtK-KOni^ der Dents^eii, m nms Jahr nach Br- 
„ ,,ftchafruu£^ der Welt 2250 regiert, ilimü au diesem Plates 

. ,9 »ein Königliches Berghaus oder Scbloss, Ihme zum Stahl 
i,„0(ler Wohnnng' erbaut, und nach seinem Namen hUterlmry 
„«genannt habe; dass hernach der V er herber von Klais^ 
^f^^XMikxtich. oder der Pfalz UAd der Rhein -Länder^ Caboo« 
yCU»9 wdcber Im Odenwald« au . Flnaa J«xi im WMk/tm 
^yyHliuekenheim Min» Wohnung gehahtf dimii K«ai^«t«lil 
^ y^ierbur0 wau Jalir nach Chri sU Qelmt 449 wM^rma 

. „^rissen and xeoncbiaift, und nl^hU als dar Nane «Irtg ge. 
„ ,^blicbea - . 

,,2nr BnMMkvttf dda wahren Uräprnngs des NatteHa fuhrt die 
^ßmwknng, dass cb avf lielen Bergan Denbcbland» etwa« gibt, 
„inAt ein' JK0M%r«ftrM genannt wird, gawAnfreh ein iBOlIrter, auf 
^^dfor'llalie des Berges naekt xn Tag kommettder Fels van ansge- 

,,zeTchneter Grösse und iroponirendem Ansehn, der sieh ansnimmt^ 
^,alK scy er dazu geschaffen, dass bei Uafh-Siz/ungen der König 
„dort «einen Plaz oiiinahme, walircnd seine Grossen, oder Hflupt- 
„linge. um ihn her, auf niedrigeren steinen sa.«?«en , oder auf dem 
„B6dea lagerten. So der Konigstuhl auf dem Oberrheinischen Don<^ 
Jjnmbdrga,' ao der Im Fichtel-eebirge, anf der Insel RQgen und 
y^a" . ander«! Oit^. Diese veranla«tte mieh Tor mehreren Jahreli 
nntersnchen^ ob nicht anf der Hohe nnseres Könxgstuhtm. 
yyBergcM ein soleher KOntgstuM zu entdecken sejr , dessen Xamen 
„vielleicht allmählich anf den ganisan Beirg fibertragen worden 
^^^var^J. Auf der vorderen, imscrer Stadt zu^ekclirten .SeiiUj d.i. 
„auf der höchsten liohc des IJcrges, war nichts dergleichen zu fln- 
^,dem Allein am nordrisillrben GehänjL^e führte man mich in den 
^Jkönhjsttuhler Sehtatf und au don^ den zunächst rmherwolinendea^ 
^^wie den Jägern wohlbekannten , „iL<5/nV'/<*iV\ einen Sandstein« 
,^Block| welcher auf \^^/% Fuss Länge 4 Fnss Breite mlsst und 
,,etwa 2 Fnss 9 Zoll ans dem Boden hervorragt ^ Von der vor- 
^,deren ' Hobe des Berges Ist die Feismasse noch etwa eine halbe 
,^8tande entftmt; sie liegt ZiegelhauMm gegeneber, oberhalb des 
„GuC'Lcut^Hof$ und der sogenannten Aue« — Ks ist nnn zwar 

* Dia MasM, voiaas der tJOaiifMM' beitibt, gdhdrtt aaeb dar 
ntn mir vorgenommenen Uolarsacbung, sa der grob Vö ml gen « an Quare 

hc<;nnders rcuTrcn Abanderang der FcUnrt, wo das eisenschüssig tbonige 
Rinrlcmiltel fast ganr. vermi«i«;t >vird im«! «He Qnar? - Körner einander be- 
rühren. Der Block trägt, aber offenbar aus neutrer Zeit, die Buclutabeii 
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^,liler nieht, wie auf den genannten Mderen Bergeu, voa eiaem 
j,iiiacliii«i cmporra^euden Fels die Rede^ allein deiiaücli Etwas 
,,vnrlianilen , dns im Kleinen eiue Aehnlichkeit mit einem solchen 
,,Ber|i" - J^<»iiiirslulil darbietet. Der Ausdruck K'di^siuhl für aus 
^^ackteu Ber^.spizzeu hervorstehende Felsen, dürfte in früheren 
^^eitea 60 allgemein gewesen seyn, dass man denselbea aueb aul 
„UeiBeie Analega, wie das in Bede atehende^ ttbergelien laasea 
,JkeiB Bedeakea fluid. Ba aeheint denwaoli kaum aweifeihaft, daaa 
lyder tCOnigainm aa ist, desaai Natten der Sprach -Oebnmeh all-* 
„Bfthlig an/ den Wald-DUirlokt, Indem er stellt^ sodann anf 
„die Hohe des breiten Bergrdckens , bis ßcgen die Thal-Oeffnang 
j^hervor, 2iilezt auT dca gan/.tMi Ucrg, ubtiitragca Imt 

• Die Aussicht vom Gipfel des Herges, welchen man in einer 
Stande bequem erreicht, ist litirliih, und oliglt'i(li riugh um den 
KOnigstuhl her, der ein Berg auf Bergen ist^ d«a Gebirge nur all- 
nifthlig föUt, so schweift dcnnocii das Auge aber grease^ reifende 
Under-Strecken. Man erbant gegenwärtig einen Tlinrm mit zo- 
ginglidier Gallerie auf der Hohe. Im Olitober 1833 hatte, unter 
ZnatrOmen Tanaender, die feierliehe Grundlegung statt; die Be- 
wohner Heldelbergs und der Umgegend begingen einen wahrhaft 
festlichen Tag. Blanlie Münzen, Schriften und edler Wein wur- 
den, nach allem Brauch, in dem Fundamentsteiii \ orwahrt. Das 
Verdieu.st der ersten Idee , einen Thurm hier zu erriciiteu, gebührt 
Herrn Heikhich Jacodi aus Hessen -Kassel. Durch die wahrhaft , 
königliche Freigebigkeit Grcssherzogs LfioroLi), dieses ei li ihenen 
Freondea nnd Beförderers alles Schonen und Guten, durch reichliche 
Zvachttaae von Seiten der Herren Markgrafen Wilulm und Maxi- 
MtUAK, und dnrch Privat-Beltrftge — die nicht nur von den Bewoh- 
lem der Stadt nnd der Umgegend^ sondern aelhat ans weiter Ferne 
gdeiatet worden — konnte, der Gedanke verwIikUcht werden. Ist 
der Thurm vollendet, was noch im Laufe dieses Sommers der Fall 
seja hüil, 60 wird man iluu eine Aussicht verdanken, welche au 
Schönheit und Ausiiehuung wenige ihre:s GIciclien in Deutschland 
finden dürfte. Das grosse herrliche Rheinthal, das (idenwald- 
GeblrgCj und die reizende Kette des Haardt- Gebirge» sind es, 
welche vom Königatnhle aus unseren Blicken am nllciisten liegen, 
Ib weiterer Feme gewahrt man die Hoben des Tannoa, die Berga 
den BMi^nea und die den Margthales^ gekrönt vom Bherstein- 
Bddeaae hei Baden , Ja iogar die Spinae des 80 Standen entlegenen 
Btanashurgcr Mllnstera ist dem hewafßieten Auge erkennbar. 

* Mitthellttiig des Hra. Stadtplarrers Züui€* 
Leohbard» Fremdenbuch. 12 
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Bs verdient bemerkt 7.n werden , tlass , als die oberöächllche 
SÄDdstein -Decke beim Tliurmbau weggerämmt wurde, am für di^ 
Fundament festere Felsmaase zu erhalten, die Arbeiter einzelne 
kogeliohte Saiidatein-Absondcruno-en fanden, eine fOr die Gebir^a^ 
art keinaswegi gewOhnliehe Rnoh^iBUAg. Sie beMlfihBeten die Avm 
seMIgeo HOlItn »naamneiigeieztoii Kufdn «Is „renMMirtm Vo-^ 

Aiieli in i^esohtelilUeher HbuieU ist der K4Mlg8lnU ete Ort« dar 

nicht utibesncht bleiben darf. Rer PUlte!«- oder PUt teil we er v 
von dem bereits die Rede gewesen — am ihm gelangt man nsa. 
ßchnelisten /tir Höhe des Berofes — Ist Rftmer-Werk. In der Gre<-> 
gend von Epfenbacli üudet sieh eine Fortsetzung dieses, in gera- 
der Richtung Ober das Gebirge aniT^legten, Militär- Fussweges. 
Ba Mheiat, daas die aohwlerige PMMge des Neckarthales durch 
deBselfreii iiiig»ii|r«t werde sollte. ^ Am Oehiage dea KOotgatah« 
lee, und im nahen KamimerwaidB^ lagerte Tillt 1698, naeiid«B 
er vem reehtea NeckaroHer hatte welehen Btlsaen. flSer lieaa «r 
Batterieen aufwerfen und liaufgräben erOfftoen; Seliloea und Stadt 
wurden liL fii;; beschossen. — Nicht fern von der kleinen Hochebene , 
in welclier der Bors: auf seinem Gipfel endigt, und nur unbedeu- 
tend nieilriiicr als diese, tritt ein klarer QxieW hervor, der soge- 
nannte Stockbrunnen. Auf einem der steine , m\i ^veI( hen da« 
Wa?»ser, einer Faisnng ßieich, umgeben Ist, liest mau die Jahrzahl 
1603; Uaa Wasser wird rein nnd IHaoh befdnden, qniUt keines- 
wegs spärlldh, und verBiegt anch In lieissester Semmernelt alelii 
lelebt. 

Bin bedeutender Boebea- und Eichenwald verbreitet ddi «her 
das ganze Ber^-Gehftnge , und in des Walde« Innersten liegt, 100 

Fuss unter dem Gipfel des K<inigstuhles , der Kohl ho wo Wlrth- 
schaft ist. Tind wrt man selbst nothdtlrftig tlbernacbten kann. Zur 
Zeit der Kirehweihe ist der Ort /nblreidi besnclit. In der nächsten 
Gegend um den Kohlhof ^ so %vie bei dem nicht fern irdeireneii 
Dörfchen Gaiberg ^ wichst eine eigene Art kleiner, durch ihre 
SQsse aiisgexefchneter, Kirschen, die später als aUe anderen Kir- 
■chen reifen QOaiherger Ktrsdien). 

Vom iÜt9dg9tuM fdhrt ein wild-romantiseher Weg den rflstfgen 
Fnssgftnger nber Bammenthia liaeh NeeHar "BemiHnd^ thellweise 
zwischen einem Chaos ungeheuerer Sandstein -BlCcke, Blecke wie 
anstehende Felsen, die frei zu Tage liegen. In der Tiefe der 
Schlufht hat ein, au Forellen sehr reieiies, Wa.Hser — der Forel- 
le n-Uach seinen Lauf; aus diesem Bache bezieht man für den 
WoUhbronnea die Seaftsche* — Bei sparsam zugemessener Zeit, 
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wilile aum dm tcMtiif ea Buig rwa KMhofe Aber dts t^ie Sehion 

mcb Haidelberg'. In bei.s.sen Sommertagen M derselbe besonders 
Biigeachni. FrcMndo der Ocbirg's- Kunde Avenlen den. dicht anj 
Wee;e befuuilit hen , im })uii(en Saudsfein betriebenen, Steinbruch 
nicht anbesucht lassen. £r mi einer. der beträchtlichsten in der un- 
uiittelb*reQ Nfthe Hetdelbcrj^.««. Die Felsart bildet hier mitunter 
B&nke von 3< bis 40 Müobligkoit — Unfern des SteinbraebM, 
dft wo die KeUbofltrStrMO nit dm nneh Mber^ lUhrenden Weg« 
wam a i oiK i m , etind, 16M, etat Bloofcbms — die Stelle wird 
beotigen tm^ew noeb mit dem Nnmen bexelehnet — und nnraittel- 
bar dabei befand sich eine Abtheiinng des TiLLv'schen Lager.«». 

Auch der Weif votn Kohl ho fe nach Watd- Hih&ach ^ län^s 
des eben erwähnten A urelleubaches, und von da durcti den Wald 
bis Neckar-'QmnUn d , von wo inan zu Wasser nach üeideiberg aui- 
lifliskebrett kam, bei im Sommer seine groasen Beixe. — Am Oe- 
biaffe des MÜhägtiMe»^ gegtn illM«cA, mgi eine Snaditeln-MMee 
«qgeiUir S Fmm Aber des Boden bervor. Ihre tA^ge betrigt 
11 F., die Bnite 9% F. Alna lieet na denelben die» nogmOAUIg 

aiobt neue, Inscbrift: Kaiser Frsnel 1745. Alte 

Geschichtbut^her berichten; „dass Franciscls, Römischer Kaiser, 
und Mah(a Thebesia, seine Gemaiiiiu, am 27. September 1745 
von Franlifurt nach Heidelberg zur Armee abgereist , und daselbst 
■wiseben 4 and 5 Uhr Abends unter LAatuog aller Glocken ange* 
laogt eeyeiL Die BOrgersebalt Fuss oad za Pferd empfing Sie 
ba Oewaiur. Die Administration bewillkommte sie teatieh and die 
ünlvenltAt IntelniflGb, und sie nntwortetea jeder in elien derSpraohe, 
Dan Veik begleitete Sie nach Ihrem Qaartler, anter sehr groesem 
Zuruf und Freuden- Geschrei. Die Menge vornehmer Fremden) 
die Sie zu sehen gekommen, war gross, dass Ihro Majestfituu 
Quartier sie nicht zur H;plf(c fassen Ixonnte. Es waren ihrer eine 
groese Anzahl von Mannheim zugegen; ob man gleich au solchem 
flifge einen masqulrten Ball auf <)er MüTilauer-lnsel daselbst gab; 
ja es eoUen sieb aneb viele verideidete FranxOslscbe OMsiers da» 
adbot eIngeAuiden beben. ^ Den SS. September gingen beide Hn- 
jestätea Aber Weinheim and Darmstadt naoh FnnkfArl soiSek*^ 

Wolfsärunnen» 

Dv tdler Bmoca Dv, nit Bba vad Loft Toilg^en^ 
' Wt Baq|ea Hier va4 4a ab daer Burg mAriagt^ 
MbIS aller •cbfiota Qn^, tm wakliiPvfatttr driagl 
Aasmlief dum IBl«li, vai kortllck« dm EAiSf 
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D» mm Vutäet Km' wnä Ibiipl nit tcbeni häUn 
Der mtW Nyiiiph* oft telbrt di0 Zdt veribriocl, 
D« dat C«flügel jhr itt EhMft Ucblich tiagt, 
D« nur Ei|;etsliclik«t raä kcnccbe lYoltiut ichwebcn^ 

Tergebücli l»tt dv nicKt in dtcftet grüne llial 
BescKI«tteR von Gebiig* tnd Rltppen Sfcerant 
Die kuosltiche Natur hat daminb dicli vmbfaogeii 

Hit Felan vnd CepuicV, wff data im« wiain loU 
Daaa die FroUg^eit aej MuV md Arfaail foH, 
Tnd dMt anck oicliU •» «cfcoa, ea eey acliwer m erlaqfsn. 

Maxtiii Opite. 

Nach dem TFo^j^itiitf/i . eine Stelle, An welche sich uralte 
DiohtmigeB knUpfen , und zu der ReiMude gern wmndeln^ ftihrt der 
Weg Iflsg» <it8 Unfcm Neetor<*-uren an MshOMi granitlsehen Fei« 
■M-nurtMeett Mb. Man geht an den mtan flinaern ▼on aehÜMT^ 
6aeh vorOber, ein ÜerT, das ehemala In den D^nfiuig der HeMM^ 
berger Mauern ein^esoUoasan war, denen Beweliner neoh Borger 
sind und städtische Rechte genkssen. — Der WüfftBfumne» * 
liegt verborgen in heimlichem, aber zu beengtem Thale. Manche 
romantisihe Saffen sind im Munde des Volkes. 'Eine derselben will, 
daaa hier da^ uns bereites bekannte Wunderfräolein vom Berge , auf 
einem Spaziergange^ Labung suchend an ktlhler Quelle, von einer 
WMfln xerrlaaen worden Zart empfindende Gemather, weich 
geeohalfotte Seelen, Verelirer der LAVONtAiNnschen Mnae, geden- 
ken der nnglackttchen Clara dn Plessia und ihrea vielgetrenen Ciai* 
fanta. — — An hei»en Sommer- Tagen wird der Ort beaondera 
fleiss^g beeneht; obwohl man thm mit aehien aehenen ebrwOrdigen 
BÄumcii, den uralten Linden, welche vor Jahren gefRUt wurden , 
die Hauptaierdc geraubt hat. — In den, von Quellen ernährten, 
Weihern leben die köstlichen Forellen. ^^ eiche, wie wir bereit» 
gebort^ eine ehrenvolle Steile auf der gastronoiuischen Karre ein- 
genommen haben. — Ein in der N&he befindlicher nnterirdiacher 
€tang heiast das „Heidenloch*^. 

Man ist abrigena nieht genothtgt, anf dem alten Wege nach 
Heidelberg anrOekKnkehren. Eine bequeme, aneh mit grteater 
GemfteUIehkeit nnd Sicherheit zu befhhrende, Straase fahrt xnr 
Schloss- Ruine. Hier flberaieht man daa Mündliche Neckarthal, 

* Man bat eine Aa*ichi aus dem Jahre i6l6, einca Kupferstich wo 

H0LL4R. 

' * nie Sftge vom Wolfsbrauuca rem Ajuuk voa Httwia, geb. ¥on 
iMHorr. 2. AuU. mit 1 kupfer. 
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uaA isr Bilde BMh SÜefBmmuMm Tcmsl In die ^wcfeer-Ntttar. 
<— Diesen Weg verdankt nui ebenlUIe dem vermaligeB BMtM^ 
rtkU» PFietSB) er Hess Um bahneu aad fohrbar macbcu. 



Neuenheim. PiäioMophen^ W^. BeU^er Berg. 

HanäeeMihehemu 

Den kellijfm Berg, wenigsteee des, an eefaiea eOdlfcbeii Ge- 
hänge hinziehenden , Philosophen ~ Weif sollte kein Ileii>ciidcr un- 
besacht las«>en. So wenig AagenbUcke nnch der, von der Zeit be- 
tirängte, J<remde zu verlieren hat, er darr sicli diesen Genuas nicht 
versagen. 

Der stelle, vnbe^oene PAd an dw Brfteke, ven seinen 8elilaa>- 
gen -Windungen den Namen tragend, Ist niebt im eoipMilen. Der 
Oang Iftng's des FIuskcs diirfto für viele zu ermüdend f?eyn, beson- 
ders seitdem die schonen Bänme gefällt worden, welche so er- 
quickenden Schatten verbreite(eu und der LanU.^eiiaff Reiz erhöhten. 
Man sezze, der Bequemlichkeit und der Nähe wegeu^ im kaiine 
naoh Neuenheim eher, und wähle den Weg, welcher vom llerfii, 
nin Fnsse des heiligen Berges gelegen » anf die Hebe tohrt 

Neuenheim ^ mit Welnlaubeii und Garten umgeben, AnfHng 
und Ende der schonen Bmisttrasse . ist sehr alt. Der Name A'/m- 
wenheim kommt in rrkuiMlcn des Klosters Lorsch aus dem VIII. 
Jahrhundert vor. Es ist u. a. in einem Schenknngs- Briefe aus 
dem vierzehnten Regierungs- Jahre des Fränkischen KOnlgs Tipoi 
(766} die Bede ven ,,Weinbergs- Vergebungen^; ein Bewein^ 
dass sehen damals der Weinbau in Neuenheim nleht nnbedentend. 
gewesen. GeAindene Bemer* Denkmale fahren anf Mhere SSeiten- 
nnrttek. Man grub, naeh dem Zeugnisse Fnnnnn's, kleine Sflulen 
nne, Altäre, Steine mit undeutlich gewordenen Insehrlften , besen- 
derg aber eine sehrtne Merkur- .^tatuc. — Der grßsstc Theil von 
Neuen heim wurde 1022 im Krie/re nieder f>€l)rauiil,. — In Nenen-^ 
heim l>e.slaiul fi^iher eine 8aJpeter« PJanlage. Sie war, nebst 
anderen Anstalten der Art in i^ierkenhcim und KäfcrthaL un- 
gel&hr bis 1784, an eine Gesellschaft von KanflcTitcn verpachtet, 
wurde spftter für Beefanung der LandeaberrachafI adHainlstrirt und 
bnld naoh dem Jahre 1808 anfgeiieben. — Auf der Oemarknng 
des Ortes dürfen die JOeidelbeiger Stndhrenden Jagen. yne efaM 
finge eniUI, die sidi In des Velkes Mnndn erimlteD) eeU der 
grosse Beformater, 1618 ~ dril Jahre ver dem BeMslage na 



Digitized by Google 



— 182 - 



Wormfl — in der f]ien aoschcinbaren Hfltte Am Münchhof Qber 
nachtet haben. 




..* • (Zrctobnuog Ton Hrn. Dr. Lauter.) 

• Luther tru^ damals noch die Kufte; er war bei den Angnstinem 
tn Heidelberg eingekehrt, und da die.sc anch den Mönchhof — eine 
pöb.stlirhe Bulle von 120-1 nennt denselben Nora Curia — besas- 
ecn, ßo wird die Er/ählung allerdings glaubhart. Die an verschie- 
denen Thellen des Geb.1ndes bemerkbaren Jahreszalüen 1675 und 
1581 müssen auf Renovationen zu beziehen seyn. 

. Zwischen den herrlichsten Reben - Gelanden , an sorgräIti;n;> be- 
baoten Terrassen hoher Weinberge hinansteigend, gelaugt man all- 
mählich auf die mäasige Hnhe des Philosophen-WeycM. Nur we- 
nige Stellen sind für Furchtsame, /xum Schwindel Geneigte, be- 
denklich. Die Aussicht ist vortrefflich. Auch solche, die Italien 
\%'ohl kennen, geben dies xu. Ein vollgültiger Richter, der Abbate 
Bbrtula , vergleicht die Stelle dem berühmten Paugifippo-Bcrge — 
Der Blick beherrscht da« Rheinthal vom Donnersberge, den die 
eigenthümliche Form vernilh, bis Speyer, unverkennbar durch den 
hohen ^ ehrwürdigen Bauseiner Kathedrale, und den Neckar auf- 
wärts sieht man bis zum Stifte Xeuburg. Ist die Beleuchtung 
günstig, so gellt auch der entfeniteste Gegenstand nicht ganz ver- 
loren; ein gutes Auge kann die Berge um Baden erkennen und die 
Vorgebirge des Schwar/waldes. An keiner Stelle fällt Heidelberg 
schöner ins Auge. Der Philosophen -Weg ist ganz geeignet, am 
fiich bald zu recht zu finden, nm ein bestimmtos, und vollständigem 
Bild, einen Oesaramt- Eindruck von der Stadt und ilirer Lage mit- 
xnnehmen. An keiner Stelle sieht man so deutlich, wie die Stadt 

• 

* 

. j , , ^.oogle 



mos Osten naoh Westen dicht am linken Fluss-Ufer sich ausbreitet , 
«iB0lD lan^ gedehnten Streifen gleich, der an beiden Enden schmA- 
l«ff 1IIM& «cluiftler saüAU&i denti die grtlaste Breite des Ortee er- 
reidit Juram den vierten Theil «einer liflngen-Brstrecknng. Mllli^ 
mtm wnideEi in Astliciier RIeiitong, die Fahrstnsse und die lezten 
SAufier dem andringenden Gebhrge abgewonnen. ,,Oben stellt daa 
.^te verfallene Sebloaa In i^einen grossen und ernsten Halbminen. 
y,Deu Weg liiu.uif be/eichiict, durch Baume und Busche blickend, 
,,eine Reihe Ivleiuer Häuser, die einen selir nnj>'enehmeu Anblick 
^gewährt, indem man die V^erbindung lies al(en Schlosses und der 
^tadt bewolint und belebt sieht " (_^Goetue), — Gern verweilt man 
an den verschiedenen freundlichen PÜUzeni znmal in der Blüthen-^ 
sali des WeinsteekSi wo die ganze 'Gegend von balaainiachen Dttf- 
Ins .iu^atron wird. — Aneh den PhUosophm - W§g Ileaa der 
TWOftonNSpa Stedt-DIrdkter Pviarin aaMamen und gangbar ma- 
dben. — In grosserer Hohe, aber der nftmliehen Riohtnng folgend^ 
zieht der „Räcknitz sehe'* Weg. Hier Ist die Aussicht umfassender ; 
die Formen des Königstuhles und des Geisberges werden deutlicher, 
der Blick ins Neckarthal reicht weit hinaus über Stift Neuburg , 
S^hloss und Stadt liegen tief unter den Augen des Beschauers. 

Vom PhUosophen-We(ße kehrt man, Avenn der heüiffe Berg. 
nl<d^ ersMogen werden soll, dorch die Htrsr/ijfOMe, oder anf dem 
üimimege neben der UhrsehgatMe * naeb der Stadt znrOck. Die 
■uw gelegene Enget9w$e§e kann von liieraua leiefat besnelit werden. 

Der h^ige Berg^ Mher Äärams~ oder ÄArahamu9''Ber0*^ 
•!> jb.ec der Pirna -Berg C^om PMf) der Alten Ist, nOge dahin 
gestellt bleiben. — erreicht nach Eisenlohr eine Meeres -Höhe von 
1267, nach Anderen misst derselbe 1320 Fuss; die höch.ste Spi/jse 
kann mau von Heidelberg aus nicht sehen. Bunter Sandstein ist 
die Felsart, aus welcher die Bergmasse besteht. Der je/.t verlassene 
Stilbruch am Sttd- Abhänge hat den grössten Theil des Materials 
zum Mannheimer Sclüoasbaa geliefert. — Daaa der Berg -Gipfel In 
i^r Zeit einen Wart -Thurm getragen, ist sehr glaubhaft, nnd 

* Hier geht^ von einem Seitenarme tlcr Bcru;slrassc , die hohe 
Strasse aus, ein aller Rüuiiscbcr Weg« S. Lbgui, allg. Encjklop. d. 
W. und K. III. Sekt. I. Th. S. 3 i8. 

** Möns yibrahac; tlieser Name kommt im IX. Jalirlmntlcri vor , er 
▼erlor sich mit der Zeit gän7.1i( b , und sLntt dessen wurde die ücucDnuog 
heiliger Berg oder allerlteili'^cr JJcr^ nll^emeiu br'auchlicli. — Von Pro» 
tesorXiesft haben wir eioe ^Gescliicbta dst heiligco Berges nach gleich« 
ssitigen Qnellca** ta afwartca. Der Herr Verf. hatte die Geftlligkeit, 
adr einen AaiMig taincs Maaaskiipiea sar Eiarieht nad Beaaaiaag ssitsiH 
theilea» 
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selbst wahrschelnHf h , dass hier eiii.st, zur Vertheidigun^ 4oi 
Neckars, ein Komer-Kastell gestanden, muthmassllch von VAtKü^- 
TiNiANUs jjeo en das Jahr 370 erbaut. Nach CftKUZRB * ist dt€? 
Lan:e derjenigen Feste, welche der Kftiser auf der rechten Seite 
des Rbeines aof einem Berge , der motui Piri genannt wird , er- 
lwate, nngewln. Was für den heiiigm Berg mit Wnhrseheln- 
lielikeit sprielit^ das Ist, dam die anf demselben und om denselbes 
noeb beffndlkhen Manerwerlre Ihren Grundlacren nach ROmtscb seyn 
mörhteu, und dass die hier gefundenen In.Mchrinen nnd Bildwerke 
die Gecfcnwart einer Römer-Feste ttber alle Zweifel erheben. 
„Le/.leie ftchen zwar zum Theil in das Zeitnilcr der Antonine zu- 
rück, aber diese frühere Anlage konnte den Kaiser Valentin iah 
gerade zur Wahl desselbigen Plaz/«es bestimmt haben ; und lieM 
sich', nach dem festen Charakter jenes Kaisers voranssezzen, däsB 
er idch durch den ersten mtsslnngenen Versnch dieses 96weltea Fe» 
stnngsbanes nicht habe abschrecken lamn, einen nenen zu wa^^en, 
80 könnte Verschiedenes von jcntju Mauern und Denkmalen, die da- 
selbst p^estanden, xvohl er^f dem vierten Jahrhundert, oder der Va- 
lentinimiisf hun Zeit ohureu."' — Pas ..Tfcidenfnch" erinnert an 
die Zeiten des Gö/zendicnstes. (Indessen scheint es , wie wir hören 
werden, mit diesem Heidenloche ein anderes Bewenden /n haben.) 
Ob in sehr frOhen Tagen ein Heiden -Tempel hier beHndlich gewe- 
nen, ein Pantheon oder ein allgemeiner Gotter - Tempel , nHe der 
ebemalige Romische ^ oder nnr ein Merknrins- Tempel? Bie Ste- 
phans -Kapelle, von welcher später die Rede seyn soll^ hat einen 
vier^cifi^cn Altar mit Bildern und Inschriften ^reliefert; wir beru- 
ften uns auf Chf.j'7.fms Au^sj»ruch ' '\ der den besseren Rrtmlsrbcn 
Denkmalen bci^»eNellf werden kann Schon im XVI. Jahrhun- 
dert wurde auf dem heiligen Berge ein anderer Römerstetn mit 
einer yerstOmmeiten Inschrift gelinden, welche von dem unter 
den ROmem fai dieser Gegend blähenden Handel nengt. Zu Zei- 
ten des Heldenthnms soll hier ein Orakel gewesen seyn, und der 
„Ihlsehe Abjjvott'^ durch die Helden -fiOcher, welche, wie enlill 
wird , vermittelst grosser gewölbter Gän^rc , abwirts bis Bwn Heekar 
fahrten, Antwort ertheilt haben. — Das Rnraer-Kastell wurde von 
den Alemannen im IV. Jahrhundert chri.süicher Zeitrechnunjsf m 
mehreren Maien zei'stort, und blieb, als diese sich den ruliiueu 
Jieslab der Gegend gesichert hatten, in seinen TrOnunern liegei^ 

* Geschitliic Ah-Rüin. Kultur am Oher-Rhcin und Neckar. S. 39. 
A. a. O. S. 44. 

*** Lange stand denelb« anf dsm SchloiM cn Rsiddber§, in n^ae- 
rcn ZeiUo kam er ia die Antiken -Sammlung nach Blaaahsim. 

t 
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Später sollen d!e Könige der Franken anf den Trümmern jener Rö- 
mischen Burg^ einen Palast erbaut haben, xu welchem ein bedea- 
teodes Uotgui gezogen i^-nrde. — Zur Zeit Ludwioh, Königs der • 
Deutschen, yvo der ^, Aberinesberf in Chronilwen und Urkunden* 
vorkommt,, liess ein liorscher Abt auf der erliabensten Stelle ein 
Kloster und eine Kirche, dem Erzengel Michael geheiligt, auffah- 
ren. LuDWio der Jüngere verlieh die ^^Aberinesburtf" nebst 
sdmmtlicheu daxu gehörigen Gebäuden, Waldungnn, Wiesen, 
Weingärten und Aeokern, seiner Gemahlin Lcitgardb; spftter aber- 
(882) schenkte er da« Ganze der Kirche /.u Lorscit. Kloster und 
Kirche zu St. Michael wurden nun von den Aebten dieses Gottes- 
hauses, wie von Frönki.schen Edlen, reichlich beschenkt. Es blüht»' 
unter eigenen Probsten nach der Kegel des h. Bencdiktus, wurdo 
1025 betrÄchllich erweitert, und dauerte, wenigstens theilweise, 
h'xH in die Zeiten der Reformation. Als Ruine , die mit jedem Jahre ■ 
mehr verfallt, ist dasselbe noch vorbanden^, und for den grossen.' 
Umfang, welchen es einst gehabt, spricht das gewaltige Stein- 
Oerolle, von dem man an der Stelle umgeben ist. • 



f. 




■ hm» 





(Z«iclinung von Herrn Ph. Fohstea.) ^ 

Vor seiner Erhebung auf den Deutschen Königsthron , im An- 
fange des X. Jahrhuuders^ lebte Konrad ^ Herzog von Rheiufran- 

* Die MERun'sche Abbildung der Ruinen Jcr Michaels - Kirche ikl 
eine der besseren aus früheren Zeilen. 



t 
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keü elflige 7Mt 9^ A^ßk WHg^"( Orte. Im Jahre 1Q€8 befend aksä 
der Abt vnn Hirtan , Faikiim« Uf «to Verbaonttr »nf 4aM Ad- 
lilim Jitfifp.. MulNiltoitoiHiidaml^^ Brglv*«teli 
mit BoMwere» Ketten balMtoi nnlifr, und auf aeiMm Grabe geMi, 
xvl» eine Aronuae Sagv eraiblt, brenieMle LÜHr g e s e h ea wiavies 
seyn. Der e\m\g^ Grabtitein ciDo«i des Aebte oder Konvent aalen, 
vreleher aufgeruüden wurde, entbüU ia MOnchü- Schrift die erha- 
benen Worte: Litw in tene&ris, — Die Stiftan^ des St. Stephan^- 
nnd Laurentil- Klosters — es finden sich davon am Berg^Gehüii^ 
gegica SOden wenig JMevtende Maner-Reste , fällt in die zweto 
HWte 4ea XI. JahtlMiiiderta. iMn helnleiier Steig debm üdm 
d ka e» MnuaeoL Mach Lissa dflrfte daa 'fJBndatloeh'' , wavaa 
in ytAeig«hfliid«A die JMa ga^reaeii und wtjksliaa. Im Pmrfahniig 
auf deaMUgesllerg berett^im XVI. Jahttaadert ttekeMt, nieMa 
als ein, in Fels gehauener, Walser -Behälter seyn, der zum Ste- 
pbauä- Kloster g-cliort hatten — ^ Die Flagellanten — AnhäB^er der 
vom Einsiedler Kainkr in Perugia gestifteten 8ckte, auch unter 
dem Namen der Geiasler bekannt — »eaecMenen t^Bt walifahcead 
auf dem AeUigm Berge^ in aehwanen GewSndem, mit welaMi 
Krau« auf Bmat und Bdoken, geffliirt ven ihren Priestara, vü 
vargetfageaen Fahnen nnd KmzillxeiL Wie abeiall war dia 
aehwdrmeriache Sekte beniQht auf Reltgiona-KenntniaBe nnd Veiloa- 
8itten nacbtheilig einzuwirken; Idblich strebte die Heidelberger 
Universität, den schädlichen Einfluss der Faiiatiker zn verboten. — 
Zur Zelt doM dreissigjähriüTJi Krieges waren Hchwn/en »iif dem 
Berge^ die man von Bansteinen des Hl. Michael - Klosters auTge* 
worfen hatte. Tillt nahm dieselben i622^ und liese von lüeraos 
Heldrtberg beaehieaien. Aniliftile der Belagerten, nnteratOaU dnink 
daa Fener der Sehleae-Stfleke , trieben jedoch den feindlichen Faid- 
lienra ans dieaer Stellung, and ven Neuenheim; Tillt ging bei 
Laden&wr^ (Iber den Neclmr^ iim die Stadt ven der Sdi lawr Ba lte 
aiUu^rtiiTeu. 



Vom heiliyen Benje leilet ein B'usspfad durch das liebliche 
•StV^m - MäA/<?/i - TAo/ nach dem alten Dorfe liand$chuh»heim — 
Henttelmehsheim — daa, wie gaaagt wird, im 610 Jahre nach 
Chilatna erhant wurde ^. Zu Zeiten des FrAnkischen Kcniga Pnni 
war dar Ort bekannt f Urkunden ans dem Jahre 764 reden davaa, 
da« dar adln. Fianka Bttonsr-m den ihm elgeafliflmlleiMi Wein- 

theiltc Lboer mit. Allgetueiue Eacjrolopadi« dec W. und K. IL 8o]ttt<mi 
U. Th. S. 141 ff. 
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halbe. Avali dl» KlMte, imftüitamkMi ▼«! 774 mmi 77S Ige-* 

denken, war diesem Heiligen geweihet Stifter der noch vorhaa* 
denen Kirche war der Lorscher Abt Aa^aho, Üie Zeit ihrer Er- 
teoQDg^ fällt zwischen 1051 und 1056. 

Im Jahre 1460, zur Zeit der Fehden zwischen dem sieg- 
reicben KvrHiirsten Fried&iou und dem Krzbischof Dibter voa 
M4Un%j Umm der „Heidelberger Vogt" Uaadsei^iikeMte piApdem. 

m im Deif iunk die imfweliUelie Onmumikm ftw* 
ExhgffirUkvtl UßtM eiiiwurmg Mcb hier mIm .Mtrd« 



Bei Hendschahshcim hatte, 1795, bald nachdem Mannheim 
iu I rans^dsische Hiiude gefallen war, ein Gefecht statt , das, «einer 
nicht «Tiwifhtij!^eB Folgten wegen, nnter die licvliJuiigs-werthea- 
Kreigni.'^.sc den ReVolutions- Krieges zn zählen ist. Die Oester- 
reiolier erfochten hier einen glänzenden Hißg. Am ^nibyen Mor— 
g^en des 24. Septeabm lAakte die Heereemacht der Franzosen ßhv-, 
iMdtmimrg Im die OegoMl swisohea H^adadwihwhidgi. ind .Oefnc»-^ 
Ma. IIvllalMTFill^l Mate «iiA 111^^'«^ 
taAllM de« Kptfuif* Ein heftiger Kmiif begaim aiit ^en O^^funh 
nekhem, welche !» JEilmAnebeii vtm Oberrliefai gekommeii wart«, 
und sich dem Feinde hier uiuthtnf entgegenstelUen. Besondere 
tapfer käinpfie ein rngariachcs Infanterie-Regimeut. Die JL^ran- 
zosen verbuchten, dem Feinde in den Rücken zu kommen. Geführt 
von einem der Gegend Kundigen, drangen »ie durch ein engee 
Seiten -TiuU Ter, Aiteiader Ausgang war von den Oesterreiohem. 
dweli Ycrteoe gaschltBi»» , die Hohen mit Jyr^er SdiOxssea beee^t*- 
Gffdriagl fiUadea di6> Fisaxoeen ia der Tiefe. .Vergebens fonb^n: 
flie. weiter veixarncben ; das Fener der ^yreler bnebte Tod upA 
Verdarb aater ilire Ifeiben. Sebnelle Fiacbt blieb dfe eiazige 
Rettaog. Mehrere Gefangene vnd zw^ei Kanonen fielen den Oeiiter««, 
reichern in diu Mauüe. hi KNAt^ zu Uct Z^äi Obristlientenaut, be- 
nagte die Verwirrunc:, %m]< he durch Zurtickdrängung der Trup- 
pen aus dem Engpa^s unter dem feindlichen Fussvulk entstand. Br 
warf sieh mit den Szekler Husaren aaf den linken FranzOsi.scTfcn 
FlOgel; die rothen Pariser wichen in grosser Eile. Im raschen. 
Tiabe jkam des Bagispeal Kaiser Dieneopr anf .daia Sehlaobtfi()de' 
an» Bs griffdie lUtte dea FrsusOiMebsa Koips |ni nad.waif die 
an MUb aUeadea lemaden Jäger, upspok Noffir/rt^ Mwea. 
der radkte fdadlielie Flogel nabesiegt Sr acbloss eia flaarrft^ 
man focht mit vielem Mutbe. Da rüQkten.VohenzoUenis Karikiere, 
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TOB €i^tit IfolVinliisI {llriMfttf^C'M MttrtMl litlffltlB W9t» AllHMIIy 

iMurde dio Bewe/^uner schnfller. Endlich erkiangcu die Trompe* 
tOB. • Nun belbte der Boden unter den Huftritt der schweren Ra^e. 
Das Qanrrö wurde geworfea, der t^ieg war entochiedeii, der Feittd 
In wilder FluchU • * 

Die Loft ist vonBQgMtfoe iiüld «od Mebend um HmmImIhiIis- 
Beltt, M diBB die Aei^ BMlibiaMiermdte «iam BmMii ^äm^ 
tiäüMi ^tutfhui "Me Badefenr, lAd ie«r oll'ait dm h HA m tt^ 
Ibli^-Mpftüilett. Def'Böfeb fet glflekHeli^ die NaCiir «ppig, der 
Anban besonders flelssi^. Ein wahrer ObsfivAld Bm^bt den Ort. 
Hkfr^ «hd Im nachhnrlichen Dossenheim, reifen die meisten unü 
vor/t» «rlirhsten Kirschen. Bis Strassburg," Ilhein-aufwarts , und hinab 
bis Koblenz und weiter, werden dieselben verfahrt, ja in neue^äter 
S^eit bfin^ man sie auf DampfachiffeB bis London. Der Brlffas tor 
HandsoHobfllkeiiD alleia wurde fHtter nBcb einefli Bittima Ertng^ 
m 19,000 Ottlden fm Jatnre BBgeteliiageB^ «nd belief Mi 
wdlen «vf 80,000 OBlded. 'Im Mire 18M 'wnrdes Ii B«ii» 
eehBMieifli' fnr 4188 €fBld«B M KreuseiF nMhei TeikAoft<0t 
Konsumtion im Orte nicht gerechnet). ' J»-»^"» ' 
' • • mhedem waren hier*zwerfeste BtrrisreB, Ib welcficn die Iferres 
rem nANDscnrHsnüTM ihren Slz hatten; anch wfrd eine der Strau- 
ßen noch hcnti«ren Ta^»es als die „Bmrgstrasse " bezeichnet. Vea 
e!nt>rn der Schlosser sind noch ^Trammer vorhuiden. Chrdben , Fteia* 
brtteker Reste voBi l*ortftI nad Tom Bellten, In Stein geb ffld et a 
W^pjjedschNde', «bertiaapt das 0anse der finM sprtdit fllr Terms- 
Itjfe'Ordlne*^ IHe Stelle Ist jsfc^enrwSrti^ fxrfktntdk flktwflrTAKDvlMhen 
Eigehfirätn. Man zelfft in der Buine eine kleine Wand- Vertiefting-, 
in welcher, wie ftcsaiit wird, nnpfeffthr um das Jahr 1770 dnrch 
S^nfull das fierippe eines BUters in voller Un^tiiTTjr ein;2,emauert ge- 
funden wurde. Traditionen zu Folge soll in dieser Borg einst efai 
Freist uhl der Fehm gewesen 5;cyn. Ob das IfBLMsTAiirr^eelie 
Familien -ArchiT NaehHchtea enthalte, welelie hierauf Bem^ Im^ 
hen , Termoehten wir nicht zu drmittehi. In der Klrdie wckto 
eeH 16110 TOB Katholllten und Protestanteii bennsC wM — aM 
manche plastische Monumente^ Wappen, fmmhröten und 9näk^ 
stciuo aus frtiber Zeit vorhanden. sie gehen meist die EdtCB 
von Handsrhuhsheiiu an , welche ^chnn Im XII. Jahrhundert ade- 
Hche Dienst III armen de-« riOr^^^olier Kloster.s waren. Ob das Oe- 
Fchlcrht sich nach dem Orte genannt, oder ob, was weniger glaul»- 
haft, der ?<fänre 'jener r>y hasten auf den Ort Qbertragen worden, 
m0ge BBeM«btaleden hleibeB. Unter den «rnbtfteinen, deren Soi^ifl 
aam TMl uiehi mehr le«lml*1al| werden-Tidle durch daa fiamflleK* 
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Wapiien, einen silbernen Handschuh im blaaen Felde, keiintlieb. 
Auf einem der Grubäteine siebt man die .Talir/ahi 1809; aber die 
l^rkiinden jenes Ritter- Geschlechtes rei( Iil-d bis 1130, OBd an* 
gebüch selbst bis 096 xarück. Za den ältesten Bildwerken — 
aDa aeheiiieo ana ]£ea|«r-fiaiidstein gefertlg^t gehören: die 8li» 
tun des ,,Hflll«ii Dyther yob Bentacliiicliaheliii'^ Cf 1481) und 
setaer BmutfM^ ferner Jene de« Ritten ,^0aiiiis en Ingelbeim 
Ci* 1500) nndatlBer FnvBIargeretli geb. ven Heatacbachabefm^, 
der ^.^fhw Anna on bcninfaD. geb. Yon Bedenderff^'* (-j- 1572) 
n. 8. w. Besondere IJcachtunfiC verdienen die beiden IHldwerke 
eines Edlen von IlANDscHriisiiEiM und seiner Gemalilin . mit zwei 
Kindern , einem Knaben und einem Mädchen. Der Iczte aas dem 
Stamme der Üandsehuhshelmer Aei 1600 aaf offenem Markte zu 
Heidelberg im ZweUoNDpf geges de» lextea der UlrM^hemer Djr« 
luurtes. Nacb einem Hoefaxeil-Seiifflanae, weleiien mebrere Bdle 
am Heidelberg gaben, nnd bei dem^ nater der Menge yen Oistea» 
mmIi Landgraf Monis 9on Re$§m^ ein Henseg mm hUnebwg ^ 
Johann Georg ron Brandenburg u. A. zugegen waren, bckaia 
Johann von Uiunhchuhshetm Streit mit Ritter Frikdrich ron 
Hirschhurii, Ein Zweikampf mn^^ste entscheiden; Johann unterlag^ 
Beide Geschlechter (rehürcn zu den im Laufe der Zeiten hinge- 
aehwnadenen. Auch der lezte ,^Herr von HENTscnrcnsflstM'^ ist 
fm nnserw KIrehe in Kriegs- Bflatnng daigeatellt, mit dem Helme 
«nd einem LOwea nn FOaaen ^ — An der Weat-Selte der KIr&he 
im Rennen -Otrten'* trifft man Fandamente und OewMbe den 
Fraven -Klesteni , welches einat hier bestand tind nnter dem Namen 
der „Jungfrauen in der Klause", sowie der „Mutter nnd 
Schwestern In der Klause" in alten Weis.sthamcrn des XVL 
Jahrhimderta und im Lorschea Jndicial -Buche vorkommt 

* Di« dabei befiBdlicb« Inschrift lautet: „Als man «äblt 1583 Jar« 
In der Nacht den 25 Jnny «war. Ward gebom Hania on Hentiebneh»- 
bciiA. AnfT eine stunde der Adelicbe stama allein. Von Gburf. Fried« 
lidiea Plalt^fen bei Rhein. Ward beflchrieben gen hoffe tu feiten ein« 
Zu dienen ttellt er sielt - honamlich dar. Seines Altert ffinftebn und 
ein halbs Jahr. Zti Heidelberg auf drm Markt bei Nacht. Friedrieb 
TOB Hirschhorn in hardt stach, de t4 ilcceinhris im scclizchnliiinderlslen 
jar. Üebcr sicLeiuclin tag hernach sein lebe ctulcf 'j.J r. Alles ist gc- 
"■ebe \r\ Ac% Herrn bnnf^i Kr btssl keine Uebcltlira < Inn bclauJt. Ob 
icli sclion y.cillich vcrcie gcrut kit bin, Sicrbcn ist meinem l.chtns fjcwin.^ 
— IVIan verxleichc Ph. Schölls Bcsichruibjuog der Mcikwiirtii|;kuiten in 
der Simulun ' bktrclic zu llaud&chuhsbcira im Heidelberger WocheoUatt. 
Jahrgang 1830, No. 76 ff. — Vollständige, ana Urkunden entnommene, 
Nachrichten über dat Geechleebi der Edlen Ton HAamcauatBiui« lleferM 
Licaa; Allgemeine EncyUopidiei II. Sektioas IL Tb. & 143 A 
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Zwischen iVcandlichen Reben -Gefllden fahrt ein gebahnter 
Pfad am Fasse des heiligen Berges Ober Neumheim nach Hcidet- 
berg zoittck. 



Stift Netiburg} Ziegelhausen; Ftirstenweiher ; Glashiiffe, 

Zu einem angenehmen Nachmittags -Spaziergange eignet sich 
der Weg längs des Neckars^ auf dem rechten Ufer über den i/oor- 
iass — in frtiheren Zeiten Wirthshans, welches zum Stifte Neu^ 
bury gehörte ^ — nach dem Dorfe Ziegelhauscn , und von da aber 
die FürsCenweiher nach der GlashiUU. 




(Nach der Aafhaliine Ton E. Ftizs.) 

Stift Neuburg — jezt ein Arcundliches, von blohenden Stau- 
den UDd lachenden Blumen umgebenes, I^ndhaus, Privat- Besia 
eines höchst achtbaren Frankfurters y des llathes Scrlossbb — hfti 
Bilauer- Reste aus ältester Zeit aufzuweisen, die vielleicht R/)mer«- 

^ Der Name soll daher rühren, dass die für das Kloster bestimmtea 
JangfraacD hier von der Zierde ihrts Hauptes sich losssagen musstco« 
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werk fiiaü. A>\shrlm , der die Euloc vom KJo^^tür Lorseli m I^ben 
tiugy sehaiTte dieselbe in eine Zelle um. Mr baulo eine Kirehe, 
dem Tieiliüfeii fiAaTiioLOMAEUfir zu Ehren, und Wohnan^en fflr 
Manche. Später wurde das Kloster mit Benediktinern bese/t, VOD 
PlaLfigmfn Kombad aber (1135) za einem Stift für adelieb« Jug'- 
flamm inig«wiMlelt , iIm sieii bto ins XVI. JbhriiUHleii «rhielt 
Me' lato AebÜMfn mr SiMOtA , gebme PIUsgrAin tüi 
kmckeB. Die flltMten g'eseblchtlioheii Notfeascii ttlwr Stift Neuturf 
dtfrttoB jene seyn , weldie man M Tmmmm iiidet ^ Sie gehen 
bis 1044 Knrüolr. Urkunden ans den Jahren 1195 und 1305 lie- 
ferte ScuANNAT ^ ' uikI ziiü leich die ansfdhrlichste historische J^iach- 
rielit tiber da« ..Mofta.^trnnm S. Bariholomaei in New -Burg Ord. 
S. Ben€dicti'\ der jedoch nicht volles Vertraaen zu scheukea seyn 
dürfte. 8o ist u. a. die Angabe in der Series Abbatissarum ttber 
die Aebtissin Agnes Uiner de Dippur§ folüerhalt, «ad wem die 
WMk veriuuidme iMehiift liclitlg fdeaea wird» ee Muri iit Akhl 
anfb Mir IdOd, eoadeni «nf 1458. A«eh M die luMMft des 
CMMeiaet der Aebtisda Caihairina, PlUzgrtiä M Mete aiehl 
d^>lematiseh genau. Oegen Kode dee XVn. JaliriranderU zog men 
das Stift zu den Domanial-Gtttem ; KurfOrst Jüiiann Wilhelm aber 
Qberiicss dA^^^sclbc 1?09. mit Einkünften und Gerechtj^amea, den 
Jesuiten, und nach Aufhebung des von Ingnatifs von Loyola be- 
^rOndetcn Ordens wurde Kloster Neubarg einer weltlichen Veiw 
weltBog untergeordncf . dee Anlkoniflien aber für lateteiaeiie 8elu»- 
leii verwendet. Ein Hofbauer nahm von den GebdQdenBeBina.e.w. 

Im Septonber 1^88 Und wut im eheauüigeii Weiher einea 

ihsMcte eliae IMirilt la linflb eriiabeBer Arbeit iel eiaa wel^ ' 
lieiie Vlgar deiigeetellt^ der übrigeae Jedes Absdebeii einer IMb- 
gi e e e a Mit. Uatea ist der Stein ebgebreehen; eben sind zwei 
Wappen vorhanden , ein Pfah«ß:räfliches, zur rechten Seite der Fi- 
gur, und das A\ appen der Markgrafen von Baden zu deren Linken. 
* M/Vglich dftss Bkatüix, Tochter des Markgrafen CnniHTopn L von 
Baden , Gemahlin Johann II. PMxgraTen von iStfluneni, oaterdem 
Stete rahte. Sie starb 1535. 

Am Fusse des BOgele, welcher die ehemalige Kloster trftgt, 
liegt die 8tifUmM& mit eteer 0rappe IwIoBsnler Pappeln. Mna be» 
liadeiflleli Mer dem WelMnraaen gerade gegeatber aad wird an 
sieht bereaea, ilie aeiie gfaa iüee h e Bibe aa eiatelgen; der BIM: 
ins Neekertlie] Ist angemcte seMa» '8trem«4i«fWirtn idehen äff A die 
Ufer stärker zusammen und engen den Fluss so sclur ein, als hätten 

• Oper, histor, ed. Franca/. 160t. 
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•sie die Fortsezznnf seines Laute UAdeni wollen* Dbkii keraBt ^ 
plAzHchc wundersame Riegung* des Neckars ; man mas.s dtsu Aus- 
gang* erratben. — Auf der Mülile sind EriYischuugen zu haben 
und an Sonutagoa, besonders zur Sommerzeity wo der Spaa^er^aag 
ninrk besucht wird , i.'^t man hier selten aliein. 

Ban weMer Un liegende Areindlieii« Dorf ZUgMmmen mmm 
vM nmmr aefii^ nie Mdelberif; nim üriondeB g q dnnfc M i MMr 
MbL FrAher wir klar nur eine, der Abtei SeMnau eibbetttallir 
zugehörige, Ziegelei, wovon der jezzige Ort den KaMtt MM. 
Zicifelhauxcn besi/.t treffliche Wiesen, an denen die nftchnte üm- 
gejß^eiul von fleidelbern- ausserdem arm ist; Heidelberg und Mann- 
heim sciitlen ilire Leinwand dahin zur Bleiche. Im Thale — die 
4^etit6iu;4 genannt — an der Nordaeite des Dorfes stand vor Zei- 
Ira dm aogeBMinte JINkftemkm»»'^ auoli wnm kier drei ndt F»* 
rallea beieEte Meke, dl«*, obwobl lingit nn gittnea Tepptehc« 

«DgMekaffen, nnek den Nnmen der tnrHenwdhtr IdkreB Der 

Weg TOB ZiegeHiauBen bis na den Fürttemoeikem^ und writer 
auAvärts bis nach Petersthal, oder xnr GltuhüHe — wo fadessen 
seit langer Zeit kein Glas mehr noMasen wird — ist huch>{ »ii- 
mnthi^ und verdient wohl einen fiesuih; man kdnnte alauhey in 
einem Schweizer- Tbale zu wandern, bür den Geo^uosteii siud 
dl») in der Nähe der GioMMUUj am Eingang zum Kreus^ On m äe 
W3 Mmtem Sandstein emporgestiegenen Perpkyre InterenMit. — 
•ID einem der Xi99etkmt»er Tbiler betad aidi Mker ««eh elM 
NvennflUe. Sie Ist vor mebreren Dezennien eingegaagem. 

Bftt bat die WakI, nwlseken nekreren Rnekwegen: über die 
Hohe des Büchsen- Ackers ^ wo ein schöner Gesichtspunl^t für Hei- 
delberg und nach Stift Neubnrg ist; oder man wählt den Pfad vou 
den VHr»ten~W('ihern am Berg- Gehänge hin durcb den Nrnten," 
heimer Wald oberhalb des Uaarlasses; Thal, Stadt und Sclüoss, 
ans dem besten StandpnnJcte gesehen., gewähren^ wenn der Ab»i^ 
Sckeinaeaee LIekt auf die QegenslAnde wirft , einen Anblick, ven * 
dem sieh das Auge ungern wegwendet 

Unmittelbar über dem HaariauB dnrebsekreitel man die nehdaen 
Snmnsn'seken Anlagen; dem die Firenndliekkelt des Beslanecs ge* 
stattet den Durchgang und den Genoss der nnflbertrefliichen Ans^ieht 
an bei[ucmea Ruhepunkten. — Aber aTJc)) die lieimfaiirt auf dem 
Flnsse ist reizend. Mit Bewundern^- werlher Sicherheit geleitet 
der Kalin , von den reinen Wellen des Neckars getragen , zwischen 
aabUosen Granit- Klippen hin, obwohl das Wasser gerade aa 
^ eben Stellen mneckend und mit ungewohnter Seknelle etrOmL 
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Aluffüge in Gejgeud um Heidelberg. 



< iVd€^ SirAönau umf Neckar "Sleimc/u 



liier Oena<<.<t-rehMis(eii AuAiliige \tit der' Dacli der IkleineB 
IIMt'J0^Jlrilr-^«f>i<teil: Die Kktar !st'i]ii||;efneiii Veixend in dfeser 
Oe'^«itd , Ulli wenif^ Bdseiide Yiuseii «de anlieitiirtit/ Wer Seekar^' 

Sfei n (i (*h n\vhi zum Ziele »einer W»nderuij"f macht, dem vvürdtu 
wir den Im weg über Schönau vorschlAgen. 

Schönau^* 

Von Ziegelhauten an steigti eo wie man d«s ^renuniümke 
IfeekarflHa'^vtjHkHalbQ IM, die Sträwte lülmfibllg liOber ood hoher, 

Ms »ic, liafch'ÄWW 'Stünden Weg^es — der fl1)rfjafeiis bequem und 
%\t 8frhcrhcit fahrbar i^t — ins freundliche 8« !i iiauLr Wieseuiliul 
liiüabfiihrt — "<\'elf lies dem Pflan/cir- Freuude Schoetius ft{»cuM lio- 
ftri — und zum aKcn Flecken Schönau» 

Als Grftttder des einst reichen und berflhinten Klosters, wovon 
BOefa Trflmnfei^''ai£wlflehen niedrigen Hlnsenr s&ii linden sind , wir4 
eln Blildiof '^oft W«rite«V Btröcd (eder ßoftKAitt] von Ahorn ge- 
liuntr "W!^'*9)e Ghifenllten melden, so bim er nm die Mitte de« 
m. ' Jifaban'dyrto'lli die Cfeg^end. Är ttählte das von lioben Ber^^ 
gen umi^Mössönelliiil zur ErfüHü'tict frommer Pnichten. Der hei- 
Hffett Jungfrau 7^tf''Kbrert wnrde von ihm das Kloster Srftönnuqhi 
(rbaut, und der Name, von der anmuthigen i.a;^o entnommen 
(strMne ^«O» '^'^ dem Orte verblieben. Die IWtönt ho waren zu- 
erst Schüler de*» 'hblÄgeii Bernbärd, sodann Cisierzlenser. — Vier 
JabrhniMl^rta ftiifMhrcli ertiielt eictt das Kloeter, dem nacli nnd nach 
ftniMtf üMbte* ToiMattien, mid die Mdnlblie maeUen aieh sehr ver- 
dMft ni^^h'Ar^Bemohvliigeb ttnl ien Anlmn der Aegehd. Xnrflir^t 
VmimHU€B'1tii -rAtUDte daseelbe FranzOsf^eben F^ftcliflingen 

tiüj die wegen Religious- Spaltungen und Glaubens -Noth ihr Va- 

ftasierdcm die uotani Laswn bekanatta Schrifica tob Waaaai, Wvaof a, 

Lkonuaai», t remiicubucli. 13 
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ferlAsd verlweii und «leh Iii groMr ZM aaeb der Pfldi gtw n » 
dat hatten. Dieae Ausgewanderfani, meiai Toohweler, begite d»» 

ten cku Ort. In den Krieiofen des XVII. iahrhaaderts wvrde die 
scheine Klo.>>lcrkirL'tie zer^^torl , und .spatur d&s \ urmaligc Kapitei- 
hauä /.nm Gotiesdiensto ein^^erichtet. Auf den Trflmmern der alten 
Kirche hat sich ein Tuchmacher angcbaat. Im Keller des UaiL^es 
seigt fl^n <laa, «opSaiid^ela |$eai;lrc6t«to|.QfibBMdXan von 
HoHBNarAUFBN, ^ Ver wenigen Jähren noeh worden aaaelie Reite 
der Kloater- Gebinde n» geffllga flauen anf den Abbracb ver- 
kauft, ünerweipit darf nloht.litl^Itoi, daas, wft Im allen P nr ki ec « 
»tt lesen Ist, die heillgre HiLMvuifD, ans ^Mfft in i[0inhtkm, 
yiiih kiinstlicher Verbergung ihres Geschlechtes " als Bruder Jo- 
SEi>u zu »Srhrtnau sich auftaehmcn lie?is. Sie soll 1186 ihr lieben 
hier beschlussen hnlien Eine Merkwürdigkeil Sch/Snau's i>t di- 
Fischerei Ton p.eri eA-Musoke in. (Aly« margarU^art^ im, dar 
i^teinaeb. 



Von Srhflnau sendet der Reisende den V^agea xwrfkek uml 
lässt sich, wenn da>( Frühstflck eingenommen worden, durch einen 
Führer nach Neekar^Steina^h geleit^* Der Name- da9'fitidtcheaa 
kommt von der^ ans dem Schonaner Tbal^ herabi|es«eadeandrWcr 
In den Neckar mandenden, Sfeinoüh^ dar JSf^MffAa, wie Ixmebar 
Urknnden ans dem VIII, Mrbonderl sie aenniMi« ;<8e^« Mher 
war der Ort, um seines Wasserzolles willen, qidit nnbedevtaaid. 
Je/.t uiihrcn sich die Bewuiaier vor/n «Tswei^. von Roth- Gerbe- 
reien, Villi Scliiffarth uuil FisfhfaTig. Zu Kaim. Thbodors Zeit 
Avnrdcn hier grosse Hirsch- Wasser- Jagden gelialten. Man bnt 
•noch bildliche Darstellungen solcher Feste, uoter<.aadm «ine niu 
dem Jahr^ 1746« D^isalto jßeiffdileabt d«r..|9rWA«i9S, — 4wta 
Ocschicbte bis ins XIL Jabrbnnd^Brti blnabreiälil, wid MReldtes m 
den angesebeasten geborte trag aeinen Illapfn trav Orte« wA 
dem es, wie mit einem TbeQe der Gegend, beMnt^ war. ' 0egea 
das XIV. Jahrhundert starb eine Linie aus, und san traten dif 
Landscbaden a 011 Stkinach auf, ein Reinamen den die F&milie 
spjlfer von cinetii ihrer Milirlieder crhieh , <lessen die Chroaikea 
nicht auf chrenvi'crtheste Weise gedenken. Ri^ioeiBii fvter BiiiuiMa 

. • • • il. . ^ - . . . • 

* B«i Gmmm (Vorseil aad Gageawsrt an der Bergsiiasse n. a» «• 
& 315 ff.) iiiia JMwaa (Ksitt ki dsn' Odeaivald; 81 99 g.) ;.ltt Oia Lüh 
f^siids nafllmusben. 
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vi9^ SniNAea« .«Cets In «lie GafUir-voUstea Fehden verwickelt^ 
aoU dem Kaiser lUd dem Beiche viel Sobaden sugeltlgt haben. 

■ 

Ct losten iSc^ ilnrcli Um der Ordnung Bande 

Vnä M «nd Recht Dnrck Mot und FeuV erhellt, 

8lMMt farditWer nmW dü Üttctt M«»de. 

0er Ehre Fackel IStcht v»ll fkm 

Am «iMnHhw-giMi MUNihUratm. 

JSr wurde geiehtet nnd doreh den Zunamen gehrandmarkt ^ 
Kalaer EuveLpH der Hahsbniger hatte nämlich verordnet: „daae 
Ji^lemand eine Bnrg haben solle, es geechehe denn ohne dee Lan- 
den Sobaden.** Von der Steinacker Feste aber gingen die 

grOssten Frevel aus; man nannte sie darum ^,der Land schaden 
Burg" und ihre Besiz/^er die Landschadbn Erst in dur Uulfie 
lies XVI 1. Jahrhunderts er]05!chen auc h die Land.schaden. 

Die Kirche ist im Grunde das einzig e Lokal -Merk würdigte. 
Der Chor durfte aus dem Anfano-e des XV. Jahrhunderts stammen, 
das Schiff aus spaterer Zeit. Protestanten nnd Katholiken benoausen 
das €otteehans in sehnner Bintraoht Bhi mm Jahre 1668 1>esnch- 
ten die Kathelften efaie Kapelle in der MUteiiurg. Was die Kirehe 
nehenewerth macht , das sind die Grabsteine der LaNnsoHADnK^ die 
steiBemen Bitter, welehe ans den Wftnden hervortreten. Sehen 
ausserhalb findet man eines der schönsten Denkmale, ein wahres 
Meisterwerk erlosrhnen Bildner -Ruhmes, einen Ritter Landscha- 
DEN und «eine Hau^fran dai stellend. Die Statuen sind aus Keuper- 
Sandstein gefertigt, aber leider nicht mehr unverlext. Die Jahres* 
salil eclieint 1496* — In der Kirehe Ist der Grabstein Uuuons von 
LaiiDsOBAnBN sn sehen, ein Bildwerk ans Stein, bunt angemalt, 
mit der Jahrsahl 1669 nnd der Umsehrift: in die SoneH MiekaeP^ 
O. ulrims handMchad. miles. UrAicn war der älteste Sohn den 
geachteten BLinenn. Von Heldengeist beseelt, edel, bieder, knbn, 
sehnte ersieh nach mannhafter That . um die Schmach von seinem 
Gesclilechtc ab/u\venden. Er ei^iifT das Kreu/. und zog, 1344^ 
mit einem kleinen Heer-Gefolge, mit einer Schaar von ihm gewor- 
bener lleisi^en, gcg;en die Unglaubisreii. Als Smyrna belagert 
und js^enommen wurde, und mehr noch im Feid/-uire von 1345, 
that Ulrich „Wunder der Tapferkeit''« Mit dem Haupte des von 
ihm enelilagenen Anführers der Saraxenen, so berichtet die Sage, 

* Eine eigene Herleltong, mit welcher man früher aaf einer der 
Borgen erg&t wurde, war, dass der Nnme Land-Schaden -von den See- 
Baabcreiea abetamme, welche die Ritter auf dem Heokar getrieben* 

1» * 
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kehrte der kühne Kämpfer, vor dem der Siegesruf henog , nftdl 
Den(5!chland zurück. Er Icgie das Sühnopfcr zu des Kaisers Füssen, 
und erhielt nicht nor Gnade, sondern wurde in Keiner Rittcr-WOrde 
VdB neuem feierlich bestätigt , ja man gestattete Uun, einen gekrön- 
tem .Snnusenen-Kopf , nla UelninlerAei iai Wappen ssu fohren. Den 
Namen Landeohndea legte llwiea iMehl ab, als er Kaiw 
und Beieh versöhnt war. Aneh nein Geaehleelit beUeÜ im JSwmm 
bef nnd ftthrte den WappeneebUd mit der Harft «id dem fttftm ei 
lläupte hl» zum Aussterben fort. 

Ein anderer Denkstein bezeichnet die Ruhestätte des „II an«e?i 
ijLandschadbn von 8tkin\cu nnd seiner Hausfrau Maiigajikth4 
,,LANiiecBAniN geb. von FLnxKBztsTiiN. 1572^. Wie die iBaebrift 
beengt, bat er: 

Wiilrr der Wvh und Pabstgeschrei 
Der rrsi in diccr !«indart cjllcK 
Durcb Cotle« Geist und ciferig 
Sainmt seiner Cemalilin von Flckkenstein 
Solch T.olir für cIii i'-cIh u und fur rein 

ErVaniil uml aKoluiKl iuit Kr^fl 

AlhiG Ua& l'absuburo abgeidiaflU 

Der ente protestantische Prediger wurde, so vendflhert mMi| 

der Gemeinde von Lutueb ^ieib^t vurgcätellt» 

Die Vorderbttrg. 

Ven der Kirobe fobrt der Bnrgweg den Htgel bbM. Mm 
enreiebt xnent die FerdMifr^r, avob nnter der Denennmiff Inm^ 
aehadm^Burp bekannt. Schon in XIV. Jahrinnidert aell sie baa» 

Mhs gewesen und durch die l.\M)srHAUEN hergfestellt worden 
«eyn. Zum Thcil ist die Feste erhaiü ri um! bewoluu. Veber dem 
Thore findet man das Wappen der liANiisrn vdp.n , eine Harfe, uad 
die Jahreszahl 1566. Der Heißende veniäufflt wenig, wenn er das 
Innere unbesehen lAsst, auch ist der grimiiche Blick des wunder« 
lieben Beeianen daan nieht einladend« Dns Wictatigete aelte die 
Veberbleibeel der Hatu-Kapelle und des Borg-VeriiesBee eeyn» 

/ 

ß 

Die Mittslburg. 

Die zweite der Borgen, die Mittelburg ^ vorzugsweise auch 
Schwe$terburg genannt, dtirfte mit der Vorderburg gleiches Alter 
haben ; Urlninden ans dem XIV. Jahrhundert erwebnen ihrer. Sie 
ist die gerinmigste onter den Neo|[ar-Steinaeher Festen, am beilee 
erhalten, bewohnbar und bewohnt, Meh von Wirthschafli-^Oe- 
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Itiaden iini^beii ; alt and neu erscheint in ihr recht anCTHlleud ver« 
einigt. Lubcr dem Huufittliorci und sonst sieht man dae Wappen der 
Mbtternithe- MÜLLENARKE, derKrbaucr eines Theiles der Bwcg, 

dam Garten und der Vorderbarg war sie durch eine Zu {^brücke 
▼tltuita, ttlber daran Thor im die Jahrmhl 1 664 liest. Unter 
iieeer Mkte Miele dtr Jeale eus dem GeBchleehte der Mittbb«» 
anNini M etoem atene.vem PfMe^ 1768, sefai Leben ein. Im' 
Mtdt indelM iviingendea Wasser^ daröh Boliren vem entgegen« 
liegenden Berg-OehAnir« des SeMnaner Thaies herhelgeftthrt. 

Der Blick vom lieien Kaume vor der i-'a^ade, wie hus dem 
Krker- Fensler des oberen StoekNverke«, ist reixend^ und der Zu- 
trift ins Innere sieht, bei der freundlichen Denkung^iwcise des Bi~ 
^entbttmers , Jedem äffen, interessant ist das Fürsten-Cvemach. Ks 
Mgl aeinen Namen yem Chnrfttraten von Trier, Jouann Hugo, 
welelier, nie Biaolief ven Speyer einige Zeit hier verlebte (1700). 
— Auf der Mitielbnrg bestand sonst eine WIrQiseliaft, die jedeeh 
mm mehreren Jahren eingegangen Ist 

Die Hiaterburg. 

Der alUJi oder Hinteröttrp — sie trä^t diesen Namen ohne 
Zweifel, weil dieselbe, Schadeck nur als Vorw erk betrachtet, die 
lezte der Festen von Neckar-Stcinach abwärts ist ~ gedenken T'^r- 
Jramden ans dem Jahre 1341. Allein sicher hat sie ein höheres 
Alter, obwohl kein Abzeichen genaue Auskunft ^iebiven der Zeit 
ihrer Bibannng. Man findet unverkennbare Spnreil gewilfthätlger 
Xemternnf. üie Bnrg Ist In VerfUl; wltd biBWaehien nnd nnssu- 
gftnglicb dareh angehftnften Sehatt; Von der ffilbe des l¥^6geü aber, 
der zum SchwaJbm^Se§ee fWhrt, Itsst sich die afte Bar ff gut «beir- 
Bchen. Kill gewaltiger viereekiü er Thurm, iiniireben von starkeft 
Poppel-iMauern mit vorsprin«renf1t u Warht-Thürmehen , und von tie- 
fem, stellenweise in Sandstein- Felsen gehauenen, I5rahen musste, 
|n den Tagen des Faastrechtes , die Feste sichern gegen jeden An- 
Ml. — In ihrer Nfthe hat man einen flrelen Blick in das Neckar - 
ond Scbdpaaer Hier.' 

• Das Schw^^beA.-IiIaftt : 

<1« «iekl CM alte« SoU««t , , ' 
wo» bisler Thorco und Tlpurea^ 
. «oittt l«u«itcn lUtlev und Eom . 

GÖTft., 

Hie Burg Sehadeek — in der Volkssprache SehwaiSen^NeMC 
«yier M»ub$chios§ — gehört mit aiun Interesisauteateii der . hegend. 



* 
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Sio ifit die (lltcste unter den vier Schwester -Burgen, und inntii* 
masslich der erste Siz der Steinacor. 




(Zeiclinung von Hrn. Vsmuft.) 

Vergebens sucht man nach irgend einem Erinnerung» -Zeichen; 
von Wappen, Jahreszahl u. s. keine Spur. Aber die Bauart 
weiset auf sehr Trübe Zeit. Von der Fluss-Seite nicht zu ersteigen^ 
ruht das Felsen -Schloss in schwindelnder Höhe auf und an schrof- 
fer Sandstein - Wand , gleichsam verwacttsen mit deren Masse; es 
erinnert weniger an ein Werk von Menschen -Hand, als an eine 
Schöpfung der Natur. Nach der Lage und nach dem unbedeuten- 
den Räume zu urthcilen, dürfte die kleine Feste mehr Warte ge- 
wesen seyn; allein dennoch war sie vor Zeiten der Wanderer 
Schrecken^ besonders den von Ueilbronn kommenden oder dahin 
ziehenden Kaufleuten furchtbar. Hier hauste, wie die V^olkssage 
behauptet, mit roher Willkühr ein kühner Ritter, der in wildem 
Sinne nur auf Raub und Mord ausging und die Schiffahn höchst 
unsicher machte. Der Neckar, so erz&hlt man sich, war durch 
Ketten gesperrt, die hinüberreichten bis zum Dilsberfie ; auch soll 
ein Gang unterhalb des Flussbettes das Schicalben-Sest mit jener 
Feste verbunden haben. — Die Burg ist seit Jahren schon sehr 
zerfallen und droht, mehr und mehr in Trümmer sinkend, bald den 
gfinzlichen Einstun?. Kunz Kiefer, der Seher von Neckar-Stei- 
o»ch, der hier seine Tage verbrin/apt, und dessen lange, schon an- 




sttlif» IM* b&igmägie, ^fthlang geballter TraMi-toMte 

man für konse Zeit nicht ohne Vet'gtiOgen anhört , hat wesentliche 
Terdienflle um daa Schwalben m.'HeBt, Bb > hehnte nod unterhält 
den schmalen Pfad , auf welchem man sehr bequem zur Ruine ge«- 
lADgt. Ihm verdankt oian es, dasa«das Innere, welches von Schilt 
und mit 8tii^hiiMrkoV«rwjM)b8en war, nncli und nach wieir 

#|[trorde»j>'>atej0gnMlwriiigM<ii .HMyiirhf 
lMiiiidefl»bwuderHetea JmßtimawMb itiilniii#>dietf^ 
4mMMkM UndeRttaDv^viAKM M>nqplfcmwIi(eibMI|p»^ 
er^hnvl» liier 'MlBriieeiaMr, 'Md hetieettMaiieittMiMMit 

kletnen 'Anlagen umgeben.' — Im Inneren des Biirer-R«imie»t<e»- 

helien s'u-h Saudstein - FL'l>cn , au denen man einti. ausserdem kei- 
neswegs sehr ffewoliiiliche , Erscheiminff findtt njunlirh Sandstein- 
Stalaktiten, in denen die Phantasie des J^ikker.s das lliid eines 
Ritlers von Landkchadek und andere j)inc:^ '/.u erheniien glaube ¥- 
tob S^ i U ^Wk' Na§ie aoU dcr>tJbcltiiiiitiBft Mm4mmäe»m^B»d*W^ 

inmiivüite tiichngii; ^dll»^itfUt ^ «iliifciliijn 
tmWae e^q^iThel lalvliberaiis giMmlMjflilVitfehtwii ^Wlerdle 
m genaiP iir ein er Rtchtnnir^ Hegen. ^ Dfe leni- 

der Vorderburg bis zum Srhwalbwn-Ne.ste bctnlü t eine 
Viertelstunde. — Ais Fülu-er ist Guxtfhiko ÜiiiBCiEu sehr zu e;m- 
pfebien^ * v i <,i! • j< .>c". .tj-ih 

. . ' • - ..M •■■ .'i^n ;'i • '.h il );'." -.Ufl-. •« aflßi 

M NeekariSednaeJ^ Unäht '^an; ^'iin1n1IVel^ir unter 
Bchicalben-Nest . einen bedeutenden Sandstein-Rruch. Das ge- 
wonnene Material wird nach Männiieira , Maifiz , FrankTurt, auch 
Neckar -aufwärts bis Ilellbronn u. «, w. versendef. I)er dauernde 
Betrieb des Braches mofis nothwcndig den Kinsiurz deV^Ruiue he- 
scUeanigen. . . - *■ 

Mittag wird in der Harfe ixt Ncckqi^'-Wetil^^^ 

Daa Gasdiana verdreot alles Iiob? Vuid'tstVor^tlig^ii'ch ^hnjccnchm 

der Aiunlcht willen, d|e man von^'lKaikoil |aus^ cfem'^Gartcn ;^c- 

■feaat HwiStL der Mahkeit bilcht ni£n^'äi/f/uitf'%cr'bt^^^^^ 

micigon. ' • ' . " "'^ '•^^ 

J ' . ^.^S «r; <merii3i''«f •»;•'. ijijI^ 

* Intcicssanlc gescliirhllichc Nnthweisiiiigcii ul)cr Mc wer Hui^^cn Lei 
N«ckar-SlciDBch • von Batt und Dahl liest man in IGoitscBALiU Werk; 
die Ritterburgen Deutschlands. UL B. S. S73 £f. > ni »^«n^tiil 
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Den >oi|fen yegcirtftir, anf <]er Höhe efne» vereinzelten 8AOii- 

'Stein-Bcr^'.eH Jiej^t der^ im XIIL Jahrhund^-rt eriaote , Flecken 
lIHlsherif mit den / Trttrn mei n Peinej? flo$!fenannten *«*chIossc>5. Bin 
•jmke^Qt WiUfl bedockt 4^cii . NaokiKr-seeinach /.neekehrteji, Abhaa^^ 
HW^^deto ijan^^selb^ittAeirter Jtt^^ flliwlt, luBchetteB selv^ 

•4QtMirMi/w«ft<«r4Mi MbiorfiMMmM Hm»« tfto'ikM- 

im^m «niremiriilMho«: '«e ,Wllw»'.hir}emHi|gü IfiR» tiiwiüt 

-MheB*«iBeii'|^1uiMi/B:en StandinnlDtt Unwandelbar hinift das A«|fi» 

-»1 (}cn vier materischea Ikiugea^ ließen Denkmalen einer Zeil di« 
-nie wiederkehren wihi.^ fi ,.m . ' m •; * • • * 
v.jff; Ursprünglich war ianf 'dcni'iJDi/^Ät^r^i? eine Barg, in welcher, 
-wie solches : sehr :.^flMdb|Mfl^' belelt» In Mher Seit, <Ue fiher den 
^enn^M^'.lbMMtM MMü^Mbn Ms Ig^liiM.' Awimr MrelM 

nAMto#e jiiei flmi..'Jdttiinita«»f«aridiBB „m Ylj»t< iirc r geMIt 

n]lB >9E)lr|^.*md: JsMMeiti.ir«^^ dir Mwi n m— 

-Pfal/urafen nitfht^selten aa0 Bar|p' Dttjiiierj]^ des Reiher- Fangree 

•jwog:eu. der in den nachbarlichen Waldnnsren ^ehr ersfiebifr war. 
I^ter diente der VHfbarft als Festonjer und jralt im XVII. Jahrhnn- 
dertals einer der Haupt[)läxze Im ^an/en Kralchgaa^ zu welchem 
Bum danuüs ench den Elaeazgnn muLden Lobdengen rechnete. !■ 
AaAwge des drtlMsigjAbrigeii Kriege» befobligte bler BAsnoM- 
MABüs SoHvjijr^iiijÄPAN 11^ mfM^ dift Feat^.^ei^OesterreieUeeb- 
Baierisehen Hepe Xur(;htW..^ b^If^gcrte den DÜtBerg eobt 

,(tagc lapg CApril^ ;^622) v^^^ endlich zof NachfffdC 
einen Stnrm,; aüeiq d;is Teuer der Pfal/.er brachte dcn^ in Neckar- 
Stclnarlj. liegent^^n , Baieru gros.sen Schaden, und mehrere Schiffe 
waren zusammen£ieH']io.s.sen worden. Die zu fUuf Malen mit grosser 
^!I^apfcrkei^^i^ed(^rj|ioijcn ^yiorritre wurden ßlncklich »b^eschUgea. 

'Ä;?*"^^^^^^^ wurde deeSttdtohen Diu. 

5^ÄT^'^®Sfj^'®-'^.^fe*^B ^{l/rist^n ScHMiDBBRO er»Uegen , dM S cii|lB W 

M'^enh^^ ^pupmmen jC«»- ^Hiüns)., In Mie 

iHM rückfe ein Kelseriieher neereshenfen onter dein Qlbri8U|i 
Frbünkr, Frelherrn zn HTtnmovn^ vor die Feste Dllgberg; wegen 
Mangel an Kriegs- und Mund -Vorrath musste der Plaz nach we- 
nigen Tagen fibergeben werden. JN'aohdem die Franzosenj 1799, 

Hr. Prof. >l4^»iii. tbeilia i nd» (aadhvM ^dioUcbiUob« MpUmmi eta 
laurcMc mit« ii i . • u »* ii»G n.;i,iM'. 
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Mi lii li i iwg f%rgedrtiii|Bren wollten sie den DU$ber(f «bemmw 
yt^. Es beftincl sich hier nor eine sehr geringe Invaliden -Resaz« 
smBg; allein ein Hänfen Banem ans dem Odenwalde warf sirhin den 
Piaa, and die Revolutions-^Mäiuier rnnssteo mit eiBem Verluste von 
aehr »Is 70 Todten, ak«MMi JMtiüeiiie KriiOliMg^ walihe ihra 

SMlidi vtrimllt MB y ^i a M oM», m mUt g »H»g« i FffMt, Mf 

4ni Abbruch, so das» es non Ruine ist. Vom Fürsten - Gebftvde, 
von Marstall und Kaserne , selbst von den Kerkern sieht man kaum 
hipuren. — Der Ort mit seinen veralteten Hütten und schlechten 
Baasem scheint in hohem Grade arm. Ihr Wasser mOssen die Be« 
vrohoei' «•i'^tiMr HielM taa am Btrg-Abhanjre iMMMiaffea , 
^ifliiiSiiü wAst äl» 4M Jtaw «Mi lilaili ■liiliiaii, BiaMH m 
^VWtvaB JMbWiilaftBtbfat arKldU|p*0aBii|ff daaBanudiiMbMi avrii 

BlBgaii|rMi «aterMUaelm TditeittMpfc^Wege mit 4e» iMtaMil» 

km-Nestc sich beftaaiku haben. ' ' • t. t... ». 

Zn Schiffe ktihrt man nach Uoidelber^ zurtick. In bliiAM 
Wechsel xieiien die rei/.unden Umgebungen des Ufers mit ibrar 
MMBigüaiagkait van ÜngnasUlaiaa «nl 4nrtthtaa wk vAmtvrtH' 

• • ' ' I II. • * ' * » ! - • . ' j i -1 . 1 ij -i 

Veber Dossenheim, Schriesxhehn und Ladbith^äS^^ 

m wie Uanfyekl^hsh^ Im ^fX^^^ Iwt, imji^en,«ic]i 
Af Porphyrf, Wöben ^ welche d]» ittT^syrn^mf }M ffWifAe/^Äf-T^^^^^y- 
webi nicht ohne grosse Unterbrechungen — begrenjpao , sqhpÄ fn» 
der Feme kepndic h. ^lezeichnet durch Jvtihnere Formen, duroh^^iei- 
Jcre. Kogel - Gestalten , treten sie, scheinbar isolirt, aus den die- 
aelben umlaofcrnUen Fels - Gebilden , hervor, ode^ aus dem Boden 
^ahr und minder M citer Th^er, an deren Ausgängen sie ;it:un^ 
z« ^ndea sind» je Porphyp-Berfe erlangea dadarcb daa Aiw^^ji 
bair|kliüich |g[rOsserer *Brbabeal|eif„ Sol/cha deht o|^.;kw|^ 
■«^i|iclien J>ow<s»fftfli..iy\^,i^^^^ , , . \ 

Dossenheim. 

-,.rj!<ltiiikie.l9age<i rede« .Ton Röfl»Qnii^<jal8.dBniBegr<lndQm des Ortes 
auiH Walto dettiNaiiied jva« fikMeaif^uatloiaentilMiselitli JijrifiC^^ 
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4Mr tlMMiiiihi ■ÜiHiitiMtMiiI, aM»^>MiMMlM lOMg« 

4m «irUlumMMi Mi eten Niifcir> iiiui|ilrtMftii .Mi4Mi«olrt:4«r 

Grafen von SoBAxmTfBxmm — Scowenbuao — muss im XIV. Jabr« 
handert erlosehen 8cyn ; i^Ieiejui>xi<igo Urkunden g'edenken seiner 
nicht mehr. Von der alten, durch feindliche Gewalt wohl mehr aJ^s 
einmal zerstörten. Feste Sehattmburg ragen nur wenip^e Trftmnier 
tarvor. DroiieDd alarrea «ie «Mh dem nahte WteeeigroiMto, nad 
wwilllrtUHrllili wM-Ms m C t iiiHi Wmk^ eilwrtt 

Vcrlirannt lind Thürco ODd Thofe» 

Und tihcrall i*l es *o stil!; 
Das ah« verf.)l!nr Crranuef 
0«iTc)ikielu^ ich wie ich nur wilL ' 

D!« Bnino steht auf Porphyr, und im Bur^j-Graben hat Bo- 
gTen/.ung dieses Gesteines mit dem von ihm durchbrochen er» Granite 
statt. Auch die bei Düisenhcim durch äteiobruchbau anf^e« 
eehlMsenen Winde ^voa JPorpliyr verdieneii die ßcnchtunjo: der 
CtegUMf»!. die Felmt leMsMü Gk m^ Bin >tfe<aieiie l HwMtf ab 
— Im Jalm 1460 verlbrMiiile der JüMeifcMgUg V^^jt^ 4mi 
Mi 'ibueilret dtawsi«« Mm flft»wiiiitiiiig>imtM,,to 9%fil^ 
mmhfhm. M€ .^Imwamng ^ fiMhlewee, VMrimeilite wd Ba«ter 
dflv BraWaohofii Dibtrsb Irott Jlfai^, suchte Terf^ebciM den ISvM 
abzuw c'lircn. Einige Ta^e später fiel die Burg in l'falzliiche Hände. 
Ein Denkmal ans jener /icit, ein einfacher SIein , dem Manenverke 
des Kirclidiurmes nn der Seite g;eg;en Westen verbanden, hat die 
Kunde der /ierstoruiio an fltewahrt; seine Jüi.Hchrift, in acht antikem 
8tyle, lautet: Anno i460 eecidU Sehauenhurg* Wie man er- 
zählt, 'ifölA der Thurm aM ' Steinen der SchaiteilhiTrfr nnf^eW^ 
VordBh se^. — Die Wntit der -Franzosen kantite auch hier iaini 
IBhiioiinni?; üfer Ort timrdi ^Mi niedergebfannt. — — In Daäiuml 
häik^^fiüid itttrfilrst'KAki '^metvttoB irds Ve\Me1tfi madied mit 
^ WlWIfrilrfjir 'der An^orischen Zieffenrnchlt. ' ÄTs Vfen niro^fen 
Jahren hafte sich im D ürfe, ans aller Zeit lierrulireiul , ein Volks- 
fe«;t eicrenthiimlirher Art „der Halzäpfel-Tanz" erhalten. Am 
Vorabend des ersten Sonnfa^s nach Mariä Himmelfahrt, legten die 
junjBCen Männer ihren Schienen, als Einladun^s-Zeichen zum Tanze, 
einige Holzäpfel an die Fenster; die Jungfrauen \vassten sich dia 
HQIe ihrer Anbeter na verschafen und aehmHefcten dieee mit Blum« 
nhd hnnten BAadem. 'Renntage vmammelte eleh Alt aad Jnn^ 
Im iMto «Ii dm iiiCfllh*pMa Mvaattoa teifli. . Siai {pMieoes 
Wmtikr, «fe lmMieidiiul.aiiir/«nÜ «a elUMidkafteli Mtae'l«ft> 
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AugenW^e^ w o dor Sctitiss ©rflBlgte , im Betizxe des Wallnass- 
Zwcig^es war, welf^her von Hand '/u Hand crinjSf, tnicf den Preia 
dBVOD, einen Hut mit Bändern geziert and ein Paar Strümpfe für 
adM MuMilBn. ^ Die BeU&j^ttl xa dleMm Tanze mußten Nacbt» 
|{MftlU6B woMn ^ and dis «WitisvliiKifW tüblm dibtl Mm Alf 

6cbri#aebti«. 

Nach dem fronndlichen MarktflecNen — In rrkimduii ans dem 
VIII. Jahrliandert Scrizesheim genannt — gelang-t man auf efnem 
nicht bedeutenden Vmweg'e. Die nltp Berustrassc fnfirte fliirch 
den Ort ; an der von Heidelberg nach Osnnstadt /.iebeodeu Chaussee 
Itagett nnr wenig» Hftnser. Manche ansgegrabene Denkmale erin* 
Bern wm dl« Bommält; ao ftiid vum 1766 dl« üeberbleibsal ekm 
WaaMtM Begr lM iBW, eines «ogenaiiBteii CoiumhairhnM^ ^ 
•en Unltag nur gering wer, weMes Jedtvcli, nnf dto «etMeiite mtl 
gressMi beiunmen Qnadenteinen «tingeniraert, bet aeHier Antgmu 
bung den Bindnick eines eben fertig p^ewordenen GebSnde» ge- 
währte, und dabei von der Beschaffenheit Äolrher Grabstatten eiiicii 
vollständigen Be^^riff jrab, M-eil es atlc EinrirbtTiTVEfen '/cfffte, die 
Abtheilung fnr die Aschenkr«j2:e , die kleine Kapelle (Snrpl/i/m'} 
und dM Speise -Gemach finr die I/elcbenomhle (^Tri^^^^^^^- 
beerdigten Leichnamen war kefaie Spur Torirnnden, nberlinnpt nlebli 
cKrieillebes; nnd dn rasseidmi eine Bfttnse der liiroaiA «ne Chnoen** 
dm, und elde gUb e rn i a ane de» OanaoAtLA eM l ei gelün ie u , de 
wnp'nnn geneigt, die Rrrielitnng jenes Cohtmhtifkmit lieht tleftr 
eis spätestens in'« in. JahHinndert nach Christus lief*bK«sdSKen, 
nnd es aU «iaen Iteleg der Ilümer- Kultur dieser Genend zu be- 
trachten, die, nachdem sie seit dem II. Jahrhundert im Ganzen 
ziemlich nng^estnrt ge\ve«5cn , mit dem IV. dnrrli die Kiufälle der 
Alemannen und der Franken einen grossen Stoss erlitten; ^voTon 
ineh dieses Grsb-G^&iide in seinen zerbrochenen Urnen und in 
den TeiMüHinielfen Sftnlen n. n» w« dentlicbe Merkmale enthielt 
Aher noch in detnselhen Mira (1766) Jhenrknndele eine »ndere 
■ntdMRtng gans in der Nihe, dsss die BondiKhe ClvOlsetlen In diel* 
adr Gegend nicht Uon Spuren der «oii^ftll^lOd TedteU) sonddili 

* Dlcian Namev m^.CnmtM (Getchicblt j^t-Eömi«cber Kaltar ^ 
OberrhetB und Neckar} S> 54)» baUen die Mten Röaier^ ir«nd liehen Bo- 
•cbiftigunpen sehr KUgetban, von einem Taubenhause auf eine G.iltung 
unterirdischer Grabes- Kammern fibcrpctrr^frf", wclMie IV^n^«; ficr WHtkTc 
Ni"^' btn pT^tliieltcn , von denen jede einen oder twei Asciieukrügc aufza- 
ncbmen bestimmt war» ' ' 1. 1 • 



Digitized by Google 



moll von Anstalten zum Genasse des Lebens and »nr Krhaltang^ der 
gtfnihüit Mrfl«kg«iaiM''* im iirtdie Rede rw demM MsmSet^ 
«ivy MllfegnteM BobMnii Me, etof di8wlrMgMelmr•cfc- 
kMMen weite.) ^ DI» mner eines elten BeUones ve r a cii d* 
■eni' die 0e§mL Auf sMier, den Fosee des OMer^e» verlrais- 
dener, Koppe Hegt die Raine Stralenburg. Der Name i«t vom 
Angelsächsischen Worte Sfrala, Pfeil, abzuleiten; das Wappen 
von Srhriessheim ist ein Pfeil. Der Erbauer der Feste ist nicht 
bekannt; zerstört wnrde sie vom Sieg-reichen Kurfnr.^(en Fbied- 
AiOB 1470, SiMon von BjUstmowKK^ der Vogt sa Heidelberi^, Tie<is 

geilHiieiiMi FviHfaieeiite erMokeiiy die eeleem Heim Bi^ 
jfmuMg geweeen vml eomdi die Treue gebredieo heiten« — KnI 
In de» leeteKee Jehren wntdes veler de» mmmem der StraUm» 
kmtf IM Wftffn nittiilgAielier Art eaterecrrabeii, »im TbeH mm 
der Keit, wo man sehen mit dem Oebrauche des Palvers Mnnttt 
1%'ar. — Dem Freunde der Pflan/.eakunde b intet sich, in der Nflbe 
der Tinrij, welche auf Porphyr ruht, eine fiir nnsere Genend nicht 
gewöhnliche Ersoheioung , nämlich die Preusscl beere (Vneri- 
vhim f>Uu idaea')^ wie wir die»i Mber schon za bemerken Gele» 
^pMibeit gehebt. Die PlleniseHilaht gegen Bede des Mei- Monatee. 

Der Oelberg — einer der erhabensten Pimlcte, xn weleheM 
'(erphjrr In der Gegend ansteigt, denn er niast i 842 Foss Meeres* 
fcshe^sellf wie enditdt wird, seinen Namen naeh dem Oelberg» 
Jbei Jeraaalem sehnn s?nr Zeit der KreazzAge- erlidllen bebenl Di» 
AasHcht ist ti 1> er rasch end und herrlich auf dem erlubenen Stand» 
punkte, und mit giitem Grunde wird eine der Felsen- Parthieeu , 
in solcher Pe/ichuTifi:, als der EdcUtein bezeichnet. 

In halbstaodiger Entfernang von Sehtiesshcim , in romanüschem 
'Tliale, liegen /euff^er Siebreren Mühlen , w elche dasberOhmte PfÄl- 
sser 8obwiogmebl liefemy «»Inige weit vnd breit sAf dae TertheUbsf- 
jfeate liateinte Papier-MMnMtnm >^ Uavdt davon wird Beig- 
ban anff sebwefelasareil- Bargrt. ^Scbweiispn^)' gstrieben« der sisli 
liier Yon versttgHi^beit- Reinkeit ^ nnd in «ilsgeKeiebnet sebSnen «ad 
grossen Kristallen. aarG^njOfcn im Porphyr findet/ welche mitvnter 
beclontcfide Mnch(i?rkeit erlangen. In den vier Jahren 1824 hi^ 
^827 wurden 2a680 Zentner Barytspath abtrcsezf; lif^Ilnndische 
Fabriken be/nn-cn dns Mineral zur Verfälsrhuiiß" des lJleiweitM»es. 
Auch vvendele man (^ajtsolhe, wie gesaj^t wird, fkUher an, ai|i, der 
Mas.se bci;2:cmbn;^V das Gewicht solcher Papiere zu vermehren ^ 

welobepnikr T/ib^^^limsobUge diene«. — — Wibrend des XVIL JUir- 

. , . . . 

* Caaowt» a. a. O. S. 55 und 5S. 
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Imaderta ^ nach Andern schon zur ROmerzeil — und später baute 
mau im Sehriessheimer Thale anf Eisen und Bld. Jezt Ifeg^en didäO 
Baue, gleich dem Vitriol-Werke, das vor Zeiten hier bestanden , «?änz- 
lieh darnieder. — Auch der Freund der PflanieeDkaDde hat in dieser 
Gegend auf manchen Gennss zu rechnen. Die kahlen Bergatellen 
•Aebst des Sehricflshemier Bucyt-GnihM aM mhm Im MAn adl 
dar seiHMieii groori^lnÄlgen Pul$«Mi€j fm Angwt aker «II 4er mmü 
sieht tiftnilgeii Bupkratia hti^a MMfct, m dar tkk 0miimü 
ciHata gesellet. Doreh diehtae O e Üaeh e aa dar nalaaite wImM 
akih im i^ommer Vicia pisiformis Lm. 

Wi rthshänser zu den drei KOnigeii} zum Löwen uad 
Eur Pfft!/, leztere.s an der Landstrasse. 

ZM'iM heu Srhrie»»hrim nnd IVfinheim, in der Xähe des Dor- 
fea Leutershausen liegen auf steiler bewaldeter BOhe , die TrOm* 
Mar dar Burg Bhnehberg oder Hirzberg, 6e viel aan weiaa, 
wurde unter FjunnmeH den Sieg-reldiea KwUMa«, tfieh dfa«a 
Feato sentArt Haa Gaschleclit der HimsBcwiy aelwn in TSXL 
JahiimiidertTerkeuiand, erieaeh am Asfluig daa XVIL \ 



■ 

Wer raletf um ra genieaaen» darf ea aieli nlcbt vermgen^ von 
Sehriessheim ans die aehr angenelme Seiten -Parthienaeh dem fai 

iialbsiiindiger Kutferuuijg gelegenen Ladenöur^ zu unternehmen, 

Ladettbnr)^. 

Der Uri»prun^> des Ories verliert sich in prraue Vorzeit. Lä^ 
denburg ist eine der ältesten 8täde dieser Oei^end, und namcndich 
viel ftlter, als Heidelberg , es geniesat der Ehre, schon von einem 
BOmisches BOrgennelater als Lupodunum erwähnt worden zu 
Bayn Im lAdenImrgar Felde, nicht Ibra vom Rasenhofe — er 
tiigt den Namen Ton den vielen wilden Boaen CAa«a epmonssimiO 
im Felde «unher — entdeckte man im Jahre 1766 die Ueberreate 
ainea llemisellen Bades. „Da der Oberhan längst verfkllen, oder 
wahrscheinlicher von den Deutschen /.erstnrt worden war, so liess 
sich ober sein äusseres Ansehen nichts mehr au.si^itteln ; jedoch gab 
das Areal des Ganzen , seinem ziemlich beträchüi« Uen Umfange 
nach, Oniud zur Annahme, dass dieses Bad_, wenn p^leirh jenen 
weUUnUtigen ö/Tentlioben Bädern der Komischen Hauptstädte keines- 
w^gü vergleicbbar, dennocb ven ansebnllcberer Grosse gewesen^ 

* loa Badisoben Magasin, III. Jabrgaug, S. 6SS £ ßndei sieb abit 
Rbtia iber den Hiraelibtrg (yoii Dr. Batt). 

Caiuua, a. a. O. S. 30 C 
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vaft-BAitor. Die atclnte Ungdbosf ^ FIasosm, wmmT diaM 
Btd geilMite, Mcfct «iolidivoli elal«|M. lad Braohftaefca 
ThoagogMn^ wie eadi dureh Hfliiseii, welche beim Umaekan 

des Feldes von Zeit Zeit gefunden worden , als alten ROmer- 
Bodeu kenntlich. Das NAmliche gill von Ladenburg i^elb.st. Wo ^^^T 
Qas hier umMIcken mögen, zeigen akh die augenKrhtinÜcbsten 
Ueberresta ROmi.sr her Niederlassung. Hier ist jener bemerken»- 
werthe Gelübde - Altar [ans Syenit gearbeitetj gefunden und v«r- 
Mtbllch aufgeriehtet werden, den die BOrgerschaft von Maynz 
de» Seiaer DitoimAV und aelaeoi Mltregeaten I. J* neb 
duMui gewidmet Iwt. Brsehettfike ven IMbaerwerki doreh die 
BüM deeeliigefQgtcii MertelsBemisclie Arbeit bemkoadend, Zievel 
von TerMMedeiien Formen, Fiktilien- Stecke^ zum TheO mit üwA 
erbabeucm ßildwerk^ endlich Münzen in allen drei Metallen j kleine 
bron7.ene Idole, Spang'en und andere Antikaglicu ^iiid eben so viele 
redende Beweise, däsn auf dem Gebiete der Stadt Ladenburg einst 
Börner und Romer -Genossen gewohnt haben ^. — Das aufge- 
grabene Bad ist längst wieder verscliOttei und des Landnumnes 
Piog geht darüber hin. 

Im MittelAlter hten der Ort Ium4mbvrjf oder XoMMmyf 
and wer Hnv|itetedt dee ItoMm§aue9j welcher neeli Ihm den Ne* 
men fttfarte. Ba L«d0iidiiv^9r rciddirten tan XIL JeMnmdeit die Bi- 
schöfe von Worms, als die Borger ihrer Stadt sieh gc^en sie em- 
pört hatten. Die I/iguistische Armee eroberte das Stadtchen 1 621 
unter Tilly. Bis hndenbtirg drang der tapfere Güstav Adolph 
im Ehren-vollen Kampfe 1631 mit seinen Sieir-reiohen Schaaren 
vor« Die Franzosen eroberten 1644 den Ort und erpressten unge- 
heuere Geldsummen. TQnHNNB Hess 1645 hier eine SchilfbraciEe 
eher den Neeknr ceblegen Im Jehre MM wurde ha4enkmr§ 
▼en den Fnuttooen ebermele gepMndert nnd in Bnad geitociEt ^ 
Die Therme der, dorah ihre AroMtektnr eiugezeicluieten, Kirclie 
nechen den Ort, mMh eilen Seiten, weithin kenntlidL AngeUicli 
Miirde sie von Dagobert erbaut; es lässt sich jedoeh id«^ neeli 
weisen, ob dies dieselbe Kirche, deren Lorscher Urkunden aus dem 
VlIL Jahrhundert gedenken. Andere setzen den Bau der Gallua- 

* Crsoxm, «. O» S. 55 II. — Herr tob Babo tu Weinbilm bmlit 
einen intereffanten Ring mit Amor und Pi^e, der bd Lodenbvig ge* 
rsaden iratdea. 

Nseb den Mamoirm des Feldhenn «Uad dio Sohlibifitlce btl 
WlebUagcB; di üblich, dam daren swti TOffhandfo gmrman. 
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taMtin -MiHielllifift t«4at «rtr m i gt i W w iH i ■IM#tilb M'der Au»- 

ßCDi^eite aber, «o wie die Wappeu der SiCKiNOEN'schen Familie, sfnd 
von Kemper -8anclMteia. In der Kirche Undet man Orabsfcine der 
Stckikgen und der METTKRMf hf, mit den Jfthr/.ahlen und 
S^^i). Iii« Kircfao verdient um desswillen besondere Reftehfnnjsr^ 
Mmmimcm Ui^ i^ iki 4le JMinBatibMi «telOhrto. Bnt mli 
ätaiS!HiiiMMtaiBiMi#e tauB-ä»'i»M6r M M S«aMim, na« 

4w Biiiiiiifüiii^aiAMHLllapilla ilfr'Asf KlMtolsft'MMi fliUlsiii^ tw*- 

tanden, an die sich eine Legende knllpft. Bin Frftulein aus jenem 
edlen Hause verirrte Hieh im Walde bei Ladeubnrir; erst spät 'in der 
Nacht durch den Schall einer Gloeke geleifef , fand .^ie sich s^urecht 
Noch za heutiger Zeit ertnnt die Glocke um 11 Uhr Abends, 
'■IkI jede Woche wird ein Malter Koni nnter die Armen vertheUfb 
Aveh der Bisoliofe-Hef der lesie Bieehof voa Wenu> 
Ber WB die OeseUebte boehveFdieBle WflEDTvmiN stofi» liier — der " 
Hezentlinriii an der Stadln^ner, der M artlaeilivrBi 
Werauier Thor} und der Neanenbraanen, an dessen Stelle einst 
ein Nonnen -Kloster gestanden haben soll, können, bei liiiigcrem 
Aufenthalte in Ladenbur": he.sehen werden. In seinen Thoren zeigt 
das alte Stiidtclien recht auffhilend den veränderten Verkehr. Das 
Heidelberger und Wormaer (Martins-} Thor waren vor 
Inraem aeeb zagemauert; dagegea fiadet man ein Maanbeiaiar 
and eib Sebrieaebeimer Ther, gleiebwebl aacb alt$ alaewabre 
Kratt»rtnune« Daa Werauer Ther fabri aaf einer Romiseben (Hoeb-) 
flCraaie aber dea StraaBeabeimar Jlef ; aiitbin war die Strasse aach 
Heidelberg, dnrch den MOnebbof, auch Romisch. — In den Gast- 
häusern zur Rose und zum Lustcfarten ist man gnt aufge- 

höben. • Am Neckar -Ufer bei //rtf/f»/iAi?r5/ findet der Botaniker 

an einer einzigen Stella dea Qalrl-Salbey: Saleia verticiUata 
im ieü «ad Aagmi» 



1 I 

Vea LaOmhurg wead^t ataa sieb wieder der Bergstrasse «a-y 

um der freien Aussicht nach der Hohen -Kette, dieser östlichen 
Grenze des Rheinfftales , zu ßfeniessen , die hier ungleich reizender 
nad mftnni<i:fa]ti<ier ist, als an jedem anderen Standpunkte. Kein 
Vorgebirge hemmt den Blick, denn der Odenwald senkt sich steil 
aaeb Westea aad ist aobarf geecbieden von der Ebeae, darch welche 
4ar BAafetiga Man aaiaaa Laaf bat. Ewisebea liodmäurg and 
Sro999a€Hm aelraraift daa Anita 'vam kMgm Ber$€ bia saa 
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Bw{^ flifl Steift tffo MlioUhnMlM VlifflWtt'^ M^telf'A^9*'frottiidll6li6 

sehr belebte Städtehcu und Dfirfcr, von iRöhendctl fnich (baren Flu- 
ren, vüii Obsthafnen und Welnßärfen uinßfebpn: 8rlilÖS55er und 
Warten, anf denen einst thpfere Ritter '/II finden ^> aren, und welche 
die Macht der Zeit oder des Kriege;« zerrtlttete t alles erscheint bei 
günstiger Brieachtang in tausend Farben iind'8chattininjGren, In 
dgenÜMimlMier HMidiar BeiteiMt ' iBifMCAtte diftelittg« Mieii 4es 
OtawaÜM «rUMt lun te fMiMeiw<FMnftei*' Bw mtm^^geMri^ 
dea etflpeididiitMi , iwiMMfl MlMMite^flliMlmtDi;' filier kh 
itt naHen'' rM Kaiser Joawv vflll imtilfteiüM,' akr er mm eniMk 
Male die Bergstraswe im Glan/e ihrer maleHf^chen RohOnheHeii wilk, 
— Kein Beise&der wird es bereuen, dem kieinen Umwege gefol^ 
an seyu. . , < . • • . . 

Dio Dorfer GroiM '»^ UbAeti- nBd JCIelft- oder LAsel-SoelU 
fenheim oder Sachten CSa$$en in der Vollnspraelie) verdaiikea 
fbren tlrspning wahrotcheinlieli Kart, dem Grossen, der viele Sachi- 

sen in Fränkische Lande fVlhrte und .sie dort ansiedeile. Krwahnt 
werden Gross - und hüz,el - Sachsen am frühesten in einer Urkunde 
von 877; TTnrh-Sarhscn kommt in IVkiinden von 1071 vor. — In 
dieser Gegend trieb man schon. in frühen Jahrhunderten Bergbau. 
DiBTRER von Uandsehuhsheim war einer der sechzehn Gewerke« 
an welche FnuDltiCB I., der Sieg-reiche KarfUrst, die Kupfer- 
gni1»e am hmteren KoUenberge in der EQh^'^SaelUmhdmer ßt»- 
markong 1474 verliek 

Weinheim*- 

Wnnhmm an der Weselmx, der Wug» den MUakHew, 
wettelDBrt, was Scheaheit der Lage betritt, suaMit mil HaMnl- 
berg. Mit seinem Kraaxe Ton Bergen , awIeelieB welilgc|4aBs(Hi 

. Oftrten, «wischen Mandel- und Rfirslcbb&nmett^ bat der €M «ag^ 
nein viel Freundllcbes und Heiteres; der Fremde fllhlt sieb lelelit 
hier gefesselt, verloren im Anblicke der wunderschönen Natur. 
Die Luft ist ansnehmeiid gesund, daher gibt Weinheim den Som- 

. mersi/ sn man (her Familien ah, welche mehr und weniger nahe 
gele^ieijc htadte bewohnen; besonders die Mannheimer halten sich 
in der malerischen (ippigea Gegend schadlos. Aber auch die Hei* 
delberger wissen Wemheim au schilxsan} AuaflOge d»ma gqb»aa 

<■ 

* GiiKM a. ft. Q. S« IS1.,'-T- .Za <l#a gslaafMftso AadWitsn ge- 
hören Tor allen di^ yoii B^bo, giwsifihnstsn «od ladirtsa Blitter. 
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f.n den »ehr gewAbnlieheit Lnst^ Parthieeji. — Im Karls berg iat 
dl^ Wirthschaft gut und die Be>^laii^ bUU|r- 

Mr VimMl lior «Mlogit Metmi die UMg«bnii|ipeii vea 
ITefciirfw mIciM Ambattte; eta WMheel MinIgllielMr 9elMft«R, 
O— Hti^ Syietlti) Perph^rate 4ea mBeUedenatett Abtaderoogeii, 
ünet fitaadileio «sd maeben Jeden Spaziergfani^ um des 

SIftdtchen auch hl d i e ser Bessfeliiin^» intereflsent. — Herr Doktor 
Batt, wohlerfafiren in der Gebirg.jkuuUc , wie in rnuieren Zwelgeii 
4er Natur- WiRNcnsrhaft, beeilst eine lehrreiche Sauunhjüsr der 
fWeinbeimer Mineral - Enreiig'nisKe, — Aurh der Botaniker darf 
fMr in dieser Gegfead einen vielartigen Genuns veraprechen. In den 
Mhettig^ Thdieni wim €hrxk&im und Birkmtm bei Weinheim 
iwe» Ad!0M, ' AeoniHi, Aerle, veri iämoojum wrmm In Wkn^ 
JMiie jMrdjlif oid l^gvIieMiii» TiOmmt^a in Mal, C^erdrl« 
rwnpeirHf Im iani, ««IfiMn dorem Im Jnlt^ Pammitia paluttrh 
im Augnst^ Serratuta tinet&ria im September (im Ranb-Scbloes« 
eben), gesellen sich hinzu; — auf sonnigen Hügeln findet man 
im Mai mit «chßnen Orchideen noch Globnlaria vtilijaru , Ane^ 
mone sylreftris und Teucrium botrys ^ im Juni i/inrnn (envtfo- 
thtm; — in den Weinbergen erscheinen bald im 1 rnhlino: beide 
Cüf^doHs- Arten; weiterhin an den Bergen von Sul^harh im Juni 
Jjfrtl^fliilHr^ irrffi;!! und beide Hebelten; — in Kiefer- Wüldern bei 
Ö9( k^ i ikdm Im Juli FffT^ umMlata^ in Feldern bei Birkenau 
dÜjir^iwriii. iiif iiiiM». Endlidi wiehet ÜBmunda iunaria tat der 

In früher Zeit bestand hier Bere:l)ftn. Kurfürst Philipp ver- 
solurieb 1486 das Werk am Eichel beri2:e einer AschalTenburger 
Oewerlsschaft^ und Kurfdrst FRiKPniciis II. Bcrg-OrdnUDg (1651) 
gedeakl der Kupfer- Grabe unfern Weinbeim. 

Au Dflnviftl-Ablagemngen, nn^i aogenamitem Mmtdande, 
vMer non und Terf , treten in der RMn-Bbane, nnfm Weli^ • 
keim , so wie Im nahen €forwheimer Tbale, bin nnd wieder Bieen^ 

haltige Quellen hervor. Schon seit längerer Zeit war die Heilkraft 
des Weide - Brunnens" bekannt. lui Jaiire 1827 wurde die 
Quelle dun h Bohr- Versuche mehr aufgeschlossen, und Gbigers 
Analyse uiesij sie als st/irkendes kohlensaures ölahlwasser nach. 
Die \V a.s8cr - Menge , welche die Duelle täglich liefert, beträgt 12 
bis 15000 Maass. Ks sind mehrere Bäder eingeriebtet worden 
Wüi sar Beguemlichkeit von Brnttnen-GAsten bat mun aehatti^ 
Gtage^nnfl Bnhe-Sizase ailgelegt. 
. I» Hitaiden ann'dam VIII. JabAnndeit indei Mi-der NaSM 

Lvwua»» FreiiMienbiich* 14 
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Winetihmnk*}\tMBm Ausgnriiaiigeii ^ welche mnn in neuerer Z&n 
am Hubber$B gemacht ^ die vwi Dr. Bait aiifgefliaMMii 
Mbaltaa S^orea einer BMeoben Wasaeri*. Leitmf , 
aadere Aotilcagllea IMuren nur. VetexesKUf , dan die 
reite In IT^InAdni ihren SIs gefcak. Itae Beeht, MMMb» MMkit 
x» halten, verlieh Kaiser Otto III. den Orte fn Jahre iODO, wd 
1369 war irei/tApt//i bcrciLs ia die nKe uud neue Stadt g^etheilt- 
Die SpHiucr hnnsfcn hier 1621 von Üoii Cobduba befehlifirt Im 
Jahre 1631 wurde \Ve'uihi 'tm \on Gcstav Auoffh erobert und fiel 
1634 wieder in Kaiserliche Hände. Üie Franzosen bemächtigten 
•loh 1646 der Siadt; allein die Baiem vertrieben nie bald wieder. 
Unter TnunM^n'e AnfOhrnng wurden LoDwioe XIV. aeere t€S* 
ahemala Meister des Ortea nnd nalunen Ihn ohel nrtt Nneli tmm 
FransMtaiaBh^ Brande, ala dna Heldelhergnr BdilM nawtirl 
wählte KnrfUMrst JonAVN Wilkln WeiiAefni sn hefneni 



^ Wir haben im Vorlicrgebcnden einer Urkunde ans dftin Jahre 877 
^edar.bt, in welcher die Orte Gross- and Lüi:«l -Sachsen TorVommeD» 
,,ln d<*r«iclbcn Urkunde wird ancli einer Niederla«;«;Tm(r >'^n Slaven in 
jener Gejjend ♦•rvvähnt. (Wie es scheint, im Odenwalde; näheren Aaf- 
schltiss über die Ge|:;cud kann die Namen -Folf;e: r^Winenkwn, Birche- 
noway liuzonduni , IJebcrcsbach, Zozunhfich, Rinthach et ille löcu» , uin 
Sclavi incolunt^ geben ) — Vielleiclit verdankt sie demselben Ereignisse, 
mit die Aatiedelnn^; der Sachsen, ihre Entstchnng. KARt disr Grö$9B 
lührU n&mlich Tonfiglich Tön der ditlicbea Oren/e, a14o *n der llaeh- 
harschafi der. Slavea» Seebaen hlawef^, mu ife' la FtaaliAa «■anriol^*- 
Tielleicbt, dtM bei einer solchen Fortfübrang aneh Leaia TOa dt« ha» 
naebbarten Slaren mit weg|peichleppt ivarden, die dnnn, an dem Orte 
der Bestimmung angelcomraen, ilch tretrennt von den Sachfen niederlies- 
leo« Anf jeden Fall dient uns diese SlaTen-Kolonie dasu, nns das höchst 
auffallende Vurkomm<?n des Slavischen Namens „Jf^eschmtz^* 80 fem von 
dem Slnvcnlaude rn erklären- so nämUrh . dass wir ennehmen, dif 
»Slaven bau* II den citjcntlichen allen Flussnamen U'is^oz (7 63 in einer 
Urkunde Pin^is hcreils so genannt und so durch das ganze Mittelalter in 
Urkunden) mit dieser Slarischen Form vertauscht und Toa iboeoi Wt 
vaoh und nach auch die Dentschan Umwojiner aageabiBtaea. — M 
war anfangs nicht ungeneigi, den 19aaien J^FVaAetaw salhit yoa dieaaa 
Slavcn oder Wenden absnleiten, so dasa der Ort anfeaga yi n d ha ta i, 
d. h, ff^endenitadt, und IFinäA {(ebeisaen hatte, nnd dsf d ia tfwd* 
heim Tiur des folgenden Konsonannten wepjen verloren gegangen wSre. 
ia if^*tt^}< dajfrcsrcn sich vor dem Vokale erhalten hatte; allein da« Vor- 
kommen IFriiihpims schon im VIII. Jabrhondert «od die konstante Fona 
If'incnhcini reij^cn die Vermothunp als falsch und wir müssen daher ffl- 
ucnheim , tl. h. Jf^rin hritn , als den urspriinf^licbtn Namen anacbnieni 
ff^indek kunnfc vitlleichl umgekchri an<t Jf^m-rh entstanden scj n , —— viel- 
leicht auch schon ursprünglich lf7/i<i-ß;Äe hcisscn , so dass die Acbniicbkeit 
i^t.WfMfaaub^ nur aufallig vAtt.? . (Miitbeilnng einet a*ch\«Mlgtn 
Frenndes.). ^. r. . . 
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^kmlie, und 1698 verlegte er die Bentoi von Itliinildnrf illthi. 
9ß99k 4to llBivmiMi« 4eo JUicboarttii «ad die Adm WstnÜM mut 
i^^pch Wetaheim. Dm Plftluncha Laadreohl wurde 1 700 bier giednMkt. 
^ Am Retlduiiuie siod sehr verVliohene Sparen vod Gemälden alter 
Jfubtgnttn xn sehen, welehe die Stadt besonders begnnstigten, 
unter andern dns von lU i'ER rrs I. Aurh ein in Stein gehauenes Brust- 
bild von Otto Heinhich , mit der Jahr/ahl 1577, ist da vorhanden. 
AU denkwürdige L eberreste von Gebäuden aus alter Zeit ver- 
lj|j<»«i>n iteseben zu werden: das Tempi er bans im unteren Theil 
«te aeiieB Stedts des Deutsche Ordeoshens^ gegenwirtl^ 
Beemten-Wohanng; der Hexeathurm vor dem MOdieimer 
, JlMve, und der retbe Thurm, ein Werk nun dem XIV. Jahrhnn- 
^|ert Ven Kirchen erwähnen wir der katholischen und der dem 
^ Apostel Paulus jBfeweihteu in der Altstadt. I.e/tere — wenigstens 
l^^er vor mehreren Jahren zerstörte Thurm — soll von Karl dem 
ff^rofsen herstammen, und mit KinkünTten reichlich ausgestattet ge- 
wesen seyn. In der katholischen Kirche findet man ausser mehreren 
*^enl^£teinen edler Oesohleohter dieser Gegend aus Arflherer Zell, so 
^WnentUchdesULUinBischett) euch das Monument eines Pfimseii ypn 
-OoflWABmmu«, der bei der Belegerung yon Mannbeiil (^$5[) 
irnrwüldel wnrde «nd in Weinheim starW . \ 

^Sfe^ekonomen sollten nicht Tcrsanmen, die Werkstfitte des rfii- 
^pferschmiedes Kkssleh zu besuchen. Die von ihm verfertigten 
Branntwein- Brenn -Apparate 6ind weit und breit auf das vortheU-^ 
bnlleste bekannt. ^ 

Bereits vor 700 Jahren wurde in dieser Gegend WeinlMut ge- 
trieben^ und der um WeinKeim gesogene, so wie der Im aiJieii 
Isaudmbaeh gebeute Wefai^ geboren isd den beeren uatc^dda Berg. 
nCrimiem. Oennuer genommen, worden die Weinben treibenden 
Orte nn der Bergstrasse ffn Ihrer Rang -Ordnung, die 'sieh neeh der 
immer stldlieher werdenden Lag?) der Berg- Wände gestaltet, so 
aufeinander folgen: hatidenharh, Hemsbach, Sulzhaeh^ Wein^ 
heim. Manche Rothweine dieser Gegend schleichen mit veränder- 
tem Namen in die Listen von Wirthcn und Händlern, obwohl, zu- 
■ml die Weinhehner und liesonders auch jene von ^JL^MH^HaekBrn^* 
nUen Anspruch haben, nnfer eigener Fimm genessen im werden. 

An Speziergingen, die fftr Fremde änsfehend sind, frt Wein« 
heim sehr reich. Der schonen Burg-Ünine, der nlten Wb^decH^ 
gebührt vor eilen ein Besuch. Mit llmer hohen sich nnsphiisendett 
Warte ist sie eine Zierde der Landschaft^ nnd die Aussieht nnge^ 
mein anmuthig. Besonders versäume man nicht, dnrch den Keller 
zu gehn^ um den aberrasobendcA.Blisk uacl^ Weinheim hineb und 

14 ♦ 
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•uf dM Rheintlial zu gcniessen. Noch crfk-eulichcr far daa Angt 
\%-ürdc der Berg seyn, wAre er bewaldet, iiud nithiy in einer Ah 
geoinjptris<;jien Ordnung;, mit Heben bcsezt. ^ 




(Nach eiaer Zeichnung des Herrn L. von Dabo.) 



Die AufTOhrung der Feste auf den Trilmmem eines Romer- 
Kastells scheint höclist zweifelhaft; Richer ist, da.s8 sie im XII. 
Jahrhundert bestand. Der LorNchcr Abt Heinrich liess die IVin- 
deck wieder herstellen (1165)]* die Säulen im Keller erinnen 
f^anz an die Banart des berühmten Klosters. Mit dem, im XV* 
Jahrhundert vorkommenden , adelichen Gescblechtc der Windecke 
stand die Feste in keiner Bß/Jehnn^; auch war jenes Geschlecht 
kein Pfälzisches. — Durch starke Mauern verwahrt, hatte die 
Bur/Ei^ nui einen AnfWeg; der Haupt -Eingang M'ar an der nördli- 
- chen Seite. Jezt liegt sie in Trflmmern nod das Ganze schreitet mit 
jedem Tage der völligen Zerstörung mehr entgegen. Der Hügel, 
welcher die lluine trägt, 611 Fuss Uber dem Meere und 341 Fuss 
höher als das Tfer der Weschniz ^, besteht ans Granit, der voq 
Porphyr -Gängen durchsext wird. Jenes Gestein hat auch vorzugs- 

* Das Ufer der Weschniz hat eine Meeresböhe von ungefähr 270 F. 
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weise bei Anfffthrnng der Feste gedient; weniger häufluf sHeht uiaii 
Hyeoit in den iMutiern , und am sparsamsten koinmen I»orphyr-btnck# 
vor. KiBige Ueberbleibsel altcrtbümliclier roher Wand -Malereien, 
▼erdienea tteachtuDg^. 8ie liiid dei limrisseD nach noch erkennbar^ 
•bwobl gerade jene aieite 9 aof welcher sich dieselben beflnden, die 
■ach Westen gekehrte, dem VngestOm des Wetters an meisten ans-» 
gesexi ist Die Reste eiiips Pftrdstalles sind^ in ihrer Art^ wahr- 
haft prachtvoll an nennen; anch der Bronnen Ist ansgexdchneC 
dorch sein Idares reines Wasser. 

l'cberaus reizend ist da*» Hi rkenauer Thnl mit weincu inaleri- 
!»chen Felsen, mit seiiieu iau.s( hendtu W asj^erfallen und den rumau- 
tiscli geiegeueu Mühlen. Nicht weniger aninuthl^, nur im Ganzen 
s^cltner besacbt, ist das Thal von Gorxheim, Mülheim, der 
TheiJ Ton Weioheim, welcher sich, gleichsam als Vorstadt in das 
09r»heimer Thal isieht^ gehörte arsprüngUeh xnr Bnrg Windeek. 

Auf einem kleinen Umwege gelangt man, einem Schatten- 
reichen Plhde folgend, ans dem Om'xheimer Thal In dasM*A«- 
natier. Anch in je^eschlchtlieher Hinsicht gewAhrt die Wanderung 
Interesse. Der Landsturm des Odenwaldes, vom tapfern VVhboe 
gegen Fran/Hslschc Heere erriclitet, nindite auf diesem Weg'a, an- 
geführt vom bekannten „Bothftrmei,' setno Ausfälle nach der 
Bergstrasse. Unweit des Dörfchens Gorxheim llndet sich ein Denk- 
stein; er bezeichnet die Iluhestättc der l^andleute , welche, treu 
und fest bis in den Tod, hier im Kampfe gegen die Bepublikaaer 
fielen — Bin nnr etwas geübter Fnssgflngef kann In der 

erlHschenden KOhle eines herrlichen Bnehenwaldes den Waehen^ 
oder Wogenber^ leicht ersteigen. Auf des y,TeufttU Tan%pla%\ 
efaiem der Gipfelpunkte, i251 Fuss über dem 31eero, genicsst man 
eine der schönsten Au^swichten nach dem Odeuwaldo mit seineu 
schattigen Bergen und grünen Thälem. Sie rec'en tlas G'ernhl ro- 
iDHiitischer Freiheit an. — Für den Geognosten bietet der IVarhm^ 
bery da^ interessante Phänomen einer ungeheueren, durch Granit 
emporgestiegenen Porphyr -Masse. Beim Austeigen tritft man am 
südlichen Abhänge Obenll Granit (in 1010 Fuss Meereshehe 
ihaden wir denselben noeh kh Tag gehen) , sodann erscheint Per-« 
Ihyr, den ganzen mftehtigen Bergicamm bildend. Aof der erha- 
hensten Stelle tritt die lestere Felsart In schOoen Säolen-^Grop- 
pen aof. — Der Rflckweg nach Weinheim fahrt dorch daa 
^irkenauer Thal, au ircwali i^iL'n SyenK- \\ aiuicn und Felsen vor- 
über, und an der /vo/fz/ift/i/r findet man , am Gehänge des Wachen^ 
hergcs^ wieder I'orphyr-Säulen , welche der den Bergrücken aus- 
nachendea Masse nnmittclbar verbunden sind. Ber Bingang iaa 
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Birkenauer Thal, dunjh Avelchen man nun hinaustritt, wird vti 
der Neumaurcr*s Tforfe geschlossen. Es sind dies die Trümmer 
eines aus Stein erbauten Theres, das muthmasslich aufgeführt 
Würde, um den Fass nach dem Odenwalde ^u verwahren. 




(Nach einer Zeichnung des Herrn L. Tun Baho.) 

Selir lohnend ist es endlich , auch den Geyersberg zu besteigen. 
Man gcuiesst hier der herrlichsten Anssicht, zumal tlber die Wein- 
beimer Ilurg hin, nach der Ber)ä;'strasse , nach Heppenheim und 
Auerbach mit ihren alten Schlössern, nach dem Melibokus und dem 
im fernen Hintergründe sich erhebenden Taunus-Oebirge. Einer 
gewaltigen I^andkarte gleich ausgebreitet liegt ein grosser Theil 
des alten Rheinischen Franxien vor den Augen des Beschauers. 

Nach Mannheim*. 

* Um von HeidelbtTy nach Mannheim und xurück zu kommen, 
hat man täglich die Wahl zwischen vielen Gelegenheiten. Zu be- 

* Rücher: Riecen, Deschreibtinj; tou Mannheim. Mit vier Ansich- 
ten und dem Sudt- Plane. Mannheim; 18^4« FmcDEmCH, Skitze ton 
MaBoh«im. DkUnoheim^ 1807. Sebencwürdigkeiteo tou Maunbcini nnd 
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mmd lier; S— liyürrtiiiHife «atenelitidta: Ordittirt, BlMnagoa — 

m^hr oder weuigur ülegauto (>escll.scliaru~\Vageo — und Kommiuien. 

Die S(rh.^e fuhrt durch drei grosi^e ^ >vohIhabcndu, heitere und 
reinliche Dörfer: ] \ irf/fintfen , hUlinyen und Serken heim. Alle 
l^drea /.u den Orten, in welchen die Fnin/.osen 1(»8!> grauen 
Uaüg bau.^ten. In mehreren lluilei jmb angeaebfli gelagcM 
sa» UeU liadecitad« fjMidsizise. — Zn Edingen sUah Kur* 
Carst.KAKL IiVPWfG, auf einer Jfalirt vtn Meimkeiii Wli Heidel- 
bcffir, veter den fiobettea einer BelNm-Leiibe, im Gerten einee 
LAndnuumes (1680). ^ rnftre Seckenheim Ist dea geeehiohllielie 
Denkmäl der \ ua FiiieDRicii Sieyreichen 1462 gewonnenen 
bchla^ht l>as alte Monument war beschädigt, und wurde in die 
Antiquitäten- SiunEnliinf^" narti Mannheim gebracht; das je/.t vor 
bendiHü* iu üenercr Zeit verstumuieite, lies« Kaai. Tuaooon erriob- 
len. nteeeicni fiUurte die im Kampfe beswuegeneo Feinde, den 
Blnrkgrafen Kau* voh Baokn , den Grafen Utnioa ton WAnniif» 
BBMi nnd andere nach Beldelberg. Bbe der KorfOcat nnr fieiilaeht 
MUHBOg, mneeten alle anf der bohen Sehale etndirende eitibeimisclie 
Jünglinge mit feierlichem Eide geloben, daee sie Ober „Feste, 

•einer Um'^'r>>nn'^. Fin Wegweiser für Fremde und Einbeimisrbe. IMaiin- 
Leim^ — Reise- Burlirr vr)ti Schrhukr, H. von Cnr.rr . K^^;f lmahji 

u.a. — Plane- Unt r ilcu tinlicnn, WO Mflnolicini noch Fciiin?^' war, 
der grosse Plan tcu Dknis unii <lcr khnnc von Deuakat, beide bes onders 
•cbäziiar. Der Neueste ist jener \<>a Tkaiiteuk (im Verlag tob Scii%v4!> und 
Gom). Nicht ohne besondere Theilnahme vergleicht man ihn mit einem 
alten* jatacbr scltca«o« Plan« voo J. A. BAtaru anfgenomnen und ge 
aiodMa. — D«r Ton R. ScnucaT Ifthooraphirten b^toriicb-topogrnphiseli- 
aialistiadifii Shm» von Bfaaehelm liegen drd Plkne der Stadl ana dce 
Jahren 164^» 17B0 uod 1830 bei. «— Anticblaai Die growe Aniiohf 
voD Hannbeim von DmSj \o1orirt bei Schwan und Gona tu haben. Zu 
4eo geluagensicn gehören unatreitig die» im VerInge von Aktabu unri 
PoirrAiae erschienenen, nach Zeichnanffen von K. Fkies, H. Bosse und E. 
Ot^BACH ausgefiihrlco, Ansichten. (Ris Jett twei Hefte, jedes rxi sechs 
Blättern.) AiK h Meyer liat ricr Ansichten von TVIannheim geliefert, und 
von K. KcjKT? cvisLirt eine AusicIiL vom IMiihlau -Schlosschen nns aiif- 
prucnunen (iol wiit /u haben l>ci Artaaia nnd Fohtaini). Unter den 
ülieiea bildlichen IJarstellun^en erwähnen wir besonders der Tun B. de 
1^ RocQUB (1756) und der von J. Riech (1790). Die dc la RocQoa^» 
ache, jesl wohl sa den aeltcnen Erscheinungen gehörig, stellt Kiaii 
Taaoitoat Ankunft aas Dfiwaldorf in Mannheim mit seinem Hofe dar; anf 
dam Blacia Toti Rteoia hat «man die nördliche Ansicht der Gegend am 
ttaiBidiaim, einca Hielt der Sudt, das Haardt -Gebirge n, a. w. Ferner 
gibt ea Aosichten von Mannheim von Norden aufgenommen (radirt von 
Bmml^ haloiarl tu fiadaa bat Scewjji oad Gocia). 
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MliM «ad BMmg* Mne Kmd» mh wamem v e rt w ltou ^ M 
Falle ebm Aogriffli aber die Stedt ▼er ll ie l dlne n kelta w^UeMl 
FOef ProfMforen wardaa m UmafÜtmUem enrafint; die fk«MieM 

Btiidentea entfernte man aus Heidelbere In der alten Kapell«^ 
auf dem Schlosse, wurde vom Kurfursfen Piiimpi' eine feierliehe 
Messe für die bei Seckenheim Erschlagenen anceordriet. AttT der 
WfthJgtadt lepftea FranxOsiäcbe Koloni}$ten das Dorf FriedrichißfM 
an (1684j. Seekenh^m ist Hauptd« dee Pfilser Tabakbaues. Di« 
BUUter erleegen 1i{er, und in einigten endereit, dem Rheine iiUer i 
felei^enen Ortee^ ia Felge der eeadigea BeaeheAmhett dee BedM^, 
aebea der Uchterea Farbe, «gleieli »ehr Feiaheit «ad f..efehtes; 
sie siad »ar Bereitaag des lUaehtabakee TerKoi^swelse gee ig— t 
Im Jahre 1778, als Enj^land mit seinen Amerikanfselien Kolenieaa 
Kricii führte, verkaufte der Ort Seckenheim aHein für mehr als 
93()f)0 Guldon Blätter. — Die Oetreide- Felder der Eben© von 
Seckenheim . vom iiarhharlichen Plnnkntadt u. k. w. , liefern dem 
Botanllcer im Mai und jtinius zwei seltene Pflanxea: MeScago äe»^ 
Heuiaio uad Camptmuia hifMds. 



Mannheim Hegt ^ 258 Fuss über dem Meere, imweltea Tbale^ 
swisehea der BaariU and den Oäenwäider Bergea, da wo der 
Neckar sieb dem Bhelae verbiadet. Der Bodea, welcher die Stadl 
Mgt« gehört sa dea DUavlal-Ablagentngea. Zwisebea 4m 
Necbar-Gärtea ftadea Freaade def Pflaaxenkande !a dea Meaalea 
Julius und Au/rust die sonst der Cte^end gnnz fremde Belminthim 
echioides *. In dcu Torfmooren von Sanddorf bei Neckarau Co^ 
marum pal untre nnd die gefährliche Cievtarhrosa , und im feuch- 
ten Sande dabei Sperpula nodosen. Auf allüii sfagnirenden \> aiisera 
in der Nahe des Rheines, au beiden Tfern , z.umal bei Neckarau n 
Sanddorf und Oggersheim die prachtvolle Nymphaea tUbn ^sA 
ÜT. Iti^ea^ bei Neckarau: Schweyckert» nymphoiiUs ^ Trapa nm» 
iansy lUMTa mk^jor^ aablrelche Fs^amoirereii^Arteat aiH CKir»? 
iophyUem aad Myrhphplien Im Jalias ^. 



Vordem stand Mannheim sehr im Rufe der Uagesaadheit; M 
vielea Orftbea, die sampfa, die atehendea Wesser, vea deaea die 

* Durfte wohl TOQ tler Kaltar exotischer Gewächse, besonders durch 
den Bota Hilter HoniRcsa kommen, welchor e« liebu« fiemde S^afa Ia 
der Gegend amsnstreacn. 

** F. W. L. SrcMw« intors Mwmheimmm. 
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^9tftdt umire^eu war, konnten nnr nadlitfielllg wirken. 8emil tm 
«lahre 1680 war man bedacht, dem Uebe! zn ft^jiern, mid A'cr- 
mhiedene Mittel wurden zur Lnft- Reinigung augewendet Seit-' 
<leai aber Mann/teim aafgehort hat Fe<;iiiii|p stt §eyn ^iT^f), f^elU' 
^tm 4Ue Will» godbiiet, alle Vert teftmg eii mnsgeftUft, die Gri- 
feMi iMifll M '€l00QlHnidk*-Teiln (BMiCni TCfwoiidet tvordcfii ^ ' msil 
JM» B M fia w M aa Stalle im Ihmet tnrtm, InAMr Mk die 



Die Geschlrht© kennt Mannheim schon ein Jahrtausend; der 
Kreis vorhistorischer 8agen und Kombinationen reicht, was daa 
T>a8eyii des Orts betrifft, Ober aaderthalbttiueiid Jahre hinaas. 
Miiuheihifte ITe h e rii eftnuigea veimcii MAimfr«, den zweiten 
KMff dar P oato c h en, •]« Brtniiier der 8CadC CMm M4S der 
Well» «der iWO naeh der SttndMh)« Sie reden von den Koni* 
grett der mMMM Bentsellen, TBioDenBR« und SAiBBtET, 
welche In deren Besiz gewesen , bis der Ort von den Hannen xer- 
etört wurde (490). Anderen Sagen zu Folge hätte Kaiser Va- 
1,FT«TTXTAWC8 Mannheim zerstflrt f364 nach Christus")^ an de-^sen 
Btelle aber ein festes Bolhverk gegen die Deutschen errichtet. Fflr 
die Anwesenheit der Römer zeugen ausgegrabene Münzen , Idole, 
«nd namentlich ein Stein mit einem TauroAcUum^ Stier- Opfer — 
eine fiMmden-Abwesehnng durch Ocheenblat naeli altem Rftmlscheil 
Bmehe — ver Allem aber daa nahe Älir^j dessen Bedevtenheit 
derdk die nea entdeckten „ Frapnenia STimAOBt'' Ins Licht tritt ^. 
Bbe es den Römern gelang, sieh In dieser Gegend amenaiedeln, 
waren die Markomanen deren Bewohner. — Au.«5ser Zweifel 
ist, dass Mannheim zur Zeit der Karolinger als Dorf bestanii. In 
den Urkunden des Lorscher Klosters von 7Ö4 kommt der Name 
Mannenheim oder Manninheim ftfter vor; dieser Name bewährt 
auch die urdeutsche Entstefanng des Ortes. Rin nener Zeit -Ab« 
sdinlU fiQr die C^chichte von Mannheim begann mit dem Ueber-« 
ganiT PlhlngrfUHehen Werde von den alten PflüigraHm In Ifle- 
der-Lethrlngen an den Stiefhntder Kaiser Ifninnnions L« KoHftAS 
twn BonnBTAonnr CMMe des XIL Murhnnderls). Vim hier an, 
mehr als sechs Mnhnnderte hhidnreh, sieht man die Schicksale 
von Mannheim mit jenen der Pl^li^grafen innig verbanden. Rine 
dritte Epoche bildete die Reformation. Allein wahrend eines lan- 
gen Zeitverlaufes ist unsere Kunde von den Breignissen^ die 

* Caicaia a. a. O. 5. 9S. 
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laug za KoMtessB mbgesezte Pabal Jcmunn XXUI. , nnd vom 
ge^FcIdt^ bei Secket^keiio, 146)9, U^r verwauUtii4i B\mh»€ ^soiu» 
yo^ 3/<'r, srebraciit*. 

Bis l(iOü Avar iude^cn nur von einem Dorfe die Rede, ips 
cin/eliien xcrstreuteii WeiiAungea basteliefici. Nun verordMte 
KarfOrst FniBORiffH IW dl« AüUge einer Stidt ved des feidee 
I^Qwee J! r <i ^ i>A<^|f» dem. er ealliet dea Ctevodeteia legte. 
Qle neoe fitedt wocbti IMdüleb Itfcea; sie: eddell iMmders go»« 
Btige PrivUegiee und Ffelheiten. Viele FfenKfldeelte und Nieder- 
läudisclie Flachtlinge, durch Reli^^ions- Elass aus ihrem Vaterlaude 
vertrieben, fanden hier Aufnalime. Im Jahre 1()09 besäst 
Mannheim schon eioe UracJiereii d^ireii Jü^geuüittmy. j^icoii^fit 
SeHRAMM wer. 

Vau JifcLT wurde JfomiJMlM 1622 belagerti und oecli heb- 
itpm Kw^pf^ ntt eCOneeeder Heed erobert Dm SoUeee Eiek^lp^ 
4«te gleg in Flauen enf. 9mAV Awnm lieee die sentorten 
Wille wieder anfwerfbn, die niedei^feriflseeen Tliore von neecai 

erbauen. Später J^am Mannheim abermals in Feindes Gewalt. Der 
tapfere üernhard von Weimar gewann den l*Iaz 1631 durch 
List. Bald darauf vcrwu.sjete der Kaiserliche General (;\i,i,as, im 
Vereine mit den Spaniera« die Btadt« Nach der 8chlacbt bei I/cip/ig 
eroberten die Schweden^ outer Tobutsv/iobn, von neuem die Pfala 
(t64a). Im Jahre 1(^44 liel Jl/Umnheim in FcnnaOiisehe Hindei 
«nd. sodann in die Gewalt der Balem. Nun wnrde aiiaser den 
Ueberbleibseln vom Walle, den Bathhanse, und einigem Maoer«> 
Werlte 7 Alles zerstört. ,J>89 zweite Mannheim — al« Stadi^ das 
^, erste — war niclit mehr! 8eiiic J}e\\n}iiicr <ieinnrilet, verja^^ 
y^entfloheo. Angst^ Ilun.;:er und Scucbeu umlagerten die Ode 
„Trtimmerstiitte/' — Unter Kurfürst Kaul Lmwiß ri6S2) 
worden Stadt und Festung wieder hergestellt- Im Jahre I6dl 
staii^ bereits 493 Privat- Wohnongen ; die Kahl der Einwohner 
betmg «iiiivf 3000 und mehrte «leh^ tan Verlaufe der niehstae 
» • 

* Iti der Lebens - Bc&chreibun vom Kurfürsten Karl jlmiet sich eine 
intCTC»&an tc Schilderung der „ßn^irten Bcla^^crunp diese» Schlosses, da» 
die Heideii>eigcr Sludentea bescil LatieD. Bei eiucm Aiufalie eKbeuUlfta 
die Mosensöhne des Kurfürsten Mahl nebst seinem Silberzeug. 

*^ Einen »ehr ausführlichen Bericht iieti naa im '/'bMrum Mun/^ümm* 



I 
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Bswanziisr Jaiire , um das VierÜftche. Da brach der Or/^ant^^che Krieg 
iias. Ära 11. NovemLer lf>88 eroberte der DaaphUi die SUidt nach 
einer Be\nf^erun<s: von siebenzehn Ta^en. FJn Aurriihr unter der 
JHensssnng der Feste Friedric/isdurg aOfthigt« den J^fehlshabor 
«dwn am 12. November xnr Ueberg»k* ; rer item A«0i«g»lMM «f 
mthn der BnpOrer nledenchieasen. Im Mir» des M gßmim Mm 
wwde, alleii ertbeilleii Vtrspreehmigeii xvm Hohn, Mannheim 
Ten MsLAee Horden ytmrUaiet « gfeaehletfl und xom gfrossen Theil 
In Asehe xeiegt — Nach dem Ajirm'fifJIrvr Frieden v eref^ i im # lCnr-> 
fWrst JoiiANS Wilhelm die ersten Maas-sreßtlü /.um Wicder-Auf- 
bau ri69^">. Er bestÄtl^rte die Privilesfiea der Stadt und Ycrlän- 
^erte iitre Frefheit auf eine Heiho von Jahren. Durch ihn erstand 
Mannheim aus seinen Trümmern. Er Jiess von dem berühmten 
CesflOBH den Plan ssnr Veretnlgnnjp von Feotmii^ vnd 8tndl em« 
werfttt, nbd Terlieli oe der lentoren ibre ifegenwftfdifff ^ dieotniti 
MmmMm$ BlAtbenBelt begami «rter Kawu PtaiLtttr , nie elr mm 
Chrtadcn, die nneeren Lesern bereit! beknnat eind — «eine BeiU 
dens Hefdelber$r mit Mannheim vertanschte (lt2D>. rnter dteneifh 
Kurfünsten erhieit die Stadt ihre ebenroftRHi|re uüd wiiikelrechte Au-* * 
läge. Das „Privilegien -Buch'* schrieb bestimmte Normen vw, 
nach denen Häuser versfbiedener Grn««^r ajifue Fuhrt werden muss- 
ten. Mannheim werde von neuem befestiget und galt bald fftr 
dnen der stärksten PlAxze in Deutsrhlend^ der jedoch, uro mit Siw 
Mg Tertheidigt xn werden y eine Bemuasnog von 1 0,000 Mann 
verlangte. Hie Stadt gab nnn den Mittelpnnltc der Staats- Verwnl* 
long ab. Das Sehloos wnrde erbant. 

Unter K vnr, Tukohor, der vom ersten AujErenblicIte seiner Re- 
gferung an, AUes für die Stadt aufbot, erreichte sie ihren höchsten 
Glanz. Beinahe fünf Jahrzehndc hindurch vvnr Mannheim der Sfjs 
einer prachtvollen Hofhaltunsc; aber seit Verlegang der Kurfiirst- 
liehen RemdenK naeb München , erlosch jener Glanz mehr nnd mehr ^. 

^l^llegen Ende des XVm. Jabrbnnderts erduldete die Stadt von 
nenem alle Sebreeben des Krieges. Die Fran^sosen beschossen Mann- 
heim 1794, und die Oesterreicher, unter WraiwsER» Anfnhmng', 
• Die Festuugs- Werke auf dem liukcu Bheiu-tfer worden 

Faissaicii*« obsn erwihnu Skine. lo dieter intereüMtcii. nnd 
Isbmlcbce Sohrilk können die Le<er (pap:. 6 n, 10} nacbseliciit was von 
alleren Forschern — S. Fabkicivs« R. Keuchen, J. J. Plktsch, W. L. 

FiADT, P. Wi'TfnT, Widder n. a. m. — b?nsirbt1irh Jer GescbirTite von 
Mannhetrn geleistet worden. Aurb Rif.o.eh liat, in dem ohen angdführteo 
Bocht« das Gtsckiehlliclie recht gut abgthaodolt. 
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17kf BmNRt. Ai 'demsellMia lahr» ergriffett die Franmen ^ mm 
Ae BUK» des An^Rt-Monatir, die Offensive. Die RbeiiK«-AFBee 

dttkng unter General MOli.br, 20,000 Memsterk^ vea MmubMb 

ans vor. gle beliigerte PliUippsbury. Er/hensog Karl eilte 21t« 
Fnf sa//.o lierbeiy er warf die Franzosea aas Mannheim und aber deu 



Männhelm, eine der eohOneteo Städte UUigi dea BiieiiisCnNBei, 
litiMHIer f Mlir gleiehfliraiig^ fegelvell awl gut icebant; eilf Stnuvo 
IMgMi etarmd derselben BielitiiagY wifarend xehn andere ale «n- 
tir reehtan Winkeln aehneiden. Aber fliir Ibre gegenwärtig» Velka- 
nnbl lit die 0tadt zu ^ross, daher still, mitunter leer. In den 
Zielten ihrer IJliithe auf 28000 Einwohner nesehäzt, zahlt Mann- 
heim ß^egenwartifi. 20,677. Aber Mannheim sieht einer sohAncrea 
Zolvunft ciit£('i;en. I^'^nter Grossherzo^jf Leopolds secrenrcirlu r Re- 
gierung wird der Handel sehr beg^tlnstig-t, und dieser, auf allge- 
meinen Wohlstand so Einfluss-voll wirkend, gewinnt bedeatend 
dnrcb im Bafen im kleinen Bheine, dessen Baa bereits ailt aller 
^ fc i Ugkelt begonnen weiden. Die, in kurzer Frist an bolfeade, 
Bell-Verelnigaag dürfte Mannbelm eine ebrenwertbe Stelle unter 
den Bandels-Stftdten anweisen. Weblfeiles Leben nnd das Ange- 
nehme de8 Aurenthaltes bestimmten seit mehreren Jahren \iele 
Fremde, xumal Engländer , sich besonder.^ filr die Winterxeit hier 
anxustedeln. Im Winter 183^4 /'Shfte man deren dreihundert und 
zwanzig. — Auf VersrhOiierung' bestehender, anf den Anbau neuer 
H&user wirkten jene Verhältnisse bereits sehr günstig ein. Wäh- 
rend Wehn-Gebftnde mli7.wel Etagen bisher im Ganzen aiemUeb 
aalten waren ^ Ittngtmaa naeh nnd naehan, dareh Znfegnng neuer 
filookwefke die Binser In bessere UeberelnsUmmnng mit der Stras- 
aen- Breite au bringen. Aueb sind die Haus-Preise bereits be- 
deutend gestlegen. Gleiebzeitinf gewinnt die Tntelligena erneuten 
Aufschwung. 80 entstanden im abgelaufenen .Tahre mehrere Insti- 
tute, die ti\T allgemeine Volksbildung' vom wuhlthätigstcn Einflnsso 
geyn werden. Vor allen verdient die Kleinkinder- Schule Erwäh- 
nung, welche mit dem Neujahre 1834 errichtet wurde und jranx aus 
Freiwilligen Beiträgen unterhalten wird. Diese Anstalt zahlt schon 
Uber hundert Kinder vom zweiten bis sum sechsten Jahre. Die 
Kinder werden am fHlhen Morgen nur Schule geführt und Abends 
ven Ihren Eltern eder deren Stellvertretern abgeholt Die gebil- 
dfllsten Frauen Mannheima thelien aieh in der Auftleht eber die 
kleine glOekllehe Behaar, die bei clalhniier, gesunder Nahneg, 
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Der h kein bringt hier, mit seinen flachen rfern, den Eiodrack 
nicht hervor, welcher der &Ue Rur er \n arten liUst Bei mittjerea 
Stande mUst 6ns Wnf^f*er 10 — 20 Fuss Tiere. Bedeutende An*- 
«Qh\vellun;Q>en srnd nioht seUen. In neuerer Zeit tr»tcn »ie, yjs^ 
mud ia4en J»hM 1764, ua«^ 1819, 1S24 und iß^ ^lm 
dM Wwer abemgle vdtmwr nm tOy vaA MMmmJißiaßr 

Um Mmml,. der Bheta^-INinlMcluijit *i «d Jindmi «wed9» 
dienlidie MnuM^elB irMpreolMa SMerun^ ge^eni kttnflige 
Gefahren. Streu a,e Winter, in denen der Rhein Jäagere dti^lt 
bindfirrh znuefnirün %var, gehören zu den AasnahBieii, ;8t 
hatte 177 6 die Eisdecke eine Stärke von 2Q Äoll, und 1788 
fuhmi, schon in der Hälfte des Dezember-'IllaBfttes, Wiig^n 
Aerdtn Floss. — Früher fahrte ohne flfnciirtfl nmnlyiiiHar dw 
Bitmap 8eit dein. iMten Kriig^ iVerUsdal Btee .aif ft&Mtfta i»»» 
iMiide Brtcke: Mi» um ~* Dia BMlcke gckM M«p] wd 
IMetort den 9aKMMi4|reB Veifcekfi Ueler daib Ketter Md» 
•«Ii ciM floliMlirtleke» Unterlnlb'der Stedl v^reiniirt sfoli der 
Neidaur mit dem Rheine, nachdem er, von sciiiem Ursprünge uaa 
Schwan^walde an, die Ku/., die Jaxt, den Kocher nnd no mADehes 
anderen Fluss anfg'enommen hat. Schon bei Mannheim vergrnsserii 
sich die FlOsae, mit denen man Bauholz, meist Weiss- und Rotlw 
XaBMn-, MftBh BieheB-dtAwne^ aus dem Scbwar^walde und mng 
dem ionrnn Od«ivald0^ auf den MM»^ Moii, dai» MMmwßm 
HoRuids fuhrt. Der ITrspnuig dteaes Swiqlge» yntfi<l»ttn|ilMM 
MmmmrimM flUt ine XIV. Jahrhmdert Blarkgief Mvwam 99m 
BmUn nnd Ctomf Uwcb 90» Würiem^erp eehleMt« jta4li' elM 
keMinderen Vertng, wedorch den Heill^roiuier Bflrgem da« Fle»» 
sen auf dem Neokar and auf moderen kleinen Flossen gestattet 

* Bfan Tcrgleiche J. G. Tou.4 über die Rektifikation des Rheines« 
Kaflintbe; 1825. 

** Auch in alteren Zeiten l^itte Mannheim schon Schi/Tbruclcen ; 
dieu zeigen vor uns liegende bildliche Darstellun^^cn aus den Jahren 
17t9 aod 1767. — Die fliegende Brücke bei Maon beim dürfte eine der 
•nten in der Gegend gewesen sejn } avf Abbildungen ans frftbcren Jah- 
fen wird sie die »weit berfibaie^ genannt. Wir reden tou ^9 Breoka« 
welche PlabgraC Kaaa Lu^ta 1669 dnjrch Wiijuuv Tjonmm^ einen 
Pfalier/ der in Bacharach wohnte, erbaoen lie». 
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W«nle. Aiir tlear Werne wmMttm die aiikwteMide« leaeia 
nAhJiol^ niMt ihr wnnderblnr Mlner Bm Tnultal vfelleieht tfdt 
wenlf^r AuftDerkMinkeit, ab jener der grOwten SehÜlb, die tUk 
fn Ibrne Meere wegen. 

^ ' ''Pr i^*l^ftM ^on M^mlielii Imnen, obwohl In neneren Zcttea 
wUcTicr, flie, unter doin Xiaineu Uheinkiesßl bekannten^ BerjST- 
kry Htal 1 -Geschfebe von liesonderLM Reinheitvor, und so gross, 
dais sie ^esehliifüii und zu vcrsrtT}e(!(3ncii Schmock - Waaren v^cr- 
oirbeitet werden können. Diese Findlioi^'e stammen aus den Krr- 
utall --Gewölben oder Krystall-KeUern der (Sehm^elMr-Aiipeiu Bm 
•liM» ifriMin Deracr, wie beirnnt, ol den Denlihhett ¥lmmm^ 
wcMM IN4^»a»d abeeraan^ Mt Ingen Jahren wa4fat mm mm 
««'Mndn'*)lii Sttwiti m\i efnlgwn Vorthea CMd^ am. Verde« 
%ai(e*dte Ai^ell veii Mtanilnini Bhein^an^iydrte bte Baeel etaM* idieln 
die Ausbeute in den oberen Gebenden war zu unbedeutend, so dass 
niaa das Wascheu auf zwei Stellen , Nflhe von Philippsburer und 
©orf Wüten Wieter, b^schrftiikte. Das Gold ist laugst vorhanden 
'ttkd 'wtnd keiaesweg's erst jext herbeigeführt Es kommt in einer, 
-von Mmmerdo bedecitten, mit braiuilich-sohwansem Sande ge» 
wngmn^ Kl6«lage Mnga der Ufer, minder häntg am Banda der 
WamUm «er Mienwete aslehl rfeh die CK>id«'filDende MmvW- 
MridhttnMviMd «od »Inder weillMd-einwdrta, IinReefen«nga- 
Mm hat daa Awwaaohen dee «eM-haltigen Blir liiinndü 

«ine Ansbente tob iM7 Kronen 16 Grftn Geld abgeworfen« 



' 7»a den vorzajEClichsten tiffentlicben Gebftu(icn ^chAren, anaeer 
iMi^ehleaae und einigen Kirohen, daa Kanf» und fleag*» 
ffam'vnd'di^ Theater. ' 

' Dab Bohl ose, wozu KawL PBttm IfBO den BrandeMa 
KogtD «,iiind denen Ban ee rasoh T^noliritl» daao dae Ghnne afJheB 
iTBB YeflendM war, ist aneh ale Halb-Rnine j3:ros8arlfg. fla 
nlnrmt, da wo der Rhein vorbeifliesst, die ganze Stadt- Seite ein, 
und jc^ehört, was den rmfangf betrifft, mit zu den bedeutenderen 
Srhlrtssern in Europa. Einer der FKl/afel , welche den geräumigen 
Vorhof umschliessen , brannte bei der Rclagerang von 1795 nieder 
und ist nicht wieder aafgefnhrt worden. Damals gingen die fttr 
Phyaik.nnd Meteorologie bestimmten SAle vnd Apparate, ae wie 

* Am mittleren heben Patüloii rieht man den, ans Bronte fegomi 
teon, fgtbtttu Mltfabhtfi Wappcnfchild mit dem Temehlaagtsen Kamen»- 
tof^^dea Kurfamtm. 
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4HNÜI^(Httll9 Italf ^nfH^M Vtittittt mit flffii^tllcllili lliÄiil ||0li(Rn^^Mi OiU 
rftilMcAalteiiii^Wrta^ 'MftiVtelli^ffncildeallUslüottAnfteW^ 
l^efawftM^: e9ttierifllg^ ver^rte mid ^elfelite Fflntin, di« ver- 
wM%v^el^ii^08fMlV.og1n;'^ Df6 IredctttendstenlCaiiflt^.'iifMl'Xd- 
tifr-^^i^iKX«; M^l^ ffheim \ Mt ««R^ wo inii'Mtn^licfim als 
Deutsch lanils Atlieu bezeichnete, sieh liier befanden, i^inil tiütcr Kim;, 
TnF.fn)(iu iifi(h München jErewnndert, indessen findet der Fremde in der 
N at u r a 1 i en -Samiiilu n ff , nnd mehr noch fn der Bild e r-ff a Her- 
rief xmd im Antiken-Saale, Oc»:cnst<^ndc, die Wiasl^egf^eiifiL 
zJehemi imd befrieiif^d. Bas Antiqiiitäten-Kabinet wnrde von Kaät. 
"^kkmtfk^Kngltkk mH AbimheliBer Akademld diW Wliiirtiaiff 
ftttt gttiUA CifWit derfimides 8t«t«eB-^»a]eB llfll'illb*Mir 
fT6t. 3M Mtit Ml hl den; sdrAitiliewidining d^f'AIIterliiililnr 
IMsAmsteB^ BHlibflieii 'Tittto'^ fn d6i^lhii)g^g'MKI'IMii^i^6^^(M^^ 
für ^le 'Tatert flndfa che Geschichte besonders wer(favölle, R«mer^- 
IJenkmale ; ferner mehrere mcrlkWünliiic elrurische RaVko|)h<^|le 
mit llfldwerk, zum Theil auch mit Schrift (Gebchenke eines Pabstes 
an Kael Thkodor), eini«2fe Griechische Steinschriften , eÄdMch- Hu- 
den sich hier die, Ton Kau. Faikimiicb In Paris eritauflen, Gyps- 
'j/t^f^^se der dnrelt Napoleon ans Rein ittii^ebraehten'Aniiketts lüto , 
fÜM- belMdl flfefr'^n^ 199. 80 wMe der, 4mh*AW9fMnt dftp 
gmftCitwf l e Badi' Miincfaen MiHene;* T^nMt '«dm neil^'WMdr 
' tto Mr' lierrilclKi AnülteA; deiH ViattkvnIvelkÄi 
Appelle, 'dem Ledt^on n.- t/^w., trUR man- ffeffitfehe Ab^lisse^ 
die In Paris, nnter DExoNs Leitühöf, durch Vermitfelungf des Knnst- 
kcnnenden und Känst-liißbenden nAHLBBRc«?, gefertiget worden. — 
Vnter den Oclbildern — mnn c'iht (Ile Zahl /n 300 an; alle 
sind sorgfältig numerirt und ein unterrichtendes Ven&eichniKi^ Ife^ 
auf — finden sich einige kostbare Originale der ersten Meister, 
ydebedn Aug« iMig^e l^esseln (ao'iiinteir naderen elneVred^^Ali^ 
liomi ifoft A. linnüBOB'/eMgelierrltehe MMaohalAen, nadlaMoli 
^dTdMerlrott Bvmbimi', nnd m^ere^ nnaa^haliniliehe DinfnlL 
ttingen dea tehene niederer Volksilatten «tw der UfdddHind tt lirtWt 
Sehnte) , ferner madches Vor?rt»gl1che, das jedoch unter dem vie- 
len Mittclmäsvigen rieh verliert. Die K u pferst ich - 8am m- 
lung zÄhlt an 18,0ÖÖ Blätter. Gegenwärtiger Gallerie-Direktor 
ist der au.c^czoichnetc Historien -Mahl er Goetzknberrkr, efti 
Hdldetberger von, Gehurt. ' — ~ Ini^^'ovember- Monate iSBS 
'vnM efti Kunst -Verein gegründet, dessen Mitglieder -ZiKhljenC 
tefettil trber fttnDnindeh betagt ' iHe er^d Offentliefae Ansntelhin|f 
Im iähSeü itM war an refcMiaVUr'n^'y^rde nrit ed ddl^daMM« 
ItifclMft ittif]|[envuiiAiid ^Isss ididi BMUdhen ftfnnr nddined lAiAfdl^'lffi 
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gestclMri gelten kenn. Künftig soUen die Kunst- AussteUmi^ci 
jAhrlich /.wischen Manuheim und Karlsrahe wechseln. 

Die ,,Sammlung natürlicher Seltenhelten'* wiini# 
J765 gestiftet. Nicht leicht hat ein NAtoraUen- Kabinet in jener 
S^iteine af^rßiche BeftQaänag, eine so schon« sweckmloi^ 
ffifi^i^htuntg mnd eine eo nnenntldeto U^rMk^m^, wie 4iCM^ 
.veniflgUe^ «bImt der Dliektieo Cmjumi*« geMMfa. Bat Mlmwmm 
Ueii«-J|Cabli|et — alaat eehr aneelyaicli,. J^eeondeni dvrah mIm 
Jpr^gP'jypy-v.^ . ^ PAds, dmh . kestkerp Oaecl(vilk«r-.8Mai 
a. w. war Ua zar jangstea Zeit wenig bedeutend, onvoU- 
..ständig; dena <Ia8 Beste wanderte nach München. Nenerdings 
wurde die li^aminlung geordnet, von den unuüx/.en I)op^el->StQck» 
und den Merthlosen igeschlitTenen Diogeu befreit; auch suchte laaa 
l/diOJch Ti|i^o|iil(IiBemUQll^;efi^'erben und so nach und nach die vie- 
ifl^liHlekaa^lVaiMlFmi..-« Besser steht es mit den kttnclio|idb«aM|i 
4Bmfnt»m Pairafa^taaiy bei weUdiea itoli .aja^bawaiafittiM 
.ilfeä^ifr.JKaMtlMiA.yaa^i^ bafladat, wa|flba CeLLoct a«a alfea 
l^ageiidaii.Rarop?», beiden ana dar Obaq>fl|la»..ToalHUMi, 4m 
Bergischea n^^a« w. awaianM|igabrae|it, md waleba seit 90 Jahrea 
.9ia)»eachtet in den Schränlseu verschlossen lagen. Auch trlft 
■^aiaB hier, sehr wohl erhalten, den von Coi.Linii schon abge- 
bildeten Walflsch-Unterkicfer, und die 1824 in der Gegend aufg»» 
fAia4enen Mammuth- Reste, wogegen der Coi.LiNi'scbe Pi^a«» 
daktylns cbenffilUi.a^oh München gekommen ist Die SAnga« 
Ul||af a, V/Hgal B. a,^. ^ im yariaafa der IM gßmiUk 
.Ja :V)nM1 ganMbaaj .abie|MMi .i|aoh afanaiaa aabeaa SaMaaMHa 
.^abal.i^aiiBiBBaa. Abar naali aihr caloli lel dia ^fialang dar 
,Kei|eiiyllan..«a4-dle dar Xafallaa. — » IMialEtar dar gawialang iai 
Froijsseor Kilian; Reisendea zeigt sie Lyzeums-^ Diener Bbck. — 
In neuester Zeit (1833) hat sich ein ..Verein für Natar- 
fci^nde^^ in Mannheim gebildet, der gegenwärtig schon bei drei- 
hundert Mitglieder zählt. Ausser einer botanischen Anlage im 
.8oblossgarten , beabsichtigt man die Vervollständigung des Na(ai^ 
raUea - Kabinets , besonders der zeologischen AbtheUnag. 

Bbadan baaaaa Bfaaahelm alaa Akadanla dar Wiaaaa* 
^hafleji (gaatiftat 176a)^ deren Veidiaaal m Pbyalk, Aatia* 
■amia, Baitaaik, B![laaraleg^,.€teaclüebta. vad Spraab-Fanahapg 
gerepbta Anari^aaung genudaa. Wir aclai|Bni aa die Mapaa* 



HbMMBII, NbCKBB, POLLIOH, MBDIOm, LaMET , KRABMSa, 

ScHöPFLiN, CuLLiNi, MAisa u. Ii. ^ HU die von der Akademie her- 
ausgegebenen Akten ^ an die Mauiiheimcr meteorologischen Ephe«- 



ja^i^^ > #. w. i>a. öetlkbe ädiloM-Fiqgel aathieU ^ 
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^AJoillmiilkM liesllianiteii, SMe nsxd Zimmer. AuiBerdem war kter 

Mr A(0tclitt«l«*Lip4Blldh«iaer«.Kaiitti Ct76T gedtiltet), mslav 
ikMüMbi deHiTerdlMlM VnMwmr (wir erwAbutii M 
üm? MegMheit^ .»ts älterer md «ncMer aeil, die Stmmi 

Koch, Kobkll, C. Kvns, Lamihb^ BiflLi>BR nnd Pozzt) — eiu 
KupfüT- und aiidzej ( hiiung's-Kabiüüt (1758), ein chi- 
rurg'ische« KoUegium, aus welchem tüchtige Wundör/te her- 
yeri^iegen (1754 — 1765}^ eine HebamiiLeiioSciiulo (i7(>6)f 
elp botftBlscher «»ertea «eiae DMlMlie geiehvt« 

«M*iU#Ji#f If(^9t7^ _ Mte^MieNir VenOi UttbKey ote 
fÄv IMbvlMr» der Whiiewidiiiffleii «ed Xflvteieohiete iMd wm 
mkßmm wwiei W. ■. BeMe»»HMIierr Tt» DsucMMt «'«Mft 
Pfft^dent) ein Bf^Bxen-Kebiiiet, bereiü Te» JbBAirN Wii-' 
BILM au^ßlegt, aliür durch Kabl TiiiiJi>uH ji^edeutend vermeLrt^ 
ein Kabinet der Natarlehre (i776"), eine Kriegs-Schuie 
(X77^ji eudlich Kranken- VV äri9r-Sob«le' (.t78«j. — 
Von alleft dieeeiK WiiiWMhafte*^ Anstalten ist iiiir die aiectt*«! 
W^v^e «biif . ipilHibM. «I» betodeii^iab' lib>der*.NdlM de« 
8i|iei«ie.' Mmr im Kamt üIpminiii Cl?Vll)|.dlei AMMMtf 
leHeie» hkmwm ud Rabalu«» neeb dem Flene- derthnkwintB»! 
▲edwmeB OsHMtiear WUimmX ^ie (BtarairMie^ deee« /Sbnrm 
III FusH Höhe hat, gilt als eine der am xweekmätmggien elugt-^ 

m 

richteten in Deutschland, und lai mit Itkstmmbnimi i£Ut versehen^ 
die meist in Londen verfertis:t wurden. Be.s0Bder.e Aus/.eiciiiniiJÄl 
VWUfn^n r mm fiagliscUer achtfu^siger. ü^lauer- Uuadrant von Ikitu , 
ein swAlffufls^^ Dollond und ein dre^ieig^ Rei€iheflbaeh'schi»i> 
Siaifc GMgmmMi^gm. Direfclor der^ mpmimf^ 0ef«itb. Bit«. 
eoKM Die Uetefem genrilvt eise» negepeinieii Vebefbjiefc 
dar Stadl «ad der ITiegegeBd. 

Die Jeealtea- eder H an pt-Kirelie — ihre nftohüge Kap- 
pel und die beiden Thttrme la^ssen sie nohon von wciteui uhIltsSC bei- 
den , 80 dm8s die Kirche ein Wahr/.eiclien fijr die 8tadt abgibt — 
ii$t von aussen imposHiit, im inuereu reich, ja mit Verechwendung 
veeadert dar ob Metereim, VergMoagMi . und JUidbeaef-Werigr 

^ Maier, Professor tler Malhematik m Heidelberg, wurde voo Karl 
Thbodoi 1761 zum Hof-Aftronoipeii ernanot. Der KnrfKtst Hess ihm, 
im obtfittn S ku a liw ii K d^ SobiowM m Sebwadofoii, ein «cobaebtosgip^ 
Zi^ntr «imAvaiem Bier lagt« Miutf obwohl ibm aar a«br piiTollkoar<> 
■10110 Initramente an Gebot aundeo, den Grund nn jenem Rufe > welcher 
später seine Sendanf; nach Petersborg zur Beobachtung des Venai-Dnrch- 
gnttgea (1 769) votanlaiste und ilim die Direktion der IHannbeimer Stern- 
wartt otwatK 

iMVABOy Prearienbacb. tS 
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tos weissem und schv^^rzem Marmor. Unter lezteriA salcbneo 
sich besonders einige Arbeiten von Verschaffelt aus. Wände 
und Altlire bestefaen theUs ans achtem, theils tos Syps- Marmor, 
Die Emporkirche rnlit auf Minier - S&uloa. Die Hohe der 
Kuppel ttber den Boden betrift 850 Faes; Des TebeiaaM 
rar deifr Beebeltar wltd als alMralegisolie BferfcwttrdfgkeiC 
seift Der Bau der Kirche , weas« Dnmrji den Mm eniwmf^ 
dauerte ober swanzlf^r Jahre (1789 — ^ 1756). 8le ^eh(»rte fr<fher 
dem Jesuiten- Kollegium — im Giebel des Portals sieht man noch 
das bekannte Zeichen des Ordens — uud behielt von daher ibren 
Namen; auch ist die Jesuiten -AreHitcktnr am Bau im verkennbar. 

Die katholische Stadtkirr. he ssu St Sebastian auf des 
Markte ist ete aüseliaUehes CkMode. Sie wurde 1 71 0 mit gieuetü 
«epviiife etageweiht — Die aespItaKKirehe, mit ÜMv, 1k 
ItaUealseliett 8t7t« aiilkvfttirteo, ttanne stammt ami 4eü JUre 
175S. * ' 

Das Bettgliaoe, weim Kam 'RHMlie« 'tTfV-itfeB «rundstela 
legen liess^ ein wahrer Pracht-Bau, auffalluDii durch seine Grösse 
und von gesehmackvoller Einfachheit, verdfent den Besuch der 
Fremden. Plan und Zeiehnnn£>-. auch die Bildhauer -Arbeltett ntfi- 
rpa vom Ritter voa Vbrsobafvslt her. ' 

Am P»radeii«>Fla«ise, auf der ateHe^ wo ^ vema My e g eaia 
MedrMsiiirf ftre tassenten Mtaimm «ad <Mktt gegea M 
Btadl-Mte Mta, iadet man 4tm Kanfliavs^ edbrat Ten Kjoa 
, ünLm Ci7M>. ' Die, uter denselWa dcü her*mal«lmden, Aiu 
kadea gawshren'fa ^^it&f JMiresRStt einen Ibsdedlleif nnd 'He^^vemen 
Gang. Zwischen den Schwibbogen findet man geschmack^'^oHe Kanf- 
Iftden, in denen Waaren aller Art schön aufgepuxt 5!ur Schau He- 
gen. — In der Mitte des freien Pbi//es'* steht ein kftn^tüch coar- 
beitetes Bninnen- Gestell, eine mit Hymbolen — Sinnbilder des 
Bheines, des Handels, der Gewerbe und der Staats -Verwaltuaf 
— iberladene Pyramide aus BnNtte. KurfOrst Johann Wilbbm 
liess dieselbe dorali den b w ntatte ir ItelieaMien BOdkaaer €h*» 
ntho In DMetdeif Jessen. in«pi«n|^oli war sin fir leRfera 
Bfadt Ibestfanmt Unter' dem NaeMoIger, Kann Philtpf, wnwin 
das KuTistwerit naeh Maanlielm gebraehft ; der KurfOnt ging je- 
diuli lange mit dem Oedanken um, dasselbe fdr den SchwezUiger 
Lustgfartcn zu verwenden. Das Fussß^estell ist ans schwärzUch- 
«grauem Marmor i nach der Erüudung des Alsxandba Bisuna» 

* Nach Bildern aas älterer Zeit war der Baum mit einsr Doppel* 
Rtibo von B&natOt end mit oiaar Manor nmgobsa* 
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ttte «cfct Mannor-Beelceii rflhren i^IcichftiUs von ihm her. Dem 
Bninneu fehlt nichts, als Wasser; wie denn Oberhaupt alles Mann" 
heimiT Wasser — tfen vcrstls.stca Anis - [Jranntwein abgerechnet 
— nicht den besten Ruf geniesst. Man beabsichti/^te desshalb mei- 
lenweit entlcg;ene Quellen zu benutzen ^ eine Wasser -Leitung^ 
von Rohrbach nach Mannheim sollte dem Bedarfniase nblielflen, 
aneia der Plan bliel» nnansgefKihrt ^ Schon Zeiten Kari, Phi- 
I.IPP8 muaste der FOrstenbronnen nof dem Heidelberger Sebloaae 
iftl^llch das Trink- Wamier fttr den Hof nnch Mannhein liefern. 
SSiir Naehtsseit wurde der tägliche Bedarf anf Manlthieren dahin 
gebracht und in besondereu Flaschen -Kellern uufbcwnlirt. 

Im Anfange des Mai -Monates, und um Michaelis, wird^ in 
den >krkaden des Kaufhauses und auf den Planken^ Markt gehalr 
tan, der viel Jjeben nach Mannheim bringt* Bis com Jahre 183^ 
war der Paraden -Pias dIeBtalle, wo die mMsI- and Herbet-tfca^ 
im* Statt DhmIwi. 

Schon im Jahre 174:^ bestand iu Mannheim eine Italienische 
Opsr VQo grosher Volikoiumenheit; der Saal wurde bei der Ver- 
■Mlungs- Feier des Kurfürsten eingeweiht. — Nicht weniger vorr 
IvallUdi war das KransBOsiashe Schauspiel» Auy dea Brief« 
wasfcsfll swlseh^a JUri« Thsoop» aad Vni.Taiaa wel^ naa, daai 
MPhim TMMViefta 4%i lUfhten, a. a. O fya ^ He , Ja Maaahatip 
wA SsfcwwrtiipBa Mhsr aalfeaMii warte, als i»< Paris. ^ Bm 
Tkaaiat-aabAade ainuat tla gsaaes Quadrat eia. Brbaaer ist 
Kam« ffaaeaea^ der Pisa robri van 0da«SiIo Iwr, der aaeh dem 
grOasten Theil der filteren trefflichen Dekorationen malte. An die 
Deutsche liüline, deren Gründung ins Jahr 1778 füllt, knüpfen 
sich grosse Erinnerungen; sie genoss einst eines sehr gerechten 
Rufes, ja es war das Mannheimer Theater, in der Zeit seiner Kunst- 
Blttthe, vielleicht das besle. Karl THSouon hatte die Buhne 
aiaeia se liberalen Geiste gestiftet^ und mit einem, von ao glUiddi« 
akea Begebenhettea uad VeriiAltaiaMn begleitetea, lebeadlgeaKaasU 
eUler, duas alehl aUeia jder Brumatnrg flOr seia Studium hier ein 
PealDBal.der voUendstaten Ktastfur-Duntsllnng fand, seidem 
aaeli der ^ragnurtlBehe Hlalerifcer dies wiehtige Bbmeat für den 
BUdungs-Gang des Wesens der Mannheimer nie ausser Acht lassen 

* Wie weh die Yorbardtang baicits gediehen war, beweiset die^ 
ans Urkunden und Akten entnoTTtmcne „Geschichte der Wasser- Leitung 

▼om G«bir£je bei Ro!irbacl» nach Mannheim" (IVTannKeim , 1798). Auch 
J A. von TnA!TTFi ns Ihich : <He W?»sscr-Lcitungen TOB Maunhaim II» a* 
ftUaabeim} 1798, Tcrdieat oachgeieiaa »o werden. 

15 * 
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soUlfe'^^ W. II. Reichs -Freiherr von D ALBRaa war la* dieset 
Olans^voltoD Periode und bis Kpm Jahre 1803 Inteiiduit Vlel- 
aeftlec gebildet, als Sehrlftoteller nnd Diobter ffleioh ▼erthieillwll 
bekannt^ atand er dem Ganxen mit eigenem Kmiat-Urtbei] niul mit 
aelteaer Homaflität vor. Die «rsta Anfftthrmig ider BAnber hatte 
hier statt (178^3 **. Schillkr lebte in der Stadt; er bewohnte 
das Haus, ^J;enallnt /um Karlsberjjf am l*arailen-^lMn/./.c und \var 
von 1783 bis 1785 als Theri(er- Dichter angestellt. — Iff- 
LAND, Bf!t,, Bmck , Kocu, RENNsnidB, BflCKii und andere Ko- 
liypb^eu, die /um Theil im Jahre 1779 von Gotha hierher ze^ea, 
waren die Zierde dieser BQlme Spätftr wirlsta BanAW: la 

Mannheim. — Aach gegeawArtig bebaaptet die Bdhne, ^^ea Ii- 
teadant Graf von LvxBüaa ist, einea kelnesyregs ' unbedeatea- 
den Rang,, ob wohl ihre Gesammt-lBinl[(lnfle M'ie j^esa^ wfrd. 
7AO0O Galden im Jahre — am Vieles geringer 'tdnd, als die an- 
derer Theater, mit denen das Manriiieiiiier nur zu seinom VorthelTe 
verglichen werden kann. Die Knnst-Llebe des l'uMikmnH, iltm 
keine ßferinj^e Ansprtlrhe mnnlif. <rross; d.umn sieiit mnw da*? 
Haus, selbst in heissen Sommer - Monaten , meist sehr gefüllt, be- 
sonders bei ÖpOifo. Die Kapelle, ans alter Knrpfdl/ischer Schale 
hervorgegangen, Ist aasgöxeicl^net Die PÜÜzisehe Hlnsilt, aai 
mentlfdi die V1oIln-8ehdle', ifhnd'aiiitili in ^dlMßh' fide m Jc rt ^ 
Aaecfcennang. — Sonntag; Dien8(a]g''ima lHiii!torMg'*ilhd die ge- 
wöhnlichen Spiel-Tage. Zn BdTien andItonxerteH'dlent'der scMMd 
Saal Tm Theater -GebSnde. Er stammt ans den Jahren If SO bis 
1782. Die Fresko -Malereien der Decke sind von A. Leidersd(>rf, 
dessen Arbeiten in nencstcr ^elt erst recht ffe^'chä/-t nnd zum«! von 
Kneländern sfnt bezahlt werden. Die Faschina's-IJ/llIe Tiahen iiier, 
wie an so vielen Orten, den grrtssten Theil ihres frnheren Reizes 
verloren. — Ganz. In der Nfth^ des Theater- Gebändes ^eigt matt 
das Haas, In welehem KoTaaaiia. 1819 , ermordet warda 

* Fkieoricu a. a. O. S. III. 

'^^ Höchst interewant ist, was der Dichter seihst ober diese Damel- 
Inng seines MveTlorensa Sehnet** oder der «nmgesehmoltttic« 
Riiiber^ esft Bfen vtrgleiebe Scatiite^s Briefe ea Daiaseo aas des 
Jahrea 1781 bb 1785 in dem Soppleneat tu Scsituui^s siiaaitliebett 
Werken. Diese Bri«£s SDlballsa viele weitbToUe Na^bficbten über dl^ 
Mennlicimcr Bübne. 

"* Im iiacbbarlirben Käferthal hatte m.in TrFT.Awn ein Korff)r5tlTr!ii?5 
J.T<,'(lhaii5 , am Fmle <^f^ Dorfes pelcprn , cint^cräunit. Hier vcrlirachic er 
gsin^e ^^^)c^lc■t1 mii ^L'iiK H Kunsl-Genossen , und arbeitete, fern vom 
Stiidli&rlicn Gcr;»üs* lic, im Oenusse ländlicher Rnhc, an seinen Sdiaa- 
spielen. Auch Schiller sah Ifflamo öfter iu Kalcrthal bei sich, 

^ DsrTfiniutis-TadlQahof satlüUt die Begrabniss-Sidlea des Dia» 
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l>or Markt) ^nw d6r grüsaien Qnhinie etnnehmeDd, wtlvngi 
gMeiiioiitliehes Infereflse dnrcli <Im Ratlihans^ M'elehdii xa den 
enten Cteb&iideii gehffrt, die naeh der FraiiKOsieclieiil^ersCOnmg 
anllgeflllirt werden C^TOO). In der MHte des Plas^^ea sieht man, 

von Eisenfifi^fer iimsfhiossen , auf hohem Fuss^resf^ll , eine Arbeit 
der Hof- Biiiihaucr van dkr Branüen. Es ist diess eine Alle- 
gorie auf die Laue von Mannheim: Merkur, gründet das, in 
%veiblicher Gestalt dar;[>'estcll(c , Sinnbild eioerlStadt^ zwkcheu den 
91ii8flgOttera des Rheines and Neftkars \ 



Mm Met ia MaaBbefan mehrere foterefnante and zum TheO 
Memteade Prlvai-Sanmlaaifen ana dem Bereiche der Na« 
targeaehiehte, Mtas^kaade aad Meieret Wir gedeakea 
ver alleB de« ToerViehen fseelo^cisehen, xnmel ornltholoifff- 

sehen und entonioIogl8chen Kabinette». Rs enthält die 
EaropAischen V/lgel fast vollständig mit vielen Ausländern und 
interessante Sängethiere; die Insekten aber sind am bedeutendsten 
darin sowohl was Reichthum an Arten, aU Schönheit der ExemplarOi 
Genaui/arkeit der Bestlmraun/>-en and Zierlichkeit der Anordnung: be-* 
trift Viele aind aech von FAaaiOive seiliet heetfaamt, n^t weloheia 
der Bitfenthomer la thetigem Verkehr geataadea. Frenade der Wie* 
aeaachall hereitea aieh eiaea Oeaaan darch dea Beeaeh dteeer aohe« 
aea Sanlaagr Der aagemela gefftllige aad aaterrichtete Beilaiser 
ttait, aae dem greMea Vomtbe seiner Beahlettea einzelne Gegen- 
stände an Liebhaber käuflich ab. Anrh rrofessor Kilian hat eine 
nicht ouansehnliche Sammlung von uaturhistorisrhen Gegenständen, 
insbesondere Insekten; ebenso findet man bei Major Strats von 
TOrckbbim Mineralion, und die SiESBR'sche Birseh-Geweih-Hamm- 
lang ist ansehalioli. — Unter den Sammldagea tdr Nnmismatik 
verdieaea genanai- aa werden: die AeaaaiiAHM'eehe (besondera 
laich ea PHlaieoben €K»ld- aad Silber-Mfiaaea , eathftit aaeh eebOae, 
aas fiUMbela i^eeohaltteae, Diage), die BaBAeaLMie, vea Obh- 

men -Dichten und SahoV Anf des crstcrcn Grnb errichtete die Wittwe, 
nach eigener Bestimmung des Geschiedeneu, als Denkmal, einen grossen 
Wdfeel mit awet tfugiidieti Maske«. 

* Der Merlcur !irf:mf1 «;icli 1719 itn Schlössen rtcn ru HcicUlIicrc: , Itam 
^pdn da , 176^, nnt h Sdiwcyln^cn, uiul vier Jilirc spater TKich l^l.u: nboi m. 

W^ie mao encäbUi wui uis|Muii^licb nur ein i lu&sguU, der dc^ IScckars, 
rvorhandcn j,,«r .^iirdc^ f^P^A^^y 4^ «i^t Kunalwer]; eine andere Bestimmung 

«riiieit, BQ dem ae% lllieincs crhobeo, und sin nrciter« als SldlTCrtieUv 
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iimaiN'sohe, Mnui*M]ie (valerliadMe, Kwaal PAbit Uümum) , 

diu &APi'£>:fc.GG£u'Hche a. ft. — Za den Gemälde-SAninilitB<^ 
gen gehflren: die LAUKH\s<;he, die gräüich Waldner sehe und 
gräflich Walterdok Fische, die RicnAuu'.sche (enthalt auch Kupfer— 
«tichej, die tiiKSEL'sche (in welcher auch ein 22 ZoU grosses Kni— 
slAx au« SlfenbeiA zn sehen ist), die L. REXNB'sdiet die Wab^ 
mMm Co* «chAne AlUteiUMb« Bilder}, die Stbaps von TQii4»f» 
HHM^flChe, Sxm'Mb»» 49iri»irojn^acli0,. DTOKsasowUi« (mmt 
Oei-Blldeni| Aqiuurell-GM&lde mid HMidsseioittiii|g«n) , dl« Eav» 
nNMMiSK'B^ D. & w. BiDO merkwOrdige Sanmlang von Kopftr- 
stichen, besonders von rndirten Blättern ist die von C, Koch. 
Er selbst radlrte sehr schön 5 seine Arbeiten werden nU pfrosse 
Seltenheiten geschäzt Der Sohn besi/,t die Snmmlung des vor 
einigen Jahren verstorbenen Kflnstlers. Ebenso ist die SiR0BL'ficl&e 
Sammlung reich an Kupferstichen, meist vor der ScbriA, und dia 
MBBa*iiohe hat viele Kupferstiche aus alter Zeit aufieuwelaeik — 
Die reiehe Privat -Blicher -Baaimlnng DBaBiLLom, als Latelaisc&cr 
Dichter rOhmlicli befcauat ^ er musste bei Auttoung der JesnitM 
üankreich, seio Vaterland, yerlassen imd fluid unter Kabi. Tmo^ 
Doa in Mannheim eine ehren werthe Aufinahme -~ wurde , xulbi 
gräüäteü Theilo, mit der Lyzeums- BibUotbek vereijiigL 



Die Planisen — ein OlTeutlicher Spaziergang in der Stadt, 
auf der breiten Strasse, zwbchen dem Heidelberger und 4»m 
Ahein-Thore sind %a beiden Seiten mit jungen Bftumen beeeit» 

Der angienehmete SammelpIaB der Mannheiaer mk/Mm Wett 
iat der Schleae-Garten* Uraiuranglich war demlbe klein oai 
durch die Wftlle beaohrinkt, jezt findet man eine weitewtreefclD 
Anlage in Englischem Geschmack. Dass diese amsiehende Oarten« 
Parthie, nach Shells und Zeyuers Plan, und unter des leztereu 
Leitung , ausgeführt , unmittelbar ans Schloss stosst , erhöht ihren 
Werth ^ mehr aber der Umstand, dass sie ;&ugleich vom Rhein- 
damme begrenzt wird , der eine schöne Aussicht nach den Bergen 
Bhein-Baierns gewährt. Bei heiterem Himmel bieten die fMnnf 
Untergänge ein herrlicliea Schauspiel dar. 

UnCer den Belnstigungn-OHen und VeiigBifene-PIiaMB alnnflil 
die übe Mtohlnn — «bio durch Brocken dem Lande veibondene 
Inael unHom den ZnsaauieaiaBnai tum Neefcnr und Rhein — - die 
«tute Stelle efai. Als SpaslerBr« bei einer Stadl, ittf wtlehe die 
Natur wenig ^cthau, hat sie viel Angenehmes. Die Anlagen sind 
ft'Cundllch, audi flnden Lustwandelude Brfiisehungen jjoder Art, 
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midf CIeselisoliftlt Ist t&gWoh xn treisa. Star MUMisA werden 
lar-M«blifli«iaeiirliiMokeii BMIa g^gdbes. — An i«r Mdliehea' 
Sybze «er lüilMi^Jtafel ieiadet «M dM liiidwifffl.BBd; eto 
ikniA ■Bg'eMliiie Uege, dunsh Aunlclii auf dm 8trü« vad den 
fleoM lllielii1ii#ii initMflIteiider Aof^ntlMüt. *^Aiioli itt dm^ Tor 
dem Heidelberger Thore beflndlicheD, o/rentlichen Gärten »ieht man 
die lebensfrohen Mannheiroer hättflg* versammelt. Hier, nnd In den 
jen!«eit des Neckars ffelejrenen , Gürten, den sogenannten Neckar- 
G&rten, erßffl/t sich ,,Charpal7/* bei Musik nnd Tum. — Fahr- 
ten auf dem Rheine den nahen Inseln, welche die üppigste 
BMUB-Viegntatiai Mtoaekt, gewfthreii den Mannbeiatern einen 
ndtfuen Oennw» 



Die Harmonie, ein gesLl]tj;er Verein der Männer gebildeter 
Stände für I^esen nnd Spiel , befindet sich an den Planken , !m vor- 
maligen Achenbaehiflchen Kafltoe - Hause , welches die Gesell- - 
achall Mnfllch an sich brachte» «— FQr Israeliten besteht eine 
gesdilossene Gesellsehall, die Reisavree, 



Wm den Henkwtidlgkeüen, die kein Reisender nnbesnoiil Ine- 
een eoilte, ge|«fen dm Aleiler des Pmieaiem «nd iMMMnen 
Penn und dln Bneh- nnd Knnsl-Handiwig ven AnTiniä vnd 

Fontaine. Bei Vozzi findet man u. a. Kotzrsubs Bft^to nnd die 
tlbcr der Leiche abfifefonnte Maske des Ermordeten. Die AiiiAniA- 
FoNTAi>Esohe Handlung: ist eine Ansfnlf . wie man «olche in vielen 
Srrnsseren Städten vergebens sucht. Gemälde der besten Meister, 
die neuesten nnd gelungensten. Arbeiten ans dem Gebiete der 
Kupferstecher -Kunst nnd Lithographie, findet man hier, neben 
ehier reichen Answahl fremdländischer Llteiatnr. — Die Ilthogrs- 
9ldselie< Anstalt von R. Scniiioav verdient ebenweU einen Besuch , ' 
nnd, was man nicht veraAume« darf^ ist IMncKs (früher Sohmü- 
naTfl-*) Magazin an dem Theater-Plazze , ein wahrer Tempel des 
Mode- Geschmacks; selbst bei der Aufstellung Im Maaren- Lager 
herrscht die h(»chsfe VAcgam. Aut h Atikrle hat ein sehr bedeu- 
tendem M'^bel- Mnc:''^?''in lind Gemälde aus verschiedenen Scholen i 
nsa kann hier um billige Preise kaufen. 



Gasthäfe: Pfälzer-HofyRheinlseher Hnf, drei KänigiOy 
aehwnrner B&r, Weinberg, Mainner-Hof, Knnig ven 
Prennenn, Anker n» a. w« Snibn-aAneerMiMi: Jen. MeUi 
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ehemals Daniel Ekckbr), Jos, Lank, A, I^benz, Zütt c Am 
— Unter den Bade -Häusern verdieiieo jene von J. 1*h. Gksbll, 
das Ludwig's-Bnd am groiwea Ubein, das Bi4AKKAED\Mllie Bad 
am klein&u Rhein, und in der Stadt der Badner lUti^ irrwiilhil 
•in ftmiseiia* DMpr-*fiMl «taigwnMitat l8l> liciieMw Wnt$kam^ 

8»k«U M BMft«rab0f*>.iii «MitMNmr. Ittli« dar Mfl^ 



Sehtoezingen^ 

Man wird steh vtelleiekt waadera, dass wir so. ipit vm dla- 
iiem Aasflnge reden; alleia bei grossem Natnr-Reichthame mOsaea 
SchOpfdniren der Kunst znrfick.stalien. Weit enirurut öintl wir in- 
dessen von einer Fahrt nach Schwe/.in^en ab/.urathen. Der Garten 
verdient besu( ht zu m erden; besonders in der Synn^^en - BIiKfie 
oder '/!ir Rosefi/eit, oder im Herbste^ wo ihm durch wundervoll 
malerisches Laub der BAome, ein eigener Schmuck verliehen ist. 
An festlichen Tarifen, »nmal an Pflaget-Moiitase, aiehl ma Uer 
eia hoate« GeialMilie eller StAnde. Die HeMelhef^ef vad Menln^ 
mer StreaBen etatd mit etaen BiMurahea^-SCfeaie bedeckt, «tt dMi 
9evrthle von €Meiidea> vaa Wagen und Reitern In allen dto» 

* Dankbar ericenne ich «lie BeitrSge, welcbe mir ffir diesen Artlk«! 
TOB Hetm Geheimen Hofrath uod Garten -Direktor ZiKtbbi warden. 
B&char: Zarn« and Bdaia Bafohraibanic dar Gartaa-Aalagam aa Sek«»* 
tingen* Mit 8 Kap&ra aad den Plane des Gartent. Mannheim | 1909« 
(£ine swcite Auflage von Zstbbr nnd Rtecsa anchieajm Jahre 1826.) 
Lkcbk^s Führer durch den Schwcsinger Garten, heransgegebaa von von 
GaAiitBttG. Mannheim 1828. Ausserdem sind noch die 211 m^roraa 
Malaa erw&hotcn Sehriflen von ScntnBBn, Ebcclmanii, H. v» Caan 
u, s. w. in ▼erbleichen , und der Wegweiser dnrch den Schwezin^er Gv 
tcn. Mit 12 An&ichten j^c/cichnet und gestochen von Ronocnr, tSiO, 
Deutsch« und Franrösische Ausgabe/' — Plane: Dem voq Zekifb cat- 
worfcncii, und von Wölk i^cstoclieneii Plane gebührt der Vonsug. Beson- 
ders interessant ist dessen Vcrgleichuug mit dem ältesten^ von VBBBtfT 
gezeichneten Plane. Ein neuer, nnttv Zmtaaa Anlileht uo^gai^maBaner« 
Plan das Gartens, liihogmphirt von C Hovr^ Ist 1854 crtehienan* — » 
Ansieh tan : 0ie^ jsst seltenen, ans dam Jahre 17S8 stammenden» hild» 
liehen Danteltangen ton na ll Roqub, so wie die klaipen, von RorrMiv« 
^ ^eseichnctcn un l ^'c iKten» Blatter, gleichfalls aus fi üh er Zelt« sind nicht 
elme Werth. Za den neueren nnd neuesten Ahhildnogea geheica jeae 
von Kvairk, Beaaear» Zenma, Mmaa md Bvar« 
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ifmltenr. Oft Andel di« Menge fireher^ GMt oklil Raua genug in 
JMiwezingen ^ . / i * 

Die stnaimi-leag«, {Sehnar-gevedey aelrt n«f dnen DeaM 
^«B Beldellieiir Mdi MweslngeA Mirm4«; Hneietruee, knt Mr 
IM^tfliger ibereis ^ LeagweUigee, üeee wiMen deehHI de» 
Weg fber tte IMNrftar »ppe^Hm waA WhmlmMi^ delen Veltoeti, 
Ib eMer aelt, sn g re e ie e Mett Mgeallini dee-ltloeHfem Lorseli 
w«r. — Ueimwfirts, wo der Blick ins HeidelkerjBfer Tbal und neoh 
4en Beriten schadlos hflit, wo mau einer verflndertcn ßan/^ netten 
Ansicht prenlesst, i«t die Landstmsse weniger unangenehm. Diese 
Allee , von Karl Philipp angelegt, and früher, wie wir wissen | 
mit Menlkeem bepflnnzt^ ist nbrigens eine der ällegtea Iii der 
Mrisf nie ▼«idient «uh Baele der, imter WUm» T a i aea , ym 
ItoiMiAir MAfBEwiegeMiHea, Plilter Kerte leniMug. 

Oftelhef at HB Pfilsar Hef «nd siin ^eldeaea 
00lieeB. 

Sehwexinyen liegt auf DiinviaU Boden. In der Nftlie finden 
eieii Torf-GrOode von fielen Hundert Morgen Erstreoknng. 

Im FlTinr_ Sande i,ei Sandkausen und bis Sehrvezingen , vom 
Eißkeller bi» r.um HelaUhauM sind im August und September durch- 
aus herrsohend die sentit seltenen Seabiosa eaaeeeefie^ WiUemeU» 

Jtaam]), OüiipeniifMi aneeeene Sir«, MoeiUeh ym Wmwmm 
«■ldeclrt$ Mb ROMkmm S^t^m eoßUMuy SU pMrium LomM^ 
ÄMirmfmius pmUm§hU^ 1p. und Wkmim§o mtmmHa^ enek Amm^ 
rmMm rHrofiexuM. Auf sandigen Aeeknn M Wm§häitmi «ai 

bis WieseiUhal im Nachsommer: Antirrhinum arrmute^ nernia- 
ria hirfuta. Pofyenetnutn arvenifp und xamal das seltene Po/y- 
carpon tetraphyltum fSept.). Auf sandlcfen Rainen (ia.selbst Trl- 
folium rubeng^ auf Sand-Aeckern beim Hnlirhof i^a mefjastac/ifja 
im Herbäte; — in sandigen Kiefern- Wäldern beim FAnkeller im 
Mai and Jani Viola mrmmrim^ die xierliche Pyrola umbellatm^ 
R ekhrmmka^ Boirgehittm rafaeeaai aad €i9§m /k a t mt « Xf. 
An Saadetellen vem BhkeOer Ua avB liefa<iAai«e iieht num aehiB 
IB Mira daa SSwerg-artige 8raa Chumagrottk mMnut. ^ 
deatendera RMn-üeberadiweBmangea bringea Bitanter SaaBan 
^on Schweizer - i'Üanzen auf die ohnehin Pflanzen-reichen Wiesen 
unfern Sehwesängen^ und hier siedeln sich jene Fremdlinge nicht 
eeUen an. 

* J. G. RiMti: das ReeaifMl aB PfiagMi* JHoatag la SdUMiisgea. 
Maoalieims obat Jabnaiil« 
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Die landwirtlifichiiftHefce Thftti^lcßit der Sck^etinger ht, bef 
dem meist armen Boden, auf welchem sie leben, besonders tth 
loben. Sie treiben vorxflglieh Tabak- and Hopfen -Bau, und 
mit diesen Produkten MenleMhni BuM. — Zar Zeil, als 
ßchwexin/ETen HoMis fvmr^ «Wik Bodi ifiter, hefluid sieh Maa 
IMMMmrlMim Jir«U « efaigMlditffCer lM««tef Kaalta 
Ml EkdM^ . A»«li wantt M jtnor Stit swtl Fmmmh-CHMm Tntw 
IwadfB, friMr M fc rfi üfl w , der tader» M Qßmkeim. AHm^ 
thaouiforsdiflr anelien hier das SoUchiium des AnmtANus Makcel- 
LiKtn?. Loracher Urkunden ans dem VIIL nnd IX. Jahrhundert er- 
wähnen des Dorftes Snexrintjen oder Swevdngen, ^^Im Bezirke de«? 
SchloRsarftrtens wurden 1766 nnd 1777 bedeutende Todeast&ttea 
4er Rnmer anfefefunden. UrMo nnd Oebeto« im OeaieDge mit v«ru 
schiedenarti^en Waffenstiiidcaii^ OMehtoren v. «• w,, wetelia aaf 
jdM Ctetiamd date blutigen Kaaipte sehliesiiea lassen. M den 
bänflg^eD MndHei^ea Be/peirnaBgen zwlseben ROmern and Dents^eii 
wird, atos den selir abgebroelmeB BeHcMna der Selirlflalenar, 
Wehl ÜVleauiad einen bestimmten Feld/.ugnnd Kricffs-Vorftill lier- 
^aasdeiifen wollen; das Eine creht aber thatsächlieh hervor, dass 
der Boden dieses Prarlitn-rirtens in jenen Zeiten eben sowohl die 
friedlichen Wohnnneren von Römischen und Gallischen An^ftedlcra 
fTctra^en hat . als er mit dem Blute der Deutschen nnd iler fremdea 
Koleaea getränkt werdea ist^** — lieber die Mt der AnlMbrni^ 
de« elasl ^xiemlieb wehiliaflea* altea Mdem« oebwelgt dle'Cto^ 
«BiMehCe. Allela das «aaxe dar Baaarl, aanaatlMi #» hMkm 
fMlnaa, varweisei aaf das XIV. Jakriiandert Müde LafI, vMU 
' leielit mdir aeeh gnte Jaird , erwarben dem Orte die Ifofiraafil Ufa 
Pfalzgrrafcn wnrdftn zu öftcrem Anfenfhalte in SnhwezinGfen ver- 
anlasst. So viel ist gewiss, das5? Fhiedrich der Sifi ff~r eiche t ^97 
die „Feste Sf*hirrzin(ft'ti ercrlite, nnd 14-35 einen Hof, ro wie 
1472 einen Garten daselbst erkaufte. Ohne Zweifel wurde unter 
dem kriegerischen PtHlzerrafen das Schloss stärker befestigfet und 
dnreli €h«ben and ^gbraekea gegea Fetadee-AagrilTe gesichert. 
Kaxl LODwia, welcher der Raagrftfla I«insa aon' Begen f M 
SehweKiagea statt Wbhasla aagewies^ liatle, fhat Maadiai Ar 
Mless and CNnten, die Tom drelssigjähri^en Kriege bar Maaha 
verödet waren. Seit den Regiemngs- Antritte dm Kurfllisfea 
Karl, 1680, wurden mehrere Aenderunjyen mit dem Schlosse vorge- 
aoBunen. Der Anbau nach dem Garten hin und beide Fltlgel stammen 

* Cacotct, GsichlciiU Ali.Aömiaolitr K«lliur am Ober- Rhein and 
SfecUr. S. 52. 
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wmm te Ml Jonm VtvMman^ JM» Kmmsl Pantn, «Ii 
Besidena von Hddelberg iMieh Bfannbeliii Terlaft wnrde , ^ewaim 

8chwe/iiigüti sehr. Mannheim hatte nicht Wohnungeu genogj der 
Kurfürst \\ ahlte darum Schwexingen zu seinem Hoflager, und ver- 
bi^cbte biur später repelmä'isifi;" die Sommer- Monate. Ein unter 
Mj^bx^ TüEODoa i&ur bedeoteudeu firweitemag d«i Sehiosm eat- 
warüener PUi blieb iiii»iuigelührt 

Derberolimte Cterten^ deateii Anlage atfl viiaiidlkbt», inuiiv 
Mrer Zoll pleblzu emchwingeadiii, Koatea vedcmpft war.« iai dat 
Werk Kabi. TaBonoA'a» Ea war aeln fitrebes hiar AUea sa vor» 
einigen, waa die Kunst Schonen, Prächtiges «nd Salteaaiaa bal» 
Der grosse Garteu verdankt der Nutur nichts, selbst nicht seioe 
Wasser. Er ist, die ent f um ton Gebirge ausgenommen, ohne schOae 
Umgebung^en ; in der Runde, wo die Kunst aufhört, 8ieht man gut 
bebaute Felder; gegen Mannbaim hin, ungefähr 2000 Fuss von 
der Stadt Schwezingen, bia som MUlaishau$, Ist SandCeld, grtfaa* 
tenttieUa mit Boptfen babaol nl^d mll FIchtaa- Waldungen baaait 
Nur nun Ueinaten Thalia wnrda der Anlage ibr alter Cbarakter 
g^elnaaen; ao daas gcgenwirtig dar tadelnde Anssfiraali Mherer 
Beisenden; man finde biar ein ^.prachtvolles Gemisch van der bat^ 
rogcubtcu KumpositioQ ^,l)eutbcho, Frait/üsische, Englische und 
Türkische Garten -Anlagen in wunderlicher Nachbarschaft an ein- 
ander fiereiht'% keine<?wers sich besffltirret llndet, Skell, vor 
aUen aber ZsYaEü, der gegenwärtige Direktor, erwarben »uh 
dnreb günstige Umgestaltung, das entscbiedanste Verdienät» Die 
geaebaranan Hacken «Kabinatta alnd TerMibwnnden« Ana der Pe«> 
finde das Ungaaobmaefcca frUR man nnr neeb ainiga VeberladnngeB , 
ndben manirirten Bffaktani unnflnae Zierratben neben Klehillcbem 
«nd ITnnatOrlichem, wie unter anderen die Waaser anaaprflanenden 
Hirsche nnd Vogel, den optischen Betrug fdie gemalte Land^ 
Schaft), welche Kindern zu nicht geringer Erg(V./.ung dienen. — 
In ihrer schonen Ordnung, in ihrem musterhaften Erhaltenseyn , 
kann die Schwedin acr Anlnuo mit nilen anderen Gürten wetteifam| - 
ja aie überbietet wohl die meisten. 

Die SehenswOrdigkeiten des Gartena betreffend , aa wollen wir 
Blebl wlederfaalen« wna von Anderen, nnd beaanden von ZaTnnn 
nd lisen», ae befHedigend darüber gesagt werden. Nnr dl^eal» 
genGegenatinde, welche nna nie die wlehUgaten enehebieny mU 
len mll einigen Werten beseiebnel werden. 

* Er mi&si 196 Morgeo, und mao brauclit dreiTierUl Sluadso um 
iha ta umgeben. 
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Die envähnten Schilderungen sind nrnTassend und grüiidlieh, 
aber der Fremde versänme dennoch uicht sich einen lebendisres 
Führer beizug'eflellen ; er kann, besonders, wenn er nicht mit eioem 
genauen Plane versehen ist, leicht in den Gängen des Gartans 
Vürirren. 

Dar Blafrltt dnrdi dts SoUon-Tlior) gewilut eim walnMI 
fiBpeMaten AaMlelc. Bis mm entgegengeiessten Bude, bis sn des 
Bergen Jeneeit des Rheines — wo in der Riehtoog des nritaars« 
Bsnpl- Wer«! die Hamdaeher Ruine ermhelnt — die weite Fem-« 

nicht; auf beiden Seifen, im gedehnten Halbkreise, die Ornngerie«- 
©ebände; In der Mitte die Fonlainen, deren grössere ihren Strahl 
zu einer Hohe von 52 Fuss treibt. Zum Of*7fHFr auf Inland ver- 
hält »ich diese kfln^tltche Spring*- Quelle, in ilirem Durchmcifser, 
wie 5 Zoll zu 19 Fuss.* Der Sänger Arion anf dem Delphin, 
und die übrigen Figuren der Wasser-BebäJter belhnden aloli froher 
im Garten dea Königs StAwraLAüs ssn LuneTfOe; sie wurden naell 
' dessen Ableben ericanft Die vier Vasen ans Carrarisehen Matmer 
an der Fontaine sind ansgezeiehnet. 

Von den Spring-Wassem gegen Süden sich wendend, gelangt 
man durch hohe Schatten - Gänge , die in beissen Sommer-Tagen 
etwas eigeiithtlmlfch Erquickliches haben, zum M!ner%'en - Tempel. 
Das Ganze diesea Heiligthums der Weisheitfi- Güttin, im antiken 
Style ausgeführt, zeigt die angenehmsten Verhältnisse. In der 
Nähe befinden sich nnter anderenf Stataen jene des Merkars ind 
der Pallas. Leatere, ein Werk Ckumti.o*s, verdient die Beaeh ■ 
tnng der Ktinst-Frennde. 

Darob einen, von Arabiseben Bftnlen-Cttngen onnegenen, Ter« 
bof tritt man In die Moschee; unstreitig das vollkommenste und 
in seiner Art einzige Bild des Türkischen Kunst- Geschmackes, und 
ihrem Architekten^ von Fiqaob, hohe Elire bringend ^\ Mit vieler 

* Die beiden Wi^er- Maschinen verclienen Beachtung; für die Zeit 
Ihrer Anlage gehoreo die mechanischen Werke xn den Tonüglich&un. 
Der Wasterthnrm in der N&he des Schiostes, von welchem ans die neon 
Sprflnffe im mittleren Garten getrieben werden, war früher fibemai 
einfach Ton Hol« erbsint. in clen 1770er Jahren fflhrte man denselben 
in Stein anf. Schon 1769 wurde die untere Uascbine, welche den Was- 
serfall in der Raine, «m Apollo- Tem|»el u« s w. treibt, vollendet. Di« 
Bauten hcsnrtjte ▼on PicACi, die merhnnischen Arbeiten Brunncnmetster 
RnrTivw. Seit ciniijcn Jahren lie«;«; Zkyher die Werlte der vorderen Ma- 
schine wc";cntlich verbesseru , so dass nun mit gleichem Treibwasscr bei- 
nahe dsts doppelte Quellwasser in die Reservoirs gebracht werden kanu. 

** Pir.Af-E wurde von Kart, Tur^now nach Konsiauiinopel |feiendett 
noi Zeichnungen von mehrcreu Mosolieeu lu fertigen. 
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ptmkt imd sehr treaUl der mBikmngilg^.Bm,m§M^ 
JÜargeiilAnd«* jbeagten «leli vor dem «bi gmMn Porte)« MtiMea^ 
iem Nimea des AJIeiliOelistea,** Nor der Inea wird irenpi^ei^, iin| 
Voa den Minmte liersb fsnm Gebete ko r^flm. Unter den Denk* 

isi^Hlehen aos dem, Koran, die nach TOrklschem Braoohe flberall 
zu lesen sind, findet man viele ungemein schöne und erhabene 
Das Innere des Haupt-Gebäudes verdient g'Ci>ehen zu werden. Die 
Geschmack- vollen Malereien sind von Stassen, Klotz und 
QcAnLio; (üieStaic^tur- Arbeiten yon J«iind K. Fozzi. Qi^ fcblan- 
ken .Tiit^riD^i zn deren UObe nuin In engem dunklem ^Munfiii^ 127 
emp^oreteigt, gewähren den IJe|ifrbliek4ee . CMuctenn njij| dif 
if^Mri^^l der Berg^ , :;\ . v > ^ 

Qnfera.d0r M(|an^eL erh^ sieh« nof ^em kleinen j|tlgel voii 
- t^n|ftte|%, 4er, Mepknr-Tempel; die landeehnttliehen 9iuiinr 
i^jlagen von Garten -Intendant Skell ^epflan/t, sind Qbera^f 
schön upd dürften zu den gelungensten des Gartens geböran. .Von 
hier gelangt man zur g:rosseu, vom herrlichsten Rasen -Teppich 
j^gebef/^n, Wa.sser-Piarthie, mit den kolossalen FJ^gOttergi 
j^ ^jieines ,d^ Doi)aa, jsvrei Meisterwerken Vkr^c^a^eso^^ 

Iv "lo^fi^^^t^fi •^^'^^'^^'^ des Scbw^zinger- Gertens gehfre% 
Hl^i^ii gltjcklij^h ^ppirte Baiim-Pl|«nmgsn verleihen «diesm 
wpe d^s, f^artens den iibehsten Eete« FrOheir, und bis znn^ Jidirf 
lldd, wnrder See ein mit behanenen Qn^dersteinj^. eingefügtes 
Ifinglirhes Vlei;eck. Nach Zktbbrs- Vevselilsg nnd Plan^ liesf 
Grossher/.oßf I.iDwio die iinffstlichcn Formen beseitigen und der 
W a.<v^or - Tartbi^ iliTQ gegenwärtige grossere und schon^ , Gestalt 
geben. 

Et.vns wahrhaft Zauberisches, zumal bei gtlnsti^er Belench- 
tangf bat der Apollo-Tempel. Edel gedacht nnd gross ans* 
geUBhrt, Ist er bei weitem des VorzOgliohste von dem«, was man 
bis jext gesehen, . Anf einer, ven einer Grotte n^grsissten» Anhohn 
steht der Sonnen- Gett in olllBner, dwoh Jenisc^ Stilen getra- 
genen , Rotunde, an welehjer anf beiden Seiten . I^pea-Gingn 
hinanfnhreu. Der Block Carrarischen Marmors war nmprttnglloh 
zu einer anderen Statue bestimmt; Verschaffelt konnte ihn nur so 
schneiden lassen, dass Apoll mit der Linken in die Saiten greift. 

« 

* Er toll 300,000 Gnldca gikottct bahtn, 

^ Ein Karmaliter kam, naeh nthq&brigca Aalratbtll« in hoUigen 
Liode, gleich««! üg. mit dem Arebiukten r^n PiGAoa in die PhU Mrilok, 
Er bKtte aich die Deaksprocbe Tenchiedener Tempel aufgeteiehast und 
joa ihm wurden sie 1a die Voiohea an Schveiingen flbertiagen. . 
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^tBiaem Ootte sej AÜei raOgll^**, sa^e der Kflnstler lOehelnd, 9ät 
iBm eeia Weife sa tadelo venochte. — In stolzer Pnebt wolbea 
tfeli itO -Fm hoiie Bftnme Aber der Kappel des Tempels; selbst 
den knstallseben Qnell Termisiit mnn nicbt In diesem Gotter -Haine. 
Auf dem Vorplssise wurden In froheren Zeiten dramstisetie Dar- 
stellungen im Freien g'eg'eben. Vm den, fOr die Ziis{ liaucr bestimm- 
ten, Halbzirkel .sieht mnn sechs kolossale S])}iin\e ans buntem Sand- 
stein von Vkr«chaffelt gefertigt. Wie versichert wird, sind e>' 
Portraits einig^er Damen von Karl Theodors Hof. SchlJinr>elnde 
CHln^e fahren snm cinflieh schonen Bad h aase; die Decke den 
Binlen nfert ein t rel i ieh e n Gemälde Ton Guibal, und In einem der 
Mten-2Slmm«r dndet mm dte Wftnde mit sieben herrlieben Lnnd* 
«ebnitea vnn KonnLt gesehnoekt In der Mbe sind die beiden 
"Orappen von Kindern, mit Klegpen spielend, nndder Wnsseir« 
sobirm nicht za Qbersehen. Nun g^lanjsrt man zu dem botanf- 
neben Tempel und der Romischen Wasser-Leitung, de- 
ren hcrvorrag'ender Thurm eine anmnthig-e Anssicht gewährt. Dfe 
Kalktaffe nnd die Dornensteine , welche za der modenien Raine , zn 
Grotten n. s. w. verwendet worden^ eignen sich ganz besonders für 
nolche Zwecke. Das porOse schwnmmige Wesen des TnlTes, die 
nonderbnren Gestalten^ welche er annimmt, Torlelhen den Bauten, 
•bne dnss sie xnr wahren Ruine werden, ein alterthllmllehes verM- 
lenes Anssehen. Vnfem der Wasserleitnng beilndet sieb efai 45 Fose 
hoher Obelisk^ und der Englische Garten, welcher 1778 von Skbll 
augclc;^t wurde. Iiier trifft man die stärksten Esiemplare anslöndiscber 
Holzarten , besonders zeichnet sich eine ÖO Fass hohe Sialhhuria 
adiantliifolla ans, welche in jedem Jahre häufige männliche lUuthen 
hervorbringt ; ausser diesen sind noch grosse Exemplare von Fa^us 
atropnrpurea^ Juglans nijrra nnd cinma, OledU$ehia triaeantäoBf 
Alnu$ laeiniaiüy BettUapap^aeta^ FopuluB heimphifUa n. n, w. 
voibanden. liandwirtbe derflsn nicbt yersäamen die sehr bedea- 
fenden llnam ^Schalen xn sehen* Die Obst-Banm-Pdanznng 
Int das Werf: Kahl Pni^Dnicn^s. IMe trefliichsten Sorten werden 
hier hn üeberflass erzogen nnd um mftssige Preise käallich abge« 
heu. Auch Äierstrftacher joder Art findet man *. 

Die grossen Gewächshäuser, reich an seltenen Pflanzen 
des Auslandes mit Uiren balsamischen Düften vemezsten in ferne 
Himmelsstriche* 

^ Aas di^n Banm**8c1nitea wsfde in den Jabrsn 180^ bis 1811 Aber 
ffakS Hiillon Pflantso für die Bfannbelmer Anlagen genonmea. 

^ Zktois bat ein MVemldinlM dar Genichie In den Gactsa sn 
Scbwcaingen** bekannt gemacht. 
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'^Eig tibeniiis iMsimllches Plüzchen wurde dem Wald gotte nn^ 
gewieseai die Flgar, ein Werk des Zeiehnungs- Akademie -Direk« 
Itine liamirs, iel Mhr gttt^ Bör kano man «ich der Besergniae nleht 
•fweimiii, 0i» Mf jedett Aagenbliek in ciellbhr ^oii dem isoUrtem 
Steine hemlufiiiaterzen. Gana in der NAlke entuteigt eine liebHelie 
Oalatbee in jagendlleher Frisclie dem hublenden Bade. Die 
Statae, aus Carransciicm ^I^iiiuar v ou Cii£££LLa gearbeitet, ist eine 
der Zierden ügh Garteos, . > 

Niehl aehr eitfehit yoA dieaer Siäle. betad aieh ebemMi 
«tee Mmiagerie« Sie wnrde 1304^ auf ^eml Kabl l(himim i 
lir dhe denabMI^rSeinreaingett beatendene II»Aiaiaen Fofa(-»&i» 

' Btitut , am einem Fent^betaiHiieben 0arten dnroh Zethse nmg«- 

staltet. Hier siuü die lueisteu iu- und ausUii(iis€ben Holzarten 
nngepÜÄDzt; anch eine Mntter-Schule für kdn.'iüiche VermeliniDg 
aefeiiieir Fflau/en im grösseren Manssstabe augelegtf ' die IfeideW 
> ä# g ei"lietirer der Forst -WiraenschaA besuclieB mit ihren 2MgIlil^ 
gnn Ünwn 6nr«att| dnr «ehen^uUMheiMnNM^ Beilnigfttr Orb 
fteHMffea UeMe. ^ • - 

Anch das Theater miiss der Beisende sehen. Zu Karl Tfirso^ 
DOBH Zeiteu waren die Mannheimer Kflnsfler hier sehr re^^elmä^sig 
thätlg^ auch Französische Schaaspiele und It^iiienisnhc Opern wur- 
den mit vielem f^omp gegeben. Das Theater konnte darch eine^ 
in aelae Rückseite anstoasende, Allee bedeutend verlAngert werden» 
die man bet Verstellnngen mitunter ' nn belencbten pflegte. Des 
Knrfttratett Briefb'*an VotTAinn enthalten wiederÜelte fTenndllche 
SInladnngen an den Dichter, nach Schwezingen zu kemmen and 
seine Tra^ndlen^ vor ^er AnfRlhrang, mit den Schansplelem am 
durchgehen; auch way Voltaiue zu mehreren IMakii liier. Die 
.schönen Dekorationen rfihren fast ohne Ausualune von Guaclio's 

Meisterhand her. ' , . r 

- • • • . * . ■ » 

hjamtäSKM'^M Mherer Mt ae Tielir«l«imr, Ummku COm» 
d« Pleaab , spielt «m Thett itt Schweasingen , n^ Mt f nHim ia m il 

Situationen aus dieser Geilend. t r 

Bei Z Fl Y TT FR finden PAanzenkondige ein aehr reiches Herbarittm 
irdehen B4»000 Arten entUUt. . . ^ ^ 

Wenige werden Ton 9ehwe^ng«n aehelden, hltaie M Grab- 
stätte des AIcMiiannischen Idyllen -Dichters besucht xu hahen. 
Bebel — der Mnnn mit .,lVomiuem, reichem und heiterem Gemdthe, 
voll Attischen W iz/en und origineller Laune, ausjiferftstet mitwun- 

derveUe« .]»eebaol}foiiga ^Gahe und mit Üt£ nin^ringendeta ßßimfrt 
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einn, vertraut mit so vielen Zweien mensohlichen Wissea^'^* — 
geboren zu Hausen, unfern Schopf keim im Badenschm , am 11. 
Mai 1760, starb den 22. September 1826 zu Sehivr-zirK/en \a 
der Wobnungf seines vieljährigeu Freundes 2^Tflfia. 0er 
DenkitelQ. deckt die Aecbe des,. VerkiAitea. 

„Hebkl starb** — las«t tin« dii»s Wort,mcUl ta^at 
' Sänger, die *o »ckone Kronen iragfn 

Von Paniatiftus Lorbeero, •terbeii nie; 
^ Stünt, was vStaub und Erde i&tt zusammen ^ 
**** ' In der Ehrfurcht hohen Opferdaminen 



Ehret noch die spiie IVacbwelt tie. 



..-r ff.« 

ir »AI-:' 



Nach dem Bade ^ Orte hangenbrücken. 



l^x Weg von Bindelberg naf^ JKarUruhe lat bei \vettcm min- 
der anziehend ^ «U Frankfurt ftihrende Herg»tr»i«c. Di« 
llofaen ^werden Ay^iiijsfttr bedeo^pniyil iumI treten nieikciiAd laebr i^i- 
rOok, «Q wie man die Neckarstadt verlassen lu|t| aufsh vemiol 
iBftD aa den Ber^. Gestalten das Pittoreske^ dewi ee/riUen dia. fto* 
tonkdhÄi re^-Get>Aäe^ "f^'W^ntf^ang: des AmmiimüAtm 
itängetihrheken ybn Heldell»er|pletrftKt seclis SCanden. Maa imi^ 
nÜrf l|oAr£ar/^ , Letmm\ , Nussloch ^ Jl'tesforh^ und Malschs 
' uer bunte Saudstein, wie solcher die Hohen um Heidelberg 
^sammen-sezt, reicht bis in die Xfihe von Wiesloch. Diesseit Lci- 
inin findet sich ein darüber ausgebreiteter Mu seh el kalk- 8treifeB| 
und bei Wiesioch kommt man, nachdem abermals eine Muschel* 
kalk-AblageruDg abenwliritteii werden, In das Gebiet des Ken« 
per-Sandsteines nod seiner Mergel. Die Keiiper<>8aad- 
atein-Berge,, deren Massen deutlich geschichtet erseheinea, dia 
dehichten meist horhsontal, zeichnen sich durch ihre Oestelt^Ver- 
hftttnlsse wenijBf aus. Abdrtlcke Rohr-Ahulicher Gewächse — Kqui- 
seten oder Kalamiten — kommen hin und wieder im ^andsteio vor. 
Bei Maheh fdnoft die L i a 8 - Formation an , VSd aof Uur wird die 
Aeise bis Lcmifenbrücken fortgesext. 

Der Orte Leimen — ur^iHtaiglich hekdm oder Ldmheim'^ 
lud Nu$9loeh — Nuxioeh — gedenken eehea Leneher ürinuidii 

- ! * (BüCHKR* in der) ßeila(:;e wir allgemeinen Z»cit.un;». 18*7. S. 53. C 

** ,,^Va}l rsc Ijeinlich «rspn'inplich Ä'^axslnch^ so wie dn^ bennchh.trt« 
Jflesloch^ H tcsiachy von chemj^Lligen Seen in der IViihe dieser Oric. la 
den weiicr liinauf gelegenen Orten Kirlach, Duilnch, hat sich Jic Atu- 
Sprache: lach erhalten. Da Nussloch sehr frei auf einer Auhuhe lie^/ 
eo^lteaa aamdgUch deuen Name tod dem Worte: Loch berstammca". . 



/ 
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mpM dem VIII. Jahrbimdert. Darch BadeMr iukI WQrtenAerf er 
Krlefi^svOlker worile Nuuiaeh 1462, und 1689 von dou Frau- 
leeren niedergcbraniit. 

Wh'üloch ist eine der &Jtcs(en Städfe dieser Gegend, und 
grehflrtc vvahrseheinlifU zu den ersten Stiituii^»s-Gtttern der Abtei 
T^orsrff. Zu K arl des Grossen Zelten bestand liier bereits ein 
Kloster. Gegen Ende des XIII. Jahrhunderts, hatte FimUgniRO" 
DOLF sein üollikger zu Wietioch^ da HeideU^, wegen eifelgter 
Binäachening Yen Stadt nod ScUom, nicht bewohnt werden kennte. 
Indessen Hess eiet PlUsgraf RuiPEncBT, 1 360, den Ort all Navem 
wegeben, wie die Oeacbichte enflblt Vonnals war Wie»loeh sehr 
jresl, ven hoher Risjftaianer und doppelten Wallßfräben umzogen. 
Th.LY'» Sehaaren nahmen den Ort hart mit, 1Ü22 : auch fiel in dem- 
selben Jahre jiiuf eia 1 1 . fTen vor zwischen dem Grafen von Mans- 
FBLD und den Baiern. Von den Srliweden wurde llieslorh ISdS 
besczt und gegen den Augriff de^ Heidelberger Stalthaltei», 
IlEiNHicH von Mbtteoniob^ vertheidigL Im Jahre 1689 betraf 
Wieftloch das Sobieksal so vieler BUdte, Flecken nnd Dörfer dieser 
e^endj der Ort wnrde von den Franzosen verwestet _ Um VTIe»- 
ioeh gewann man ehemals Blei - und Bkenenee , anch Galmei. Alte 
CbroDlken berichten, dass gegen Bode des XI. Jahrhunderts »Silber 
(Silber -haltiger Bleiglanz) liier gegraben Avordcn und da.ss das 
Kloster auf dem heiligen Berge eine iMark Silber als jfthrliclie Ab- 
gabe bezogen habe. Die Blei- und Eisener/.e, und der Galmci 
kominen in den oberen Muschelkalk -Lagen vor. Man findet um 
Wiesiech, namentlich in der sogenannten Hässel, viele Pingen 
— Trichter -förmige Vertiefungen von Tagebanen herrQhrend 
aber alle sfaid mehr nnd weniger verachettet und zn Beebhehtnn«* 
gen nieht besonders geeignet. Die Dmsen-RAnme des, Muschel* 
jkalkes, der an mehreren Stellen gebrochen wird, enthalten nicht 
nelten die zierlichsten Kalkspath-Krystalle. Des Apothekers Bronnrr 
BIinerallen-4!9amm1ung verdient gesehen zu werden, ehe man W ie-?- 
loch verlÄsst; sie enthalt die Erzeugnisse der Gegend sehr vollständig 
und in den ausgezeir lmefsten Stftrken. Hr. Btionnf.r ist den VV'ein- 
bau-treibenden rOhmlieh bekannt durch sein Buch über den ,,Bock«» 
schnitt''. — ^ Wicstoeh ^ als Pfarrer der evangeliscli- 
protestantischen Gemeinde; der verdienstvolle vateriendische Dichter^ 
Kirchenrath Dr. BniKOLD, bekannt durch seine zwei B An de I7- 
rieeher Gedichte, durch sein Gedieht auf den Frtbling, und 
dnrdi andere Schrllten«^ Sehen Craher blähten In Wlesiech nemhalte 
Dichter. Von dem Mliuiesinger Konuad von Wissunlü, Kber den 
Monb's Archiv naclizusehen ist, hat uns die M^NK^sische Sammlung 

LioauAKD, Frendenbadi. 16 
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Hl. II. 9 8. #9" wmk «laigM ficlilxWiff» erinttea. Der vlelnMAif» 

SatyrUter Thomas Kirchwairh (Neatfeonnu» , Naogeargut^ Xrtt^ 
bauer etCy grob, in SlranbiDucii 1.111 j Marb 1578 als PCarrer in 
Wioslnrii. 8ein<* Snlyreu aril das rabsftbiim «in<l not Ii niehr bekaimr 
als ftciiic Tra^iiidieii. — In dem selir ^»u{l]i \Virthshau>ie zu il e n 
drei Königen bei StEBsafiaden Reisende die jc^asüiclwte Aufnaliuie. 

Geologen können ) sebeuen sie nicht den l^mweg eber daa^ im 
geringer. Entfeniiing ven der Landatraaoe liegende, Dorf Maitehy 
iBteresaante SteMrOehe beenehen, welefae Im LfaMkalbe ud im 
Kenper- Sandstein betrieben werden* Die enteren bei man seit 
neuester Zeit wieder aebr elfHir bearbeiten an/srefanfiren ; der an« 
der Fclsart gebrannte Kalk wird, wie bekannt, für hydraulischen 
Mflrfel besonders nfeschfizt und soll nun beim Mannheimer Hafenbau 
dienen. Die Sleinbrüclie im Keuprr- Sandsfein — der zum Theil 
dnrch seine bunten Färbnnj^en, durch die gestreiften, wolkigen 
und gefleckten Zeichnongen j ein ungemein aobOnes Anaeben hat — > 
aind bedeutend und waren es ehedem nocb weit mebr^ wo sie n. a. 
das Material xnm Bau dea Soliloases in Bntehaal lieferten. 

Swiaeben Wiealocb und Ijangenbrflclcen , in der Mitte, liefet 
der weit In die BlN»ne benrorspringende sosrenannte Lefze -Brrff 
(viellcifht iir.sprünglirb : Lutze, (i. i. Kleine Berff ) an den sich auf 
dereinen Seite das Dorf Maf.trhcr- Hn'ff , auf der anderen das ]>e- 
deotendero Dorf Mnf^rh anlehnt. Je gerinirer eile IKihe dieses Ber- 
gea ist, um 80 überraschender i.»st die herrliihe Aussicht, deren 
man aicb, in Folge seiner isolirten Lage . auf seinem Gipfel erfrenf. 
Die Bibarsion Jilerher gebort an den acbonaten Erbeiternngea der 
Langenbrttelretter Knrgiate. 

Die Lage des Marl^tlleckena Jsangmhrücken Ist, was Natar- 
ScbOnbeiten betrifft, nicht besondera gifloblieb snt nennen. Wellen- 
fnrraiff, ohne Wald und Schatten, breiten sieb die Derere um dea 
Bade -Ort. Jjanyenhriirkcn hl^st Pracht- Anlagen und stadtische 
Vergnftgunccn vermissen; «ler jcz/ige Besizzer, Herr SrKnET. , hat 
indessen, bereitwillig und redlich, in den leztercn Jahren Alles 
avfgeboten, tim den Ort, der in neuerer Zeit stark besucht wird, 
fttr seine Bestimmung angemessen efaizoriebten ; aacb sorgt er stets 
für Brweltemng und Verbesaening der Anstalt. Die Badegiate 
linden reinliche Cfemächer und jede an wQnsehende Bequemlieh« 
keit^ dabei Ist es angenehm, dass sie, bei der gltiofcllchen Anlage 
der Säle und f^ehattliren Gfinge, sich Jeicbter tretflen, als in aadn* 
rcn Badem; die Fremden machen in Lantietihrftcken gleichsam nur 
eine grosse Familie ans. Ueber die lleilkui tc des \\ assers bei den 
nmnnigfaltigsten und hartnäckigsten Uebelu liaben, ausser dra der- 
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tlireii Bide-Aerxteii, die KrfMmtttgrm fctwahrter Aento In Hefdal- 

Ijcrir , ^Inanheim uiiU Kariüruha ent.schieden. Die wirkfeamcn Wasser 
(refen auH LfaRschiefer hervor, und schon seit vielen Jahren 
kannte man Schwefelwasser-haltige Quelieu auf den Feldern um 
Lantfen&i^ücken^ da wo gegenwärtige die Bade>AnstaIt befiudliclt iüt; 
sie \varea voiamgsweisenntcr dem Landvolke berOhmt. Einige dieser 
Qaeilem wurden 1767 xnm Beimf ven BAdern in einem Kanäle geeaa- 
mtU ; die AnDlsdoA|^ der etäiMen aber Mit iae Mur 1 626« SmsL 
Hees dieselbe am Anagwige einer fleehen Mulde erbehren, welche. 
eiefa veo den seaflett Hohen hinter LangenM^eken gegen dna Bbein«> 
flMi hinab sieht Bs ist dieser artesische Bmnnea wohl kefaMr der 
uuiiitercisisantesten in Dent/$chland , ihi er das erste Beispiel der Um-. ' 
wandelnn«? einer Heilquelle in einen springenden Brunnen vermit- 
telst gat geleiteter und glikklicher Bohr- Arbeiten tinrbietet; die 
Sache verdient Beaditung und Aufmerksamkeit der iieiscuden. In 58 
Fuss Tiefe traf man, in der Mitte der mergeligen bituminösen Lias^ ' 
»eiiieriey, eine reine Sehwefelwaseer- Quelle, die 8 Fuss aber die 
Beden-Oberlftohe emporsteigt und Mglleh 1160 Maaas Waaser 
Ueflert Sftmmtllohe Quellen der Anstalt geben 1600 Ohm Wasser 
hl 84 Stunden. Die WArme der starlsen 8pring- Quelle betrftgt in 
der Tiefe 11® Reaumur, an der Oberfläche iO^/.^ R. Nach 
Getger's chemiseher Analyse ergab sich da.s Kan-^ciihi utkeuer Mi- 
iiltmIw asser als ein raässig: starkes Schwefehvas.ser . a\ elrhes durch 
betrüclitlichen Gehalt an Kohlensäure, an eröffnenden Neutral- 
salxen , in Verbindung mit Eisenoxyd , besondere ausgezeichuct ist, 
und des vielleieht gerade derglttciüiGben Mischung dieser Bestand- 
theile^Verhältntase sefaie bedeutenden HetlkrAfte verdankt ^ 

Sonntage vereinigen sieh oll viele Bewohner der umliegenden 
Gegend an der Langenbrtokner Heilfiielle na geselligen VergnA- 
gnnsren. Ausser der Bade-WIrthsehafi verdient die des Hm. 
liatiLEH im sela* iicäuehtcü (;a.sthausc xur Sonne gereohtos Lob. 



T^ange Brücken sucht man in Lan^enbrüeken vergebens, 
nnd schwerlich hat es wohl je deren hier gegeben. Wahrschein- 
lieh ist der Name aus Bruch, Brüche entstanden; denn wir betinden 
ans Mer im Bnirhein (Bmhrheln), wo es, von Bruchsal an, bis nach 
BredilHniseii hemb, hi Mherer Zelt nichts als Bmehiande gegeben 
beben mag. Dass namentlich In dieser Oegend lange Brüche, 
oder ausgedehnte Stimpfo gewesen seyn mOgen, lAsst die Besehaf« 
fcDlteit des Bodens, westlich von dleeom Orte, wohl vermuthen«. 

* Wir verweisen die Wissbegierde der Reisenden auf des gelehrten 
i'Veimdes Magazin der Pharmasie, IUI. Bd. S. 37 S. 

16 * 
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j^lefne Reisen in der ITuigegenfl von Heidelberg. 



Durch die Bergnirane nach dem Odenmalde K 

Di« Bergsiras««**» 

Unser Weg nach dem Odenwahie führt durch die Bergstroitse. 

Schon zur Rflmcrzcit war die Bergstraue (jstrada oder platea 
mon^ana) bekannt. Sie soll den Kaisern Probus, Gratian und Va* 
LBNTiRiAir ihren Uraprnpg verdanken. Im Vm. Jahrbiuidert heuet 
es von der Bergstnese : tlrata publica^ quae dueU de pago JLob<h- 
dunensb^ nnd Im XIII. Jahrhundert kommen die Ansdrttcke Brr- 
itraHa und Berg$trazia vor. 

Die Berijstrastte — ein durchaus ebener Weg, eine fkst nicht 
unterbrochene Alice YüM Frurhili iuiiKMi verschiedenster Art — zieht, 
stets am Fusäc des mit Wald und Reben hepflan^cleu Gebirges^ von 
Ncurnheim bei Ilcidcl/jcvif (nach Merian vom Stit*te Nntötirij an) 
bis Zwingenbergy oder^ wie Andere wollen^ bis Bessungen unfern 
Darm$tadi. 

Der Odenwald^. 

Als warne Ahnen kamen 
Vom Ost ins Doulsche Land: 
Da vrard nach Oom's Naiueii 
Dicss VVahlgcbirg benaont; 
Et hrftcht« Kch' und KEmii, 
Mhvm ward et «o iM^iften. 

K. H* lloffNAaa. 

Der Üämmmid wvfde einet dem gresaen HereyBleelwB Weide 

beigezAliUy welcher seine änsserate Grenze gegen den Rhein liatte. 

* Unter denen zu mehreren D&ten erwähnten Reise-Bticham al« 

len Grimmas Vorzeit tinri Gegenwart n. s. w. 

** Malerisches Relief Ton Frankfurt a. M. bis Darmstadt und über 
4'o Berij«;tra8se nach Hcidelberfj. Nach der Nattir aufgenommen «od ge- 
»eichaet von H. Rosenkraa?.. Frankfurt a. IVL — Ansiciiten von der ficiig- 
StraMC, geicicbm-i von Meyer, gestochen von GiiArE. 

*** Bei Fu&s-Wnndcningeo im OdenwalJe leistet die Spczial - Karte 
▼on HiJis(ISIO) gate Dienste. — Ueber die Geschichte des Odeuwaldes 
■ad aaintn Naman, so wfe 61>ar den nanera Zastaad dea Gebirges, S. La- 
aca in dar alig. Eacyclopadle dar WiüaiiielMlIaQ «nd Xdoata. lU. Beel. I* 
Tbl. & W £ 
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Jeat beDfrelh man unter dem Aiisdrurko Odenwald das von der 
Berg'strasKe nach der Rheinebene hin begrenzte nnd vom Main und 
Kedlwr umschlossene Gebirge , welches als unterbrochene Cortses« 
tmag ffes Schwarzwaldes sa betrachten ist. Die Berg-^Chuppe ewI- 
flAcn MekMkerfy Mäomm «iid ^«dkor-OMiAnii; am lliikeii Fliun- 
«Ibr wie «io Dunm sicli eiiielNMid, ^liOrt, seiner Natar und Hebe 
aech, tat Membalde ea* Usler tat Nemeo kleiDier Oden* 
wnld TenCeM mm den 8lrieh von AffloH^rhausm /siegen' N. O. In 
W., so wie das höhere Gebirge sich ziefit. — Die Ableitiinft- des Na- 
mens wurde aof mannigfaclie ^^ eise versncht: von Odin, dem Zeus 
der alten Deutschen { (hli/iwaht), von Otio dem Grossen Cöf- 
ffnirah/^ aber schon lauge vor dorn Krtiser gedenken rrknnden des 
Üdunwaldeg^ u. s. w. Einige wollen das Wort von öde, wild ab- 
leiten ; aUete eioher lag das Gebirge nicht mehr Ode, wie man ihm 
den Namen gnh* Die Berge des Odenwaldet — xwisoben 49® SMf 
nnd 8«^ nfltdHcM Breite nnd xwieeban ft€* 17' nnd Sf^ OeCUeber 
Linge — etelgmi gar niobt eehr bedeutend an$ demidle 'eriiaben» 
aten Stellen Im «ttdlieben Oebfargn^TbeHe erreieben niebt Ylel iber 
2000 Fuss Meeres-Hdhe; die mittlere Gebirgs^Brhebung beträgt 
1200 bLs 1400 Fuss^ die Erhöhung das Thal-Bodens 400 bis 800 
Fuss; allein demungeaohtet xeiet sich das Klima jener höheren Ge- 
genden gar verschieden im Vergleich «um liheinthale. KftUe und 
Feuchtigkeit, ein Uebermaass von Wolken und Nebeln, herrschen 
weit langer, nnd in Tiel etftdDeren Traden; der Winter erinngt 
in maneban Jahren eine graaee Stl»nge. JBbenae welebidaa Fimm^ 
aenldban nb; aMere Onwielme gadelben nbsbt anf den Odenwalder 
Hlben. Die BiatbenaeH der Kbrnoben tritt oft erst ein, wenn nm 
Himliiebnbiheim bei Heitelberg (fie Frteble aleb bereüi gerithet be- 
ben. Hebrigens ist kehier der Berge des Odenwaldes im eigentli- 
chen Wortsinnc uiirriiclitbiir /.u nennen: viele Huiicii iindet man in 
schone and ergiebier Frücht felder nmge wandelt, andere sind mit 
M Aidlingen von Eichen und ffiK^hen bedeckt. Die Nadelhölzer ka- 
men erst in neuerer Zeit auf; Kiefern fiadet man alliicmeln ver- 
breitet^ iiereben nur hin und wieder. — Oefter trifit man Nebel 
ia den verderen Vfaftlern, aelbet in der Bheinobone^ "wenn es tat 
OtavaMe b«U ist. Im Mlttnlalter war der Welnban «e^ 
biige hdnflg veibreltet. Dnrcb etwa« spätere EntMickelnng sleberC 
dasKUma manebe Pmdnkte g egen Spätfröste; dämm treten im Oden- 
iralde seltner Mfssjahre «in. 

Was die geognostische lieschaffenheii Leirint^ so hat 
(las Gebirge normale nnd abnorme Fe!5?-Gebilde anfz.uti'^eifien. Zu 
ieoen, die in ihrer oberflaclüichen Verbreitnng bei weitem als die 
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i^n molfltem «ii4^dlehDt«ii so betnolitoii tä&d, gtk9tmk M«««li^l- 
kftlk md l^miter S^ndstelii. BMehtlg^ Mmsmi der leiifeni 

Felsart nehmen Uber abnormen Gesteinen, namentlich Ober GrauUeii 
uikI (ineissen, ihre Stelle ein und verJcihen d»^ii Uesrenden, sie 
herrschen, einu ütnvissc Einförm!j!*l<eit des C'harH]\tcrs : flache breite 
ThiÜer durch saufle Gehänge begrenzt und viele von auffallender 
Fomen-Aehnlichkeit. Die abnormen Gebilde — €HMitti^ Chnmlt, 
tdiy OUrniBenchiefer^ Feldetabi - Porphyr «. t. w, — WHlieii 4ae 
Onuid«>Oeliii|re «us, den Ken, um nad auf wdulieK die ■ocmmIm 
FormalleBeii nilieB. Orantt und Sjrenlt, aaoh GneiMi, Mea in na»- 
nigflietaett AbindeninjRreii auf, was Ihre MaaseB^^BaauMteBheiC an« 
lifeht Qiid im vlelarti^i^cn Wechsel. Der €fHmmertehtefer spielt nur 
eine weiii*^ bcdLMif ende Rolle. Von den Porphyren an der Grenze des 
Gebirg'CM. iind von ihrea ioteressantcn Beauehnngen war bereite 
firaher die Rede *. 

Auf fiumpAgcn Wiesen des Odenwaldes Anden Freunde der 
Pllaaxei^Rde vom Mära an Menganthe^ trifoliata , Viola palit^ 
afrif « noch eUvas epfttar J^rteera roAffMf^^a, ia dea waidam Um- 
a^fuifoÜum Ten aneehalioher Oraeae« Oer Odoawald, aiit aafaiao ^ft- 
atam Hainen, mitdea aehOnenTbilem, wo Uare Biohe dorehfHiehae 
Ctrfln rinnen, oft deaflBttea Triften, war einst «ianifmaghar« WaM, 
Bären und Aaerochsen trieben hier ihr We.^n fnoch im XVII. Jahr- 
hundert waren die Wfllfe dem Odenwalde eigen l : Siimpfc und dirhfc 
Wälder vef^rhlossen wohl Jalirhnnderte lang das G'ebirire der frem- 
den Ernbcrungs-Sueht. Endlich drangen die Romer unter II adri an 
in die unwirthharea Schluchten ein; erst 250 Jahre später mar hten 
die Alemannen ihrer HerrNchaft ein Ende — Ein Kraft- voller 
BitnoeheiMebIa|r hewehni da« Ochirge. IHe Odanwaidar — Malet 
von Feldhaii, .V1ehzneht nnd Hetehaadel Iahend'^ afaidaehllelitwi 
fihttaa, Odtt-^ehrend, genügsam, derb, aber MhlM «nd fratiMd- 
Ueh. NlohC vngem wellt der Releende hal detib MadlldMi Mö- 
schen mit ihren einfachen Sitten nnd KedOrfnissen. Man fDhIt dich 
in die gute Zeit frommer Einfalt versezt, in die Zelt des stillon 
Fleisses und der alten Redlichkeit. Da-^ Majornts-Vcrliällni<« hr.f 
merkhfiren Einfluss auf die Bevölkerung, wie miTdas ^c^jelligo un<i 
Famaiieu-Lehea. Seihst ia vielen Bauerahdfon wird der Fremde 

* Wir Terwciscn nnscrc Leser, die $ich vcriraul m.ichcu wollen mii 
der Geologie des Odcnwaldes, auf A. RuMTStirs kleine Schrift: ITebersicIit 
der Ergebofsse einer gcognostisclien Erforfchunf^ des Odenwaldee. Darm- 
aiftdt, iat9. Yen weecnllidieA 'Natten wird auch die^ dttrch dwiaellien 
YerHuMr gelertigie „leegaoeiiialie Karia TOm Ode^f ald** aejni« 

KaArr, RdmiidieBmihmUer deiOdeD«ialdai.JbldiAiecf» iSiX 
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gpwIMib MfjgMMMiM. Bmger nid KmOdoog Ikon lUardta^a 
M Wmm^ WwaiBnngmk dM ihrige; »Ueiii im Gaiixeii sind die 

Wirtlisb&aser der (errOssem Orte ^nt, oder doch erträglich /a nen- 
nen. •— Was iiü Odcüwaldu aul'iaiH, dus sind die vielen Kin/.L'lhOfc 
und die nicht ffewfihiilicho l^üngo mancher Dorfer: die Saclic er- 
klftrt sich durvh diu ^^eit trstreckfen, fndier uu/.eriheiibarcn üütcr- 
stricliey welche die Anbauer urspranglick erhielten. 



Hit tSrnm^llf^ül des eioznsclijageadeii Weg^ee sind unsere Le- 
ser berefte vertraut; sie kennen Neuenheim^ Band$ehuh»hdm^ 

Scftriessheim und Weinhehn^ DArfer Flecken und Studtehcu, durch 
welche von Heidrlbery au «4 die Strafe führL Jciisoit Wein heim 
und bis Auerhach koinuit man nach Sulzöach^ Hetanbach^ hauden" 
buch* Heppcnhnm und Bemtheim. 

Beim Dorfe UetMbach, Ueminingubach unter Kael d o m Gree- 
ses, liegen die wenig bedeutenden Trommer einer Burg der ver- 
auülgeft BieebOfe von ffemU, Mher, wie gesagt wird, Bigen- 
Hiiui der Tempelbeiren. Auf dem Seliiosee nii Beifmptpaeh wurde 
tMO elu Bttndnise nwisohen Kur|»IUj5 und Kurmainn gesehlesseu. 
' — Am Sandstichy so wie auf dem Oeyersherge (auch die Ksperbach 
genannt) trifft man ausgezeichnet scheine Syuniie, die l.iiiiioi u. s. w. 
fuhren. An der zuerst crenannfen stelle wurde, im Jaln 183^, ein 
Granit von so grossem Korne entdcrkt . dmn er den bekannten Ge- 
steinen de;* VraU mit allem Rechte verglichen werden kann ; jezt 
durfte das Veriiottnien, welches auf einen Gang im Syenit bescbrtoi^t 
za eeyn aelieint, wenigstens Ul>«r Tag meist fUr eivcbApft gelten« 
AJe grOeste geegnestisehe Denkwtirdigkeit der Gegend aber ist der 
ven uns aufgefuideBe Porphyr-Gasg ssu betrachten^ welclieram 
HifffiifsrAeJIr, swiseben Subikach vaABambach^ den Gn^se durch- 
brochen hat « 

Bei handrnhach^ dem Raden sehen Gren/.ortc jsreg'en das Gross- 
hcr/,o^(hinn Hes.«5cn, \vit< liM einer der besten BerofsfrÄsser Weine. • 
Kbc man das Dorf erreicht, verdient ein Denkstein besucht zu wer- 
den, der in einem Weinberice steht. In erhabener Arbeit ist ein 
|[niee&der Ritter im Jagd-Gewande zu sehen, neben ihm Hut und 
das Wappen derKnoNRNBVneB, eines Bitter-Gesclüecbtes der Gegend, 
dan in jLadenburg u. a. 0. begfliert gewesen. Die Schrift ist nur 
selir unvollkommen lesbar. Wie Geimm erzfthlt, so gebohrt unter 
den. Ober den Schlangenstein beslebeaden, Sagen jener am 
meisten Glauben^ nach welcher in alter Zeit liier ein Edier f von Kre- 
nenbnrgj durch Verrat!» , lücixc oder Meucheimuid gefallen eey. 
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Man nlaiiil aftjiiUidiy «ha« Zw«iMl «1« «ynktlMMi MqIm, Iü 
Blielwii dmi Bitteri eine BoUnfa wate, die iba la MMm-aaftUC» 

80 wie man Laudenbach im Rticken hat und aaf Grossheizogltcli 
Henischem Gebiete steh befindet, achwfndbt jede Ungewißheit Aber 
die Frage: wo geritten und gegangen werden darf? Zn beiden 
Seiten der Chanssee stellen sieh PfHhIe dar mit Inschriften, Fass» 

gühcrunnd Keilern W eisiino- ertheilend. — Die Hergstrasse führt nun 
zonäch.st iiarh II e enhe i m. Das Städtchen ist alt. Ganz na 
Dnnkeln gehen Sai»'cii, die es ans der Villa eines UOmischon Ritters, 
Heppiua^ entstehen lassen. Für deu Fremden hat der Ort, seine 
hochgelegene Bargruine abgerechnet, wenig Interessantes aufza- 
weisen; denndass Heppenheim mit dem ,,K6nigshof und der Uanpt-* 
klrche^ Ten Kabl dem €fro9Men dem Kloster Lorsch geschenkt wer« 
den;, das» das Stadtchen ssnr Zeit des dreissig-j&hrigen Kampfe.^ 
eehr gelitten, diess sind Schicksale, welche tn viele Städte, Fleckea 
und Dnrfcr des Landstriches erduldet, als dass sie hier besonder© 
Theiluaiime erregen k'Minten. Was die Kirche liciriilt , .so iindet luaa 
in derselben unterhalb des Thurmes einen Stein mit einer Inschrift, 
das Wahrhafte der erwähnten kaiserlichen Schenkung be/eugend. 
Im Domhof war in neuem Zeiten noch eine FoUerkaniincr mit der 
Jnn gf ran *zii sehen. Anf dem fiaudenbcrge, Inder Nähe von 
Heppenheim, wurden venaals efrpntliche Landgerichte gehalten. — 
Beeilen wir nns , in der Vorstadt, weiche zn nenem Zeiten erbaut 
worden, den sehr vor%ttglichen Gasthof des Hm. Frank im halben 
M end sm erreichen (ein Mond, von dem gar manche Sonnen 
verdunkelt werden) um, nach Beseitigung aller drlngliclien Ge- 
schäfte, einen Fnhrer nach der Starlvculinrg zu verlanoen. PBi— 
LIPP Schneidkh, ein Steinbrecher, i^t Geologen bes niders /u em- 
pfcbTcn. Selbst wenn der ATifcntlnlt auf wenige Stunden be- 
schränkt seyn sollte , ist die Sache gut ausführbar, nur die heissen 
Strahlen der Mittagsonne suche man zu vermeiden; in frischer 
Morgenluit^ oder in der Abendknhie ersteigt man die Höhe leicht 
Die Starkenbiirg j welche im XV. Jahrhundert für einen der ftste- 
aten Plftzze des Erzstiftes Mainz galt, Imtte bis nach dem siebea- 
Jfthrigen Kriege eine Besazzung, einen eigenen Kommandanten, und 
war mit Geschtiz und den nOthlgen VorrSthen stets wohl versehen- 
Einige wollen die Burg zu ciuem Rümerwurkc muelienj giaubhaiicr 

* Aaf dem SpslelMr fand Dr. Bat* da« „Flr«t«l-PMM6kolP*>wofOp in 
der Badon'sehoii Utsshitft Aiuzügc milfstheili wnsdan. 
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Ist, dass solr lio 1064 oder 1066 unfer dem Lorschor Abte rLHim 
erbaut worden, bei Gelei2feuhclt einer 1 ulide mit Bischof Adalbert 
von B&EMttN. Heinrich Hisrhof von Speyer belagerte und er- 
oWrte die FMe 1346 ; im Jabre iMt wotii» 8i»TMi den Spanien 
bcMsl, spilor dnreli Plilslflebe Trappen und sddimi dareh dleEaiflrm ; 

Adolph Dahin die StarfceDbnrg 1691, VDd von Tddbnks 
wurde sie ant wiederholten Malen bela/i^ert Im Orleana'schen Erb- 
foI^e-Krlefe TonrarMen steh die Frannoeen 'abemals an der Feste, 
jedoch vergebens; dioBesa/zung-, einige Hundert Hessen und Bhucmi» 
zwancr, nnch viermalipren gluckHchcn A nsi;; llrii, die Belagerer ihr 
Verbabcn aur/!i«2:eben. — Ge;ien Knde des XVIII. Jahrhunderts 
wnrde die Barg auf den Abbmoh Tirlninn ; sie liegt jezt verödet 
Am Thore eieht »In das Mainzer Wappen oiH dem dea KurfDriten 
in 8t«dn gehenen und dabei die JahreaKalil i^BO\ »neh werden 0pii^ 
M von neneffer BefeetigQng geMfcn. Jn der Bütte dee injieni Rt»* 
mee orhelit eieb. gaan MiaQuedefn aafgeftihrt, ein gewaltigvrTlimii 
m majestätischer Höhe. Er trägt keine Jahreszahl, auch wird sei- 
ner in Urlcuiuleii nicht gedacht aber Alles spricht fitr ein sehr ho- 
hes Alter. — Die Aussieht ist lohnend, besonders um des Blicke«« 
willen, den man in das rcieh belebte Thal hat. Der Feisengrnnd 
der Starlienbarg ist Sandstein, der hier unmittelbnr Uber Granit aelne 
Stelle ainiunimt, nnd viin keiner anden Seblrgaaii bedecld let, wen^ 
hnlb Mieh die Cteegneelen niehl einig sind in Betreff eehier Alter»* 
VeririOtniaM. . 

Btnshaim* 

Wir eilen vtin Heppenheim nach dem nur eine Stunde entlege- 
nen Beftsheirn. einem durch lebhaften Verkehr ausge/eichnefen und 
besonders nahrhaften Stadtchen, wie dieses achon die zahlrei- 
ehen Bdeker- und Fielaeherladen boweiara. — ITraprOnglieh |ie^ 
edMfy fl|dlter ein Dorf, snm Kloster homh gehörig, stammt Beae- 
hefas MW eehr elter Zeit. Im Vm. Jehrhnndert kommen die NnnMii 
BMinmheim oder BetliieAdH» vor; 966 wnrde hier schon Mr<» 
markt gehalten; Urlninden von 1921 gedenken der Sied« BentAelni. 
Manche Ueberbleibsei von lioheo Mauern, von Thilnncn und tiefen 
Graben bezeujicn, dass der Ort einst fest acNN C^en; auch ^\ unie der- 
selbe vom l^andgrafeu Wilhelm ron Hrs.sfn 1504 ver^i lu iis be- 
lagert. Die Franzosen V welche bei (Jpponhcim den Rlioin über- 
«Mtfen hatten, beseKten Benaheim ira Jahre 1644| aber nicht lange 
nadtther ereherten die Beiern das Stfidtehen mit etarmender Band. -«^ 
Der WeidhaB xeiehl hier, und im naehharlichtB Hippmkem^ Us 
fai Mb iUeelen Setey Oker IUdl äm 0n9$m hfanma» ^ Oute»* 
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Iniiirr 0»rfet ■wn im BmM» !a inr Bona« «li te dM drei 

lu den Kiefer -WAMern bei Betufuitn und Eöer»Niät Ist ta 
JuH der Boden gtiox beUeckt mit Pgroia §ecuHd4i^ P. umhcUtUa. 
ujid Saiyrium repms, 

4 

L o r a c h. 

V— itotM*da», oder von B^^p en ke im an« vefdtowa die Ti li 
mer dci> BfltteiMCef m teratatott ud daroh namilgflMte 
BeUeiuMild nid VeriiUbilna fatercMMitoBf Kl«fCers t^mweh 
fß^äwrMhdm} boanehl vrerden. Mtn wwidelt In Mmr O i m d e 

dahin. Diese TrOmraer xietien /.nnSrhst den Freund der Ge- 
»chiclilo ver^aiiirener Zeiten an. So viele wichtige Ereiffnis.^e aus 
«Iteu Tageu wilrtlen uns nicht aufbewahrt \\ nnle'n seyn , ohne die 
Loraclier Sammlungen, diese reiche Quelle von Urkunden; denn 
elae besondere Merk^tlrdigkeit des Kloatm war f;elne aasgeseMi-» 
nete BU^lirOtMc. Zwischen den ismn irrMMm Thett venninkenaii 
Mmiem mütli eleli der deele reeht leibhaft der VerKinsrHebMt 
BHd. Ofoes «nd wluMg wmr ehitl die Abtelf mlft Biethnaeni «d 
nntenthnmem haUle nie am den Vvnmg im Belehtlmm. IHe 
Stiftung stammt ans fremner Ritterxeit (764) von Cancor, einem 
vornehmen Grafen im oberen Rheingan, nnd seiner Mntter WtT.i,!?»- 
w iNDE. Kahl der Grosse, der aus Italien hetmkclnic und zufklUp^ 
in Speyer verweilte, war nebst seiner Gemnhliu IhineßARD find 
den drei 80hncn, Kari., I*ipin und i^UDWin, anwesend,, als die 
Einweihung des Klosters, 774, mit feierlicher Pracht in der köst- 
Bell nn^geecfamtekten KIrehe statt hatte. Bei dieser Gelegenheit 
eilMI Jl^eeik vom neoarehen den Ort O^mMm als BIgenttaM. 
Später erwiesen sieh Lmwio der BmUteh^^ der FrftnUsehe Rta|g 
Komun I. n. A. besondem fkneiffebig: gegen tAnnteh. Allem Vcr- 
muthen naeh Int es dieses Kloster, wohin der, des Hoehve i t athe« 
beschuldigte und von den Stfinden zum TfMic vcrurtheilte . ITer/tr:^ 
THAH.*in.o rnn Baiern verwiesen wurde, nachdem er ^ on K 
dem fi rossen Gnade erhalten liatte. — Die Gesrhirlife des KJostors 
reicht bis ins XVI. Jaiirh ändert. Die Kirche, nebst den nmsteheodeu 
Gebinden, wurde 1090 ein Raub der Flammen, man stellte sie 
jedeeh bald wieder her^ obwohl minder praohtvDlI. Wie die noeh 
YOihandenen, na einem Fmebtspeieher oingeriehtetenf TrOnuner 
dieser nwelten Kirche beweisen, eo beetand dieselbe ans drei 8ohlf* 
fen^ wovon das mittlere erhöht war« Alle hatten iaehe Hein- 
decken; die Fen«(er sind klein und nach dem HalbkMs ireformt, 
welches ie/Aere auch hei dcxi üugcu unier den l'i'eiiern dua Miitcl- 
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ßcbÜTes der Fall ist Die Kfiinpfer dieser Bog;en sind zum Theil 
reich ver/icrt (Möller). — Im Verlaufe der Zelt fohlten .sich mauche 
Aebte mit ihren Mönchen nicht behagflich liinter den fluNteru Mauern, 
bei Kloster/Avang und strenjsrer Kirchenzucht. Sie gerietben auf 
Abwege und gaben sich der Weltinst hin. Vergeblich waren alle 
^'amungen. Abt Konrad, ein stolzer veritchwenderischer Prälat, 
8tQr/.teda.s Kloster in Schulden, verschleuderte die Güter desselben, 
und veranlasste, durch tadelliafte liebeusweise , dass er vom Pabste 
seiner Würde cntsezt, und Lorsch dem Erzstifte Mainz »dr Ver- 
waltung Ubergeben wurde (1232). Aber bald nachher wusste es 
Er/.bischof Sifribd III. beim Kaiser Friedrich II. dahin zu briu- 
^eu, da>^s mau ihm die Abtei durch 9ine Schenkung völlig tibergab. 
l«andgraf Wilhel&i ron Hessen liess, im Baierischen Kriege, das 
Kloster plAndem (1504). Pfalzgraf Friedrich II. vertrieb die 
3lOnrhe gänzlich aus ihrem Besizthum (1555); endlich wurden, als 
die Spanier unter Don Coruuba in die Pfblz eindrangen, die Ge- 
bäude niedergebrannt (1621), und von der alten Herrlichkeit 
blieb nichts, als eine Vorhalle r 




(.Nach einer Zcicliniing «Irs Ilt rrn L. ton I'tABo.) ^ . 

' Wer liefet eiinlrinj;cii will in «lic ilciiVwünlip« Gcfrliirhtc <ltr 
Abtei, «Icr lese, was Daiii. mit so {grosser Sorgfalt ^csatiimcll Iml: lic- 
scbrcibuug des FürsicuUiums Lorsch. .-Daiinsudtj IHIS, 



^ Mi 

Diese Halio bihlefc, !ii besseres Zeiten, den Etngnn^ des ITar^ 
Mte 4er Kirche , auf AluUtehe Weise , wie die VeriiaUea bei tUdg0n 
AitoM KlndM m Bohl i^Oie -nlelil «ntorbveclieM •tttaebe S<halc»l^ 
Yanltrang ceigt, das diM BaDe etoen Thärm Mta| die RMpWi* 
BAhaeD sfaid apAlere'ZiuAiiije aas der Seit , als dieeelbaBiir Kmp^B% 
«inferiobtet wardew IMe ftanlMlieB -Kapltiler [am Keiiper-4iaa4- 
«tein] sind arsprünc^lich, wie bei frei stehenden Säulen, mnd gf^ 
arbeitet, und rühren vielleiebt vou älteren Honüschcn Gebäuden 
des nahen M'orins her. Die ß^nmo Bauart dieser Vorhalle scheißt 
vreit alter, als die Baioea dieser und anderer Kirchen aus dvm 
XI« JabrhoDdert. Das GttAfel an der Aussenseite ist yea'i^then 
liad weineli AbAndenni^ei des bmiten Saudsteines KOsaaekeflK^ 
esat. An die Stalle des «nprOagiieh flachen Giebels km^ltlfimir 
eta isher «isl»ei u. sl w."* CMrten imil iniiiilllsiiiiiiHiiffimii 
ttaa da, we 'einst dae Kkstor stand. - ' ^ 'f v4«i^tr. 

... • it . » . . ' • 

Im A « e t b a e kt 

IJng:leich schOucr, als Heppenheim und Bmüheimy lle<rt AufTT- 
bach^ denn hier treteu die grOuen Gebirge nfthen ^ Wirthsbaos: 
zur Krone. 

Auerbach selbst gewährt kein laterewej ebwohl das Dorf aU 
ist vnd der Name Urbach in Doknmenten ans dem VilL Jahrhmi* 
dert verkommt» Aber die Gegend venpriebt Jedem Jhnevnde der 
Natnr den hecbsten Genoss nnd Geegnosten eine besenders reiolie 
Ansbente. Wir fbrdem'xit einer Wandemng anf , flllr welebe ein 
Ta^ hinreicht. Führer sind Jakob Hechler und der Steinbrecher 
jb'HiEUHicH Elgert. Der erste weiss selir aiimuthig zu uiiterhnl- 
ten mit Geschichten vom Auerhacher Schlosse nnd mit Saaeii vom 
Hodensteine ; er liat me ister mü&sig mcuiorirt. IIeciilf.r. lier, ciue 
Aufmcricsamiceit welche Anericennnnj? verdient, mit einem recht 
ertrttgilohen Femrehre versehen ist, bewahrt den Schlitssel Kom 
Thnrme anf dem MuHbokaa^ und den Thnnn mnas man ersteigen, 
um die Avssicfat zu genlessen. BLennT eignet sich zumsl Itti 
Geognosten als Fflhrer. Wer des Gehen scheuet, findet In'Anecw 
baeh stets gutes und für Ctebirgswegc ^cei^netes FnhrjnreriL 

Ruine Averberg. 

Der anmnthigste Weg*, sehr allmiihlich steigend, führt zar 
Amrbaeher Scbloss- Raune. UnwUlkohrllch gedenkt msn des 
Dkhien Wertes 

* G. Moun, Deaknalar d«r PtalioheB BsokaMU I« Tb. S. 

\ 
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Lfprg«I>ranDt »s . * 

Ist Uie Statte, 

WiUer Siünue rauh«* Bellt. 
Iii dm Sden FcnitctliSUco . 
• Wohttt das Gfaucn, 
Vnd dm Wsamd» Wolkce idMMii 
Hoch Und». 




(Zeichnung von Uerro Po. Fümtsk) 



Das der Aucrbn'f/ (Vrhertj)^ wie Sagen wollen, ursprflnülich 
ein Werk Karl des Grossen gewesen, ist unnfcgnindet; im Mit^ 
telalter war die Feste — zu welcher GrauU und Gneiss als B«a- 
BSmierisl yonsiigiweise verwendet wurden — bedeatend; Tvabüns 
sentOrte lUeselbe 1674. Bai Zwingenberg y «nfera Auerbaeh^ 
traf eine Abtbeilnng des FranaOsischen Heeres , geführt Tom Ora- 
flen BoTB, den Naebtrab der sieh znrflebBiehenden Kaiserlieben 
Amee. Bin für lextere nnglflckliches GefMbt hatte die iBrftnxlicbe 
Flucht der Deutschen xur Folge. Ludwigs XIV. Soldaten wurden 
Herren der Pfalz. Turkxnb nmlagerfe den Auerberg. Die Besaz- 
sung versuchte umsonst durch ihre treffliche Gegenwehr den Muth 
der Belagerer zu brechen; vermittelst eines vcrbor«j;enen Einganges 
gelang es dem stnrmenden Feinde die Feste zu erobern. Turennb 
war kein edler Sieger. Man weiss , dass er sich erlaubte die Be- 
flazasnngKU misshandeln, and selbst wehrlose Mftnner, Weiber nnd 
Kinder, die auf dem Auerberge Scbnz nnd Sfeherbeit gesucht bat- 

* Man bat cioefi sabr ichdma Sleindfiick von dsr Haina aacb «inet 
Ztkhawn & Faisi, 



Digitized by Google 



- 254 - 

teil. — Dl6 Rühle grebllrte vor nicht lani^cn Jahren noch 2a den 

am mcl.steii malerischen der lU'rg'.strasse ; nllciii die gewftlfige Zeit 
übte ihr ZerstflrnnQ:s-Recbt an einem der beiden schlanken, lofti- 
ffen Thürmc iiiid stür/Ac ihn vnm lierae nieder ins Thal (1821). 
Den anderen Thurm, der gleichfalls den Einfall drohte^ bat man 
— allcrdinj^s auf eine den Blick etwas atOreade Weise — ilareli 
einen Kalk -Bewurf ssn achtlssKen gesucht — Die Anssfcht vom 
Auerbaeker Schlosse ist Qberrasehend schon. Granit nnd 0nelaB 
sezzen den Berg zusammen^ der eine Meereshtihe von i024 Fims 
hat An einigen Stellen sieht man gering-mftchtige Basalt-Gänge, 
welche jene sogenannten Primitiv -Gesteine dorchbrochen haben. 

Mclibolcnt. 

Auch auf den Melibokus — einen der hHchsfen Berge dieser 
Gegend, nach EcKn\BDT 1632 Pariser Fuss Uber dem Meere, der 
dorch seine Kegel -Gestalt von so vielen Seiten schon in welter 
9emo kenntlich wird — nnd selbst bis znm Gipfel ist der We^ 
sehr he(|nem nnd wenig ermQdend ; f)Mt stets wandelt man In wohl* 
tboenden dichten Schatten- Gängen. Von Zwingenherg ans ist 
das Ansteigen nm Vieles steiler und anstrengender. — Der rich- 
tige JSauie unseres Berges ist Mairhen^ oder, nach iülesfer hcse- 
art, MaheuSj so findet man ihn sclion in l^rkunden aiis dem VIII. 
Jahrhundert; 3f<"//7;(9rf/.i, Val !i - Melihorust sind Worte, die sich 
In keiner Urkunde aus frdher Zeit finden, sondern von neueren 
Chroniken-Schreibern eingefaiirt «vurdcn, wie gtahgi wird^ durch 
Verweehselnng mit der Ptolomaeisohen Benennung des Blocksher« 
ges. Man gestatte nns flbrigens^ dem allgemeinen Sprach-Ge- 
hranehe huldigend, MeHbokut statt Maleken «a sagen. — Der 
Thurm , welchen Landgraf Lcdwio IX. vor sechzig Jahren auf 
dem Gipfelpunkte des Berges errichten liess, ist eines der schönsten 
Beh cdcre DeutHcUlands. Einhundert und sieben Stufen führen /.u 
seiner acht/*ig Fuss betra^jenden Iloho. Eine der unumschränkte«- 
jslcn Fernsichten, die mit wahrer Begeisternnff erfilllt, eine I.and- 
Schaft voll Leben und Heiterkeit, liegt vor dem Beschauer aus^e. 
breitet. Der Blick, so weit er reicht, beherrscht das Rheinthal 
nnd einen grossen Theil des Odenwaldes. Man siebt den miyestä- 
ilschen Strom mit seinen endlosen Krümmungen $ den Taunus > ei- 
nem GewAlke gleich am Hori7.ont^ das Haardt-Gebirge; die Vogesen 
und den Schwarzwald In blauer Feme; viele bedeutende Städte, 
Speyer, Mannheim, Worms, Mainas, Darmstadt — Flecken und 
Dörfer ohne Zahl, und alte Schlösser, die selbst in ihren TrOm- 
mein sich noch j>toU erheben. Besonders gtlnstig ist allerdiuga die 
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Alea4->MmHshtaiif^, wenn der weite Umkreb von der scheiden-, 
den Sonne erhellt wlnl, weiiu das Auge von 80 mannl^achen 
leichtern Tiiul Schatten gefe.s.sc]f und durch den gJohenden Spieirel 
de« gewaltigen Flusses sich geblendet sieht. — Der Geognost er- 
kennt im Gesteine des Meliboko« vorherrschend Granit, der am 
Osiliolien und nördlichen Beri^füsse allmählich in Gneiaa übergeht 
Für eeinea geübten Biiek ist die Hohe ein besondere gOnsUger 
Steadpanlct, n über Berg-Brbebirogen nnd Tbel-BUdnngen nneli- 
«Hteaea; «neli wird die Ansieht des allen Neeker-Bettes keom an 
0taier der anderen eriiabenen Stellen dieser Gegend so dentlieb. 

Fclsberg. AicsensSulc. Fclscnmecr« 

Vom MeUhokw begibt man sich xunftcbst nach dem FeMerge^ 
im Vm Jabrhandert FeiUherg genannt. Bin tiefes Thal seheidet 

beide Höhen. In gän/lichcr Abgeschiedenheit^ 1578 Fuss üLer 
dem Meeresspiegel, lie^t auf dem Gipfel des Fehherye» ein Jä- 
gerhaus mit eutzUükciuler Au.s.-^ielit iiber einen weit gedehnten 
freien Halbkreis. Auch ist der Förster, was für Fussreisende 
keineswegs glelchgtiltig , auf ein leichtes Vesperbrod oder Frlüi- 
sttick eingerichtet « In der Xähe des Jägerhanses gelang| 
man zu Erscheinungen, welche bei der Mehnsabl von Reisenden 
hohes Interesse erwecken mftssen, xnr Rlesensftule und znm 
Felsenmeere. 

Die berOhmte Sänie — in Mheren nnd späteren Zeiten Gegen- 
stand der Aufuierksnmkcit von Alterthums -Forschern — liegt am 
Berg-Gehünge in einer unbedeutenden Vertiefung , dicht am Pfade, 
der zum Dorfe Jlrichenbarh hinabftihrt, und ohne Zweifel befindet 
sie sich au der Stelle, wo dieselbe bearbeitet worden. Syenit sexl 
den FeUberij und andere nachbarliche Höhen zusammen; ans der 
ndmlicfaen Gestein-Masse bestehen alle Blöcke der Umgegend, und 
an manchen nimmt man konkave Ausschnitte , oder andere Spuren 
versuchter kttnstlicher Bearbeitung wahr; aus Syenit ist die Rie- 
sensiule gearbeitet, lieber den Ursprung der kolossalen SAule * 
herrschen verschiedene Meinungen. Volksglaube betrachtete die- 
selbe als W erk der Gi^anleuj daiier, vielkicht auch in Beziehung 

* Ihre Länge betragt 31 Fuss 8 Zoll; der Durchmesser «m oberen 
Ende 3 F. 10 Z,, jener am unteren Knde 4 6 Z. Einer Volkssagc ge- 

Tnn?s, war die Säule 1 1 F. länger; «las nh«csprcnutr Stüclc soll sich im 
Dorfe ?c.1crVTrr1irn nm Fiissc dcs Fclsbcrj^es befinden. Auch in ßeichen- 
hach liegt ein ;<hnlirlics Fragment einer Svcnit-SäuU. — Das Gewicht 
derS&alc will man su 58,1 8S Pfoud an&chlagcD. 
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auf ibre Oitatt» der Nmok JÜU ScMAMte flMtHl Wi 
goMiieft'*, oder ,4{IeloliMn voa der Stetnr Arndü««** tiitoi. 
Der Gestjüt aaoh, ist das greMrt^« DMteal der voltad«(»MMi 
einer DorisclieD S&ale, ebeii m beidw Satten Mit Vertiefuni^eii aar 

Aufuahme eiues KapiULs CnAiiLj. Manche, u. a. UaaRMüNN«» 
sahen sie nicht für Arbeit tlerilumcr an, j^oiuleni ;L;laubtcii, es \\ üre 
dieselbe^ er&t nach dem Erscheinen des \\ eit-erdbernden Voli^eSy 
wo nicht in Deutschland, doch wenigstens in CYallien (?) vom 
Deutocbea gßteriigi worden. Allein durch Bat« belehrt yrkmem 
wir, dasa man Im Mittelalter die Bearbeitung des Syeniten in 
Deatecbland nieht gelcannt; die Anwendung eeieber Sioleo nan 
Ingelheimer Palaate nnd am Seldoeaenn IBteidelberg beweiaen, dum 
man xo. jener Zeit die Knnat de nn fertigen yeriemt hatte y denn nm 
beide Orte worden Sflnlen ans der Feme lierbeli^eiicliafll. Dafür , 
dass die SäuJe von den K/imern liel^(am^lc, ^jirieht auch der 
längere Aufenthalt derselben im Odenw ;ilile ( Knapp, Wexk n. A.)« 
Unser Creuzf-h sanft- lÜo liicscj)>;ii]Ic mil dein daneben lieiicinleri 
Postament und anderen unvollendet gebliebenen Bau- oder Skulptur« 
Arbeiten dürften, In Folge von Alemannen - UeberläUen ven den 
fliehenden i&omem im jexxigen Zustande verlassen werden seyn ; 
in wir nun, nach den Andeutungen des BTMWAcnca, in der BhelB— 
Haste VALBimHiAKa auch einen prächtigen Kaiser -Palaat ansnaeli* 
men Iwrechtigt sind^ so mechte wohl seiir natUrlleh Ibigen, daaa 
jene Säulen nicht bestimmt gewesen, nach Italien gebraebt wer» 
den, süüdcrn vielmehr in der befragten Feste , als redLiidcü Denkmal 
der ROmer- Herrs( hart, haben auffferichtet werden sollen*. Der 
Syenit "^^^ woraus die 8äule besteht, ist ungemein schon, nnd be- 
sonders geeignet, für Denkmale der Art; vorübergegangene Jaiir'« 
hnnderte haben der OberflAehe dea Kunstwerkes Iceine Spnr anfim. 
drueken vermoeht — Im Allgemefaien emcheint der Syenit diener 
liegend nun Hornblende, Feidapath und (tnara niemlieh gleiel^ 
ataig gemengt nnd ist von mittlerem Korne« enmmer-Bilttdiem 
ntellen sieh darin ein, jedoch nur selten. Hin und wieder efa4 
Leberkies -Theile eingesprengt. Stellenweise siebt man die Horn- 
blende in grossen kry.siaUiiiischen Parthieen , so dass die Felsart 
vorwaltend daraus besteht. — in geringer fiutfemong, am P£ide, 

* Geschichte Alt > Römischer Knltur am Olktrrhein and Neckar» 

s. 42. 

^ Nicht Gnioit, wie selbst neuere Reise -Beschreibet melden» 
beifugand, die SänU scy aus densdhan Granit gefertigt, am doas dta 
Wunder der alten Well« Aegypuni and Borns ObeUakaa feahaoctt noo* 
den 9 aod die man fast (?!) anc in Afrika und AaMn aiahtiiaiieh gUahfw 
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te Mdi BetoUfdim MirC, iadtl Mn ab» aaim i^ewallige 

Syenit -Masse von .sehr bctnichtlicbcm Umfange, mit seukrcchlou 
und so g'leiehmiissigün Einschnitten, dass deren Ausscnflftche wie 
polirt erscheint, auch mit tinineii konkaven Ausschnitten. Es ist 
AiasH der sogeuanute Riesenaltar, der jedoch nicht wohl, wie 
Bkige inregUabt^ ^um FoM-Gestell der S&ule bestimmt gewesen 
myu darfle j delttr ist er mumr allem Verliftltaies, «toh lieeeen siek, 
¥el elMr eelohett Veranaeexsiing die Sftgeii«-Bliuicliiiltte nleht er- 
Uim'*. — Wae die nrepmogllelie Bestlmmang der fiftiüe geweeaft 
aeya magel Wellte man Irgend einen Romer -Palast eder ein af- 
fentliches Gebäude damit /iercn? In neuerer Zeit wurde vorge«> 
i»chlagen, die Säule auf dein Leipziger Felde al« Denkmal der Vol- 
kerschlacht zu errichten. Die am oberen Ende eingehauenen Ver- 
tiefUDgca beweisen, dass früher .schon Versuche gemacht worden^ 
am die Säule fortzuscbaffea. Wie eneahit wird, hatte man einst 
aoeh die Absieht^ solehe naeli Heidelberg an bringen. 

Bas Felaen-Meer — die gewaltigen Haufwerke und edl- 
■amen Omppen llbereinander getbarmter Syenit-BlOeke, Ewiaehen' 
denen man sieb stellenweise mflhsam hindurch winden mnss — be* 
ginnt unfern des Jägerhauses, am Berg-G« hange gegen Süden 
und zieht hinab , bis in die Nflhe des Dorfes licichonhach — Manche 
andere Gebirge haben solche Haufwerke von Felsblöckcn aufzn- 
weiiien, aber die Erscheinung dOrfic keineswegs ttberell auf die 
nimliehe Art au erklären seyn. In einigen Beschauern erwedrte 
daa Felaen-Meer den Gedanken, es mflssten diese Massen von 
der Habe herabgestQi%t und durch Wasser fertgelührt werden 
seya. Bei Anderen wurde die Verstellung rege, man befände alch 
hier an einem anf der Stelle zusammgcbrocbenen Gebirge und die 
zertrOmmertcn F^lncke hätten, im langen Zeit- Verlan fe , durch 
dauernde i:iii\\ ii knng der Atmosphäre, die Si liarfe ihrer Kanten 
und Ecken mehr oder weniger verloren. Allein beide Ansichten 
darflen wenig naturgemäss seyn* Die Svenit-Blöcke des Feinen- 
lleerea — noter einem Meere wird alierdinga ehie horlKontale 
Flache verstanden; und darum ist die Benennung des Phanemen 
kehieawegea eine gan» richtige — bestehen aua demaelben Gestebi e 
welches, an dieaer Stelle, das Gebirge zuaammensezsen hilft. Bio 
ruhen auf 6> enit und nicht auf fremdartigen Hoden > wie die Blöcke 

* WssK, AomiscbcDeDVwördigVeite» des Odenwaldet. Heidelberg; 
ISIS. » Der ▼erdientwolle Dakl bat etn^ Handtcbrift binterlaseen : 
Gco^eetlseh-bistoriiebe Uotefsacbnngen die Riesensüulc hetrelfend nnd 
emdere DcnVinale am Rhein , Neckat» IMhia and an der Motel, dem bal« 
digst Dfock sehr n wuiisehcn Ist. 

I«iinus», Fremileiibedk i7 
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Ebenen von Nord - DeatüchUnd. Auch werden d tweH b » rieht Hier 
nathbarlicbe Thaler xeiAireut gfefnnden, nicht ans.serhaJb dem Be- 
reiche des OdenwaiUes. 8ie sind auf ein/.ehie l^unktc beschrankt, 
wo der $yenit bis zu Tage hervortritt. E.s kann folglich hier nicht 
von Wnrfkr&iteD die Rede seya, nicbt von Ansschleudeniageii , 
Diclii von soMunmifen Eraptienen, oder von Eiiigingen, 4ju6k 
welehe die B10c&e herheigeltthrt worden« Eine grome GewnlC, 
die von Inneren naeh dem Tage hin wirhtOt nnue die Maaaea m 
die Stellen gehnchC haben « welehe sie noch elnneham* Ho Ist 
rieht vndenkbar, daaa unterhalb den Syenits Basalt- oder Porphyr- 
AuflreibuDgen statt gehabt, ohne da.ss diese den Tag erreichten; 
»le blieben verdeckt unter mächtjo^er syenitischer Htille. Aber ein 
Theii der bereits frcbihletcn, fler schon fest gewordenen Syenite 
wurde durch jene vulkanischen Gesteine, in den SpaUen-ähnlichen 
Riamen, durch welche sie aufstiegen, hoher anfw&rts gedrängt. 
Ober das Niveau des Syenits hinaus gestossen. Wasser und Witte- 
rung, hegonstfgt dureh Ahsondemngen und ZetUtHtungeu, tranu- 
ten nach und nach die Theüe; die Massen brachen ausamaen* 

* TsufslstsiD« Porttsin* Hoehstsin, 

Schon aus der Ferne erblickt man die abenthcuerlichcn Gestal- 
ten der Quarzfelsen unfern Heichenbach, Die weisse Farbe, das 
Zerrissene und Gezackte der Massen, ihr freies Hervorstehen, 
machen sie von weitem kenntlich. Die einzelnen Parthieen, der 
Tet^eUtein^ der VorHein und der Hochstein oder Hohenstein^ 
liegen alle in einer Riehtung aus O. nach W.; es sind ohne Zweifel 
die Ausgehenden (das zu Tteg Tretende) eines und desselben 
nAchtfgen langes. — Der Teufetstdn führt ins Oelsterrrieh. 
Wanderer sollen — in Einbildungskraft beihngen, getAuseht 
durch Nebel -Senkungen, durch Wolken und Sehatten — wthnen 
Gespenster hier gesehen zu haben; Gelage vuii Spuck- Gestalten, 
denen die Klippen als Tafeln dienten u. s. w. — Die nackten Fels- 
wände, welche, tritt man ihnen nfihcr, f Ansehend wie tbeilweise 
eingestürzte Mauern aussehen, ragen hoch über den Boden hervor, 
Stellenwelse 50 Fuss und mehr sie stehen senkrecht, oder neigen 
sich unter Winkeln von SO bis 85 Orsden gegen Saden. Ihre 
Stärke (Mitchtigheit) betriigt 7 bis 10 Fuss; aber Altere hergnin- 
nlsche Arbelten ^ die hier verfahrt worden , sollen dargethan hahen^ 
dass die Felsen in 60 Fuss Tief» Uber 88 Fuss mftehtig aind. In 
der rmiregend findet man noch viele grossere und Uefaiere Quan> 
Blocke einzeln zerstreut D&a Gestein ist körnig , krystalllnisch und 
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«II nnr ein Verbandenes mehr und wenififcr rcß'elrecfit aiijfj^eWlde- 
ter KrystiiHe, die auf der Aussenfläche der Felsen und der losen 
Blocke, auf den Wänden der Absonderungs- und Kluflfl&cliea 
grosser und deuUiclier, mitunter in den zierlichsten Drosen er- 
•eheinen. Hin iid4 wieder «eigt «ieh aaeh die Maase eebr MThaekt, 
flüt Blaschnittea venelieB. OrOaas kobleaeaares Kapftr (pr^ 
«Ni^er MaladiiO wird ala Aatag eder eiagespreaift £^etrotai| 
Jedeeh alchtbftuflg; obae Zweifel gab die G egeq wart dieser Bn* 
foakte dea Aalaes sa dea bergmftaaiaebeii Yemcb-Arbeftea , wo- 
von die Rede gewesen. 



Auf dem Heimwege von den Qoar/felsen nach Auerbach ver- 
8finme man nicht die Rriirhe /u besuchen, welche im Ixoruigen 
Kalk (Marnior*) Ledieben werden. Die Sache ist letrht ans- 
miirbar, auch wenn man von verätchiedcncu Neigungen mitreisen- 
der Freunde abhängig wäre. Der Bruch auf der Bangert»hähe 
liegt bäufig ganze Moaate aad Itager darnieder, nad Jener bi 
KrauMen* Heeke Ist' aeboa aett Tielea Jabrea Terlaesea; an 
beldea Stellea alad jedoeb UeberbleiliBel der ErBobeiaangea beeli- 
acbtbar, welebe der dritte Stebibrach, jeaer la der aogenanntea 
Jlaeir^acA, so aageafllHir and la so grossartigen Maassstabe aaf- 
anweisen hat. Der Güülüjtr gelangt iiijiullch bei i>üig.saiiier Fnter- 
RU« huug sehr bald zur reberzeuguiii^ , dass die ganze gewaltige 
Kaikmasse in feuertg-ilu.ssigem Zustande durch eine Spalte^ welche 
von NO. nach 8W. zieht , empor und in den sie umschüessenden 
und aberdeclcenden Gnciss eingedrungen sey. Der Kalle « aam 
Tbeil von hober Seboaheit, bleadead weiss aad voa grobem aad 
greeaem Kerne, ftadert aebie Besebaifeabeit la der Nibe des 
0aeiasea eebr dentllcb; er wird bler kleta- aad geeddeeeea-karai^ 
ger, oft aelbsC diebt, Kleaelerde-baltig, aad fQbrt aaaebe FessUlea, 
die Ibm ansserden nieht eigen sind , wie Idekrea eder Vesaviaa 
(so zumal im f/j/t/i '.sehen steiiibriiehe auf der SefUfnöerger Höhe 
In grosser Menge), ferner Granaten, Wollasfonit u. s. w. 

Vom Steinbruche in der Hossbach ;ielall^t man sehr bald zum 
HacMädter Gesund-Brunneu. Die Quelle, ein Säuerling 
der aus Gnei«i oder Granit kommt^ wurde 1739, und vielleicht 
aeeb flrtber, la ebiem ttpplgea Wieeeatbale aafgeAinden. Auerbach 
ist aeit 1777, wo die Qaelle geltet worde, eine Art Kurort, aber 
die aSabl der Giate aielat aabedeatead. Sodaan fbbrt der Weg 
an Mrafen/a^er^ eineai allerllebstea SoblOwcbea dea Groeeber« 
aoga mit kleUien Pavüloaa — aad dareb dea Parle, der ailtselaea 

17 ♦ ' 
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mhhtiifren Gängen tttr BfaiMnlM^e, wie fftr VrcMe, ehe ^wffi- 

koininonc Krschciniin!]f ist. — Mahnt die Dämmcrungf noch nicht 
zur Ilcimkefir, so darf man nicht unterlassen, den AUarhery 
ersteigen: die Höhe 'mi bald erreicht und jCfew^ihrt einen tiberaas 
■ulerischea Uel^erbliok vemDorfe Au^r^ocA uwX seiaeii UngebiuiipeB. 



Krl.iTibt es die Zeil, so kann man von Auerbach noch einen 
AChr loinierideu Ganc: nac h dem Sciilosse Schönberg machen. Vom 
AllarhiTijr ans ist die ETJtfernnnßT nicht bedeutend; ein halbes 
ätündcbeu reicbt liin, um den geräumigen »choueu Park bequea 
XU erreichen. Die Anlegen 8ind allerlieb>it und die Blicke nach den 
Odenwelde mit eeinen mennlgfelügeii Bergfom und liebücbea 
ThAlero Qbeimiie eiunntliig ond naleriscb. Blnen beeoiidenp gttft-> 
atlgen Standpankt gewAlirt die Terrasse. Das Sebless Ist Wehnens 
des Grafen von EBnACH^SoHONesne. Aach die, erat in jüngster 
Zeit erbante, Kirehe beim Dorfe Schön berg verdient gesehen zu 
wetdcn; ihre La^c i^t wahrhaft tiberraschcud. 



Beisende y welebe vonsieben sollten in Zwingmherg ebunt- 
Itebren and von dort die Ausflöge »ti mseben, linden in dem 

' Wirthshaui^ zum Li) wen gutes Unt erko in incn. Jeden Falls Wör- 
den wir rathen, den Fflhrer Hecsler \ oh Auerbach in Ansprach 
KU nehmen« Br wird auf den ersten Wink bereit seyn. 

Bi r b a e h ^» 

Auf crlr;i<ili( hcm lahrwe^e pfclanjGTt man in sechs Stunden 
von Aiiry/Hit'h über SdUinbcnj ^ Heichenbacti ^ die Winlerkastcr 
Höhe und Heichelheim nach Erbach, — Gealhaus mm Adler. 

Erbach liegt in ziemUeh breitem, aber sehr tief in bauten 
Sandstein eingesofanittenea, Tbele; denn dasNiveen der Mümlm^' 
dürfte bSehsteuf 250 Fnss aber den Rhein-Spiegel bei IfannAete 
betraifen* Die Sandstefai- Wände anf beiden Seiten die Beeken- 
artige Weitung begrenzend, steigen ungefftbr 900 Fuss hooh an. 
Heber dem Sandstein liegt, auf dem rechten Flussufer, gegen 
MichelHadt bin , M u s c h c 1 k h 1 k. Die Schichten der legten Fels- 
arl, welche Terebrateln , Enkrinitcn und andere sie bexeichnendo 
Versteinerungen fahrt, haben sehr geringes If allen. Unter dea 

^ Den Herren Aniiivrath Kehkkr und Hof - Apotheker Wider in 
ISriiacb Tsrdaniie ich mehrere interessante Zasam nnd Berichtignogen. 
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Kalke erscheittt ein nrauu-Eisenstcni-La/^er, das mau abbaut 
aad dessen Er/e auf der Sfeinbacher Huite verschmülzen werden. 

Der Xamc Et hach soll vom Erdhachr ( Erttiparhr ) nbsium- 
men^ welcher 8toh theiKs in^, thcik unterhalb Dorf-Ertiach im 
Boden verliert, und aach vi^rtelstandigeoi «Bterirdischem lAaftof 
beim Dorfe Storkheim^ erst wieder /.am Vorsehein kommt 

Haapt-Merkwordigkeit des Stidtefaeu Ueibt der Waffea- 
mmmJ ud die SavnliiBg Italiseher «nd anderer Kual- 
Scfciaze im Selilosee. Dieaea Mneeam BOaiiaeiier und Deutaolier 
TeneltlBt elae fieliApItang dee, 1883 versCerbanen, Grafea Fbahs 
von Erbach, eines Mannes von seltener Bildnn^. Jedem Fremden - 
ist der Zutritt auf das Hercit willigste vergflnnt. — Das Schloss, 
dessen Erbauer der Vater des Grafen Frakz, Graf Geoiu; Wilitelh 
Avar, Int auf der Stelle des alten — in der Mitte des vorigen Jahr- 
liundcrts abgetragenen — aufgeführt worden. Her rrewaltitje , in 
seinem Manerwerke achtzig Fuss hohe^ von Epheu umranktei 
Thann giH Manchen fttr BOmer Werk; nach Andern stammt der« 
nelbe ana dem Mittelalter. Riner nnter dem flSeigerhiatte der Vlur 
MMüeben, in fitein gehanenen, Inaclirift nn Folge vollendete 
■naaim SonnKK, Herr na Brkueh «nd Blekebaehj 1497 den 
Bnn des Thnrm- Heimos. Eine, in spftteron Zeiten im Innern den 
Thormes angebrachte, lIul/.-> Treppe führt sehr bequem aber ge- 
rftnmige Gange zu den ,^lIerr8cliafts-Zimmern.^^ 

Der Ritter.saal versezt in die Zeiten des MittelnKcrs} er 
wurde im sogenannten Gothischen Geschmackc erbaut und dekonrt; 
Allen ist hier altcrtbamlich, die Anordnung des Ganzen zeugt von 
Aken ae viel Sachkenntniaa als €k»8ehmaek. Der 6aal eotbütt RA- 
atnngen vnd Wafen mancher bemhmten nnd beraohtigten Bf inner 
der Vonolt. Als gerttatete Männer im vollen Tnrnier-» 
Behaoel^, nnf gernsteten Pferden, aind vorbanden*: Kon- 
rad von Künaberg (die Rtlstong soll die nämliche aeyn, mit 
welcher der Ritter i406 auf dem 34. Turnier zu Bamberg erschien); 
Era.sjuus Schenk, Herr zu Erbach und Bickebach fgcb. 
1450, ein fOr die Geschiclite des Krbachlschen Hiiuscs besonders 
merkwtlrüiger Mann; die Rüstung stammt aas dem Nürnberger 
SBonghaose); ein Graf von Leiningen (nähere Xaclirichtcn wer- 
den Tormiast)^ Johann Ernst, Herzog zu Sachaen (i* 1553; 
die Rüstung iai ein Oeaolienk des Oroaahorasoga von Weimar); 

^ Die Folf;c ciii/cliicr (Joj^cajjUinde, wie wir solche nalimliaft machen, 
ist, vom Haupl-i'^in^ange gcic<1incl, stets von tlcrLinVcn ^ut Hechten. — 
Zu vergleichen: Küstun^^en aus Uem Riltersnnle im Sclilosse zu Erbacli , 
gcaeichnet uad iu Ai|ua üou geazi vou G. L. von Krss». OiTcDbach^ 183f. 
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Friedrich IIL, Mnlaeber K«lfer (f i4M| die Bltataig wwte 
früher im NflniberferZeaghmiieee«fhewehvt); Bltel Frfedrloli, 
Oraf ven Hohenxollem Cf 1512; Fttmt Kerl Friedrieh ▼«« 

Hohenasollertt-Sie/srmarin^en schenkte die RAilQBfr)« Vmi 
Ritter-Gc8lalten , voiiMüunerti in Stahl - Gewand , die 
etarr und 8(umm da.«<tehen, findet man: Eppe lein von Gailing' 
(den berüohtiftten Frünktsrhcn Raub - Riffer, welcher 188i zu 
Nenmarkt in der OberpfaU gerädert wurde; aus dem Nümberg-er 
SSen^hnose'); Cosma« II., Oreiiheraeg von Floren/. (*{- 1621 : 
der HamUch 8tammt aas der eeFenennten Gerderobe zu Flefeax); 
Feier Slrossl, Marwhell Ten Fmnlcreleh (aoe den Kri^cea 4ee 
XVI. JehrhonderUr wehl hekaent; die ROstvef heAmd aleh Mher 
Im Palaste SlreaBl zu Roia); Jehann Jaeeh MedichlBO, apiter 
Medlela, Marlcgfraf von Marl^aane (die RMoniBr ateauit mm 
der Garderobe xu Floren?s); Konrad von Remelberir ( ans altem 
Hessisclicfii Gcschlechte, das sich spilter in Obersohwaben ansie- 
delte; Konrad kämpfe unfer Kaiser Karl V. in Italien nnd in der 
Türkei); Grnf von FiCining en C^jfeschfchtliche Xachrichfen felilen); 
Philipp der Gute, Uerxog von Burgund (die Rüstung war 
fraher FlorenzO; Maximilian I., Reminoher Kaiser Ci" l^lFf 
die Reatae^ etaad vordem Im Nttraberger ZeiifhatMe)$ Gnatsv 
Adolph, der Sehweden-KOolg (der Held aell die RMohf la 4m 
Zeaghaiia sn Nemberg geflchenhi haben, von da kam ele aaoh 
Bfbach)^; Albreeht von Wallenoteln, Herxog von Fried-» 
land (die Rflstnng war nrsprOnglich in Etiler, später Im Kemg^ 
haasc au Nürnberg:) ; Alb r e c Ii ( , Markgraf au Brandenburg"- 
Knlmbaoh, auch Alcibiade.s oder der Kries er genannt (focht 
nnfer Karl V. in Itelien und Sachsen; Rpäfer aber ergrifT er die 
Wa/fen gegen den Kaiser (die ROstun? .stammt aus dem Nürnberger 
Zenghanae)^ Lndwig Heinrich, Graf zu Nassan-Kaasen«* 
eilen bogen (gesehlehtliohe Naohriehten feblen)^ Frana vm 
Siekingen (die Rflstnng war Mher Im Griiieh SIeiclagett'anhett 
Archive); GOta von Berllehlngen (die RQotang kam von Hett- 
bronn aadi Brbach); Georg III.^ Freiherr von Waldbnrg (ana 
dem Bauernkriege im XVI. Jahrhondert bekannt; dieRHstang wurde 
vordem in einem Privathausc zu Ulm aufbewahrt); Albreeht V., 
Herzo^r in Baiern (resrierte 'aut Reformations- Zeit; -J- 1579; die 
Rftstun«-, wovon (Inn Schild allein nlier 90 Ffund wiefift, rtihrt 
von Arnberg herji Kunz von Schutt (ein FrftnUacher RaaiK 

^ GoffTAv Adol^us blaii{;e8 Koller wird, wie bekann l, in Witn aof- 
bewahrt; «her ein zwei Quadrauoll groMet Stöckcben SeidcoMOf; von 
Fatlcr jenci Kollers, find«! sich der Rutiung beigifilgi. 
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Rittor, belnal dvfioli «aiio Fehden gegen die Stadt NOnberg, nad 
dimb andere Verlemngen des JjandMedens, wnrde 1523 ent- 
hMptet, ivie naa sagt mit demselben Schwerdt, welcbes bei der 

ROBtanjBr, die ans dem Nürnberj^er KenjEThan^e nach Brbsch kAm^ 
befindlich ist ) ; Tb u iii ü 1 e , den Kr/.hcr/-u;;.s 1 c r d i u Ji n d vou 
Oesterreich Zwerg (die kleine Rüstung kuII die nüinliche seyn^ 
in welcher, bei einer feierlichen Vermählung, der Zwerg in einer 
Paintete sof die Tafel getragen wurde j. 

An wanden nnd Pfeilern hangen,, mun Theil als TrophAea 
^eerdnel, Helme, Panaer, Sehilde,. Waflhn nnd Oerftthsebaften Je« 
4er Alt, damnter viele ansgeaeicfanet Wir gedenken eines Schliß* 
den, nnf dem, In getriebener Arbeil, Krlegs^Snenen dargestellt 
flM, nnd eines Sattels mit meistermassigem BesehlAge. — Die 
hohen 1 easter des 8aales sind mit merkwürdig ca Glss-Maleroiea 
aansfej^ezt, welche, aus verschiedenen Jahrhunderten stammend, 
frtiher die Kirchen und Frivathüu.ser /u l Jm, lleilbronn und Wim- 
pfen am Berge schmückten ^ thetls rOhren sie aus einem ehemaligen * 
Nnnoenkloster In der Wetteren her. 

In der BegrAbnlss-Kapelle trUftaian Denksteine der aU»« 
nies Mneber Dynasten, Sohidei, GcMne nnd Tliefle Yen Sterbe- 
Ueideni bedentender eder interessanter Bfenseben. Zn den Bari* 
täten gebort ein Bmefastnek vem. HImsebidel Hninnifui IV. , nnd 
ein kleines Tabernakel ans dem XIV. Jahrhundert , in welohem ein 
StQckchcii Fnuicnei.s he\\ ahrt lic^t, mit der I ntcrschrift : ,,Eiii 
Stnek von dem Yse da.s da fror in der Narlit da Chrislus fteboren 

Wardt." Die biinlen und klaren Olnser in den Feii^fern, c'wc 

magische Beleuchtung hervorrufend, stammen aus alter Zeit, auch 
findet sich ein Nachabmnngs-Venoch des rOhnilich bekannten 
Erbaefaer KOnstlers Knnnnn. — Blne Seiten -Kiqielle enthalt den 
Sntfcepbag^ in welehem yor Zeiten die sterbliehen Veberreste Beix- 
Banne, Kam* dSss Grofun MieimsehreiberB, des Ahnlierm vem 
Bvbaehisohen draflsnhanse, ae wie jener seiner CteoMhlin Enwa nnd 
dersn Sehwester Oisbla anfbewabrt werden. Der Baikephag 
stand , wie die neue In.schrift erzählt, früher im Chor der Seligen- 
stadter Kloster -Kirche, und kam 1810, als Geschenk des Gross- 
iMBrzogs von Hessen , nach Rrbaoh. 

Die Gewehrkammer hat, in sehr vollständiger und nnsgo- 
wAhiter Felge, gleichsam eine Geschichte der Gewelire auf^o^ 
weisen, ven den Schiess-Gewebren mit liUntenschlOssem bis sn 
den medemsten Jagd -Flinten heutiger Zeit. — In einem andern 
Zfanmer Ündet man TQrkisehe Delehe nnd Schwerter, nnm Theil 
sehr Imnatreleb gearbeitet, funer Waffen, GefitluiehaClen nnd 
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KMtaigmtieko froadliadMer VOlkandMiftaa, ^ TOikoi^ Bim- 
gelen, VMara, Japttesen — «o wie eine SBounlini; tob Hlneb- 
Ciaweihea vm Splner an, Ibis snm atitdiclieB Zweluiddraiflili:- 
Bader, «ndlicli elnii^e NatimdieB mid die ▼am Oralte Fbahs M^btl 

verfertf^tcn Drechsler'- Arbeiten in Elfenbein und Horn. Aach eine | 
Ae;2ryptische Mumie zeipft mau , die einen besonders sehaiiderhaltea 
Eindruck mä^ht — so wie eine amizu Papyrus -Uoile, da^j Fra/f- 
ment einer andern mit zwei Kolumnen Acfryptlscher Schrift u. s. w. 
Der Barg ist im reinaten Alt- Ae^y ptisclieB Style aw 
fiyicomorholz gearbeitet. 

BiBB der TeizQgUelisCeB Zierdea de« Seldoflaea iBer aiad die 
ABtikeB> ia dea eliemaligea WeitBaeiaiiaeni dea Graftn niaiWi 
die Büffliechea aad GrieeliiaobeB KaaatweHke, dieStataea, Dflate«, 
CMiaae naaBigfliUiger Art o. e. w. Ala beieaderer Beaehtmg 
Werth nennen wir die Etrarischen Vasen; Bber einigte der 
merkwurdigHtcii i;ab CttBUZBR nähere Nachricht *. — Graf F&xtiz 
achrieb mehrere Katu löge über seine verschiedene Sammlong'en, die 
er meistens selbst mit Zeidmangen und in Farben gemaltes Bia- 
ÜMaangeii versah. 

Im alten Theile des Städtchens Erbach sieiit man ein von deB 
Tenplera lierrOlireBdee Gel»ftode$ eiaea der Feaster dieeea ^Tea- 
pelhaaaea^^ weiaei eeiir uaxweldeBtig aof aeiaea Vripniag^ liia. 
— Daae eia «aieiMiaelier Oaag von jeaem Haoae aaeli dem Stei»» 
liaelier Kleater anllDni FOrsteaan gefohrl halbe, ist TraditieB; 
mehrere genanere Nachforschungen, die angestellt worden, be- 
weiben dies uiiläu|:bar. 

Freunde der Kmist werden von Erbach nicht scheiden, ohne 
dea lierahmteu Thiermaier ICKaBBa begrüisst zu habea. 

Miclielstadt. 

In gerteger Eatltevaag tob Brbaeh ia relzeadem WleaenfliBle 
liegt das alle Stidtehea* Wie glaabwOrdlge VrlniBdea aBsaagea^ 
ae eildelt BeiHHAao 815 MiehelHadt vea Lin>wici dem Vrommm 
ssam GeaelleBl^ Die GoChisehe Kirehe hat mehrere Alahaater-Grah- 

atetne Erbachischer Grafen auf^cu weisen , M'elche leider^ dadurch 
dass man sie (ilicrUnichtc, gau/Jich verunstalte wurden. Auch 
eine Dflchcr-SammlunGr, ein Geschenk cios Doctor Niklas Matz 
KU Speyer ans driii Jahro 1499, darunter manche höchst sclteilC 
BlteOraoke, befindet sich hier. — Gasthauazum LOwea« 

* Symlwlik. Zweite Anfl. III. Th. S. 4^0 ff, and die AbbUdaagaa 
im Biiaerheft dauL Tab. VIII. ff. Eine andere Erbacbiwhe Vaie ist he- 
■efariel>ea von Dtmaelbea io den AnmaU dcl ImUuuo Areheolo^t» diMomm. 
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Ein gräülphen Jag-dhfius, zw^l Stunden von Krhach , in 1847 
Fuss Meereshfihc. Der geschiqackvoll angelcg^fo Park mit seinem 
Weiher, besonders aber der sorgfältig umzännto Wald, in wel* 
Atm Mher Hoeh-, Dmh- und Schwarz -Wild gehegt worden » 
l^ewihren Interesse« Beit neuester Zeit Ist der Wald beinebe nm« 
^eseheesen* — Vermäls bette bieri Im Jnlins Jeden Jebres, ein 
weit nnd breit bertlbnites Velkslbst statt; nenerdings verlegte man 
den ,,Eq Iba ober Markt** naeb Bfbaeh. — Bei Eulbaeh finden 
sirh melircre Denksteiae aus verschiedenen Gegenden des Oden« 
Waldes und der Nachbarschaft; anch liess Graf Franz daselbst ein 
Grab, ein kleines Kastell und einen Obelisk ans lUmiscben Mauer- 
steinen auffahren.^ 

Die Ruinen Rodenstein und SchnellerL 

l,Dat wiithende Heer Ul ein gespentti scher Au&nftf velclier das 
Anteilen hat, «In wenn die Criitcr Proxe^nion hahwi o<!pr sj»r 
Coulödie Seelen iwoUten. Einige sind der Meinung; dMs Uicsea 
Beer ans Unter Seelen der Terttorlienen bestelle. Etlielie haben 
keine Köpfe, Andern si7.t das Gesicht auf der Bmtt, Einige 
haLrn icrstüiTinirlie Hände und Arme oder laufen nur auf einem 
3eine. Um die Weihnacfil* - und Fastonzeit soll in Thüringea 
•ich ein Haufen Gespeutter, Poltcr- Geisler und sellsainc Gc- 
« siebte, esf dem Felde, avdi in $lidt«B und Fled^en, ab «in» 

Menge lleiterci und FuisTolk sehen l«Men« Man bfivt GMcbrel 
der Jager und Sdiall der Waldhörner u. t« w.** 

TniRSi-vtirR CSchatipIfti viricr ungcrdiulcii 

Mcinunpori und ErzÜliIungcQ ). 

In drei »Stunden nordwesUicher Entfernung von Erbach Hegen, 
in einer der romantischsf en Gegenden des Odrmcaldes, unfern der 
Orte Reichelsheim und Bihtein^ die Trümmer zweier uralten Bor- 
gen; Schwärmerei und Aberglaube, Unwissenheit und Furcht, 
haben sie berttebtigt gemaeht dnreb Geistenpnek, dnreh Naeht« 
Ctanpenster, die bier bansen seilen. Seheaen Trittes nabt manoher 
Waadmr dem tMenstdn und dem SekneUerL In abgeseUedener 
SCiUe, umgeben Ten Bergen, ragen die ITeberbleibsel jener Feste 
benrer. Ihren Erbauer kennt man nicht Ge^en Ende des XVII. 
Jahrhunderts, nachdem da^s Geäcliiccht der Rod enstein er ans- 
irestorben war Ci67l),*'* gerieth die Burgin Verfall, rngefähr 
anderthalb Stunden entfernt vum Hodenstein findet rnnti diu unbe- 

^ Das Weitere hierüber findet fich in: KnAPP^a Röffliieben Denkmalen 

des Odenwalds. Hciilelhcr;; ; 1813. 

Grimm hat a. n. O. S. 331 fT. niatiche inlcres^antc Narluinhlcn 
Tili i;;ethc'iU; am umfassen dslen behandelte H. Zeiiiiss den Gcgcn&laud 
in meiner Sührifl: Die Herren von Rodenslein Qehst der Sage von den 
Waudtirgcblcru auf öchacUcil und Rodenslein. Dariu&udl^ 1825. 
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deatottdea Bfaner- Baste des Sehn^UrUm Hier mXk der eifentUdbe 
8ia de« wUdeo ligen, des Uoheil veifclliidendeB Geistes» g e im e — 
se^iL Wenn die ernste Mlttomieht ins Land gesogen, begnnif 
wie enetlüt wird, der waaderlleiie Gest, der Irdae Rohe gefoBdea^ 

den Reigen mit seinen Spak- Gestalten. Kin Heer von Poltergel« 
stei'H brauste wie Sturm uud Donner, mit Toben und Sausen und 
Kriegs -GetQmmel vom Schnellert TkiuaXi ^em Bodemtein ; ein Zug; 
von Kentern mit ihrem Tross unter Trompetennchall und Uürner- 
klangt unter Trommel- Wirbeln and Hunde -Gebell. Ketirte das 
Geisterheer noch Inder 8ebreclcens<»Neclit nnrnelc sam Seknelieriy 
m bette die Siehe wenig nn bedeuten ; ist entgegengesssten FUle 
ai^er seil sehweres Unglftck, irgend eine ensserordentUehe Weil- 
Begebenhrtt, ein Krieg, welcher den Beielie drohte, sa erwwtea 
gewesen seyn , und erst heim herannahenden Frieden kelirte dar 
Burggeist zurtlck nach dem Schnellert. — Nur da^ Wesentlicbe 
vom Inhalt einer der oft ^vio(!erhoIten Sagen . möge hier eine Stelle 
finden. Im Mittelalter hauste auf Burg" Rodenstein ein Ritter, 
tapfer und schön, gefürchtet im ganzen Gau. Bei einem Turnier 
zu Heidelberg wnrde ihm der Sieges -Schmuck ans den HAndea 
der edlen Manin vom Uoekbtrg gereieht» Nie hatte Mher ein 
Weib etwas Aber den tsf Ihm Bitter vermeeht; aber nnn enthmania 
er in heisser Liebesgliiht MARin wnrde sein Weib und der Ritter 
Ton Bodm»idn Hess ab von Jagd nnd Kampf; er genoss bcaeeli- 
gende Tage des stillen hftfislichen Glflckes anf seiner Festem Aber 
bald gcrieth er mit einem der Xaohbain von neuem in Streit. Ver- 
gebens war das- Flehen der besorgten .sanften Haasfrau. In un- 
nennbarem Schmerz^ tlberwnirigt von bangem Ahnen fnrehtbarer 
Verhängnisse, sank Mabie, die ein Pfand der T/iebe unter treuem 
lienen trag, anf die Knie nieder vor ihrem Gatten. Der Uahen|[- 
saae stiess sie anrOck und eilte so» Kampfe. MAaia, eiasaa, 
itanrond, gebar unter lanten Januaer einen todten Knaben «nd 
▼ersehied. Dem Bitter, der im Walde, nieht Ihm vom Seknetftn, 
anf sehten Feind lanrend im flinterlialte lag, nahte eine Uelelie 
Gestalt, der Geist Marieas, das todte Kniblein Im Arme. „D« 
hast dein Weib gemordet, dein Kind getodtet,'^ so sprach die Br- 
scheiniing /um liitier^ ^.drum ziehe umher im Ijande al.s ein ge- 
fttrrhteter Bote des Kriegs/' Nicht lanae darauf fiel der Bitter im 
Gefechte und sein irrender Geist verkündet nun Fehde und Krieg. ^ 

* GorrfCHAiK, die Bluerhorcfen DenlschUnds. IV, B. S. 75 C — 
Eine andere Sage, die Ursache angebend, weshalb der spukende Barg» 
geist hei bevonuhenden Denuphen B^riegen aus-, beim Frieden aber 
wieder einsiehen loll, enahlt Gaian a. O. 8. 336 iL . 
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^ Wm MB ftoMlMdatMi, ist, 4m8 MB) vnd lieht Mos in Jahr- 
Imadertra d«8 Abarglaiibeiis, dem Volks -Qmde ein besoBdam 
Gewicht he[ge]egt^ indem die Seehe zBm Gegeoetende ekten- 

müssi^rer Verhandlungen vor dem Amte an Behkehheim gemaeht 
worden (1743 bis i796), ohne dass jedoch, wie »n erwarten 
gewesen, befriedigender Anfschlnss tlher da^ Gctflse in der 
Loft sich ergeben *. — Seitdem das Deutsche Reich erloschen, 
treibt der Geist, wie versichert wird, seinen Spalc nicht mehr; 
woBlgatcmn vernehmen seit langen Jahren die Bewoliner des Meicr- 
Hadte nnmittelhar nster de« HodenH^ auch nicht das mindeste 
ünMiniiolie* — Die gnnne BraolieiBmig dorfte nu den Sagen ge- 
hem, die mit melir eder weniger Stirl^e oder Blindheit dea Aber- 
glnabena nvfgeneaynen nnd weiter eraihlt werden. 



Zur Hiickkehr aus dem Oäenwaide schlagen wir den Weg 
aller Beerfelden und Eberbach vor. 

Im schonen und freundlichen Flecken Beerfelden entsprinjEct 
die Hamiing, Yen weieher eines der liebliobaten Odenwald^ 
nUer ^ daa BIvm-GMi der Alten — den BTamea trigt FrOber 
wnr Bfmfeiden Xigenthnm dea JDoreeAer Kloaten, bnm jedeeb, 
mntiimaadleh aehan im X. Jnhriinndert, na die ScnmiKn'ven 
Krb ac H. Stadt -Rechte erhielt der Ort 1888 von Kaiser Lunwi« 
(Inn llnirrn. Im Jahre 1810 wurde Beerfelden mit seiner alten, 
aus dem Jalire 1500 abstammenden, Kirche durch Feuer bis auf 
wenige Gebäude zerstört. — Tueiimacherei ist eine Üaupt-Nah- 
mngS'Qnelle der Einwohner. — Wirthabaoa: zum Fttrsteu- 
nner Hofe. 

Ven Beerfelden nach Eberbaeh führt eine wohl nnteclmitene 
Chnnaaee nwiscben aehan bewaldeten Bergen dnreb angenehme 
Thiler. Von Bberbmeh nach MdMerg kann man den Weg nn 
Laad anehen eder anf dem Neekar. Wir haben in der aieli- 
aten Reise efai Weiterea darflber so aagen. 

* Der Glanhe an Geister Und Gespenster indessen wnr schon im 
AnfaT)f^c des A firigen Jahrhundert« auch unter den Landlcuten der dortigen 
Gegend etwas peschwacht. Dies gehl aus einem Proiokoll vom Jahr 
herror, in welchem eines anderen Landgeistes, des SQ(;enanuteii 
^KriAchers" gedacht wird, der sich anf der Spreng, bald altHirtch, 
bald «Is Ocht, aach als Esel wahmehsnen liass. Einer der Deponen* 
tta drückt sich hieröhcr also aus: Er liabe cinstinalen mit einem 
aadem Maiiii« in der Macht an iMsagtcm Orte Kohlen geladen« da ihm 
jener ]>emerkt« wie er einen grossen Esel sah«, den er« Aus* 
lagsr» aber nicht sehen könne« 
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Ueber Simheim nach Heiihrann und durdi 4mm 

Neekarthal zurück 



N eckargemünd. 

Eifn ftiifliiithlger W9g tführi durch die relzenilefi Mlndang-en des 

Ncf^karthales, wo stellenweise Granit-Felsen und Fluss nur fiir die 
Strasse Raum liesaen, nach dem reinlichen gewerhsamen StSdtcbcn. 
Mit tiberra^?chender Lebendigkeit erscheinen, bei den fiTteren Bie- 
gungen des We/^es, stets neue Ansichten. Neckarycmiind liegt 
gar lieblich in malefrisoher Gegend, da wo die Bisen» in den Neckar 
vtlndet Vor dem neu und gut gebauten Thore, xnr Bechtea der 
Beilbreniier Stnssei sieht man die niederen Trammer deir alten Feste 
Bdehmtiein , weldie die Kaiser einst ,^it CMtem und CtefUIen xn 
Ijehu gegeben.^ Im Jalire 162d wnrde NeehargemfUnd von Tii«i.t 
im Sturme erob^; man weiss von vielen Grftneln, die hier ^e- 
ßchchen sind. — Unter den Wirthshäuscra ist die Pfalz, anrli um 
der schünen Aussicht wllen, Reisenden besonders y.u empfehlen. 

Jenseit des Städtchens verlas.st mau den Fluss: di»r Charakter 
der Landschaft wird ciuförmig^er. Bei Whstcnhach^ der ersten 
Poststation, ist die Gren/.e des bunten Sandsteines; nun folgt das 
Muschelkalk -Gebiet. Die Gegend zeigt sich frachtbar und wohl- 
helmat; Areundliehe Thftler weehseln mit sanft gerundeten waldigen 
Bergen; die WiesengrOnde sind von besonderer Schönheit; Feld-.« 
ObeC*- nnd CNurtenban blühend. — Man dnrcbreist mehrere statt- 
liehe DOrfiirs Mauer ^ Meeketheim nnd ZuzenhttuBen. In der 
Nähe düä ic/.teren Ortes ftn4en sich die TrOmmer einer llurg. 

Sinsheim. 

Das ft^nndliche liandstädtchen int 8ech?< Stunden von Jleidei- 
terg eniferat. — VVirthshäuser: die drei Könige und der gül- 
dene Lowe« 

^ 

* Jakb«^« Handbach fiir Heilende In den Nedcar-Gegeoclen (Heidcl' 
berg; 1 924«) «ad aiuMrdein die Reisebdcher tob ScHaRBsa a. a. ^ An* 
sichten aus dem Vecluirthale, geielcbiiet und radiri von Baao* Kleine 
Ansichten, gcieicbnei fon Bl^ar■a, gceloclien von Gsats. 
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J^m»hdm liegt tut der emM dee MnaoliellaillrM, sefi«« 

auf der Kenper- Formation, Im Kenper-RAndsteio >vird ein Stein- 
bruch betriebüji, der seiner mitnnter kolossalen petrllixirlcn Schilf- 
Stengel wegen — EqtiheCum arenacetim oder Calamites areni^ 
ceu9 major — für Freunde der Naturgeschichte interessant ist. 

Die Gegend ist geschichtlich merkwürdig und verdient mk 
&aolit die Aufmerksamkeit des Altertbam- Forschers. Durch dieeea 
6m sofeo die Stnasen, welobe einsl die Rdmisoliea Anlai^eft tm 
Bheiae nnd Neckar, xiinal Steifer und Whtupfen^ Yeribaadea. Viele 
Bdflüeelw TrOBmer traf maii in Brde begrabeiL Die uralten Wil- 
der swiedien der AngMaeh nnd EInus, nnd iwlecfaen der BUmm 
und Schwarzach, umAChatf en noch mattdie Altgermanische Todten- 
liugel. üiese Ic/.ten Reste einer grossen Verguiigenlieit aufzufin- 
den^ za nntersnchen und XU bewahren, bildete sich, ermuntert und 
geleitet durch den würdigen Predii^er Wiluklmi^ /.u Sinfthrim 
ein eigener Verein, und in den Jahren 1827 und 18:^8 worden 
vierzehn alte Deutsehe TodtenhOgel geOIGaet. Dns Znsammenge- 
braeliie — fiehädel nnd Gebeine, leztere nnm Theii noeh ven Bin- 
gen lUttehlaeaen, Waffen, Opfeif erftthe von Meetern, aaanIglU» 
ti|pe Werkxenge, Finnen- Schmnek, Kinder- 8pielwerk n. e. w, 
— wird In Sinthern bewahrt und der wiesbegierlge FTeade delil 
Bich im kleinen Mneenm in daa Leben einei^ alten Zeit zorückge- 
iukrt • 

Sing/trim — einst Sunnensheim oder Sunnishrim — ist aralt. 
Man sucht wohl am sichersten darin das Solicinium des Ammtanüs 
Mab.C£Llii4U8, in dessen Nähe der Komische Kaiser Valbktiman, 
im Sommer des Jahres 36B die Alemannen überwand Durch 
den Sieg Cblodowio's I. bei Zülpich y 496, kam der Ort mit der 
Oegend an die Franken nnd wurde bald der Hanptaiie Im Elsenv- 
nnd Kraichgan. KotnuD I., der FMuake, dieeer mlehtige HmsMg 
in Rhein- Franzlen, welcher 911 Kenig der Denteohen ward, aoU 
schon 908 du Dorf Sunne^keim mit Mauern nmlhngen nnd mit . 
Stadtrechtcu und anderen Privilegien begabt haben. Sinifheim war 
bifi 1330, in welchem Jahre cü au die Pfabcgrafen beiBhein ver- 

^ Die „Cicscllscliaft zur Erforschunf; vaterländischer Denkmale der 
Vorteil*' erhielt im Jiihre 1830 die höchste l.iiulesherrliclie ricsUit!«^'fing, 
Nühcrc Kunde findet man in K. W'ilhei.mi: Reschrcihiing der vierzehn 
alten Deotschcu Todleohügcl tu f* w. Heidelberg; 18i0 (auch Franst 
ibofa cmtcr dem Titel : Im atukn» tomUattx germani^tm ^ iüMduim etc)^ 
«o wie la dessen drei Jafaref^Bericbtea aa die Mitglieder der Geicllscba^ 
Siasbein) 1631 —1853. 

^ IL WuHnjn indem ersten der cmhnten Jabretbericbie, S.S2 ff. 
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|>f9ndet ^vu^dc, eine freie Kaiserliche Reichflstadt mit einer Borg', 
— Bei Sinnheim 8chlusr Turenne am 6. Jonian i674 das Kaiser^ 
liehe Heer und rückte von hier fn die Pfalz, vor. — Als die Fran- 
KQsen am Rheine hansten, wurde Auch Sinnheimy 1689, lieiiiJibe 
^lus Ib Asche gelegt. Die nea anfgelMiate SUmU sAliit gegen wftr« 
tig QOgefAbr 2800 Einwohner. 

Mmi ' üiidet liier die TrOmmer der alten, ciheniBls terrllchcn 
Abtei Sifuheim* Der griUUelie Bieelief Journm van Spe^ßer fl0f- 
tete dieselbe 1099, nnd im Jelire 1100 wurde aie in eieben Bmatm 
releh ftindirt Damals stand auf der Hohe eine dem Br^engrel 
Michael greweihte Kirche, in deren Gruft Wüifram, ein Graf 
des Kraichgaues^ und dessen Gemahlin AzErA ruhten. Auch J - 
HANNES, der sich bereits leidend fühlte, hatte den Wunsch hier 
demnächst eine Friedstätte zu finden. Fr erhob deshalb das Kloster 
sn ehier Benediktiner-Abtei , deren Stiflnng er nur wenige Jnluo 
Uberiebte. Seine irdiseben Beste wurden 1004 naeh Sbuheim ge- 
bracht. Die Abtei war mehrere Jabriinnderte hindnreb der sdHlnste 
8ehmnek des gansen Bltenasgaueä, Die Benediktiner^ denen es zn 
webt ic^ng, nnd welche der Sittenstrenge des Klosterlebens Aber- 
drOssig werden, lieasen sich 1497^ in weltliche Chorherren um- 
wandeln, und 1565 hob Kurfürst Friedrich III. von der Pfalz, 
unter dem Zunamen desf Frommen bekannt, das KoIIesfia1-8tift 
auf und widmete die Einkünfte dem Pädagfoglnm in Heidelberg. 
Ans ältester Zeit der Abtei dnrfto der, ghwa von Stein erbaute, 
achteckige altgotlilsche Stiftstburm herrOhren. Er ist mit einer 
gleicbfiiUs Steinemen Kuppel gedeckt und unter denellien, nach 
Art der Burgen, rings von einer Zinne umgeben. 

Eine Stunde entfernt, südwärts von Sfitsäslsi, liegt auf fMer, 
Kegel-fSrmig, und bis asu 960 Ftass Aber das Meer empersteigett- 
der, Hohe die alte Feste Stetn^hcrij , nach dem kleinen nachbar- 
lichen Orte Weiler^ ge^^ ähnlich der Weiler Thurm genannt. Die 
Abhänge des H<lgels bestehen ans dem um Simtheim herr??chcnden 
Kenper- Gebilde , auf dem Gipfel aber wird dajjselbe von schwar- 
sem basaltisebem Gesteine durchbrochen; die vulkanische Masjie 
war es, welche, bei ihrem Aufsteigen ans den Rrdtiefen, der flehe 
die eigentbttmltche Fem verlieb. Die Burg, deren Ursprung sieh 
nicht mit Gewissheit angeben liest, dflrfte schon Besbssung der 
FMnklschen Könige und ctnes der ältesten Brbgäter der Hohenstau- 
fen gewesen seyn. Sie kam ltl5 an die alte Kurlinie nur PfUs 
aus liaierifich-Wittclsbacbiscbem Stamme. Nun wohnte, statt der 
froheren Burgin ilnner, ein Voigt der Pfal/.grafeii hier. KarfQfst 
LuDWio V. flberliess 1518 das äcbioss Steim^s nebst dem Dorfe 
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IWtOtT MMwwoif^ den Hnm VlnnfiNOBif* fn Bftncnilnricg^ 

wurde die Bur^f xerstOrt (1525); die hoch auflodernde Flamme 
leuchtete furchtbar durch alle üinlieü enden Gaue. Mehrere T«2:e 
Iwipr ha«.*»fe die wilde Rotte /.^l^•ello^er Emp/irer, die Bich selbst den 
^Olleahftnfeii ' nannte, unter ihrem berOcbtigten Uauptmaim 
AüToif BTMonirr im Stille Shuheim; Wein« und FmehUVonritlie 
wnite nnljjj^lirt. Bfna indet auf dem „Weiter Kap fe** noeb 
dneii nobtockigen Tham, YoUkinnnien eriinlten und «ageben Ton 
dreiflMiher Wngmmr» Keuper^Sanduteln ist da« Bnv -Material. 
Bin Theil der Mauer rollt anf vnllianischem Gestein, das tlbrigc 
sehr v^ ahr.s( hei 1)1 ich auf Hämischem Fundament. Die jezzisren Be- 
Fizzem des ShinsOert/eit , die Herren von Vennin(;k\, licssen den 
Eingang hersiteiien , welcher ins Innere des Thurmcs führt, aiid die 
Treppe , auf der die Zinne bequem und aieber zu erreichen ist. Di» 
IMliche Oegend erlireat daa Avge auf mannigflüüge Weiae md 
eine weite Anaeleht entfiitet Mt lüer. 2Sii]iieliaC n den SMnau 
herg die herrlichen ftuchtharen ThAler der JEItens und An^eek 
mit iluren reichen Fluren nnd achenen Waldungen^ vnd In der 
grossen Runde die heiteren flohen des Zabcryaue»^ der Könh/stuhl 
bei Heidelherq , der Kazzen Buckel im Odenwalde^ der Warlhery 
unfern Hvilfn-onn , die Gebirg^e ^ehwahens ^ und, wenn die ^lonne 
im wollcenlosen Horizonte sohwimmt , der silberhelle Rhein , in des- 
sen Bintergronde die Vbyefen-Kette einen weiten Herisent Idldet. 



Jenseit Sinsheim j bis zur WHrtemder!fi$chen Grena^StalioB 
ntrfeid und welter, erschaut die Gegend wenig ansslebend; 
ebwehl der Wleaengmnd , an dem Rohrbaeh and Steittfürt liegen, 
recht sehen ist ' Erst wenn man der "einst so berdhmten Scbwftbl« 

sehen Reichsstadt näher kommt, jenseit Prankenbaeh^ wird die 

Landschaft vielartiger nnd sclmner; der Wartbery tritt liervor und 
mit ihm ein Theil der übrigen Hoben des lieblichen NecJiarthales. 



H e i l b r o n n*. 

Die alte Stadt liegt, 26<» 58^35^/ L., 49^ 8^. 80 Br., bi «her» 
ans angenehmer vnd flraohtbarer Gegend, auf der Kenper-Fer- 
matien, wdcbe aneb fai der niehsten Umgegend herrscht, und 

^ Danltbar •rltenne ich ^ie bedeniendeii Znifinc ood Beiiebtlgvogeii, 
welche ein werdier Freund, Herr Rechts- Konsalent und Stadtrath TiieT« 
mir hinsichtlich der Aagahen über aelae hcimatbliche Stadt nt TCrgSimeQ 
die Göte hatte. 



^ kj o^uo i.y Google 



dcrai^ttd^biii^ Miifehelkalk ist — TWt rTiniirite 
lilir »ichtig, in nuwiUi^tigan AULndenugtB •atwiekeM, wmi 
mglefob diiFBli Natnr naA Kmui hdcto Idimlek infjiTnrIiliinoan 
la dar Nähe dM Jägerhameg üadet maii eiaea der grOwtea Braite 
im Keapdr-Sftadateiaa auf weil und breit Die Felsart ist 
leicht verarbeitbar und sehr dauerhaft; I^-ij^easchanen, die sie als 
Ban -Material , besonders aber za Moaumenten, Stataen u. s. w, 
vur/iiglich brauchbar machen, dämm werden die Ueilbronner Steine, 
Eumal Rheinabwärts , in g rosse Ferne verfahrt. Die Säulen mm 
Darmstädter Theater, viele ThQrgestelle in Kbrenbreitstetn iin4 
naacba aeae Bauten am Dome zn Köln alod ava dieaem Saadatciae. 
Am Wflbelma-Kaaal bei-Heilbrona wurden MasaeB voa 100 — IM 
KabikAiaa verwendet Im Kenper-Gandafein am WaTtberge «a4 
am JaBfferha/it§e bonnien die pdaazlleben Ueberblelbael Jtfaroiilai- 
dea arenacea, FUieUm^ CaiamUm a. a. w., deren wir bei Sin»^ 
heim ficdachtea (S. 26 9 j häufl/^ und von besonderer Grösse und 
Schönheit vor; auch Ist im Jahre 18;r2 der Kopf einer fo.<isneQ 
grossj2^esehnppten hacerta- .\rt gefunden \\ orden. Die untersten 
Solüeliten den Keuper-iVlergels werden hm und wieder dareh 
niaea elgaatbflmliche Mnaeheln , Poaidenien iJPotidmia Keuf^ 
riana), besetobnet Kenper-Gypa gewinnt man am Hagel, 
welcher die nater dem Namen der Weibertnue ae bekannte Barg- 
Baino trägt, and ia der Kftbe des Wartberge*^ ao wie jeaaeit dea 
Neckars am Beuehefbertfe, ^ Zum Bobrea Arteaiaeber Braa* 
nen zeigt sich die Keup er-Forraation Kehr gtinstig*; dies» 
haben cilf gelungene Versuche in Heilbronn dnrgetiian. Nach 
BnrcKMAJTNs schönen Erfahrungen * sind es die dem Gebilde ei- 
genen Mergel-Schichten , welche, oft in nicht betrflchflicher Tiefe, 
Wasser in grOsster Menge und von gewaltiger Steighöhe liefern« 
Wir rathen den wisabegierlgen Fremden, Heilbronns Artesische 
Brunnen afeht aabeaebea xa laaeea. — Freaade der Qeblrgakaade 
kOaaea, anfem der Stadt am Neckar-^Uftr, die Veberlagaraag 
dea Blaaehelkalkea darch Keaper-Mergel aehr deatlidi 
beobachten. Die Stelle beiast die NeekarMde. Hier neigt aieh 
recht augenfällig . wie die Wasser auf der Oberfläche des Muschel- 
kalkes zusammen und sodann, au der Grenze beider Formationen, 
an den Tnp; treten. 

An der Brücke misst der Fluss-Splegel 490 Fuss Meeres-Höhe, 
Die Flora Ist von jener im Gebirge bei Heidelberg nicht sehr 
venchiedeni dach bemerkenawerth, daaa Farie$aria offfleinalü ia 

^ Anleitong tar AaUga Artetischar Bnrnaan« Hcilbreaai 1833* 
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wmdB4d§k0lm widut — Aiuder Uesigen F a a n ft venlient Krwftli- 

nntig* der Kiefenfusfl (Monoculus apujtj, welcher sich an der 
Stelle des luiiii.st ausgetruckneteii - .SrrV nur in solchen 

Jaljren findet, in welchen dieselbe durch starke Pla/.regen über- 
»ehwemmt wird, al«dann aber sehr häuflg*. — Ciupea ala$a aad 
Petrampmn marintu steigen im Neckar bis Heitbronn und weiten 

MibroileBliafl» ^geto Migen den. Nailieii UeU&rBnn mit ehktm * 
BiMm in VwMBdmiir, der elDirt in dieser 0egend sein Wes^ 
gntrieften, nd d«n ein RMter erie^ lieben eetl; ein Dtiehe war 
flMireni eine ZeHliing dus.Wnp^ten der Beilbrenner. 

Für der Römer Anwesenheit In der Genend, /en^en ausgegra- 
bene Denlv male lind in den nnlien Orten iioki/iyen, Gürkheim^ Lau-' 
fen n. a. anfa'erjjndene Anfikfiülien. 

Als Gründer des Ortes, wird Karl der Oro»»e genannt. In 
einem Heidelberger I^egerbocbe au«; alten Tagen findet »ich die 
Knude: der Keieer bebe, ums Jebr 800, enf einer^em Neeker-Ul^r 
gnlnttcMii, taüjatrd «iim tveflieben QneH'gvIreffen ^ den er epiter 
Mer bnsnchm. Bndllob »ey von iMn Irfnr ein «Mtoehnns errlebMt 
werden , die Ksfielle MMifi(fmmf4mtBMTm^^ ^nnd dinier Nene 
wäre auf den Ort übertragren. der steh dnvrii Utenbiigen Anbnn 
gebildet hätte. Einer Michaels-Kirche in Hmföronn geden- 
ken aber schon l'rknnden von Carlmakn nnd IMi in , so <la.ss der 
Ort nothwendig sebon vor Karl dem Oroam n bekannt war. 

Nicht IfKOge SQ vor ^ ehe Kaiser Hbinrich IV. , der Streit hare ^ 
seine Beitinrvnip «nimt, M'iirde HMronn zur i^iadi erhoben, 
wmnber FlRinninieii nnn des Bnnen iMmmtaufen , maocbe Vor^ 
fneiHe YerVeh, nnd nnn der Fninnmon II« «ine Reiebsetedt ninehle 
(;tt40>. — Nacb nlton reiebsstftdtieeben Verrecbten kennte iiein 
Heflhronner BOrsrer vor fremde Gerichte geladen werden; kehl 
Jnde sollte einem Heilbronner etwa« borgen, nnd wenn es ja ge- 
schehen, so war man die Huik^ahlang nicht schuldig. 

Der höchste rrcschichtlichc Rubra der Sfndt ist in vergangciieü 
Zeiten zu suchen; auch bestehen die Verhältnisse nicht mehr, wo 
Beilbronn als OreuTSort der vormaligen Schwäbischen , Frankischen 
nnd Ober-Rbeinischen Kreise sich wichtig machte. Der I.une- 
viller Friede endete die Reichs- Unmittelbarkeit der Stadt, sie 
gebort seit 1808 der Krene Wartnmberg, ist Siz einer Genera|- 
Snperintendenz, eines Obemmte^ Ober-Gerichts nnd die Garnison 
eines Inftaterfe-Regiinents. Bei diesem Weehsel der Dinge blieb 
Hnibrann biiiheiKi, woblliabend nnd ToUamiah. Dito Seelennahl 

18 

i.sovBMiii« Fremdenbuch* 
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beträft nnch einer gcxaoßü Anfiiabme im Dexenbcr 1889; t0^99IB 

Kn BeliArann Ihnd die EefDimatton sclioit Im Jahre tÖ±T 

ElnganjBf. Im Stihn 1529 trat die Stadt auf dem Beidutaipe n 

Speyer mit unter dcu protestirenden Stünden auf. 

Von älteren Kriegs- Sohiokaaioa wollen wir nur erwibBMIy 
daea Heilbronn 1525 um Oatera von den naflmliriachi» Baam 
rennt and eingenemaen, 1831 von den Schweden heiagort «uidl 
erobert worden i8t| nnd 1684 dareh Ka|iitalatioa in ffaiinrllnlifi 
llände fiel. Im Jahre 1688 nahmen die Franzosen die Rakhaatmidt 
in Beschlag und liesi^eu hier eine Be^a/./unjor. Als aber Säciislscbe 
Kriegsvölker, geführt vom Feldmarschal Flem.ming^ jcren Heilbronn 
vordrangen, flohen Lrnwiß's XIV. Schaaren am Neujahrs- Ta/^e 
1 68 B in grüsster Unordnung. Die FranasisJkaner-Kirche, de- 
ren Trümmer von sehr edlem Style «engen , steekte der Feind vmt 
eeinem Abzüge in Brand and sprengte den Pr4Btenokor Shar« 
durch eine Bline 

Unter den Kirchen nimmt da» ehrwürdige Gotteshaus zw S^t. 
Kilian, mit seinem 219Par. Fnss (225 Würtemb /) hohen Thurme, 
vor allen un>$ere Beachtung in Anspruch. Der Hau hat , von 1013 
an gereclmet, wo man den Grnndstein zum Hehiflfe der Kirche legte, 
»Moatona Mnf JahrhonderiO faiadnreh gedaaort Dan CNuue 
wnrdo nioBt in gleiehoin SInno nnd nach gloiohoni Plaiia ^eUflÜuf « 
Der Chor ist in rein Ckitfalsohoni Btjrlo nnd itniHrlHift grandio«. IMo 
aohOnaten Vendornngen ans SandaMn im Chore- 4er KlRlio ninnram 
ans der »weiten Hälfte des XV. Jahrhunderts; die inneren Ver« 
zicrunÄ'en dea liSnghauses in SInck sind ans dem Jahre 1580. 
Von den Gem&ideu gelten einige als jschenswerth. Wir rnrfthnoM 

* Kimlich die Angehörigen der Stadt (womoter 7 SOS Lathevaner, 
d39 KatbolilceD , 5 Mennoniiea nod 1 Jade) sind S>t4^ Vmu 

hicTon befind«n sieh an ander«« Orttn 3f 1 ^ 

Best 7,836 

dagegen halten iioh Fiemds in Heillnonn anf 

Gsiammlaahl der Eiafvobner 10,065 Peis» 

Jk^r.tfCi Geschichte der Stadl Heilbronn und ihres ebemaligSB 
Gebietes. 2 Bände. Heilbronn; IS^S., verdient besondere BeachtOBg^ 
weil dem Verlasser handichrifilicbe Qaellea Gebote standen» 

Nach Anderen TaIU die Grundlegung iat XIII. Jahrhundert» der 
Thuroibau swiichea 1513 und 
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dar Kiwlgimg, dir Ctamiftir, der littiaiaa Iliftaü v. «. 

Aach mehrere Grabsteine darf der Reisende nielit nnbeselieii Umm 
Ben , u. a. jeue Ue;^ EiiiiBR^schen GcschltchtcH. 8ie decken die 
Asche von Mftnnera, weJche einst eben so besonnen und erfahren 
Im Httlhe« ala entsrhlns^en und kühn zur That, auf alten Reichs- 
lanpeadie Rechte ihrer heimathlichen 8tadt wolii zu vertreten wnss- 
ten. — Die Deutsche Hauskirche stammt ans alter Zeit; 
jedoch WUT die Kapelle mit dem Altar des H. SsBOKückf Sehiffimd 
C9ior worden von den Deat sehen Herren nms Jahr i720 sehr 
-rariadert, und der Ctothlsebe Bau im Nen-Itallenischen Oeschmaoke 
renovirt. Das alterthfimliche Rathban^i gehört noch immer sn 
den irntsten Gebäuden der Sudt. Kln Theil des Uhrwerkes, welches 
dasselbe ziert, v%iinle 1525 von Dans Pallu.s verfertigt, und 
Isaak HvunKruT huh Strikssburjj- mit seinem Gesellen Michael 
MOlleh lieferte 1679 das Kunstwerk mit dem Planeten -Lauf, 
Mond- Phasen, dem krähenden Hahne, den stosseiiden Böcken 
u. «. w* Im Archiv bewahrt man mehrere pähstliche Bullen, kai* 
verliehe Urkanden, ehiiga denkwflrdig« Fehde-Brielb, Schreiben 
▼on Göns wm BerÜehingen nnd von FnANn ooA Siek-ngen iL s. w. 
Im Snhre i5W ging das alte Ra^faaos in Flammen anf nnd viele, 
fOr die Geschichte Schwabens im Mittelalter -fae«hst soUbsbare, Do- 
kumente wurden verloren. n»s Rrts s i.Ka'sche Haus auf dem Markte, 
gilt al«das älteste in Meilbronn Ks fräirt Abzeichen Karüliugischer 
Bauart; darum glaubt man, hier sey Kaüi. drs d^rossen Palast g:e- 
WMOB, das PtUatium retfium, dessen in Urkunden Kaiser Lud- 
WIM MS dem Jahse 841 erwähnt wird. — Im Deutschen 
HMse — wie man ecaihlt Araber Eigenthnm der Tempel-Ritter 
— hatte vor Zeiten efai Ordens-Komthnr schien Süe; gegenwftrtig 
dieot das OebiUide snr Kaserne. 

Auf der zwischen 1809 und 1812 neu erbauten, wohl nnter- 
haltenen HoLfi-BrUcke pflegen Fremde die. Abbildunpr des Ilecbfes 
m betrachten^ weldien Kaiser Friedricb U«, versehen mit einem 
^abringe, im Jahre 1230 In den Böekinffer See sezzen Hess; 
1497 wnrde der Fisch, 850 Pfhnd schwer , geihngen. — Die 
altere, 1411 aös Stein erbante, Bracke zerBtOrte ein helliger Bi»- 
gang im Jahre 1691. 

Unter den Bninnen verdient der Kirchbrunnen besoodere 
Anszeichnung. Es ist diess die schone, c:esunde, wie gesagt wird 
▼en Kael dem Grossen aufgefundene , (Jutiie. Aus sieben ROi»rea 
dringt sieh das Wasser in seltner FttUe hen'or. 

■rinneruiigca, an die steh ein gana eingent h lim li c h es Intfumse 

18 • 
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knüpft, gewährt der sogenannte ^^Viereckl^e Tharm,'** Ii 
welchem Gobz ro/i Berlichingen 1519 zwei Tage lang^ g'efanget 
gehalten wurde, worauf er auf mehrere Jahre in die Herberga 
zur Krone in Heilbronn „confinirf' worden ist. „Von des Her- 
zogs von Würtemberg wegen bei vierthalb Jahr zu Heilbroon ge- 
fangen gelegen, hab das Meine daselbst Verzehrt, und ihm Geld 
dazu müssen geben 




(Nach einer Zeichnung des Hrn. THBono» Rausche in Heilbronn.^ 

Neben Garten- und Frachtbau ist die Wein -Kultur in der 
Umgegend der Stadt wichtig; auf der Heilbronner Gemarkung be- 
finden sich 1800 Morgen Weinberge. Die Heilbronner gehören 
zu den besseren Neckar- Weinen. Das jährliche Winzerfest ist 
berühmt. — Man flndet hier bedeutenden Gewerbfleiss und Handel. 
Der, seit 1821 mit einem Aufwände von 200,000 11. vollendete, 
Wilhelms- Kanal hat den Erwartungen , welche man von ihm 
begte, sehr entsprochen. Unter den vielartigen Werkstätten — Fa- 
briken von Bleiwelss und Blei/.ucker^ von endlosem Papier, von 
Leinwand mit Maschinen - Spinnereien , Wollen-Spinnereien, Eng- 
lischen Schrot-Giessereien, Messer-Fabrik der Gebrtlder Dittmab, 
Mühlen für Gyps, Oel, Tabak, Farbholz, Schindelholz, fiohe, 
Schleif- und Schneidemühlen, Silberwaaren - Fabrik von Pbtbr 

* So erzählt der Hilter in seiner Lebens- Beschreibung, hcrsusge- 
leben ton Stucikwald, Nürnberg; 1731. 
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Brukmann, KAEMPF^sche Bijouterie -Wfiarenfabrik, Schwefelsäufc- 
Fabrik von Münzing u, s. w. — »iiid einige von mehrfacher 
8erte lehrreich und dnrch ihre Einrichtung merkwtirdio-. Krhält 
der Fremde Ver^nstigung , die RAVou'sche oder ScuEUFELK'scbe 
Mbiik besehen za dOrfeii, so wM ihn die Sohneiligkeit nberra- 
0ell w i f arft welcher mmn sich mm' der rehen Masse fertiges Pepler 
■o TerMlieffleni weise. — Die Heilbrenner Blelohen shid berObnit 
Ven oiRnitliehen Ciirten nennen wir den OBsoawsHD'schen 
ind den BnAUioiAno^sehen. Beide sind mit vielem SchOnbelts^Sinne 
nnirelegt und in trefHlchem 8tende, so dass der 6pe%ler-6sng 
um die {Stadt durch sie um Vieles lohnender wird. Im Braunhard'- 
pchen Garten findet man einen, auf die Jalireszeiten berechneten, 
Biamenflnr, vorziDgllch aber eine Auswahl von Rosen , die an 
Mannigfaltigkeit ihres Gleichen sncht, hohe Gleditschien, 
Tolpenbänme C^triadenäron) ^ Lauben von Hänge-Eschen 
und von Pfeife n-BAnmen C^^rUMoeMa t^hoy^ deren Splasen 
na behen Masten anfWirts Uettern. 

Zu den sehr beliebten La störten der Lebens -> ftrehen 
Hetibronner geboren zamal das JägerhauB und der Wariberff* 
Der das Jäfferhaus nrngebende Wald, das ^, Paradies*', ver- 
dankt dem Stadt - Magintr-fif , und ein am Fus^sC des Berges lie- 
gender Wald — der Köpfrr — ( Inem Vereine von Natur - 
Freunden, den sogen an iiten Waid - Brdd ern , irar manche 
Verschönernng. — Auf den Wartberg — mit gutem Grunde 
tiigt er den Namen, er ist, da die Stadt im Thale liegt^ recht 
eigenttM Ihre Warte — ftthit ein bequemer Weg, den man nnoh 
SB Wagen maehen iann. Am Thnrme, anf des Berges Olpflsl, 
befindet man sieh 984 Fnss ober dem Meere. Die Stelle kommt, 
In Urkunden ans dem XIL Jahrhundert, als Nuräberg vor. Der 
Thurm, 60 Ens.«! hoch nnd im Umfang 53 F. messend, soll ans 
der Ruiner/eit stamiuen. In der Nflhe ist eia artiges Gebainie mit 
einem Saale und mehreren Neben/.iuiiuern. Die AnlBtren sind 
allerliebst. Jede Laube gewährt den Blick ins Freie, l elicr Obst- 
haine , Uber reiche Saatfelder und tiber IlUgel mit Reben ge- 
sohmückt, sieht man hinaus in die weite Ijandschaft, ins }Vrin»^ 
berger und Neckar '^That mit ihren Dörfern und alten Ritter- 
SeUOssem, nach den Oebirgen um Heidelberg y nach den Hohen 
des Oäenwaldee ; das Ueberrheinutehe QeHrgstanä und die Kette 
der Vogeeen begrenxen den westlichen Horizont. Man sieht vom 
Wartberge h\xs 9 Städte, 66 Marktflecken und DOrfer^ 1 Festung, 
viele Burgen und Schlösser, 3 Salinep, 20 HOfe und einzelne 
U&nser und zahllose Berge. 
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JeMÜ dm UMkm fm wtllir WiMtf<-ttMa «IM 4m 
J* 17fO «kmca Solif esth««s uwctt 4ir Stolk, (wt «• 

Landstrassen nach KarlNnilie und Heide1ber|f (vmwu Mv 
wird alle Vierteljahre der bedeutendste Rindvieh - Markt la 
Würtember^ abf>e!m!Jen, /Ti/flelth auch mit Pferden, Kramwaareu, 
Hanf 11. s. \v. HfindL-l betrieben. Im Durchschnitt kommen au eiDem 
solchen Markttn^e 84,000 fl. aUsüi for Vieh ia UmlMif ilm Fahr. 
1818 s 163^731 A.). 

Unter den Gasthofen in Heilbnnin wurden wir to Snaaa, 

der Kose und dem Falken deu Yar/Mg geben. 



Weinäöerg*. 

Ej «agt mir docK, wo Weinsberg liegt? 

Ist gar ein wackres Städtchen. 

Hai, treu urifl fromm und klug gewiegt ^ 

Viel AYtilterclirn und iMädchcn, 

Ich mnss, koiunil mir il.is Frryen ein, 

Fürwahr I mtm eias aus AVcinibeig frej*a. 

Bttiiouu 

Weinsberg ^ im ehemaliircu Sulmf^au, mit seiuer von Byzan- 
tinischer Bauart /.engenden Kirche^ ist ^ehr alt. Der Name des 
Rtüdtr-hens wei«(et, wie 7ii vermuthen, darasf liifly dm adiMI in 
frtthester Zeit Weia liier geaegen wurde« 

Den Behenden interessirt cnnidiat die Burg; waü efe, 
gleich endern Festen, mehr als einmal belag'ert, genommen nnd 
wieder zurfiokgeireben wurde, sondern um der Frauen-Tre ue 
und Frauen- Fi! st willen. Zur Zeit des Kampfes zwischen den 
Unhenslaiifen und Weifen schlui) Konbad III. den BaicriKchen 
Herzog Welf bei Weiff fingen (1140). Br belagerte ihn im 
Wnmberger Schlosse. Man sah kein Heil vonMie; denn des Kai* 
■em Zern hatte allen Mdnnem Tedl gesebweren* Aneh weDM 
diese sieh nloht zn erniedrigender Bitte nm Freiheit verstehen. 
Da ersehlenen die Weiber, ernst nnd sittig, aber entsehieden Ihre 
Heliebten nicht sn nberleben, im Lager des Siegera. ^ Was «Iii 
nnn begeben^ weiss der [jeser. Vertranenvoll anf Konbads Werte, 

* K. Jaigei, dift Burg Weinsbei^, geaaont Weibertreue, üeü* 
iiroau^ 1324. 



Digitized by Google 



, — 379 — 

handelten alle Welnsbergorlnoen in gleichem Sinne. Sie retteten 
Ihre „liebsten Kleinodien denn der Kaller blieb der ertheiltea 
Ztus&go getreo. 




(Nach einem alten Oel -Gemälde , das in der KIr(;he xu Welasberg 
bewahrt wird.) 

Bewährte Geschichtschreibei* bezweifeln die Aechtheit der 
8age. Dass Welf selbst in der Feste gewesen , dass die 
Herzogin Jutha mit ihrem Gemahle den seltsamen Zug eröfTnet, 
ist in jedem Falle erdichtet. Im Spätjahre 1140 — so liest 
man in einer alten Uebersezznng der fast gleichzeitigen Chro- 
nilc des heil. Pantaleon zu Köln — zog Konrad Iii. vor des 
Herzogs Welf Bnrg Weinsberg und belagerte sie. Nachdem jdie 
Belagerung wenigstens schon fünf Wochen gedauert hatte ^ grilT 
Welf den König an, um die Bnrg zu entsez/en (am 21. Dezem- 
ber), wurde aber völlig geschlagen, die Meisten ans seinem Heere 
wurden getodtet, gefangen oder ertranken im Neckar. Da nun 
ffir die Belagerten alle HoflTnuDg auf Entsaz verschwunden war, 
60 kapitulirten sie unmittelbar darauf, „unde do de stat gewnonen 
„was, do gaf de Kuninch orloyf al den juncfrowen unde den vrowen, 
„de dar waren, dat sy mughten myth yn nemen, wat sy ntz der 
„Stadt gedragen künden, unde do worden de Vrowen des zo rade, 



' y^da» ay lOfo iadür if»o& b fc Wpa iw i lysen, wHn Am mm «f* 
„sjrvMi rughe mto, de geyn diia M MM'^ d»'B*Mn ere ^ rv nt 

,^ande druglien «y den ber/jfh neder, uode do dat sarli »ert/oo^he 
,,Frcdorich , her woltle das keren, nur der Knninch sprach: alleync 
„yii d« Wyf bedroiihen hatten, yfh v.n wer nyfh reden, noch 
,,erlirbeiK dnt cyn Kuniuch syneu wort nyth 8tete ynhtlte. Und» 

,^aidnii behiiden de wyf alle de manne van der stat.*' Dm 

sey, \% ieihm woll«; diespftto Naohweit wird , nkkt olmd IMmilm 
Tbeilndiaio, ,der Enitalong ibr Ohr Idhen * und Jader, dar 
Wein9äer0 VenachU Mtt in der Kirebe daa Oeibfldf die MaeUeM» 
der Welbertreae darafellend. ^ Ramantiaeh erbebea aleh die Trtn* 
mer der Burg , von Reben — Gefilden umg'eben, auf Keg*el- förmiger 
Hohe. Das Ange des Geoofnosten erkennt, nicht ohne einiffe Ueber- 
raschunj^, im f^e'jfein, welrhes den fran/eii Utiüe] /usainrneiisL*>'.t, 
nur den ßyps des Kcuper-Gebildei^, der hier mit /ahllosen Mer^el- 
La^eu wechselnd erscheint — Xoch vor zehn Jahren fahrte eia 
höchst unbequemer Weg dnreh die Weinberge bia hinauf nnin Ava- 
aeritea PArtehen in den inneren Dnrgraum. Der eigentliche nlCe 
Bnrgweg windet aich in weitem Kreiae zur Bnrg-Feate liinan ud 
war l&ngst unMrbar geworden. Beide Tharme, deren einer bia 
auf die Brustwehr noeh stand, lag-en im Innern voll von Schutt. 
Was der /erstfirnno eiifffanaeii , scliicneii Zeit und Menschenhände 
vollende vernichten zu wollen, nur Reben sah mmi im öden Räume. 
Dem Eisrenfhumer des Weingfartens g^alten Besuchende als sehr 
nnwilllfomniene Gäste, und nicht fern war vielleicht die ErnUlaiig 
eines l&ngst gehegten Wunsches, die Rnine eänzlich abxutragea. 
Den Dentaehea Franen gebohrt der Rohm, die Feste erlmlten wm 
haben. Sa bildete aleh atmlioh an Anihag des Jaluiaa ISdd In 
Wiitui^erg ein Franen -Verein, der mit aUen Mltteltt, die ihm 
so Oelwt atanden , aieh aar Brhaltong nnd VeraoliaoeniBg der Stitte 
bcreifwillijv' y;eleffe, auch alle Franen Deutschlands zu gleich thfl- 
tiger Tlieiiiifthme aufforderte. Höhere Weihe, grös.serc Ausüeh- 
nunfif, festere Befirniifljiufi' %'ersprach, nach dem Wunsche der 
Königin von Wflrtembero-, der Verein seinem Intemehmen 
durch Verbindung eines edlen Zwecks zu ^ebeu: die Bildung 
eines Fonds zur rnleratAzxans: unlmmitteUe» Franen, imsgeseiolmet 
darch eheüehe Treqe« oder durch baaeadera Opftü, die aie ga^ 
bfaeht Aoa vielen Oegendea dea Vateriandaa erflraate maa aleh 
der leiehUehatea Gaben» Der KOnIg von Wartamberg veallali 

* hcmtyz Ton Mcriicis, Jer Floren t?rn*M lic Fürst, s^ll , fli«; er dl« 
BegcbenliriT vcmnlim , in <\em Gra«le sicli cr^ozt ]inl>on , d.iss tr. tler 

▼oo eifidr Jkraokbcit befalleo war, noch wahrend des itesens g«tuadete. 
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dem Verein die Burj? als Geschenk. Das AnMumen, die Aus- 
bessenrncf s^eschah nach den Vorschläg'en eines bevvfihrten Arehl- 
tekten, des Hof-Ranmeisters von Tfiourbt* Den im Innern der 
ISmrg an^ele^en Weiagarten erkaufte »an, um die theilweisa 
irenohttttotMi TrOamer uugrakeii am kannea md Pia» Ittr Anlagen 
mm gewinnen, welehe der Rnlne ein frevndUehes Anaseben rw^ 
telben. Der alte Bargweg wnrde mgängUoher geiaaeht und nlt 
^Btamen be|»llanxt^. — Der Bliek Ist nagemeln aobOn aof die 
maleriBChe rm^rebun^, auf das liebliche Thal und weithin nach 
den Ueherhleibseln des Löwensteiner Schloases ^ — Der Gedanke, 
hier Aeols- (Wind-) Harfen an/.ubrii>i^ea, mOchte fast in den 
Bereich der Neckereien verwiesen werden* 

Brvt IttnAsfg Jahre nach jener Belagening^ liaa, nimmt die 
Henehlehte des Bdtm von Wnnmake) eines niehtigen Oeschleeli- 
tea jener Zdt, Ihren Anihng. lin XV« Jahrhundert begann der 
KMn|»f mit den Reichs -Stftdfen und das gelehtete Weim^erg 

mnAste sieh, nebst der Feste, 1504 dem Herzog" Ur.RiOR ven 
WüRTKvnEur: erjreben. In der grninsamcii Zelt des liauern -Krieges 
erlebten die Woinsberger schreckliche Tag'e. Als iin verhönsmiss- 
vollen Jahre 1626, von einigen Dörfern Schwabens ausgehend, 
die Empomng statt hatte, welche dem Deutschen Adel Untergang 
drohte^ als Ritter- Schlosser nnd Priester- Sianse geplmidert und 
■iedeiipebrannt wurden, da sogen die AofWiegler — Baaem den 
Odenwaldes. geHlhrt roa Hans Wintnanan — auch gen Weins- 
berg« Bier beAmd sfoh, gesendet vom Schwäbischen Bunde, €iraf 
LroWT« von Hblfbnstbix mit stebenxig Ritten and Knappen* 
Durch Verrathkam die Muri!: in der Anfrührer Hfinde. Die Pforte 
wurde gesprengt und mordend dran^ der Feind ein. Im Augen- 
blicke entwaffnete mau auch die Besaz/.unii des Städtchens. Ver- 
gebens flehte die Gräfin Uklfenntkin, ein Kind der Liebe Kaiser 
MAXTMiLtAifs, üiren Knaben auf dem Arme, fassfailig bei den 
Blnt-dnrstigen um das Leben des Gatten. Man trieb iiin mit allen 
nbrigen Geihngensn in einen Kreis, den die Baneis vor den 
There geschiossen hatten, nnd nnn wurden die wehrlosen Schlacht- . 
opfer mit Speeren niedergestoesen, wthrend ein PfMITer mnntere 
Weisen avf^vpielte* Bas ScMchsal ereilte die Schuldigen bald. 
Georg Trvcrsbss, des Schwäbischen Bundes Hauptmann, Hess sie 
mit grosser Strenge richten. 

^ Jaeger a. a. 0. S. 2 (F. 

In der Classischen BucMirindluQ| m Heilbronn findet maii vier 
AaatchtiM von d«r Burg WeiberUf ti«. 
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Dem Ewhe gelegenen Weller Pretforst hat Jcstinus Kbrneb. ^ 
der beliebte Dichter, welcher als sehr f^reachteter Arzt in Welnsberg" 
lebt, darch die viel gelesene eeaciuebto der „fieiieriii^^ bemm^ 
4am InteresM vedleliaii» 



Wer d«A Weg ven EeUärmm aaoli WekMerg fiber das 
Sägerhaut mshenti kuii auf befornner Falnvtrtne diddn onA wr^ 
Burg gelaagen, welche doi Eiogiiig iv IM bewadit* 



' Di« Neckar fahrt* 

M «ngmi ist BMMerg^ von ffdMreM «n, «af iM 

Neckar bequem za erreichen ; man kaaa an den iDteressantesten 
Steilen aoä Laod steigen , und Alles mit Masse betrachten. Neckar^ 
elz und Eberbach irfnd die gewöhnlichen Stationen; aber Niemand 
wird es bereaen, von Neekarelz den Ideiaea Weg bis Mosbach zu 
moben, u im Prinzen Karl einzukehren. Hier findet der Aei« 
nende» ni well nml breU, den gutliebaten der Sterne. — In 
Heilbronn aehlü Mes wkk eini Indeteen wird die Fabri eial bei 
dNüMPelfMn eder AsMiertAe^i Mnend. Ten de erweitem Mk 
die Vfw beld nnf einer Mie, beld enf der andern; die HAe« 
steigen betriebtlfcher empor and treten dem Flusse niber; der 
Neckar, de.s.seij lianf hier beschleunigt, dort ß^ehemmt wird, wen- 
det 8ich mehr und weiiig:er schnell, oft mit recht wunderbaren 
Knioimungen, ko dass die Ans«?icht nicht selten gänzlich «jfeschlossen 
wird. Er erweitert an dieser Stelle sein Bett in Arischen lachenden 
TbAlern y wo ganze Orteobaften mit ihren Feldern und Pflanzungen 
Baaa finden, wibrend er eieb dort swiaeben b^ben steilen Berg«* 
winden bindringt^ deren SebeÜel die sobönsCen Waldangen krenen. 
Im Angenblloke ändert sieh die Snene in dem Orade, dass man 
beim Znraehaebnaei^ eiae nene Laodeoball an sehen glaabt 



Zu Wagen Reisende finden zwar im Ncckarthale keineswegs 
nberall Chausseen, jedoch wobl anterbaiteue , mit voUkommener 
Sicherheit fahrbare Wege. 
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Wimpfen im Thale und Wimpfen auf dem Berge, 

Zn dem heitern , reinlichen Städchen im Thale dOrfte ein from- 
mer Mann, Bischof Crotold von Worms, den ersten Grund 
darch das von ihm gestiftete Kloster gelegt haben. Es stand 
auf dem freien , mit Linden bepflanzten Plazze , dessen Mitte 
jezt die Kirche einnimmt. Nach mehreren Jahrhunderten zerfiel 
Crotold's Werk so sehr, dass die Gebäude zulezt abgebrochen 
werden mnssten. Aber die Stiftung ging nicht unter. Ri- 
chard von Dietesheim^ zn jener Zeit Dekan (erstarb 1278)^ 
liesfl neu bauen. Er berief Kunst -Verständige, Baumeister und 
Steinmezzen, die besonders geachtet waren. Bis zum Anfange des 
XVII. Jahrhunderts erhielt sich das Kloster in hohem Ansehen, 
wie dies u. a. mehrere kaiserliche Urkunden darthun. Die ehrwür- 
dige Stifts- Kirche, aus Kenper- Sandstein aufgefQhrt^ mit ihren 
theils Byzantinischen theils Gothischen Thfirmen, ein Meisterstock 
alterthOmlicher Baukunst, ist das einzige , waa erhalten geblieben. 




(Nach einer Zeichnung des Herrn L. Babo.) 

Von der „Wunderpracht von Malereien" ist nichts mehr vorhan- 
den; sie wurden verschleudert^ als das Stift durch Verkauf in 
Privat -Hände kam , und das später an ihre Stelle Gebrachte ziert 



— m — 

Ausrpieli CMliBttokC Ist, bMuikt mb Mdm mUmma 

DmteUangmi, derai SIbb wir sieht «n deaten wageo , zur Rechten 
4m Hanpt- Portals ein Judenkind, das von einem Mutterschwein 
gesäugt wird. — Der Fuhrer zeigt einen schöu grünendeii Weiss- 
dorn auf dem IlegTubniüs-l'in/.ze im Kreuz - Gewi^Ibe , und crzätiU 
dabei die rrdireade Geschichte, welche sich in alter Zeit zu^e« 
tragen. Ein schuldiofiea Mädchen , des Messners TochtMTi hflolU«, 
in Liebesgluht , ihre jnngMnlioh« Ehre som Oyte. Her VerCÜlliier 
Ungnete Vater des Kiades sn «eyiL Br eCte Mit dea Werten: m 
wenig dieMr Dem je graseii fcuui, ee wenig JcciiBe lefa dieh, 
aelnen Hirtenstah in den Aodea. Abw dehe de: der Steh beg^um 
l»ald zu grauen und grünt fort and fort. Ein Mährchen wards fOr 

Kindeskind. im Jahre 1824 erreichten die Wasser des 

Neckar» eine solche iinlie, dass sie sechs f uss im Jürcben-Inuem 
Uiicr dem iiuden staudeu. 

Behn Hinansteigen naeh Wimpfm auf dem Berge Terdtat 
efai alter Thann die Beaehtnag dee Reisenden. Seine Onrndfeeto 
ist nnbezweifeUes Werl: der BAmer. Von Newiadi and He^eite-» 
^urg an der Beaaa bis Wimpfen entreekte sieh die betriehfiicba 
liehe Stein *Maner, weiche Kaiser Probi«? über Berge, Flnsse 
and Moräste hin geführt; sie war durch Thürme verstärkt, welch© 
maM in p:ehfiriger EiUfcrnuug von einander angebracht hatte. Der 
Thurm gilt als das Einzige, was nach der Zerstörung durch 
Attila H Horden erhalten wurde. Dass hier eine nloht unbodentendo 
Höfflischo Ansiedelung bestanden habe, daftlr aeogen Obrigens gar 
»anohe aoegegrabene Manerroste and aafgefüadeae Aatlkagllea* 
Cornelia ^ naeh einer Genahlia Jvliüs CAasAne ^ seil die 
Hessisehe Landstadt xnr Bemer Zelt geheissen haben; der NasM 
Wimpfen stemmt von WiApin (Weiberpein) ab, and bat Be- 
alehang aaf die Oräneithaten, welche sich die Hunnen /.uSchnldeti 
kommen Hessen, als sie Stadt und Gegend verheerten. Im Xlll. 
Jahrhundert war Wimpfen durch hohe Mauern und Thurme wohl 
verwahrt und keine unbedeutende Stadt; dies ergibt sich nameot- 
lich ans ,'tl(eii Kaiserlichen 8chenkangs- Hrief\en. Auch pflegten 
mehrere Deutsche Kaiser Öfter hier zu verweilen, and Im XVI. Jahr- 
hnndert hatte das Kammer -Gericht seinen Sfas in der Reichsstadt. 
Bin kleiner Thurm aaf der Mauer, das ^^Xttmberger ThOrniebea'% 
ertanert aa die Zeiten, wo Wimpfen In lebhaftem Verkehre mit 
der einst so berflhmten Handelsstadt Frankens geotanden. 

Niemand unterlasse die Stadtkirche zu be^uclieu, und den 
blauen Thurm zu eräteigeu. — Die KirohOi in Gotiiisohon 6(yie 
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uifciH, in «Hir ila ^ EoAuiBalk^iiy bomiÜM «er Chor^ wd- 
•ter 4er MllridniM m Wlm^m In» UM» nldil tM nedutekett 
dorne. We beMen IMtm eodlgea 1b heta SpiidieberiL Meife-> 

M ürdige Holz -Scbnix werke «u IMlMr-Selt dlenee ele AKer-Bnder. 
auch findet man einige Malereien, die nicht ohne Werth sind 
und BUS Ke up er - Sandstein meisterhaft gearbeitete Bildwerke, 
V. a. die Statue eines Baden'f^rhen Kriegers, des KtUcn von 
IPbBCKKNSTBiN, Welcher 162d bei Wimpfen als Held fiel Auf 
dM Butifr"*^ bewehrt man seieeB Uenüeob. — Der blaue 
Mmrm Jet »U ,gevtafer Mühe n entelfeii und die Aonlolil 
ugeneiB lebneed, oiuiel fefwi dee Keokerlhel Ub. Auf dleeer 
nahe ÜIUI auHi eleh 1b die elte Bevteebe HeldeiseK Tenest Der 
iPhurm etaieae eoe dem MHIeielter) Bvr der ebere Tbefl eeheiBl 
neuen Ursprungs. Kein Reisender, dar in der Geschichte ver- 
I^MSigener Jahrhunderte bewandert ist, kann auf dem Tliurm umher* 
Micken, ohne eines hochherzigen Fürsten gedenken, und einer 
Tbat tapferer und getreuer liiirger, die im Geiste der Ehre und der 
Uebe bandelten. Nur eine halbe Stunde entfernt liegt das Schlachl» 
feld, ein Denkmal Deutschen Heldeatbamee. Es war em 6. BM 
ijl22 nie M^bgreT ClBea« FaisMinm «e» SMam WlnpfbB 
WnMte. Brlugerto vil seiBea 8000 Bettera «ad 1 0,000 MeaU 
I^ueireUc swiecben Ober^Bkhdm (md»hM) 1» ifer Ai» «Bd 
einem aebeB Weide f** Tiut ff bette eieb mit Dow Cobdvba , dem 
Spanischen Feldlierm , vereinigt, und „was Georg FRisDRioa 
aus Mangel guter Kundtschaft Zweifels ohno nit bewusst ge- 
wesen", jenen Wald und eine Hühe bese/.t. Am folgenden Morgen 
hfi^B»na der Domier des GeacbU^eeej dee MerbgrAfiiche Ueer erlitt 

* U. a. ein sehr schönes Glas-Gemälde, Maria und einige Heilig« 
darstellend. Es wurde f55S Too xwei ehrsamen W^impfner Bürgern 
„Gott-M Lo^ und der Jungfrau liarfa an Eh ran ^ In die Kirehe gttttftet. 

' Die Inschrift sac;t: Slrenuux pugnntnr wita citius quam UbertatS 
€0*uL (Der iier^iiaftc Streiter gab Leben ulier als Freiheit auf) 

Ans dem BcnVlit cine^ Ant^enreugcn in den vaterVinfliscben 
Blnitcra. S. 12 ff. — Neuerdings t: rh C. V. Somiip.iilatt heraus: 
Krionerangen an die Sehlachl bei Wimpfen und an den Todt der 
Tierhondert Pfonhciuicr. Enlhaiiend die Gaschiciitc der Schlacht von 
£. Müaca and die Gedacbtoias- Bede auf die Gefallenen von £. h, 
PoaaiLT. Mit einem (am dem Tkeatr^ JBurap» entlehnten) Kupfer* 

f IMetCB Wald b«elebneten dnnUe Sagen , Propbcacinngen ana alter 
Zeit, als die StdSe, «oehm eine IMiKe Sehlaebt stau beben ward«. 

In der katholischen Kirche m Wimpfen bewahrt man ein altti 
BUdr des Generali» .- » ■ 
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«Mrt nMaseMtai Verlort. ^^Dsraof alsbald die Cavallaria bey- 

derseits tapfer mit einauder scharmnexirt bei etliche Stund lan^r, 
da denn mannich tnpferer Cavallier seyend blieben.*^ Vergebens 
Maren die g'at ^eleifc'fcn Anariffe des BadenVchen Fossvolkös ; die 
Stellung^ des Feindes gewöhrte ihm entachiedeiie Vorthßile. Der 
Wald Hctaizte, aach waren Tilltb Tmppen mit Mund-Vorrfttbea 
Miehlioli vmehea, wfthrend das Maikgriflieiie Heer Hetli IUI 
Mittag» 8 Uhr „kam des PehidaB ReHerejr mit aoMer SMe ni 
BehiadlgkeU ami dem Walde wt die mtitisnä gewteebt, 
m belieo gerin j^en 0e1ireeken beim Velk and ae Tfet ▼enirMoht, 
dasa etllch wenig^e B&gagewa;^eu gleich darauf «ich retirirt haben, 
8o zwar keiue g-eringe Anzeig ztrr Flucht, und ein brtses Omen 
war." Nun Hess Tilly j, sechs Hej:»itnenter und vierzig Kornet 
Reiter in Reib und Glied'^ gegen des Markgrafen Lager vorrackeo. 
Bkqm Friedrichs ktihne Kämpfer zogen dem Feinde matblg ent- 
gegen. Sie ditagten Ilm fai den Wald znrtkek. Allehi doreh Bei- 
Imi'-Attgrifb wnaate der kaberllohe Heeifbhrer den VoHbett wieder 
Mf eelne Seite sii bringen. Md war der Bfarkgmf umgangen. 
Haa y,Neap<^tanl8ebe Begfment'^ nnmal Umt Wunder der Tafiffn*- 
keh; im Dnrlach Ischen I>ager flogen ffhif Pnlrer- Wagen in die 
Loft und riehleten «rrflssliche Verheerung an. Nun kam Alles fa 
\%'ilde I'nordnung und in Flacht. Das weisse lloiriment, die 
vierhundert Pfor/helmer, beseelt von edlem Heidend eislc . treu und 

^eatbia in den Tod, opferten sich, geftthrt von ihrem Bürgcrmeiater 
DiiMcnrci , um den geliebten Forsten mi retten. Abends 8 Vkr war 
die MibMbI sv Bnde. ^ehr nia Dttniteiiaend Ijelchen bededrtmi den 
Euiiiltilan. „Der Fefaid hnt vhtcriam cruenihdmmm belm]tMi> 
denn ibm ist gewiss mebr, als dem ron Dnriaob nnf der WnU- 
statt blieben.^ — Tillt batte ver der fleUaebC bei Wimpfen dnreb 
den Grafen von Man<«feld unfern Mingolsheim eine Niederlage 
erlitten; in Georo Friedrichs Hände war es ||^cgeben, ihn zu 
verni< hten. Aber gan» im Sinne Äohter Ritterzeit nagte der hocb- 
herzige Fürst: nicht den geschlagenen Feind \vill ich t!berfallen ; 
er mag aioh ruvnr wieder sammeln. Der Markgraf legte die Re- 
giemng in die lIAnde seines Sebnes nnd zog, nur Brhaltiug 
Dentselilands, dem Feinde entgegen. — CIrosaliensog LBOF;>Ln 
ebrte die anfoiifornde Ttrene, welebe Plbrzheims Bürger dem 
Markgrafen Onone FninoEioa beihiligt betten, dnreb ein Benlsmnl 

•en der Ruhestätte des Sriaiiebten. Am d« liii 1884 wsrde das 
Mouumeut im Chor der Seblosskirehe sn Mmbelm felerüeh eis- 
geweihet. Ks ist in reinem Gothischeu Style und in schönen V^er- 
bÄltJUssea ans Saadateia aosgefubrt. Ueber der Baluatrade dea Vor- 
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dergproBda; , worauf die Wappen Georg FaiEDaicns und der Stadt 
Horrheim WQL boidoi SeUea aieb beAadeai ü^i maii folgende 

VlfteÜ 6t fidei 

fal pv# PrlMlie 
Morgio Miorieo, BluelikiM B«d«-Ihir]MS«ui| 

accrrimo dimicantes , 
in pnelio ad Wfmpinam, die VI. Maii dlDCXXlI^ 
praechira iiiorte occubuerunt , 
hoo monumeiitOBi fieri ( uravit 
LeopeUn« BfAgniifl dmz B»4«BAi«| 
«Irltei Ii tartltnhi« beae aervatto 
Mjmrui fldal, 

MDCCCXXXIV. ♦ 

Der fltBtargnmd besteht au« einer giwseo Tefbti wona 
eben das BnutUld Obom teiBonion« nacli einer gleteli- 
seit igen Medaille ansgehanen Ist nnd die Umschrift trflgt: 
Beorg Frid, M, Bad. ei ffaehb. Parnnter steht; Baetf 

»uhC nomin (t rhium Portensium^ gut ad Wimpinam 
pu^nweerunCi quotquot reperiri poCerani, 



S« Wimpfen wird jährlleh, am Tage St. Peter und Paal, ein 
SriflMr, weit imd breit in der Emde berohmter, Mailct gebatten* 
Was dto KMhMBg eiaea Kaisers fttr FTaairftet gewesen, das bl 
der ^Klrsehen-Feter^ (se heiast das Fest) fttr Wimpfen« 

* Dw TapfsrbMt wmd Tieae d«r 4e0 PfonbaiiMr Bfirger, die Üt 
ihrtn Füituo Giom FBimics» Uarkgraleii von Badfa-Pttrlaoh« bdidta- 
mfithig limpfend in der Schlacht bei Wimpfen« am 6. Mai doidi 
einea glorreicheQ Tod gefallen sind, Hess dieses DenVnii! errichten 
iiiopoLD, Grosthersog Ton Briden, den Bürgern Pforzfaeimf snn 
Zeognise, d»«t eie die Treue ihrer Vorfahren wohl hawahit hahen^ des 
Jlimch kommen zum Ruhm und Beispiel. 1 854* 

Das sind die Namen dar Pforzheimer Bürger« die bei Wimpfen 
I festritten haben, so viel man noch finden konnte. Nnn folgt in drei 
i Kniutnnen ein Ytrseichniia dar Geschlechter» welche am Kampfe Anthail 
^ genommen. 
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Die Saluwerke* 

Das Mnflclielkalk-Gebilde des NeckMthales enth&it reidte 
Lagerstätten von 8 1 ei n einen Steinsalz«- Stock von b*;- 
trächtllcher L/inQ:eo-£rstreckiingf , aber verhöltniiwniftsslßr geringer 
Breite. iSciiou in frflherer Zeit be.staiiiieu um Wimpfen — ata 
Offenau aqU 1758 — mekuTfire SaUoen , die jedöok wiwig ettrmgm» 
JUeiae Nebea-BelsoD, die man von Wimpfen »«a aa knfanMiisa 
nadiaa kw, HBkrtii sn den aekr kadanleiMlen Wctkmi Lvdwi^- 
Saline kei Rappmm^ Xlemeneknll kei Offenom^ Friail- 
riohehall kei Somiftddy nnd ^ilekit kei WUnpfm mm Ber^e 
Met ilok die Salfne Jiiidwigskall. 

Diese Werke werden theils für Rechnung des Würicmbergj- 
scken nnd Badenfichen Staates betrieben, theil» befinden sie sick §■ 
den lianden von Privaten. Auf allen hat (Tcwinnoncf der SooJe, 
des Salzwassers, durcii Bohr- Arbeiten sta(t. Bei manchen HalineB 
war In Alteren Jahr6n wolil schon eine ähnliche Methode in Br«ack| 
aker erst seit einigen Jahrsekaden kat laan den Jtery-*Bekrer allg^ 
meiner, mit giOekileksteia Erikig, und mit aiien Vertkeiien, weleke 
die Tlieeria darkietet, sa Jenem Bekvik angewendet Has enie 
Bolirioek wurde an Oilknan 1810 kis an einer Tielb von 600 Wmm 
niedergestossen ^ nnd bei Jajrtfeld begannen die Bohr -Arbeiten im 
Jahre 1812. Ournh eine höchst glflckliche Erfindung, vermittelst 
einfacher nnd verli^Hhussrndssig wenig kostspfelicrer Einrichtongen, 
ohne Grubenbau, ohne Gradirunir. wird eine beinahe gesättigte, 
und in ihrer St&rke sich gleichbleibende, äoeie erhalten, welche, 
naok einem Inirsen Siednngs- Prozesse, mit geringem Aufwände 
▼en Zelt, Brenn- Blateriai nnd Arlmit, xnm relneten Saki unig»- 
wandelt werden kann. FOr aimmtilcke Salinen, dl» Mi anf Vev- 
riednng 4ernla Qnellen 4n den Tag tretenden, melat aram floelen 
keaekfinken nrtlsBen^ wnrde eine sehr gefilirUclie Kenknrrens er^ 
Offnet, und namentlich der 80ddentsche Salxhandel erlitt durch jene 
mehr nnd mehr zunehmende Gewinnunüs - W eise die bedeutendsten 
Aeuderiinßen. Das gan/.e Verfall reu gründet sich auf die Art, 
wie Steinsalz im Innern der Berge vorkommt. E*? erscheint hier 
nfiylii*h niekt klee in mehr und minder mächtigen, d. h. dicken, 
Lagern ans dem reinen Minerai «Körper Iwstebend, sondern anck 
in Ideinem Haasen nnd In Kdmem mit Gyps nnd Thon gemengti 
nnd ee dnrokdringt dieae keiden Gesteine, ao daaa aie gleleiiaafli 
mit Salz getrftnkt erackeinen. Die nn löaende Anl^sake iaC nnn, 
dass man, vermittelst des Berg-Bokrers, ao tief In daa Sals-fkiH 
' rende Gebirge eindringt, bis eine Qaelle siedwurdiger Soole erreicht 
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wvrde. Der wweattfebstoTheQ da« Berg-Bobren, des §9 nflzUolieii 
Worksaagni, Ist ein Melssel mit ventoUter Sehflrfe und an andern 
»nde Bit einea Selmoben- Gewinde. Anf diesen wird daa ans 

einzelnen, an einander zu schraabenden , Eisenstanefen besteilende 
Bohr-Gestäfijsre aufgesezt. Das ober>(c Stück iie>. Gcstäiipfe« ist 
mit einer HRudhabe versehen. Beim (»ebniuclie des so '/.usmnmm^ 
Kese^sten Bohrers sind zwei Vorri(lituii/j;cii nothwendi«? , die eine 
zam Hinablassen in das Bohrloch und zum Herausziobeu aus dem- 
selben^ die andere^ um den Bohrer in Thätigkeil zn ee«»ett. Die 
Seele, welehe nm erhiit, ist Sneengnisa der ▼ergenemmenen 
Afbeit; sie ersebelnt erst naeb Krboiimng des Salzlagers, oder der 
8nis - baltigen 6y|is-* nnd Tbenaebiebt* Bs wird ndmlieb dem 
nftMM Wasser, Ten welebem die nnter dem Sais-fiabrenden Gebirge 
vorhandenen, die dasselbe nberdeekendeu relsbiinko mehr oder 
weniger durchtränkt 8iiiU, und ühs in ihren Klulten, su wie awi- 
ffcfaen den Ablösungen der Sciiirhten sich nnsnmuielt, durch das 
Bohrloch ein küui$tlicher Weg zum ^al/. erdtruct. Nun erfolgt 
nllnriüüige Anflf^sTiTinf des Salzes durch das Wasfer. Die Tiefe , 
welfdie aea anAobiieaaen, d. b. erbobren rnnsa, «m reiehhaltige 
8e^ in gebAriger Menge zo bebenen , ist in der n&mlicben Ge« 
gand, eil an einem nnd demselben Orte, keineswegs Immer gleieb. 
Im Neebartbale tritt der Sala-Ittbrende Gyps gegen die untere 
Grenze des Bf osehelkalkes auf, da, wo das Gebilde auf buntem Sand- 
fctüiii ruht. Das V^erhiiltniss des Gypses zum Meeres -Spiegel Ist 
verschieden; er erscheint bald in gerin«rerer oder i^rüsserer Tiefe 
unter demselben . bald in gewisser Hühc dfiniber. Denn das Gyps- 
Lager und die Bänke reinen Steinsalzes machen, gleich dem Mu- 
sebttUcalke — dessen Mftchtigkeit am Bappmau 700 Fuss niebt 
nhnnehreiten dortle — Mniden-lirmige Biegungen; sie steigen 
biar nllmihlig an, um »leb dort wieder in aanften Windungen xu 
rnrnbim Daas das Lager Sain-flllurenden Gyjmes t»ei Wimpfen, 
JmmtfM und Happenma aufgescbleaaen , in unmittelbarem Zusam- 
menhange stehen messe, ergibt nicht nur die Felge der einzelnen, 
die Salz-I^agerstätten iiberder kenden , Gestein - Schiclitcii , welche 
— diess weilten die Bohr-RegiKter iüh Ii — ilberall umau die näm- 
liche ist, sondern es geht auch «ns dem Imstande hervor, dass , 
wie dureb einz^ne Bobrleeber an den drei genannten Orten dnr- 
galbatt werden, daa Niveau dee 6yiKs-6ebUdes sich ziemlich gleich 
bMbt^ med man an den drei genannten Orlen, in dem ersten Au« 
seMen der Seele nnd im sunehmenden (taln-Gebalte grosse reber^ 
ainailHMnnng Ibnd. 

LsosVAtn, Fremdenbuch* ' 1^ 
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Durcfi Bo!ir-Ar- Der Cyps Erste Sa tiren Erscheinen Bei bleibcadcGa 

l)eitai!f^''^s{ IjIos- wurde {;c- der Soole: derliochst- Soolcn -Gehalt 

sene Teufen in : UoiTcoin: • ^ Iöthi{»eii wurde vreiUf 

Soolc; gebohrt: 

Fuss FoM Fuss Fuss 

J^Mfeia . , ♦ • 540 . . 372 ... 5«7 ... 545 

Wimpfen , . . 347 . . 4^9 . • . 479 , • , 5o8 

liappcoau . . . 359 . . 4^5^ • • . 544 • • • ^^4 



])ei Offenau kam man an einer Stelle mit 430 F. /.um Zwecke, 
und an einem anderen, in sehr ^erin^er Entfernung abgelesenen, 
funkle erst mit 600 Fw». — Bohrloeh wird, vom TioIMm 
■B^ bis m gewisser Hohe mit einer engen Messing-BOfcre ms* 
geldeidet, die, wie das GestiQgei «ne einsebien^ donli Murm- 
ben verbondenen Stadien beefebi« Von der IM gebliebeMB Ma 
an folgt eine etwas weitere R(ihre , in welche eine Pumpe mit Ven- 
til, Kolben und Sfanüe ßese/t w iitL ^^ cl( llL' bis /um Tage reicht 
und «lie uiun liit i tlun h Krat'ie vensciiiedejiur Art , durcii Menschen- 
hände, durch l*ampf u, a. w. bev\'C/i:t, um die Soolc herauf/.nhe- 
bcn. Dass solciie künstliche Salzbrunnen nicht ewig fliessen wer- 
den dass Thon and Gyps die stehen Begleiter des SteinsakM, 
welche naeh der Aaflesang desselben sorAelKbleiben, siek aai 4to 
untere, nm die Saugröhre ansamnieln und di^ endlich rerste»- 
pfen können , ist keine Blarede von Gewicht ^ denn so wie inanr 
Umstand eintreten sollte , oder wenn das 6abE>Iia^er In eiMn g». 
wissen Umfauge aü.s|;e\vasehen Avorden. hat man nur die Saug*- 
Thhro zu verkur/.en , oder eine neues IJolirloeh zutreiben. — Kin 
Bohrloch Kann, im fflüekliehen Fjiüc. jiihiJirh 50 000 Zentner 8alÄ 
liefern. Für die Behandlung der 8oole "^ind Wurme- und Siede- 
Pfannen, Trocken- Kammern u. s. w. nolhvvendig. — Wir fasstam 
die Nachrichten aber die vereshMeMn Sallnee im JKeekmrthaln a»- 
sammen, nm Wiederholungen na vermeiden; denn an don g— nnm 
ten Orten sind die wiohtigsteB VeriiAltnisse aiemUeh die nimlWiam» 
Wir achrieben nicht fUlr Minner vom Faehe^ aeadeni ÜBr Unatogm» 
weihte; darum konnten auch nur die allgemeinsten Beeiehnagem 
berücksicbtig:t m crdtift. Indessen erhiube man uns noch einijc^e B#- 
merküuffen bei/uiüften, die für niam he liCser wohl keineswegs 
nnwillkomnieii seyn diirficn. Die Fumpen sind auf den Xeckar- 
ßalincn ganz, vorzüglich, und besonders fj&henswerth das Räder- 
werk, weiches ssur Bewegung des&eat&nge» in f'riedriohshall voc« 
geriebtet wurde. Nieound , der genauere Beiehmeg wttnselift» davf 
die schone WerkstAtte des Salinen •Mechanikns^ flerm Ott, m 
Rappenau anbesooht Jaaoem Hier kann nun ekh Ober das Bigmi- 
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thümlichc mehrerer noTicii und sehr wesentlichen Verbesscniugeu 
m Hinsicht von Pumpeu und llMilern unterrichten. Endlich ver- 
dleaeii die Anstalten zum VerdAmpfun^s-Proxesiii beim Sieden 9 
imim ^ AnsUlten zum Treckien und die Vonriohtiiogeii znm Be- 
nanrffM «Meheader Meinaer Dtapfli, nunentlicli in Friedriehshallf 
alle Beaehtwig« — Za Rappenau hat man ancli ein Soelbad er- 
rMktüL Der Onindsteln sn deto 8ophien-Bade wurde im Fe— 
braar- Monate 1834 g^clegt. 



Oundeiiheimf Burg Homeck und Michaels -Kapelle. 

iMmhßi Uifcnaden ana Karl de$ GrotBm Zelten gedenken der 
yWa 0un4alfe9heim. Sehen Im XIII. Jabrbnndert besessen die 
Daotaehen Bitter den Ort, der Im Baaernkricge zerstört ^\ urtlc. 
Die Burg Horn eck {Bnrneiftj ) , über dem Städtrhen auf einer ije- 
g-en die Flussscite steil abfallenden Muschelkalk -Höhe, ist, so 
\'iel man weiss, ein Werk Künradm von Horneck (1250). Sin 
Deniifiteia am Thore ensAhit die eesebichte ihrer fiHheren Verwa« 
fitnir. Wie die Legende will, an seil dasa Sehloea ala Geaehenk 
einea JBdlen Ton Mameck — der mit seinen Sahnen, dem Krenze 
Mlpand, gen Paliatina xog — an den Orden ge][ommen seyn. Ehe 

Beebmeister xn Mer^enthelm re»idirten, hatten sie hier ihren 
SiÄ. In der Kapelle sind uiebrere beig'esezt; auch zeiget man nor-h 
den VersaminJun*is- Saal der Kiffer, mit zum Tlieil erhaltenen 
Fresko -Gemälden und mit anderen .spuren vormaliger Pracht. Im 
Feldzuge gegen Frankreich befand sich ein Russisches I^asareth 
wmt Horneck, wodnidi das Schloaa sehr verdorben wnrde. Die 
aeMna Besixzong Ist gegenwftrtig Blgenthnm eines Privatmannes. 
Dne Alterthttmllcfae versehwand, nimmt man einige Thurme ans nnd 
die Ueberbleibsel der Ringmauern, durch den neuen Anstrich mehr 
und weniijor. Dass die , in halberliubuncr Arbeit gefertigten , Rit- 
ter- Gest.i Ifen mir bunten Farben bemalt worden, lässt sich nicht 
loben, da mau dieselben dadurch keineswegs verschönerte. — £iueu 
ganss eigenen Anblick gewihren nm Gnndeisbeim die ans Mnsehel- 
knllt nnf Mnseheikalk-FeiswAnden errichteten Weinberg-Terraaaen; 
irfe «teehen sonderbar ab gegen das flrisohe GrQn des Laubes. 

In geringer Bntfiemang, anf einem mit Beben beflanzten Berge, 
^eht die Michaels-Kapelle. Sie stammt ans sehr frtlher Zeit, 
Avahrsf*hein]ich ans den Tagen, wo das Christenthum .sicii in dieser 
Gegend zu verbreiten anfing. Allem Vermiithon nach war hier 
eiaat eineHemiselie OplefstAttej darauf dürfte der Altar su be»ie- 

19 ^ 
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hea seyn, den man in einer Mauer- Vertiefung am Kmgnnge ündek 
fiecht sinnvoll tat das Volks -Mfthrehen von einem jnngen Lieba- 
krankea Heiden^ der auf den Berfl^ geflohen , and den seine Ver- 
lobte , nech ihrem Tode noeh, zun wahren Glenhen bekehrte** 
Vordem wer die filloheele- Kapelle eine viel beenehter Wnll«* 
Ibhrte-Ort 



Die Ruinen Ehrenöerg und Gullcnberg, 

Ueber dem aamnthig gelegenen Dorfe Heinahehn ragt die alte 
Bltter^Feate Ehrenberg hervor. Von ihiem Bau hat man Iceiae an- 
verlflssigen Zeugnisse; mOgliehist, dass die erste Anlage ana der 
Zeit Bomiseh-Dentscher Kriege stammt, denn der hobe^ ans Mn-> 
eehellnllc anfgefahrte Thnrm, mit seinen f 2 Fuss starken Mauern, 
gilt, nach dem Aussprur he der Saohknndigen , fiir eia Römerwerk. 
Nur ftcriu^^c Ruinen sind von der ernst bodentenden Stammburg- der 
Klirtiibcr»e vorlinndtu, deren Geschlecht, nnn längst erloschen , 
• schon im XII. Jahrhundert vorkommt. Manche die.ser Dynasten 
waren geaohichtlioh nicht nnberühmt. Die Bnr^ ist die Wlege| 
OnaHAan's von Ehrmberffj des bekannten Biseholb von Speyer 
(1837), des Brbanera von Udenheim am Bheln, der nachherigmi 
Reiobe-Festnng Phaippobarg. Bin P1111.1FV Adolf wm Ehrm^ 
bcrg^ Bisehof von Wnrabnrg i68i), vertrieb fn den blntlgen 
Tagen des dreisMgj&hrigen Krieges mit nnbeue<«amer Strenge alle 
dem Lufhertliinne Kraebtnien, er verfolgte die der Hexerei Ange— 
kla^i,len mit so her/.losem Eifer, dass er selbst den cisfenen Neffen, 
den le/ten Sprossen der Dynastie, dem Henker -Beile Preiss gab. 
Handschrirtliche üoknmente besceichnen die Höhe ^ welche die Feste 
trä^t, als den Elirenberg; daher kommt wohl der Name des 6e- 
aehleohtes. Jfe/<t ist der Bhrenberg Bigentfamn der v. BAOKHin*sehem 
Familie nnd erfirent sieh einer sehnaBenden Pflege, ao wie einer 
alets venehiinenden Vonofge* Die Anasieht Ist mannIgfUtIg nnd 
reizend. 

Znm inneren Ranme der TrAmmer eines anderen Schlosses, des 

GutCenbergeSy wo man auf manclie Spuren der Vergranffenheft 
stOsst, f (Ihren ftinf Thore. Die Büro ist an.«tgezeichnet dun h ihro 
meist mit tippiff wiicherndem E[)lie!i innrankten Thflrme. Ueber die 
Zeit der Erbauung hat man keine historischen Beweise^ aber hand- 
schriftliche Nachrichten £:ehen bis 1330 anrOck. Seit Jahrhnn- 
derten ist die Feste im Besfasze der Bdlen von CtemnircwH. Der 

* Di« Legende ist bei Jitosa» Hsndboeh Idr Bsiisads in dsn Msoksi» 
Gs|SBdsa» Sb 77 IL asslualsfOD« 
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©rsf© Efgrcntliömer des Guttenbergea aus diesem Geschlechte, Ritter 
l>iETRicH, war der Sache der Berormatlon besonders trea er^feben 
C1518). Die kleine Kircbei «& Abhaoge der HObe, siebt di» 
Beaebtiiiiir ^«0 Belsenden in mehr nie einer Hindcbt an. Das ver- 
«CAflunelte Sandstein •Bildwevfc am Eingänge soll, wie Einige woU 
len, die FnmOie der Weinsberge, die Erbauer des Oottesbanses 
darstellen. An den Bog en beider Altilre sind verschiedene Schilde- 
relen und Schnizvverke zu sehen, und auf den FItIgfeltharen Alt- 
deutsche Gemälde. Den SchlQsHcl zur Kin he bewalirt der Schul- 
lebrer im naliea DOrfchou ifeekar-Müblbacb. 



n a s m e r s h e i m. 

Das ftvnndllehe Dorf liegt dem Neekar sa nahe, wenigstenn 
M den Biedrlgen üfem, daher die Olleren Oefbhr- vollen Veber- 
sehwemmongea. Schon ma KAni. de» €Hro§$en SBeiten kommt A«- 
«MrenAelni Tor, und der. Kirche^ dem h. Dionysius geweiht, 
wird in ITrkunden aus dem Anfnitfce des Xf. Jahrhunderts ffedacht. 
Hasmersheim ist ein Schiffer-Ort; ScliiiTbaTi und Schiflfahrt werden 
hier sehr re^e betriehen, und nicht nur auf dem Neckar fahren 
die Hasmersheimer, sondern auch Rheinabwärts, bis naeh Holland« 
Freunde der Geologie dOrfen nicht Yersftnmen, den nahe gelegenen 
Hünenberg xn besneben. Ob der Name der Anhffhe, In der Volks^ 
npnebe Hfihnerberg, ron Hflnengrfibem absnleiten seyf Zwei 
Bilmbenheiteh Von besonderer Gestalt^ welche man auf derselben 
wahrnimmt, und die geivobnlieh fftr Veberblelbsel von Versehan- 
Köngen gelten, verdienten ßeii.Nie I n t ersuch» niD^. Whm dem Geo- 
logen interessant, das sind die lehrreichen Sfeinbrflche, die hier über 
und unter Ta^ betrieben werden. Der Salz-fuhrcnde Gvps des 
Muschelkalkes i^t ausserdem nur durch Bohr- Arbeiten in der Ge- 
nend aufgeschlossen; hier kann man sich ein deutliches Bild von 
der Felsart und von ihren VerhiUnlssen gestalten. Die obere Bo- 
dtndecfce macht ein kalkiges Trtmmer-Oesteln , darunter liegt Mo- 
««helkalk und nun Iblgt eine Lage von kernigem^ mit Fasergyfis- 
Adern dnrchKogenem, Gyps, der mehr und weniger mit Thon gemengt 
Ist Ctogen die Tiefe wird der Gyps, der stellenweise 60 bis 90 
Fuss raftchttg' ist, Salx- haltig und zugleich stellen sich binige 
l^lciriL'f e und grossere Massen straliligen Gypsspatlies ein. Vnter ; 
dem Gypse tritt wieder iMu,«>( lieJkaik auf, der meist etwas bituminös 
und nur d bis 4 Fuss stark ist, sodann UA'si ein zweites maoh- 
tigea GyjM-Lager. — Diese Gyps- Gruben sind fUr die betriebsa- 

I 
I 
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men Uasmershcimcr von gronser Bedeutung; denn bekanntlich wirkt 
das Gestein, besonders das mit Thon ^emen^e, sehr gdnstig- anf 
den Pflan/en- Wachsthum, es wird za dem Ende fein zerstampA 
und auf KJeeäcker a. s. w. gestreat. Der Gyps vom Ht^enberge 
wird auf weit und breit verführt. 



Der Börnberg. 

^a, ich fühle hier dein Wehen 
Ucilige Vci^angenheit! p 
Um mich schweben ungesehea 
Ceiiter aus der Heldcozeit." 




■(Nach einer Zeichnung des Hrn. L. Ton Bibo.) 

Ein eigenes Gefühl ergreift uÄs an den Orten , wo grosse Män- 
ner gelebt. Diese Burg gehörte einem der Helden aus dem Mittel- 
alter; hier verbrachte der Mann mit der eisernen Bechten, nach so 
manchem Gange, vielfach gedrängt, den Abend seiner Tage. Drei 
Thore führen ins Innere der alten Feste, deren Ueberbleibsel recht 
bedeutend sind; noch in der lexten Hälfte des abgeschiedenen Jabr- 
hundertä war das 8chloss bewohnt. Der Hornberg ist meist von 
Muschelkalk erbaut; diu Thorbogen aber, wie die Thtlr- und Fen- 
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«ter-BiiiAMiiDgen a. «. w. «lud, mft groaaem Flebse nnd, fttr 
tlur« Zeit, reeht GMohmaok-voll, ma Kenper«- Sandstein ^car- 
bcÜet. Der hehe eeUanke Tharm ist noch cngiinglich, und in ei- 
Sem neuen Gebäude wird die einfache Rüstang Goez von Ber- 
i.icuiNGEXs aufbewahrt. Ge^eu ihre Aechtiielt besteht kein /iwcifel; 
Bie ist ein Geschenk der FEVEnAnExn'sohen Familie zu lleilbronn *. 
jVuüh die Burff- Kapelle verdient eincu Besuch, desgleichen meh- 
rere Gemächer im oberen Theile des gresaen Gebäude», der, »u 
einem Garten nmgeschafTenc, Rittersaal u. s. w. — FQr dieses Schlojis 
behieU GoB2 stets die leli|fiaftes;e Vorliebe. Auf den Homberg, 
y/ro die trene Hansfraa weilte, sojbt er sich naeli manchem blatigen 
Tage znrflck. Hier wurde die Thaten- reiche Geschichte Feines 
Ijebens von ihm verfasst hier erkrankte und starb er, tiber 80 
Jahre alt, am 23. Jnlius 1562. Die Leiche f>ezte man in der Ber- 
lichinfyen'sclieii l auiilieu - Gruft zu Klü.sfer Schnntiial bei. — Uen 
ursprünjjlichen Erbauer des Uitrnhertjcs Iceiint mau nitiit. Forscher 
I>okumente aus dem XII. Jatirhundert gedenken eiue^ Geschlechtes 
von HoBBMBKRC , in dessen Besi/. die Bnrg zu jener Zeit muthmass- 
lieh gewesen. Später hatten die Gangrafen von Laufbn Antbeil. 
Ctageii finde des XIV. Jahrhunderts traten die Hobmbckb von Hobn- 
BSK« auf. Um die Mitte des XV« Jahrhunderts waren die Gbybb 
VON GiBBBLSTADT, oud UBch Ifaneo die ScaoTTBN voir iSoHorrBN- 
«Tsm Bflgenthttmer der Feste. Von einem Ritter Konrad Schott 
VON ScH0TTEN«<TKix erlcaunc GoEz dieselbe, 1516 und aus den 
HAndeu eines seiner Kiikei durfte &ie zunächst an die Edlen voi^ 

* Den Hiindcn ,,'ieines lieben Herrn, pulen Cnnncrs urnl rrenndcs, 
ties Hcrrrj Stkptun I stenABEffn, der Rechte Licenlialns und Syndirus 
Hevlhiouit^ halle der Ritter die Rüstung übergebeti, als er die Reichs^ 
Siadt zum Ickten Male besuchte. 

IMan vergleiche oben S. 576, und i',. i.AK(/s Geschichte des Rillcrs 
GoEz von Berlicliingeu. 3. Aufl. Ilcilbronu in der Classiscbcu Ruch« 
handinng. 

Diese Barg tu erwerben war ein Lieblings-WuDsch, den <lcr RiUcr 
Toa BtiLrcBiscm lengc genälirt hatte, den er jedoch erst „nach dem Mayn- 
zer Kriege, wo die Beat betrachtlich (gewesen ^\ erfüllen Iconnie. Mit 
KoKitAD TOS ScttOTTKnsTEiN — Ton welchcTH die Chroniken wcni^ Rühoi' 
liebes melden , und der später auf Antrag des Scbwübisclien Rundcv enl- 
banptct wurde — gericlh Gor/ l)ald nacli ahßesrhlt.sscucni K;uTfc tu Fehde. 
Aber dem RcMLicuincEK vrar ein gegebenes Wert iicili;;; dci^ ^Irciics un- 
geachtet, begab er sicli sclhsl n.icl« Schwcitifin i , Poirii.i'^ , nni den 

Rest des Kaufschillinj^s an die ScuoTiEic^scIie Hausliau za bc/alilcn. 
Rohjud halte twci Thorc mit Hioterbalt belegen latsen; allein gewarnt 
«oo «iaem Marie gräflich Anepaeh^ichen Stallmeister« entkam Goss dnrch 
'cio drittes Thor glücklich der ihm drohenden Gc&hr. 
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Heüsbnstamm gckommeii seyn; von diüsea ging eodlich der Horn» 
berg au das GKMMiNGEN'srhe Geschlecht Aber (ISeS'). Der öftere 
Besiz- Werlist'l erklärt die mauni^» falti^ren Wappen, welche fdch 
nn diesen und jeaen Theilen der Trümmer fiaden. Am änssereii 
Thore ist da« Speyer'sebe Wappen aebeii; ohne 2weM hftUen 
mQch die BieehOfe einst AnspiUche nnf die Bwtg* Wnjppen dm 
eonoTTB]f«TBiNn, HKDSBNsTAMiiin Qttd BiBDBsBL slnd i|| melimw 
Stellen bemerkbar. Am sweiten Thore nimmt man das Brnm- 
LiOBiNGSN^scbe Wappen wabr mit der Jabnabl 1571 ; ein anderes 
Wappen desselben Geschlechtes, mit der Jahrzahl 1573, rmdet 
mau am kleinen Thnrme n. s, w. Die Jahrzahl 1662 an der inne- 
ren i^wingermauer ist auf A usbe^^seriinnren zu beziehen ; denn wflh- 
rend des dreissig^jährigen Krieges wurde die Burg geplündert and 
theUwelae zerstört — Der jez/.ige Eigen t hü nier, Freiberr ve« 
OniCMiNonN, dessen reiasender Landsiss am BengAwse liegt , bat di» 
gerechtesten Annpracbe anf den w&rmsten Dank Jedes Belaeotai, 
besendera aber des Freundes der Oescbicbte vergangener Zelten; 
mit treuer Sergfalt Mraebt er tiber die Brbaltnng der ArwUrdlgr^ 
Trttmmer. Wir mochten dem Hornberfje^ das lebendige geschieht- 
lirhe Interesse abnfcrerhnet, vor ko manclier anderen am Neckar gfe- 
legenen Burg den Vor/.ug geben; denn mau geuiesst hier, aufw- 
and abw&rts ins Thai eine der liebltoluten AussiclUen. 



'Hochhamen imd die Notburga-^ oder Jungfrauen^ Gr otte^ 

Zwischen Neckansimmern und Neckerei«, nngefllbr auf hal- 
bem Wege, liegt, ftberaus anmuthsvoU, das Darfeben ffeeMm»-» 
#6it. Bs >rerdient, um seiner kleinen ehrwflrdigen Kirche willen , 
den Besuch des Beisenden. Hier Undet er das altertbOmllche Denk- 
mal der fk*omroen Notburga, so wie Bilder, einzelne Begeben- 
heiten aus dem liClien der Ilcilinfcn darstellend, die /um Theil hohen 
Werth haben, vwm Tlicil unvollKouuncn , jedoch niriit verwerflich 
sind. In gerin*ier Eutreniun^ i^t die Grotte lier Jnnüfran, bekannt 
durch die Legende, weiche GaiMK und v. lk£i.Lna so schön zn er«* 
s&hlen wussten'^« 



Neekarel%y Diedetheim und Obrigheim* 

Da!^ kleine Städtchen Xrrkarefz — wo man in der alten Post 
bei MöBNua einkehrt — kommt als Aienz in Lon>cher Urlcunden 

* Voreeit and Ge|^eaw«rt aa der Bcrgsttasse. — Notburga, eine Lcgcndt 
in sechs Ge&än^co. Mannheim; 18S3. — Eine Schilderaag dtr Halsreisa 
im der HochhiiMtr Kirche findet man h«l Jamoi a. a. Q. 
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mm ißm X SMmUaH tot. Tai dar VMe, dl» eilst Mer g»« 
.iMHideB, ist seH lanirer Zeit auch die lexte 8pnr veree1iwiinden| 
»her vom ehemaligen Templer-Hause sieht man noch Ueberbleibscl^ 
und hat daselbst eine herrliche Aiii»i^icht In die Thäler und Berge dca 
Oileinvaldes und des Baulandes. Geonrnosten dflrfcn nirht versäu- 
mea, am nahen Hamberge ^'w Stelle auf/.usuchen , wo, eine fOr 
dleee eegenden nicht gewöhnliche Krscheiaungi der Muschelkalk 
ven ehiem Delerit-GMige dvrchaext wird. 

Bei UledesAeifl» eiad beide Neekar^ITI^ duroli eine Sebtt- 
taleke Terbmidea. Avf der Haken ilnse-Selte, Pledesbelai i^gen- 
Uber^ liegt Obrigheim (pherkdm') mit einer alten Kirche und den 
TrUnmera der Feste Neuburg oder ffohinrot y die, gegt'n Ende 
iles XIV. Jahrhundcris , an der Stelle erbaut Avorden, wo einst ein 
Hiiiner- Kastell gestanden. Far die Anwesenheit der Römer zeu- 
gen aHs;;c nTabene Denkmale verschiedener Art, die mau zu Mann- 
hmm aufbewahrt. 



Die Burgen Daueheiein und Mnmekerg. 

Me RniBe Baueh$U^ C^m$eh$eein) ^ nnflem Neekar^^BlnaUf 
Imt weder Inschriften , noch Wappen oder andere Abzeichen auf- 
zuweisen, welche Ton ihrer Fröh- Geschichte einige Kunde gäben. 
Muthmaasslich war die Feste Eigenthuni des Geschlechtes von 
RoEDiGUBiM und wTirde durch den siegreichen Kurfürsten zerstört. 
Die älteste Erw&bnuug des kleinen Dorfes Neckar-'Binau — Benin* 
oder Binenheim — Ist In Pekomenten des I^encber Klosters m 
Inden. 

Znr anderen Bori^, mm Mbrneberg^ fdblt der Beisende sieh 
naKesBogen dnreh Velksaafjren , ebweU die Oescblebte ven denBe* 
g^ebenbelten schweigt. Bine jener Sagen erEfllilt| es habe sich 

Minna , einzige Tochter eines Grafen von Horneck — der in längst 
veri^anaunen Tagen auf dem Hornberge hauste — schön von Ge- 
stalt und edel von Gemdth, dem Ritter EDEr-Mi Tir heimlich ver- 
lobt. Vom Vater war ihre Tfand , unter den vielen Kdltu, die aus 
der Nähe und Feme kamen, des Fräuleins Gunst sich zu erwerben, 
^em Grafen ven Scbwabzenbbro bestimmt. Der gefOrcfatete 
der Verhindling nahte. Kicht Bitten, nicht Thrftnen vermeeb- 
ten den ranben Vater xn rObren* In ernster schwelgender Naobt 
entdeb die beide Mikna ans der väterlichen Burg* Von einer Dle^ 
nerin begleitet, der jungen Gebieterin tren ergeben, vertranten sie 
sieh auf leichtem Schifflein den Flutben des Neckam. Am Fusse 
der Lohe, welche den trägt, landete der Kahn. Die 

Fliehenden stiegen am Berge hinauf. Sie fanden in der geräumigen 
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PeJseu-HpaUo eiiio >^if hero 55nnnrhf^tü ttr5. ßiebcn lange Jahro voll 
Kammer verbrachte hier die Gräfin voa Hornecil. Mit besorg^ter 
Vorsicht^ daroh Verkleidung' nnkeniitlich , holte die Dieneria M 
den Flücbero «m Strome, oder bei den Bewoimero entlegeoer D^rftr 
die nothwendi^e Nahrang. Mtsna etorb in der BlttOie Ihres liChen« 
und wurde von der trenen Ma^d in der Sehtncht hefmben. Vm 
diese Zeit kehrte EDEr.MUTir, den der Kries;" ciitrcrut , der nnicr den 
Fahnen des crrossen Borii.nDNs im heiligen Lande ßfcfochfen hatte, 
10 die licirnath liehe Geofcud zurück. ITeberall suchte er uach der 
verlornen Geliebten. Der Ztifall fnhrfe ihn in diesen Forst and dae 
Bellen der Hönde in die Klaft. Er fkad die Dienerin, erfahr Ton 
Ihr Minna*« ficbiclDBaL Edblwuth erbaute an dieser Stelle die 
*Bnriir, deren Trftmmer wir besehanen. Ro erzfthlt die Leitende. 
In der Wand einer Ziegelhütte findet man noch ein Bildwerk von 
f^tein, einen Ja|»;d|juiid darstellend, mit alterthümlichen Schrinxei- 
clien. Diese» Bildw erk wird mit der Sai^i in BcAlehuwiX feebracht *• 
Der Minnchcrg liQgi hoch au steilem Sand^stein- Geh 'in ii»^ htam 
OArfcben Outtenbach^ Neckar ~Geraeh ge^enOber. Ein Thum, 
die eine Olebeiseite nnd verschiedene Geweihe sind noch vorhan- 
den. Die Veste, deren Zerstemnir In die Zeit des drehniidährigen 
Kriejfres IhVen dflrfle, mnfin Im XTT. Jahrhundert, wenn nieht Mher, 
erbaut worden seyn; dcjin schon 1197 war dieselbe im ßestzze der 
Hofwarte von Kircuhain. Im XIII. nnd XIV. Jahrhundert kennt 
man Kdle von Winnenberg, von deren Verhältnis« zur Bur^i: je- 
doch nichts bekannt ist. Rflu von Kollenbbro nberlless dieselbe 
hn XIV. Jahrhundert ktnflich an Pfhlzgraf RuFaBcnr , nnd warn 
blieb der JÜnnefteTj^, obwohl mehrmale verpAndet nnd verliehen, 
Blgenthnm des Pftlsdsohen Hauses. Die alte Kirche In 0uiiet^ 
htteh Ist ein Werk der Edlen von Habrrn, die IVüher den Minne- 
berc: vorübersfchend besassen. Man sieht darin das lebcns«rnis5e 
Bild eines der Ritter 1555). — Xrckar-Gerach kommt als 
Q erahn bereits !• J« 976 in Urkanden vor. 

£iili andere Volkssage vom Minneberge, bei der wir nicht Teipei* 
leu Iconnen, erzählt A« t« P— o in d«r Badischea WocheiiiciinA mft 
Jahrs 1807, No. 5. 
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Wat ilUdit woU auf Erden dem J^er- Vergnügen? 

Waoa wpmUU der Backer dt» Lebent to retdiF 
M» %hngß d» BSnar im Cr&aan n liegen, 

Dan kHncii an wM|gen duck DiiUdrt nnd Tdflb , 
, IBiaillafci FMc« iai iMbuüick Yailangen, 

amiiiai «0 CIMtr wA winwt dte MaU; 
Waas WlUar wd Falaaa «na baUaad »mtingan , 

T«nl Iraier nad frand'gar dtm «nila Pokal. 

Fa. 




(Nadi dntr Zeidmong des Htfia 1* tob Babo.) 

HMh auf «teuer Fekwmd voii bonten fiiadstdiie, in dnmier, 
wndMMner Gegend, liegt die alte RKteifMe. Bas nal M Mar 

80 eng zw ischen Bergen eingeschlossen , dass der Flass /.u beiden 
Seiten nur einen schmalen Wiesensaum liat. Die Burg wurde in 
neueren Zeiten zu einem stattlichen Jagd- und Lustschlosse nmge- 
ivandelt. Sie enthAit viel Seiienswerthes und mehr als eine eigea- 
(hamllclie MeriwOrdigkeU, so dass sich der Beisende besonden 
weU anf Zwmgen^g geMit Gewaltige^ helle Doppel- Bf aaem 
vudehea die Burg; dureh awel staike Theio gelang;! man In do^ 



bnmiiBMB« TM« tiipfeB Miil ntamt mBxMg enpcr, Jest 
ftiUt mm dem lodi llltf* Vra gum alten Mton hatai wir 
Mieht Tie! sv erwilinen , denn die Mlieste CtosoUehte rakt In Dm-l 

kelheit; aber Ober manaigfaltige spätere Schicksale des SchlossM 
pfibt en urkundliohe Doknmen(c. Gewiss ist, dass das Geschlecht 
der T w INGEN BERG K ZTir Zeit des XIV. Jahrhunderls Iiicr ein ver- 
wegenes Lebeu fahrte and xu gerechten Klagen Anlass gab. Iii 
steten Fehden begriffM behandelten die Bitter die gmme VmgegtmA 
feiodcelig. Ihre Feste wurde demm ,,TOtt Kaiser und Reiebewe- 
geo xerbreehen.** Kakl IV. gestattete den Wiedenmfbaa der Bng 
C1964), weldien Pfhl/g^raf BopnsoHT und Enebisdief tencACV 
pon Moffnv beabslehtl ^rten y der jedoch erst spfiter velimhrt wordew 
Gegen Kude des XIV. oder zu Anfang des XV. Jahrhiirnferts mils- 
8en die TwiNGENBEHOE ausgestorben seyn, denn 1403 erliiclten 
die Edlen von Hikscuhorx die Bnrg" zu Lehen. An einem der 
Thttrrae ist ihr Wappen zu sehen. Später befanden sich jene Dyoa« 
Bten und deren A^n^Aten, eo wie die Korflttrsten von der Pfhlz ab« 
wechselnd im Besixxe von Skoingenberif^ wegen deeten , nach 
Absterben des flirv^AAmier MannsstammeSf von 1682 bts 1798 ^ 
nllhtn MTihrend seehs und nennzig Jahren , iswiscben dem Knrfar«^ 
eten nnd der Familie GAlrh von Ravennburff ein ProKOss gefOhrt 
wurde, der durch Vermiffelunja: des Königs von Preossen za 
Oans(en der le/^eren sich endijcrte. 

Das Oerfchen Z/win'jenhrrff , am Knsse der Biirß:, stammt ans 
dem XVI. Jahrhundert. Die Ansiedler der zerstörten Feste Stol^ 
saeneek wählten den be.'tehränkten Raum zum Wohnsitze. Xwhu» 
genberg diente mitnnter auch als GefUngnlsa. Bines der Zimmer 
führt noch bentigen Tages den Namen Lanohanskkn Stnbe; der be- 
kannte knrlUlritliehe Gflnstling war hier eingekerkert. Kawl Teno« 
Don machte seinem natArllchen Bohne, dem Grafen von HninneK, 
nachmaligen Fttrsten von BRnncmniM, ein Geschenk mit der Burg. 
Des Frtrsten Mutter, eine TÜnzeri»» vom Mannheimer Theater, ruht 
In der neuen Kapelle, welche im XV^II. Jaluiiundcrt oinflrerichtet 
wurde. Die alte mit Fresko - Gemälden ffezferte Kapelle stammt aus 
dem XVL Jahrhundert. Seit 180« ist da» Schlos» mit der Herr- 
schaft Zwingmberrj dnrch Kauf Eis^enthum der Markgrafen von 
Bav^n geworden. Das Innere enth&lt viele , mit Möbeln wohl ver* 
eehene^ Zimmer. In einem der Sftle findet man alte Wappen 
der fHlheren Elgenthtlmer chronologisch geordnet, in dem ande- 
ren die Begenten nnd Prinzen Baobno* Anch BtiDtNann^eclie 
Jagd9tllcke und ansgestopfte Jagdthlero, nebst einer ansge-^ 
seichiietea reicbiiaUigen Sammlung von seltcoeu Ilirsch- und Reh- 
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bockfi -SahOraen , «fnd vorhanden. ■— Unter anderen ^lebt man eine 
graae ßtnrm-M^ve fLarug canu») ^ Mark^af Wilhelm erlegte 
(Ueselbe an der Ostsee auf seiner BUokreise von ^timhntg (1819) 
4woli einen Pistnlanaohiisa. 

3Biwin$enber§ gehört olme Widerrede neben denr Homberg» 
SM «Ick aaaieliemiifea Ponkteii im oberen Neekuihile; Ider die 
lMii«ttde Nntar, dert des WIldsebAne, wo nnf- und abwirte den 
Fla— 00 dfti flinl edMlnbur TOllIg geiehleeeen eloli dnrrtellt Am 
Albofmaehendston Iii der Anblick , wenn man rnnn der Höbe Ton 
Keuenkircbca kommend zur Neckar -Tiefe hinabsteigt. — Beson- 
ders interessant und sehenswerth ist die Anlnoe und das enge r©- 
maatische Thal, die Woffstarhhirht genannt, dirht hinter dem 
Schlosse mit seinen mannigfaltigen Berg - Gestalten und Wasser- 
CUlen. Ein neboaor Pnniili der tos keineni Fremden imbeenehl 
Mfrthim eolltOp 



Mberbac/u 

VtTf der to blaoBdi tcbwit tm bober Laftf 
Und ecbön fcmiidet über äw Bdne ttttgt« 
Da König ooirer ihichll»«r^a Bcigo» 
Fddonung&rlolcr ItvnngeDoeio! 

Troottj flicbl let gcb e o t tcbenlten den Namift 4o 
Des schlauen Thiere« deiner ErKabenbfit| 
Ooon ftlso -vtölbt es seinen Rücken, ' 
Wenn es i%t. surr auf die Beute Unert. ^ 
So tixt es harrend, »Uli, unbeweglich da, 
Wie Du, gewurzelt unter den QueUeily rabtt 
Vnd hoch empor die Beugung rrctfst, 
DaiS mit dem Sch^^Tln^^ de^ Zjikcis Iii her 
Der Bildner mochte deine g^sregeltO 
Cottalt nmmessen. — — 

RaaifotD« 

* 

Erinneningen an die Bdmer-Tage und an das alte Deutsche 
I^e^n werden in der Gegend wach. Von hieran« dOrften die Rö- 
mer unter JSapbiak in den Odenwald eingedmngen seyn. Zur 
^Beil dee Fanetreoiite ^ nie blntigo Kimpito nnd nllgemeiBe Befelw 
dnogen an der Togen-Ordming waren, nahmen die KabMr Bedneht, 
Piaaeaaf FltlMCB durch liaete fiehldeaer m aiebem. DemBurglMl- 
denberg oberhalb Bberbach ist der Name geblieben nach der Bmrg, 
die er einst gclragen^ und ^vovon einige wenig bedeutende Trüm- 
mer noch vorhanden aind. In s^teren Uri^unden koaunt ein Sehlosa 
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Mim Ffito w. Im Mra 1998 mH Lrawi» M«r 
teoi, welche In den talgUohen Vtoekmi Bbeiteoli dehen wft«. 
te, eMiMie ReehCo und Frellieifeii EngesMerk luAm» Arnims 

neuneu den PAüx^nifen Eberhard als Erbauer des Ortes. Aber 
schon 1296 wurden casttrum et oppidum Eberback von Kaiser 
Abolf verpf&ndet An Kurpfal/. kam die Stadt 1500. KurfCIrst 
I^HiLipp wurde vom Kaiser Maximilian damit belehnt Gegenwärtig 
Ist der Ort Leinigi&ches BesizUimii, aber unter Badensoher HoMt. 
MüfSidirt and Hi>L&liftndel bringen den Bewebnern Bherteeiw Le- 
lm «ad. Wehiitead. VebeAmif t iel dae fltihHoien eefer gemil^ 
naa.-- WirtbdieasniirKrene. Da» gjieiaeriaMBer geht naaitteifcir 
aaf dei^STeokar; diekt anter dea Feaetem etUielit ma den lefchi> 
tea Stie«. Znwellea emiehea die Wa»er nagrew^aliche HMie, 
'w'iQ u. a. im Jahre 1529 } mau äieht iSäe^a au einem üenksiein im 
S^Udtthore. 

Das Merkwürdigste für deu Fremden In der Nahe von Eber- 
bach i&i der KazzenöuckeL Seinem geognostischen Bestände nadi 
leider Berg* ene bnntem Sandsteine stteammengefiezt, demselben, 
der am Heidelberg vad ia dem Gebirge des OdeaweJdee ele aMI^ 
ÜgQ Ueberlageraag des Greaitee anfbritt Ueberau, 'bis au gieemr 
Brbabeabeit, we Pdaaaeawacbe and Ancbttragende Krde aiebt 
dem Feiaober Oreaxea eexsea, eieht man aar jeaea Saadeleia 
Auf der Bergspizze aber hat Dolerit den Sandstein durchbrochen. 
Schiftet man, von ELorbach aus, tleii Weg ein zum Kazzen- 
bnckel , der erst, mehr in ebener Ri( hf(jn2r. <»der nur sehr sauft 
aiistein end , din cli^^ freundH* he MDhlcnlkal und über die Gillbacher 
8tcige führt, sodann steiler aufwärts in die Postweg ~ Klinge sich 
jsieht, dnroh einen schattigen Buchenwald, und hat man die obere 
BergflAche erreicht, ae encbeinea die ersten Bollstaeke dee vil- 
kaaischea Geeteiaee , des Dolerits« DentUcher and IHscher iadca 
aloh die Bmehetaeke der Felsart Ia der Nihe des Gipfels, akfct 
fern vem Wartthorme. Aaf der Nerdweet-Selte der Whiierhrnuk 
diesen Namen tra ort , ohne 2hveifel vom Rauhen ihrer Lage est« 
nommen^ eine gedehnte licrglliiclie, /ur Standes -Herrschaft Zwin- 
ffenherff joreh^rig — erhebt sich nun unser lierg', der KazTenbuekel 
«der \Vintf*rhftckeL rchei die Ableitung; der erstereu Henennuo^ 
wellen wir niofat mit Bestimmtheit entscheiden; möglich, dass die 
eigen» Ctestalt, vieileichl aoeh die frOliesten ^ durch die Sa/^e über- 
Uafertaa, Itaaehetanagea deaselbea, welche aech- daakei hi' dm 
Yelkee Aadeahea. Hegen, daaa dea Aalaqa gehetea Slae aadeie, 
mtederglMibhafto^ljailogischaQypetheselat, deaidarllaiigielaMi 
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ypHin von den altoa lUUea (Cbattei^^ «iiAlten habe, diO| M den 
toiwii Febden DautMbor VolteMraif , terah «Im OtevaM Mff 
dtr mMa Ka ck a r . a eite hmntgßituagts^p «n Jita cj n bpta VinAfa 
«Ml gtmneli Uto» J^onato»^ q« die nlMia Alt« naiiia sa Wi« 
kriegen, oder die gfeli üWrluwpt Mi dahia TOiy Moholifla hatte«« Ab 
eigrentliohen historisciien Nachrichten vom Kaxzenbuükel g'ebricht 
es, und sein rnilie!^t.ür Zu.sUud lic^i ülTuubar \^'eit auü dem Kreise 
tuiaerer lieut.-chen Geschichte. Der Ber^, des Odenwaldes Eie«e, 
hat, nach Eckuardt, tiiiü ."^echöhe von Par. Fuss. Auf def 

finllicben BpbsKe licsscu, 18^1, 8. K. II. der Grossherxog «ad di»» 
Ma durcblaiiohtigbie Biader, die Herren Markgrafen Wis.miMliui4 
llAZiwiiMii« aadi WaimaaMKai« nea, eiaea Dfarttam vaa 84 
iraOT Htta iairQhraa9 .<lwca PUUa-V«na' daa hanlleka Aaertn^ 
Uat^ in die raiaaaitan XWUer fer aagreaEendea LeinlagiaelMn nad 
Erbachieohan Qahieto, aa i¥ie in« Badan'aehe und nach WOiw 
teniber;; hin. Die Umgebung' des Warlthurmcs zieren glück- 
lich erdachte Eng'lischo Anlagen , redende Beweise vom reinen 
Natnrsinn der erhabeiicii nc^rumler. — AV'as dfn Dolent des A'«?«- 
zenäwskels gan^ besonders auszeiclinot , daa Ist das Erscheinen dea 
Maihenns in demselben, sowohl in sehr zierlichen aaegfachifr« 
4mem Xiyatnllea, aia aaeh der Maaae heigpanaagt Nur aa sa- 
gaaaaatar CUMela, dar mehr als 90 Foai m den üm aailagar»* 
4fm ValatrflmmanL liervorngt, itadat aaa dea Daleclt «nsiebaa^f 
Allea Uabrige Ist ala gewaltiges HmifweilL groasar BÜHdra — 
Der Forster Mrbl wm Kazxenbaeh ist den Reisenden ein sehr ge** 
CÄlüger Begleiter. £r bewaiirt den bclUibä^el 'd,\m. Warttiiurui. 



U i r.t c h h o r 

Wint Mbr nichts vor gniaeii Mita 

ainer» die dsil Mdidiav mtB| 
licgaa mn in Sclmt «ad Gr«». 

ThaTabwärts, nur zwei Standen von Eberbarh entfernt, und 
|^elchf!alls auf der rechten Flassseite» liegt das Stidleliea mit aai« 
aar Borg. 

* Von den Vcrhailui&scn , unter vrclcbcn der Nepbeiin , ein im Gan- 
zen sehr sparsam Terbreilctcs Mineral, am Ka/rcnbucTvcl gefunden wird. 
Laben wir ausfubrlic})e Rcclienschaft gegeben iu der kleinen Scbrifl: Ne- 
phelin ia DoUrit am Kazzenbuckel von Gmelih und L&oiiaAKD. Heidel» 
hsrg; lest. 
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ii^Mlf Vitt tHttchhom omicbf ) Mtaitt swcl CtogcwHsdB 
4t9 Aufl icri üH MilDeit dorBabendea in Amiinicb. Kfai uUe» Kre«« 
•M fltaffii, Ton BdriHier Form, steht dicht am Weg'e. Es befiO'- 
det sich ein Wappen aui Kreiu^e und aof dem an seinem Stamme 
hänffciiden W'npfion -Srhilde; anf welch' edle» Oeschlecht der 
Vorzeit das W appen zu beziehen sey, wurde bis jczt nicht ausge- 
mlttelt ^ , und eben so wenig wel» man vob der Bedentnng^ diese« 
DenkfltelBes, — Wlcbtigttr als du Kreius, Ist die alte Kapell», 
auf dem ent|:e^D||^e35ten Uftr, in der Bütte des FHedhoflM der 
Hinielilieraer gelegen. Hier soll verdem ein DerT, flrtJkefapi, ge- 
wesen sef n; das Betbavs, Mher WallMrtaerf lir Ae Bewetoer 
des Stfidtchens, beisst noch jezt die Bnheimer Kapelle. Barch 
L'eber.sch\vemiTnjn£i,en Ii(t das Dorf so oft und so viel, dass die 
Einwohner bestimmt wurden, sich auf dem niidern TTfer, da wo 
das heutifje Hirschhorn lie^rt, anzusiedeln, Kinige behaupten je» 
doch, es sey das Städtchen aus zwei Dörfern, Crutlach nnd 
Wydenaue^ hervorgegfangen. Die Kapelle jeieren voitreflidie 
Bildhaoer- Arbeiten; eines anderen Sebmveices^ der bunten nnd 
gemalten Oliser bat man das Betbans beraubt, ebne dase die 
Fenster anf irgend ebie Weise verwahrt worden. Bine TaM 
trfi^t die Insebrift f 5i7 nnd an einer von den BoiafenstOfixen der 
Hauptthüre sind (lie Namen dreier Brüder aus dem Gcschlechte von 
HiRsCBRORN zu lesen. Diese Dynasten — welche m;ni iirkuiidlicb 
vom Jahre 1 232 nn kennt, ein Hans von Hirschhoh.n irw^ T,or- 
scher Kloster- Güter zu Lehen — waren einst hochgeehrt, ja, sie 
g-eh/^rten an den angesehensten der Gegend des Mittel rhelnes| 
die UiasoBBonHn waren sebr begOtert, mit den enien Fasdllea 
des Herrenstandes dnrcb die Bande des Blutes befirenndet ^| aneli 
gingen dieselben mit den meisten Ibrer Untertbanen Mber nnm pre- 
testaatiseben Glanben Aber. In der KapeUe raben mebrere Bltlw 
▼Ott HiRsoononN ; anf aswei Grabsteinen flndet man die Jabnsahlen 
1400 and 1405. Mit I^uiedricu von Hir»chhom erlosch die 
Bjrnastle. 

Die Ershefmer Kapelle ist einer der gtlnstl2]r^en Standpunkte, 
am sich an der malerischen La^e des Städtchens Mir^ekhomy swi- 
neben dem Neekar nnd steiler Bergwand, an erftenen. ~ Der Ort 

* Auf dem Umfchldgs Toa 6aMM*a „Vemil «ad Gsge n wart^ Ist «Ibs 
Abbildnag dst S.i«aaa0 so sebea. 

jAwiSt a. a. O. S. 190 ff«, liefere« eint iatsitiMiBU Zatammea» 
sisUanf der Lebens -Vnitiads des Getcblecbtst» 
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irt Im iMMw» mmgmlkmi dia Stuwan diid lihtnniMjg eig, ila 
HiaMT ilölit an einndor godringt und mHu hoeb. IndMiMi 
dttiflo das Mdlohea im ylelM aoacr seyn, als die Burg; nar der 

Thurm der Kirche auf dem Markte , Ober desscu grossem Thore das 
Wappen <ier Hitter von Hirschhorn za sehen, scheint mit der Fest© 
von p:Ieichem Aiter und eine Warte gewesen zu seyn. — Beim 
städtriien mOndet die, aus dem Odenwalde kommende^ Ulviu» 
(Ulvenbach, Schwarabaoh}, vereinigt mit der Finkeii« 
b»eli, in den Neckar. 

IHe etattlielie Bofg fltreeAAem ateht lieeh auf Sandstein -Fela» 
A«f Treppen atelgt aan Unan. Am Pnaee liegt eine, in edlem 
Btylm evbante^ Kapelle, die anm vermallgen Karmeliter- Kloiter 
gelMirte; nbeir dem Eingänge dae Wappen der Djnaatea, Im Inneren 
viele Grabmftjer dieser Edlen ans dem XVI. Jahrhundert. Eine 
.Maaer nmschliesst den geräumigen liurghof, melirure Thürme und 
ansehnliche Gebäude aus verschiede neu Zeiten Tin dem >vühnlichen 
hat dma Amt seinen Si/."). Das ei;;enfli( he Hurüthor, mit der Jahr- 
/ahl 1692^ bellndet sich gegen Norden; von hier aus führte eine 
Stnuwe ins Odenwald -Gebirge. Im oberen und ältesten Theil der 
Borg, welehe ein heiior Thann aohmaelLt, tritt man artige Garten- 
Aalagen» INn AiMielillat Uer nigemelii acMn. 
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Reise iiacli dem Ucberrheinc 



Zu des RbeiM gestrccktan Un||«tef 

IIochgesrgDclen , gckrciten 
Auen die den Flu«» bespiegeln , 
Wein-geichmückten LandcsveitCli^ 

TVT<'>c;''t mit Gedanken - Flügeln 
Ihr den treuen Freund begloteii. 

iKn jenen Berken, die so verhcis5:end himibcrloeken auf das andere 
Vfcr des mächtigen Stromes, fubre die dritte ileise. Wenige Ta^e 
sind zureictiend /Or den Aosflugf ^ nnd nicht leicht dürfte eia andfiir 
mehr Vergnügen nmd eine so heitere Stinuiimg gewähren. 

Was Arttbere Reisende mbrnen^ die grosse Freosdliehkeil «ad 
Gastlichkeit der Bewehaer, unter denen man aicli bald belaiscb 
lablt, das mnss Jeder selbst erfUuren. ^ Aach in wenig beden- 
tenden Berf- WlrtiishflQseni sieht man siob nicht selten dnreh «Ine 
Behandlung Aberrascht^ die keineswecfs zu erwarten war. 

Tiiter allen Monaten würden wir, einer Reise iiat U dem Ueber- 
rheine \ve»en , dem Oktober den Vor/.u/sr srebcn. Niclits gleicht 
dem lauten fröhlichen Leben und Treiben iu den Tagen der Wein- 
lese, be.sonders wenn die Erudte so reich ist, dass mau Mühe bat, 
Gefässe in hinreichender Menge herbeisosdieffent Der Ben 4ss 
edelsten GewAclises Ist eine der vcmelmuten Besch&lUgmiipsn 
vieler üeberrbeiner; aof Weinbau besehrftnbt sich bei manchca 
einstig der Fleiss. Mit nnabsebbaren Weingärten > die firneMber 
nach allen Seiten sieb ausbreiten, mit Rebenhiigelu, sind Stidtoken 
nnd Dörfer umgeben. Auf den Hohen bei Forst, Hambach a. s. w. 
gew&hrt es einen eigeuthamiichea Anblick, so weit da^ Auge 

* Witinrn, Besch reih mic^ der Pfab. ; TT. Tlicil. — Paoli , GcmSTJe 
von Rhein}).! lern. Fraukciiliial ; 1517.— 11 Gcopraphie von Baiern; 
f8f1. — Geographisch -&talii»€hcs Haiulluuh ^ »11 Rhcinbatern. Zwei- 
brücken; 1S28. KoLD, sulistisch' lo|)<)nra|ihische Schilderung von 
Rheinbaicm« Spejrerj 183 f. » Reite -Bücher von ScHamia u. A. 
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raMt, frtMi Auen i^efoli, mar WeiaMder sm sdunu Ef ist 
W«iBlMi«^ der den Ltadnna ee ftebeliiBlg eiiifllt Ber Aa- 
der Reben , mit Blittem und Frflehlen bedeckt, miiM jedes 

Auac ciit/iifken; das BiJd der Weinlese, das sich beim Bearbeiten 
unaülh()rli( !i <Ier Einbildungskraft darbietet: der >vüh]thueiide Ein- 
liiBs, welcheu der Wein selbst auf da^ Gcmiitli hat, da.s i.<ii es, was 
wanter und vergnügt erhält, was so empfaugiieh maolit für den 
LebeM-^denme« Der Wein erfreut des Menachen Hera. — Noch 
fat kehl MirliiiBdert ebgeltnftn, dw ein nicht nnbetrftcbtUober 
Tben dee, dem CSebirge ndber liegenden, Wein-tngenden Bedene, 
namcDtiich der Geisrend ven Edenkoben^ mit Kastenien-Waldaugea 
hederkt war; diese shid jc/.t aus dem Fiachlande, wo sie vordem 
herrschten, fn*;t rranz verdrängt ^. — \\ :iren nnr die Wein-Bauen- 
den nicht gehemmt im Absazze der Er/cugiiisse ibree Fieissee durch 
die heben ZeUe nmnoher Nachbarstaaten. 

In Cbemkter der Bheinbaiem findet man ein eigenes Gemische 
«BS Deetschem nnd Fknnacesischem Wesen; ivir mochten sagen , 
viele Lieht- nnd manche Schattenseiten beider VOlhenehaften wft« 
ren vci einißt Auf einer Mittelstufe zwischen nOrdUcher Kalte nnd 
«fldlicher Leidensi lialtlichkeit , zeijE^en sieh be^ouncuer Ernst, Bio- 
dersiuD, Tüchtigkeit und KmCi, gepaart mit heiterer Lebendigkeit^ 
mit Frohsinn^ Wohlwollen und Beweglichkeit, neben einer gewis- 
len Neigung xvm Materiellen, neben einiger f^eldlust. Die jler^-. 
Bewehner weichen etwas ah, was eemtlthsart und. Sitten betrifft, 
von den im Flachlaade Lebenden. Cfett ehrend , vell Begeistemng 
for das Gate, aufgelclirt nnd mnthToll sind Alle in höherem nnd 
geringerem Grade; aber ungebunden in ihrer Meinung, hemeli- 
fiUL'htig, wo nur ein Ktn/.elner an di«; Spiz/.e treten kann. Ein 
starker Körperbau kommt dem grossen l 1« i-^e und einer besonderen 
Mtesigkeii an statten. Der ^ose/liehen Ordnung ist der Rheiulan' 
der treu «geben ( es belebt ihn hohes Pflicht-Gefühl; Schwindeleien 
nnd Bfiegelliochterelen gehen spurlos voriibar. Aber auf gewon- 
nenem Becbtejirffd so ISist, mit selcher Sifenncht gehalten, dass 
ichon der Schein einer Antastung die rebßbaren GemQther zn em- 
pören vermag **• 

* Eine §eiiaue Nachwcisung über die Getammt- VerliHltnissc de» 
Weinbaues Ton Landau bis Herxheim unft rn Worms, lieferte Bromme»: 
Wanbaa io Sud-Deaucbland. 1. Heft. Heidelberg ^ 1833. 

•* Paütj Ull i KoiB a. a. O. enthalten irefieod« BMehl«ibnii|;eil d» 
dotilauvUbcheu Volks- Charakters; vor Allem aber ferdtent T«rglldien 
SU werden: die Bbeinbaierii geMhildert von einem Diplomaten lo Cat* 

20 ♦ 
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Was die gm^ostifloho Besohaffniheit det Luidstriebet IbetrIffI, 
«a demen Besneh Mir den Reieendeo aafftrdeni} ee. 1»eetehl dM 
ebere Land dee Rheintbalee^ vod 'Bergzabern bb jenaeit ITorw, 
wo» Gerollen, an« Sand nnd LOaa. Diese Ablagemngeii rei- 
chen zum Theil bis an den Fuss der Sandstein -Bergrk ette, welelie 
das Thal nach Wcüteu be«freii7.t. Hin und wieder treten aus jeuea 
Diluvial -Formationen mehr nnd uiiadcr ma( hd^e Parthieen von 
Muschel sand (jOufierer Grobkalk) und von 3Tu»<rhel- 
kaik hervor; seltener werden dieselben, oder vielmehr der bunte 
Sandstein, yon abnormen Massen dnrdibrochen , von OrnnUnn, 
Gnelssen, Feldstein^Porphyren, von Basalten nnd Ba- 
nal t-fthnl leben Fels arten. Dem natnrlieben Verbalten wieh» 
geboren die Vogesen nnd die HaartU nn einem Gebirgszuge; allein 
von dem Thate an , welches bei AibertweUer In die Bbeinabene 
ausgeht, fuhrt die liebliche und Truchtbare Bergrreihe den lezteren 
Namen. Sein höi hstes Niveau erreicht das Haar //^ Ge^rrjre zui- 
8clieii Edenkoben und Xeufttult in einer, alle anderen tiberm^en- 
deo, BerjB^spixze , in der kahlen Mitte, auch Kafmüth oder Kal^ 
müek genannt. Die ganze Felsmasse besteht aus buntem Sandstein , 
der boher anfwftrts grob gemengt, sehr Kenglemerat» artig Ist 
Bfeeresbohe ss 9048 Fnss. — Man bat bler eine aebftne Ueber- 
slcht des Haardt- Gebirges $ aneb lag es im Plane der Fmnnonisehnn 
Kegiemng, diesen Pnnirt asnr Anlage eines Telegrapben sn benm- 
Ken. Attf manche geognostisebe Denkwnrdin keiten efnxelner Ortn^ 
werden wir den fieser demnächst im Besonderen hinweisen — 
Botaniker, welche den I'eberrhein besuchen, linden, schon von 
Mdunlii im nn, reiche Ausbeute. Wir nuiofien folpfende Pflan- 
zen als die wichtjn^.stcn und seltensten namhaft. Auf feuchten 
Wiensen hinter der BbeinschHu/e: T/iaiiclrum y a/hideM iJuli} ^ Tri^ 
gforhin paitutre; an GrAben bei OggerMheim: Smmolu» vmlermM 
(Jnni), in Sandfddern daselbst: M$agrum Tugeemu (Mal), «nf 
Wiesen nm Maxdarf (ehedem der Helsbof ^ Potticn) nnd gegen 
Frankmuhai und hamb^hdm: Irk SMHea (Mai}, Seirpueem' 

Ka.pf's Zeitschrift Ailirnc. 1. B. S. 77 ff. Dieter Auftasj ▼er£im vor den 
AnfiritieQ in Jahre 1S32t liefert den Koonmeatarsa naserem Umriist. 

^ Um ein Bild rom Haardt- Gebirge, von seinen BOben nndTtetat 
T^n Bcr(ren, Thalem und Schluchten nnd ibr«n mannlffaldgcn Veiswei- 
^ nnjen »n crhalteo, iai keine Karte mehr geeignet, als jene im: Attas 
de* Carlet et Plans relatifs aux campa^nes du MarSchal Govnoy St, Cti 
0Mtx armefs du Rhin pendant Irs nnnr,-s 1792 — 1 7 97. Paris; 1 ftSg« Sie 
auUt «lle Yerhällaisse auf das deutiicbsu und getr«uesie dar« 

Maeb einer gelilligen Mitüieilnng m H. Baomi. 
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ricinus (Mal}, Themim decumbcns (Mai), Oentiana vtrieulota 
(Mai), Galium bore nie (jrubioideM Poll., im Joli), Centunetilus 
wUtUmm (Juli), Chlor a perfoHata^ Chi, $erotina und Lythrum 
klf99opifalmm (Jali), Sjrirmea fil^endulaOfbX)^ Orehit ia^ifoHa 
OUi), Satpium f4rkU und S. wumorchu (M*i), Ophr^B fkuU 
ßara mid 0. araehniiet (Mal), — im Hefbst : 0enii»na pimmo- 
mmitkey anf Feldern: fUmteium eomieutatum (JalO, — Im Kie- 
Ibra- Walde lAniw Maxdorf: Dictamnus albus ^ — im 8andc da- 
neben: PoCenlilia cinerea Vill. Qopara Poll.J. Weiter gegen 
lyfkrkheim, anf den Wiesen, durrh welche das Soohvaaser ab- 
l!ie.^st, sind Centuncufu» minimust^ Clilora^ Trifuiium ochroleu^ 
cum^ Sedum viUosum (JuH, August) nicht selten. — An der Sa- 
line selbst kommen häufig vor: Qlyeeria di$ianM (^Boa taiina 
Poll*) int J«ni nnd Jall| Trigioehin maritinwn^ Arenmia me^ 
Sa^ heonMim pahuir0j Im Mai nnd Jani , Ginux mariHmm 
nd Aphm grüffeahnt^ Im Ann^lt — Die Weinberge um Dürk* 
hekm sind , vorzüglich sn Anfhng Mai , reich an eehOnen Pllanssen 
In BlQhte: wie Adonig verna^ Arenaria faßciev lata , Scorzonera 
purpttrea und S. lacininta^ AchiUea nofaiu^ etwas später Ho»a 
gpuwsUsimay und im Herbste Calendula arren.sis. Bei Kloster 
Jjimbttrtf \m Gebn«<che: A(fro»temma flo» Joris, Thrsium ramo^ 
9um^ Cineraria campestris und CetUaurea montana; — tiefer 
im Jdgerthale: Uepatiea trilobOm — Wendet man sich von da nach 
dem DinmmbeF$y ee findet man schon im April beide Cot^ifalM^ 
Arten y CotaneoBier pulgarU^ Ameionehier vulgariB^ Aeer man- 
tpe$9uhuMim^ OreldB tambueinmj Anemtme ranunettloideBj im 
Juni iMum martagon , Thlaspi montfmum^ Gerankm iueiämm 
und noch eine gnMse Anzahl anderer seltener Gew&chse, 



Speyer*. 

Ich kenn' «a altes Gotteihtiw 

An einem «cliöncn Flim , 

Da Jo^chen alle Lamprn au». 

Da hört die Jungfrau keinen Gru«« , 

Der Sebiffer, der vorübcnlebt, 

Und tcnfsend nach den TrumiMfa ddlt« 

Enihlt von ferner Tage Feier: 

Das ist der hohe Dom su Spcjer. 

Max Ton Scbewurdoiiv. 

Die alte, in vielem Betracht Ittr DentMhe Geschiobte se merit« 
w9rdige, Stadt, eine der iltesten lings dee Bhebies, nn deren 

* AoMfi d«a iltsm hiitorifcbta Biichcni von Joaias v.MonsMffAsr , 

I 
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NADten sich ^sse Brinnerongen knQpfen, Ifecrt in einer Gegend, 
dto am flach Ist, am gchnn za seyn. Dm Pflaster des Domplaassei 
miflst nur 260 Par. Faas Meemhohe , und der RlaelA fWt fekr 
bin MaDUbdin nicht melur^ als 82 Fum. SelM der AnMok d« 
gtromes und eetner Ufer hat um Speyer etwas heohst BlafBm^i^» 
nnd erst weiter anfWirts, bei Beryhauseh^ finden sfeh Mf de« 
Wein-reichcu bekannten Narrenberge einige landschaftliche Stand- 
punkte zu interessanten Fenisichten vorwärts in den Brurhein ttöd 
den Odenwald^ uud rrtckwürts nach dem Haardt ^Gebirge. 

Ctasthänser: Bngelf Poet, Adler, Baierischer Hof. 

Die Cteehiebte von t^eger reteht hinauf nber das V* Jnhrtan- 
dert. Binaelne Strahlen dflmmem sogar, wie flachtige StraiflieMer, 
ans dem IV. nnd in. Jahriinndert auf, vnd hmen knrace, ite 
darum nur unbestimmte IJlicke in jene iT/.eit zu nick werfen . ia 
welcher mit den Oermanischen Stämmen der Tribokker nnd Van- 
gionen sich auch jener der Nemeter vom rechten Kheinafler los- 
machte, und in den Wäldern des linken Gestades, von dem Speyer- 
baehe bis znr Selz, sich fhvie Wohnsitze wählte, bis der welter- 
obernde Börner sie als nnterjoehte Hfllft-VOlker gegen die ftuheret 
Landsleote znm Kampfe nwang nnd sie gegen Ihre Brttder siegei 
lehrte. Welter znrüek liegt tiber diesen Wflldem, Oanennnd »evem 
Matten, vuii w eichen die Xeumätter — Nemeter — ihren Namen 
haben sollen, k\ inmeriscbe Nacht, die sich jedoch mit der FranW- 
seheu Herrschaft und besonders seit K\rl's de» Grossen Zeit gläo- 
zend erhellt» Von drei und f(lnf/Jg Kaisem und Königen , weicht 
ein tansend nnd sechs Jahre hindnreh das BOmisch-Dentaeii« Reieh 
verwalteten , waren Aber drelssig in Speyer. Sfo hielten daeelbit 
gegen nenn nnd vierzig Befehstäge nnd andere grosse Venmmm- 
Inngen. Die alten Chroniken wissen viel zn erKfthlen von des 
glan/.endeu Lelins-Huldigungen , IIochzeit-Feierlichkeileii , Turufe- 
ren, gekrunteu Jlofl.io^ern — wenn an hohen Festtagea 
die Dentsehen Herrsti^er im vollen Kaiser- Ornate, die Krone nni 
dem HanptOi von allen Belehafnrsten begleitet, znm Gotteadieaäts 

Etsescrciiv, Wolfgaäg Bauer, LEiiMAwir, Smo5is, hirav, Köricskotcj, 
Sattlbk, Pütfcrdoaf, RüitD&ACHT, Pauzsr, KvBtMiiiS «. A. find m 
gUichen: Geiebichte nod Bafchrelbnog tou Speyer (ron Moas); Bcldct- 
berg; 1817, Tor allen aber J. von Gkisssu trefftiebes Werk: der Kai«r- 
Dom in Speyer, eine topographisch -blitoritche Monognpbit; 3 Bnnda^ 
IMaa; ttSB. An« Icsteiom schfipfte ich vonuglicb bei der folgeodeQ 
ZaainmeattsUnng» aach Tetdanbe ich dem Verfasser, so wie Uorro Du 
Mittler, meinen nertlien Freunden» niobi wenige mündliche nnd tchn^ 
Hebe Belehrangen nnd Winke. 



Digitized by Google 



- Mi - / 

mgm ~ «nl mAIcIi «uob voa den LelchwhBastettiuigaa^ irolcbt 
lü dea Blauem der altea Spin «üitt Anden, Der Rluila war ebne- 

hin fdnf hondert Jahre lang das Uens von Deutechlaod , in dem 
alle Pulsadern zusammenliefen, von dem alles Grosse und Herrliche 
ausgizig^. — • Wie Frankfurt die W aJil- und Aachen die Krrt- 
nuogs- Stadt, so war einst Speyer filr die Kaiser aus dem 
yrftnkiachen Hause und fUr ihre Nachfolger gleichkam die Be- 
gribfliie- und Todtenstodt Es lässt sich daher aaeb leicht erUA- 
len, daM Speyer atets mehr eder weniger an allen grossen Sehicfc- 
aalcm den heiligen ROmisohen Reiches nnd seiner Herrscher lehen- 
digen Antheil nahm. Die Macht nnd Grosse der SCadt warf stein 
ein bcdüuteudcü Gewicht in die Wagschale. Sie wurde darum auch 
in Sachen des Reiches mehrmals Velajßfert, erobert und verbrannt. 
Von 1125 bis 1422 zählt man eilf Bcla«ernngen. Die feste .Stadt 
hat dem^ dessen Partey sie nahm, stet« einen tüchtigen Anhalt»« 
pnnkt. 

Vor der grossen Zentemng durch die Franaesen (1689) gib 
en hier fttsf Verstftdte mit Ringmauern, dreizehn Tbore, vier nnd 
sechzig, mit Geschez versehene^ Manerfhürme, die Feld warten 

nicht gerechnet, und drei R(iRt- und Zeughiiu.>ei' mit Wurtina- 
ichioen, Morgensternen, Hellebarden, Hapkebflrh?»en nnd FalKo- 
Detstflcken , von weichen lezteren manche charakteristische >iameu 
fahrten, wie: der grosse Narr, der Bock, der Jun<r^ese]l, die kleine 
Narrin I Jag den Bnhen o. n. w» — Die 2^hi der Binwehner^ 
wdebe Im XIV. Jahrhundert 27,000 betrag, belanft sich gegen- 
wärtig nor nahe an 9,000. 

Es waren nicht die Romer, welche sieh zuerst hier anhauten; 
Speyer ist keine Heimische Kolonie. Schon lan^e vor den Rümeru 
mag hier ein heilig (. r Ort <io\\ cseu seyn, üls( hon wir über den Zu- 
stand von Speyer unter den heidnischen Deutschen nur sehr dürf- 
tige Nachrichten haben. MnLANCBTHoN warderMeinnn)^, Constan- 
nui der Biaue habe Speyer Im Anihnge des IV* Jahrhunderts er- 
baut, und ven Kaiser Julun dem Äbirünnigen sey die Stadt mit 
Cfaraben umgeben werden. Walirsch einlich ist, dasa VALsniva 
Pbobus zuerst ein Kastell geiren die Andille der Deutschen hier 
erbaut und es mit einer Resa/./rni;; beilegt habe. Die idtiii ftlne- 
rarien mtiticn von einer MilKinr-Siatiuu zu Speyer nnd nennen die 
heyio Vindicttm und diu achtzehnte Legion als Staudtruppen. Das 
ilaseyn der Romer wird übrigens durch Denkmale der verscliieden- 
sten Art bis zur Oewissheit erhoben, und unler anderen beueugt • 
ein Grabstein^ daas die vierte Legiea In Speyer Ihr Stand^wUer 
gehabt habe. 
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Ib te Ntt« des Domes, ia der, vom vommllgen PräsidCTfer 
VW SnOHANBR, mit eben so viel Keniitnisa als Vorliebe be^rüu- 
deten, Antiken -HtlJe, deren steirrende Bereichenm^ mmidkrm 
dem jetzigen General -Komm issÄir Freihemi von Stbtoil ^ 
warmer Sorgfalt gepflegt wird, werden die in BMaMMgita- 
denen Rom er- Denkmale aufbewahrt. Dae AniiqMriMl loitofcl enI 
seit 1820, allein es ist schni sfenlleb reich «a finreainin Ge- 
genständen. Beeonden bemeitauwerth irt die sehr TsHsiliiili|i 
Sammlwiir ven Vtwtt, Vaseo, Ober- und Vatertesseii , Amphoren 
Sehalea und ThrinenkrOgen , hi den abwechselndsten Formen, cU 
nlge YOB gnner, die meisten von rother Samisoher Erde und so n,t 
erhalten, als hiUen sie vor Kurzem den Brennofen verlMsea. 
Unter Ihnen findet «ich eine Men^e von schosseln in den lekstsi 
antiicen Formen mit eingebrannten mythologischen DarsAettnngei, 
ond eine höclist Interessante Zugabe, welche nie|it leielit In mU- 
Ten derartigen Sammlungen getrofl^n wird, bUden dfie deiehftUi 
aufgefundenen Modelle ven derselben Brde, te welehen «n Mü- 
«ein flgurirt wurden, ehe sie in den Oftn knmen. Mheimmöem H 
der uneweheptHehe Fnadert« an de« nech Ibrtwifarend eine reiche 
Ausheote seleher Antlkagllen sn Tage gefördert wird. Ausser- 
dem zählt die Antiken- Halle noch mehrere Bas -Reliefs in <^e- 
hnnnter Erde nnd in stein ffehanen , gläserne Flaschen, LAmp- 
^en ven Thon und Metall, frcbrannte Rohren einer WnsBcrleitnn? 
viele Gold-, Silber- und Kupfermünzen, meistens ans der fleit 
von ^KRo bis Julian, metallene Votivstöcke, Spanrea, nVeil, 
Buckeln, Arm- und Finfirerringe , Sdiwerdter, Leas« 
Melnel, Dolche, Messerklingea, gegessene Messargrilh, 
schirre, Spornen, Pferdegehisse, Streitfota veü Stein aad 
viele Götter- nnd Fannen-PIgnfen In Brense, Bachsenkugeln voe 
Stein, Mamniiithssihoe nnd flgurirte Krügt - Festhurapen - ans 
dem XV. Jahrhundert. Den Hauptthell bilden Rnoii.sche Grab - und 
Vetivsteine, vetasierte SÄnIen- Kapitale nnd iMeiienstelne, mehrere 
GOtterstatnen nnd Ins Besondere die Aren mit den Gettera dar «i^• 
hen Wochentage, Vorzügliche Aufmerksamkeit verdienen: ciae 
Diota vou selir beträchtlicher Höhe in grauer Brde, ein MeriERTll 
Bronze, ans der schönsten Zeit Römischer Kunst, ein Lcgisn» 
Adler auf dem Haupte eines mit der Chlamls beUetdelea lapm- 
tors, ein im Blenwalde anl^eftondener Feldbeimstab, and eaiM 
der Grabstein BuneLFH's des jra«t*«r^ers. Der Kahn^r ist In Lo- 
bensgrosse darauf ansgehanen, nnd ein gleichzeitiger Chronist be- 
rtchtet, der Speyerer Büdhauer, der den Grabbeln noch beiLcb/ci- 
Wi des Kaisen fertigte, habe dessen Gesicht so getreu kenteri^ti 
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äaaa er, so oft er hOrte, der sltenide RrDotPH habe eine Deuc Falfc 
mai die Stirne bekommen , Mick so^leidi, um «ich selbst zu über- 
mmgmty floi — etoetof , «nd litoii, isch seiner Heimkehr, die« 
Wie eeliett Bilde getreoHeii eia^h — wie heute noch am Oimli* 

lfB«er den Mmem Mess df e Stadt VmMtU und €Hrlta9 Awfmta 

Nemetum^ der umliesfende Gau aber: Nemetnt. Vom VI. bis IX. 
Jahrhundert, erschein! sie nnter den Namen Ciritruf Nemi'tf'n.'<is , 
Noviomagum , Nemidona und Spirea, Die le/.te Benennung blieb 
ihr von da aa , und S^pira — Speyer — ist ihr Altester Name im^ 
üilltlaltmr ohwehl man niehts NAherea flher dessen Bedentnnf 
wdMi WataNMallefc verdankt die Stadt diesen Njjimen dem, an 
ftrar ncfdeatiiehen Spizee in den Rhein mttndenden, Flttsschen die 
Speyer y se wie ehenfhlls andere, an dem Speyerbache gegen 
"W CS! eil c^elegeiie, OrUt: Spepertforf ^ Unchitpeiier und das, Im 
XI Jahrhnndert (JiircTi Bischof Hi tzmann in die Mau cm der jc^i- 
gen ^tadt gezogene, Dorr AlCgpeper. 

Im V. Jahrhondert wurde Speyer ^ gleich anderen Städten ain 
BMne, dnr^ die Tandalen nnd Bnnnen an wiederholten Malen 
gvyltnderl nnd nerstert. Leatere sollen unter den damaligen B»- 
wdhnem, die sieh In den Hern gefluchtet, ein solches Oemeaszel 
aniBferichtet haben, dass ein ßlutstrom aus den Chrtren durch das 
Srhiff herabfloss. Unter der ITerrsrhaft der Alemannen blieb 
Speyer ein Schutthaufen; aber zur Frankenzeit erhob es sich wie- 
der und wurde Hauptort des Speyer ^Qaues, Dagobert bestd- 
Hgle der Stadt ihr Mnnzrecht, erbanteden Dom an Ihrem Östlichen 
Stada , we nur Bameraeit der Venns- Altar nnd Tempel stand, nnd 
nrricMe anasethalb ihrer Thore , auf der Stelle eines Merinir« 
Tempels, das 9t. Ciermans-Stift. In seiner Pfalz zu Speyer 
iveilte Karl der Grottite um 775 mit seiner Ocmnhlin Hildegard 
nnd den drei SOluien Karl, Pipiv und Ludwig dem Frommen, 
Ka»i/s Sohn verlegte 838 den Reichstag von Frankfurt nach 
Speyer, In dem bernhmten , zu Verdun (843) von dessen SOhnen 
nhgeaehloasenen , fniellnnga-Vertrage bildete Speyer einen eigenen 
Affftel; es de! ndmlieh mit Worms nnd Maina Lunwin disfli 
B0Ui9ühm xüj nnd gehörte Ton da an an Deutschland, well sein 
Oaa in Dentachland der Einzige war, der damals Wefnhau trieb. 
In foigetulen Jahrhundert ■ — so er/.aiiU die, (lurch IUiland's Dich- 
tung bekannter gewordene Sage — veranstaltete Kaiser Otto I., 
der häufig sein Hoflager in Speyer hatte, ein glänzendes Turnier 
daaelbst Wahrend des Festes sollten die Burgen der geladenen 
Hvnlta Ten Bkanarnni dberlhllen weiden* Blner von ihnen erIWtr 
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jedoch, während des Tanzes, darch ein Früulein den Aaachlmgß 
Heimlich eilten die Grafen ihren Festen zu UOife, nnd der lieber» 
ftU worde rereiteU. a|»Ater aohate tkh Ono mit d«i Bsksmu« 
um m mmi gftb eteem demibeii aofar Mfaie MnfMtor amr 
. iimhHBi 

KoMBAD der SaHer^ ömmm Vereitern, die Eheto ->fHiilrtoflhmi 

Herzoge nnd Grafen des Speyer -Gaues, ein Hofgnt in Speyer, 
auf dem socfcnanntcu Weidenberiie besÄssen , wo sie, wie auch 
KoNRA» , hauHiBf sich aiifhieittii , erweiterte, versch^^ncrte und be- 
festigte die Stadt nit so besonderer Vorliebe , dass er dadurcti den 
Msanen des Speyer ers erfaieit. Kr wer der jfinte vei lleafMh 
iMdsKffnlgen, weloker in dem vo» ihn nem erhnatea Ooae Ltji» 
keil worde (1099). Aiieli eehi Sobo, HsanucH IIL w4 mIi 
Bokel, HenffticsIV., liebten den nICea 81» ihrer Ahnen wmA to* 
güDstifrtcn die Stadt nuf jede W eise. Mit aller Tieiie waren <lafyr 
die Bürtrer ihren \\ oliitiiatern ergeben. In den trauriüsteii Tajren 
seines Lebens, als Hbinricii IV., gebannt nnd vou der Re^iertiog 
eoagescIiIoHsen, dem Urtheile des Pabstes entgegenhenrte {t07B\ 
iinhflien ihn die Speyerer willig in ihre BInneni eiaf , oad etreihteSj 
ihm die Schwere seines Geeehiekesi dorch Mehea voo ftohainj 
licfakeit, m erleiehtem. Und eis dreiuig Jehre später der Itelefc 
Barn des viel geprüften Kaisers von Lüttich den Rhein herauf zur 
Stadt ircbracht v%urde, um in einer Seltenicapelle des Pomcs^ der 
Afra-Kripeüe, den Tn*r zu erwarten, wo die Gruft ni^'mi^r Vfiter 
ihn aufoehmeu diirfic ; da Kchreckte der Bann die Borger nidit, die 
Fertdauer ihrer Anh&nglichkeit en den Teg m lege«. Sie gimgeo 
der Knhierliohen Leiche, die Geistliohkeit an ihrer Spimse^ Merliefc 
Us nur Oreiuse des Weiehhiides entgegen, und trogen sie esf floMO 
Seholiero mit Oesnng nnd Gloeken-Geltnte som MOaster. fiel As 
Treue zwang selbst dem Sohne des Gebannten und Misshan delteo. 
UKiNfticn V^, der den erefrfniten V^ater vom 'l'hrone verdraajrt liattc, 
Hocbachtnn^ ab. An dem Tanre, wo er endlich, nanli Lftsuntr «le» 
Bannes, die väterliche iieiche in den geweihten Boden des Königs- 
Cheres bestattete (jitW')^ erUesser der Stadt, er, um ihrer 
nnv^erhrOehUchen Treoe willen, Ober olle andere «o eilielien oich 
Tergesext^ mehrere drückende Abgeben, ood ertheflto Ihr eiaeo 
Privilegleo -Brief, die Grondlage ihrer Reiefas«» UnndICelbocIniL 
Zugleich befahl er diesen Kaiserlichen Gnadenbrief znm ewigen 
Gedäohtni^e in goldenen Burhstaben iiber die Haupt- l>forte de« 
Domes an/uschreiben, \va<\ sein und seines Vaters Bildui^n darein 
SU aei&Kcn. Diesen Freibrief bei>tutigt6 auch apäter Kaiser Mmimsh- 

nioa der üe^A^or^, bei eUier S(rf£e von boadert PAiad laalen» 
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Goldes, denn die Speyerer warenden Hohbnstaufpen eben fo treu 
und ho!(I, wie &\e C8 dem Oheim, Heinricb V. und dessen Vä- 
tern» gewesen waren. — In dem Kriege zwischen imm Sobwmtal 
Konbad und MMtMäM d§m Saeh$M^ um die Kflnlgikrofte tnt Spefir 
WQt des Enteren Seite und mwuAe, swiseliea 1197 Dnd llMt 
MbiWB BelJigenisgMi nsd BiueluDeii diireh Fetadedtend erfragen« 
Aln dne Aneshen der HoBnrerAüFBH, weiehe In üirer eohanen Xeit 
te Speyer liele Holtege und Reichs -Versammlnniren hielten, In 
Deutschland gänzlich verfallen war, und der unbeschränkte Adel, 
aus altem Stolze und aus Eifersucht , die auTblOhenden freien Städte 
setir bedrängte durch 8trasscnraub und Einfälle in ihre 60ter^ 
sachten diese, dnrob BQndnisse unter einander, sich selbst den 
Bdkuz xQ gewähren, welchen dea Beiehee Oberbaopt leiaten 
ttinbl mehr die Kraft hatte. 80 entaUnd 1247 der Hheinlashe 
Widte hnnd , an dessen Sttflem anch Speyer geborte. In der 
•erlesen, eehreeidiehen Zeit*' des ZwhNshen^ehes sflchtigte die 
Stadl den Uebemmth der amliegenden Rauh -Ritter dorch Aas- 
hrennen ihrer Burgen , und trieb diu unnihiaen Adcli< lieu, welche 
selbst in ihrem Inneren Meuterei und Tiuiiderung der Bürger xu 
versuchen die Frechheit haften, anf evvinf an*« ihren Hinnr-Mauem. 
Als Knni;; liiDOLPH den lange verwaisten Tliron bestieg, unter- 
etü/.te er den Eifer der Stadt filr Recht und Sicherheit, nnd brach 
mit ihnen den Vi^ekenHein, Die Speyerer bestanden anf dem alten 
Pylviiegiom, dasi fcataie Barg aaf drei Mellea in der Rande n 
ihre Stadt hestehea durfte. la der Zwietracht swhwhea dem 
Osstamieher ALeasoar and Adolvh Ysa Nammu halfoa iie dem 
Lesterea aad sehlogea mit ihm die nnglaclcliche Schlacht ven 
Mlheim (1298), in welcher er Reich uud I.ebt ri verlor. Später 
schwankte die Gnnst der Burger /\vi>{ hrii Iaüwk; dem Bahn- und 
FarEDRiCff von Oesterreich. Des Ki steiLn Vorsprechunß'en und 
der frühere Bund der Stadt mit dem i^falz - Baierischen Uaui^e ge- 
waaaen üin die Speyerer. Ludwig und der Bjv.bi5«chof von ?4alnyi 
▼erspraehea der Stadt hräftlgea Schos and vermehrten ihre Privi- 
legisa» Daraher anfj^ebraeht aaüagerten die BrOder Faiamuos 
aad IiBOfeLD Ton Oetterreieh aasere Stadt mit eiaem se gewalti« 
gen Heere, dass die Baaaer voa 60 Herrea aad SÜ Stidtea Delad- 
lich ver Speyer wshtea. Maa sdbJog sich mdirmals aater dea 
Mauern mit grAsster Erbitteruner , Kaiser Lmwic» wnrde sogar 
(1315) anf den Juden - Kirchhof zur^lckgedningt; allein die 
ßpeyerer wiesen zulezt jeden Ansrifi" ab, und die Oesterreicher 
BUiasCen nach langer Hauer cndiidi abziehen , Verwflstiuig und Zer- 
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Störung hinterlassend, wofQr jedoch die nnr^cr harte Bache an den 
nahen, Oesterreichisch gesinnten , Landau nnhmen. 

Zu dieser Zeit hatten aaeh Pest-4hnliche Seuchen vielUnj^lflel: 
ibsr Speyer gebraöbt. In der Stedi allein etarlMn fAer 9000 
Menschen Ciai4> 

Eine nweite Bela|^enin|^ Lbovold*« (1820) war elbea m 
fkvohfloe, wie die Brate; seine Rache traf nnr die Felder «nd 
Weinberge um 'die 8tadt, die er in blinder Wnth KerstOren Ifen. 
Linter Kai.ser Ludwio waren j^rei lieichstage hier (^1326, 
ond 1836). 

Im Jahre i349 war in Speyer, "wie in anderen Rheinischen 
Stedten, eine grosse Judenhesssse^ \veil man wähnte^ sie hätten die 
Bmnnen vergiftet. Nur wenige der UnglQcUicben retteten sich 
nach Heidelbeiigy we Chnrflllrat BupnsottT ale gegen den POM 
menaehllch aehezte. Bin greaeer Theil der Anderen wurde in den 
Straasen der Stadt eracidagen , nnd die Uebrigen vernuuneiCen efdi 
in der Jnden-Oaase, ssendeten das Qnartier an, nnd verbrannten 
ßieh, verzweifeind, mit Weib nnd Kind ond all ihrer Habe. Da 
der Stadtrath fürchtete, die auf den Strassca liegenden Leichen 
möchten die F.uft verpesten, so befahl er sie in leere Weiu- 
toniien eiii/.uschlHgfen und in den Rhein zu werfen. Von den 
Grabsteinen dc^ Jnden-Kirchhofea nnd den HAnaer-Trammern bante 
man nene Berestignnga-Thflmie nnd Bingmanem nm die Stadt 
Zwar worden die Joden 1853 wieder in die Stadt anlji^neninien, 
allein 1485 anfa Nene nnd anf ewig vertrieben. Von dn an, Ua 
nnr FranzHaiaehen Bevolntion herab , mochte ein Jnde In Speyer 
Banair -Handel treiben von Sonnen -Anf gang bia Sonnen -Unter- 
gang; allein er durAe nicht in der Stadt «her Nacht bleiben. 

Im XIV. Jahrhundert erschienen auch zu Speyer dio Geissei- 
brüder. Viele Einwohner, vom Cieiste der Bosse g'etrieben, schlös- 
sen »ich dem Zuge an, und wallfahrteten mit dem Haufen^ singend 
nnd aich blutig zergeisselud, Rheinaufv^'ärts gen Strassbnrg (1 d4>9)* 

Speyer nahm besondere im XIV. Jahrhundert viele Ritter^ Ade- 
liebe nnd Grafen In Dienet; denn bald hatte die Stadt mit den vm^ 
liegenden FOraten nnd Herren, bald mit dem Biaehefe nnd der 
Geiatiichkelt manchen blutigen Stmna. üeberlianpt eohien es, alt 
ob Ober den GrAbern der in ihrem Sehoose mhenden Kaiser daa nn- 
sammengedrängte Bild des Deutschen Reiches in seiner Widersen- 
lichiceit, seinen Empftrunpfen , Zerwürfnissen und im Geiste ewiger 
Bef elldun j>*en aufgeführt werden sollte. Es fehlte auch nicht an in- 
nerem , die Existenz der Stadt fipfährdenden , Aufruhr, von dem 
nnr die Schnelligkeit einen BUboten sie rettete C 1880). Die Dienal- 
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■MBen derSladl wordea gotbeMhlt and erhielten das Bargerroalii, 
8* entotaiid hier, wie Ja anderen StAdten de* Bandes, ein eifCMi 
Mtg«tlBfibm Leliea und Treiben. WMten-Uebnngen, Tnmiere, 
aebarfe Rennen nnd Kamplbpiele sa QUmpt and Sdiinpr sali man, 
vrio abenll, aneli an Speyer. Dnreli öAere CMüir der Belage- 
rang worde die Stadt im besten Vertheldigun^n-Zastande gehal- 
ten. So war Speyer gerOstet, in daii Ta;L;(m der grüßten Krieg's- 
macht der Städte, in den Zeiten des faulen Wenzel, lebhaften 
Antiieil /ii iieluiicn an den Kamj)ren ffeijen die l einde der Htfidte, 
und mehrfach geschieht seiner tapferu Bürger in den Wirren jener 
Keit ehrenvolle Erwähnnng. So schlagen sie die Belagerung des 
Biseliofli Adslfh (^375} nndJftAaJUf's (14d8), der die Stadi mit 
M,000 Maaa liart bedriagte, aarttek. In der SeUacht vea Pfed* 
deiidielm awtsobea dem KarfüinteB FaiaimioB 4em SUffnhkm 
aad dem Brabisohefe DiaxBaa «o» Mainz waren die 300 Speyerer 
die Ersten in der fsindliehen Wagenbarg and erbeuteten von den 
Mainzern viele „reisige Rosse, gauze Kiirisse, Panzer^ Harnische ^ 
und süiust viel ander Narrenwerk.'' — Indessen traf die Stadt auch 
maonigfaches MiHsoe«^f hick. fcilo erfocht Pfal/graf Ruprecht 1388 
liei Speyer einen glänzenden Sieg, und iiess von den Gefangenen 
seeliziip Mordbrenner in einen Kalkofen schieben. Des PÜalagrafea 
Werte waren: ,flbr liabt bei Nacht und Nebel meine armen Lente 
mll Fener aad Brand verderbt , ieli will eaeli bei beUem Tag la 
Baaeh ediiefcen/* 

Ungeachtet der Krieg -bewegten Zeiten war tadessen der 
\\ oblstand der Stadt bedeutend gestiegen. Die awOlf Zttnfte hoben 
und uulcrhielten den Gewerbnciss. und da.s iStappelrecht^ nacli 
welchem über Speyer gehende \\ aareii nur durch Speyerer welter 
transportirt Vierden durften, mehrte den Reiehthum. Später fand 
aaeli die Brfiadung der Buchdruckerei, als Erwerbszweig, unter 
den Bürgern gdnstige Auflnahme, und von 1471, wo die erste 
Presse ia Speyer erricbtel warde, bis 1633 dmckte man hier 94 
lateUiisebe Bfleher. WanDaLiv's aad DaAOB^s Dracke sind beimnnt 
BigeatUehe Gelehrte bildete das Gesehiltdeben weniger. Aasser 
dem Oomproste Gaoaa vea GaiCMiHeair) der 1460 (Iber Wata^ 
Reiter und Rosse schrieb^ dem Dom-Deehanten BünOMum, dessen 
Kaiser- Guächichte (bis 1490) von Werlli iÄ»t, Johann von Müt- 
TEasTADT, KysenorbiNt Gresmünd, Ursinüs, Lehminn, Baubr, 
Fcjcns, LIT2BL, Kühlmann, IIoi.zmann u. A. sind in früherer Zeit 
keine Männer von einiger wissensehaXtlichen Bedentniig la der . 
Beicbsstadt aa finden. 

Dia Mtea kri^Eerisohea Aaseheaader Stfidta gi«gea bald vor- 
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(Jber, nnd erreichten Ihr vöUifres Ende mit EiilfOhninj^ des ewig^ea 
Landfriedeiis. Eben dadurch aber erhielt Speyer eine neue fried- 
lichere Bedeatuiig fOr das Deutsche Reich, indem es atü 1530 der 
fils dee^ BUBI SebuBe Jenes Landldedou geeehMtoiM, Beiehi 
Kammer- QeriebCti nvwde nsd eaeh 160 Jalire l«ag — 15M ww 
legte DMi ee wegmi elaer Seuche, die ia Spefer hemetato, «tf 
tarne Mt naoli Btälinfm — Uieh, bis dasselbe, moh dem guseee 
Brande (1689)- nach TVezlarlsum. Auch in dem grOsßten Ereig- 
nisse des \V1. Jahrhunderts, der Kerorinntidn , nahm Speyer \vi€fc- 
der eine denkwOrdige Stelle ein: hier hielt Kaiser Kahl V. 1529 
den benihmteri Reii h.stag-, wo der IVame .^Protestant" aufliam. Die 
iReformatiou fand in dei: 8tadt selbst bald Ein^anir. ^md sd&on 1540 
nahm, iroa der Gegen -BemObnngen des BIsebofs, die LutOBKiaebt 
MmbeBa-CtemefaueliBfl; dflbntlicben Anfbag^ dagegen wwda «nl 
1700 der refbrmtarfe Gotleedienst Im Saale sam weiaaen BIb- 
kern, Ibieilieb eroAiet — In den sMrmiaoben Tagen des XVD» 
Jahilivnderts durfte Iteln Kaiser »ehr in der Stadt verweilt haben. 
Ihre alte BedcutsamkeiL und ihr Wohlstand sanken mehr und mehr; 
Speyer 11 n)2^ an, ein Bild verg'an e en er Grösse und \\ urvle zu 
werden. — Im dreissin^jährfften Krieg:e hem^rh^iolcn sich bald die 
Schweden, bald die Spanier der Stadt. Im Jahre 1633 hieb der 
Spanisebe Parteygftncfer d^Ossa. das halbe Schwedische blaue &a* 
glment unter dem Christen HoBifB«K, innerhalb der StadtmaoerBi 
diireli VebermmplaBg zusammen; allein nooh in demaellien Mb« 
iudfem CraBeral BoBH die Stadt vteder, «ndderFranaOeleeheHerBOg 
HHkohibn Tertrleb die Spanier 1644 snm sswelten Mala danms. 
— Im Orleans'schen Krie«re (1689) bd«;ezte der Marqois d^Hcjxel- 
LBs die Avchrlose Stadt und wirthschaftete darin auf nnerhnrte 
Welse. Man stauipfie 138 Mchlfas5»er voll sfiftischer nnd städti- 
scher Urkunden, und führte sie naeh Strassbarg ab, weil die Fran- 
Bosen, einer alten Sa^e vertrauend, glaubten, in Speyer die Hur- 
gnndlschen Arcblre geftmdra zn haben. Alles GeschOs der Stadt 
und der Bflrger wurde Baeb Landan gebraebt Der FraBBtaiaehe 
lütendant Mokclab TeiMndete den Bewobnem, sie biMcn Mbmb 
nechs Tagen mit Weib nnd Kind Speyer bb verlaseen , vm, «Bf aal- 
nes Konigv Befahl, naob nsass, LotliriBgeB oder BargBBd m 
wandern, nnd dort sich anzusiedeln; (Iber den Rhein aber dnrfte 
Niemand ziehen, bei Strafe, am Gal«i:cn, oder unter dem GcNvehr- 
feuerzTi sterben. Ein (Tross-I'rofoss s&og, in Begleitung' von vler- 
Kii; SIriekreitem, wahren Todesboten, in die Stadt. Sie trnsfea 
blaue Kleidung; statt der Lilien Frankreichs, waren auf ihren 
WefaiKeliBigeB Galgea md Bad gestlokti BadaafdaB AflbaalB aia 
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JW ia l Stricke. ^ Moig«n dem MagBlIM» t^M «mn^^ 
■■fchigdwch «e veieMe Stedt, «u weMer mm «e BewehMt, 
Me eine MmetUoie HMrde, getriebea bette. Dee BfUlteir v«ekl» 
M», Beehden eUee geplowlert umden; ia heetii^r Ble gab Vkm^ 
eb*» VefMbte warn Mmrdbraiid , und spreef^ ens dem Thenre. N«r 
die Mordbrenner Wiei>eu /.unick, ihr vernichlciuies Werk 7.11 be- 
0 iiineu. »Sie iegten ellenlange Brand- VV'ftrste in die Häuser, mn\ 
in Kurzem srhlui» die Flamme .'iiif und breilcfe sich durch die sie- 
ben uud vierzig Strassen umher. Drei Tage und Nächte bindarcb 
deserte das Feaer; die nralte fteie Stedt Speyer vergiai^ mter den 
BrendflMkela hmnm^a XIV» A«f der BrendetAite ibad itoh 
— llnnb «> g e riB d eI efai. Die Kaleer-Gr&ber bn Berne wurden ee- 
bvecben. Mfaienn tpiengten die Keller und Gewölbe «Bter 4tm 
BniipliBMn; ewet-iiMl vlenslg efentUebe Bronnen werden rer- 
sebfittet; die Stüter, Kloster, Kirchen, Kapellen^ Rath > und 
S&Qnft- Stoben vollends ^e<;prcngt und iiicder/i> e\vurren, damit aneb 
kein Stein auf dem Andern bleibe. — 80 lag Speyer lau^e Jahre 
mit seinem I>ome darnieder still und grauenvoll, wie ein Ort, aof 
dem der Finch rnht Erst spät kehrten die verarmten Bürger i^ie- 
det befan^ nid erbenten sich nach und neeb neue Wohnmifen Ober 
dea Tidmmetn ibrer vftterlieben Hftneer. Neeb wer dee 
üMonbt, weiobee den gmesen Bread erlebe bette, alebt aaeffMter-* 
be«^ ale d?a4 die (0ledl ebenaele Tea dtoeai Bteaeft i de flhc a^ Kerye , 
unter Anffihrnn^ dee Mersebelle Benwtck besebeesea and aeeb 
dreimaligem Sturme genommen wnrde. Bndlich folgte ein halbes 
Jahrhundert des Friedens und der Ruhe, bis Ccstinb mit einem 
Nenfrönkisohen Heere hereinbrach. Man verkündete: ,,Kricg den 
Palästen und Friede den Hütten", versprach ftir alle kommenden 
jlailm ^fVMilieU und fileiebbeit") erhob jedoch augenblicklich nnge- 
'Maeta Braadeobaanaagea. BeehxebaboidertMaai^r Belebe* . 
daappba ^rbMatea aaf dem St re eeea y daater am dee AHfiertel beraa 
'Vergebens, am dto FoHeobritto der Cermegaelea aaf ]>eaieebem 
Bode» aafbabaRea; «le wardea ia den eeebneeHgea- Btaime, dem 
«19,000 Franzosen anf sie maobtei, Ibet bis eaf dea leaten Mmn 
aafgerieben. Speyer wurde von da an ein Glied der Rheinisebea^ 
•ipäter der FrankischeTi Republik, und 'zahlte diese Ehre mit 
*AHem, was es aus siebenhundertjährigem Flore ge- 
rettet hatte. Die Stadt- Güter wurden mcfsten« versteigert, die 
eftNitUebea Bibliotheken und Archive brachte man nach Landau und 
8lia«bai^. Nie ist wieder ein Blatt davon sam Vonchein gekea- 
r^T*' >iUe ifceetbaieni^IVMLe vad Bevg:emeate wardea ia dem derti» 
gea >^Maeaele : mHmmB mt FBatta^MieBea .Yenubellel, eeetaba 
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«pMtr in den Frhnzö&kokw Fcldzflgen versohossen wurden. — Wh 
fsom Mtft 1814 war Sptf€g «ine BeiciEiulMU Vtmmaämtihm 
btiMT-RttohM mll einer Unter- Prftfektiir« efaiett BeMn-Tri- 
tanle, einer Seinuidir*«8elw]e «nd dett Depot dee III. Iifarfen- 
Begimeatee — Nech der Mdaeht Ten Homu wendete iloh ein 
Theil der verspreng^ten „grossen"' Armee hierher, und Unzählige 
starben in den Militär -Hospitälern an ihren Wunden, uder an dem 
herr^tlicnden Typhus. — Im Jahre 1816 fiel die Stadt mit der 
Rheinpfalz an die Krone Baiem, und 8eitdem hat isie sich, in stets 
eteigeadem Flore, gehoben und bedeutend verschönert. Sie iai jeoi 
der filz eiaer Baieriselien Proviaayal-Regiening Ittr die Rheialaadey 
elnee Biaebel^ nnd Dett-Kapitelei einen PnleitaalleQhen Ifeniiele 
rime und einen K. Lyaenan. 

Der Handel der Stadt hd in «anaen «ribetiMitllQli, dagegen 
die Prednktion von Wein und Getreide die Haupt -Qnelle ihres Rr- 
werbs. — Die Rulauder Trüuben haben sich von Speyer aus über 
Deutschland verbreitet und erhielten ihren \amen nnch einem dor- 
tigen Bürger und Kaurmaiwi , in dessen Garten der Mutterstoek 
stand. RuL.iND erkaufte nämlich nach der Verheerung der Plidn 
dveli die Franaeaen eine BrandotlUte mit eiaeni Garten^ im de» 
einer der damaligen Beielmifaia»er* Cerielite- AnaBanren viele 
Wdnrflien, weleiie er ane I^nnkMiobf beeoaden ana duunpagne 
kennen Inenen, geplanal Imtle. Boiam Unw den Chuten Mi 
Mintle reinigen, ftad «Ue Weineieeke «nibeaeliftdigt . pflegte teer 
mit aller Sorgfalt and es wurde ihm eine reiche Erndte. Im Herbste 
drückte er die Trauben in ein Fässchen ^ verstopfte das Spundloch 
leicht mit Rebenblättern, und brachte es in das noch vorhandene 
Keller- Gewölbe, vergass jedoch den ganzen Winter hindurch dar- 
asch zu sehen. Als Bülakd im naohsten FrOlüaiure im Ctertea wnr^ 
und ven etaigen Frennden, die ilm an einm wnrwMi Tlag« W- 
nucMenf wegen einen etHriaciienden Tmnkee genecfcl Wirde, e» 
M üan nein FiaaelM ein. Xr Min eta SelMf peagine vell giilnili 
MiliefMw, diene tennkder eeirteaetoerCMbrtereInnnif teMkü» 
die nlbrigen, und alle Blianer nnd Weiber gingen iMwnaefct nnali 
Hause. Die Geschichte erregte Aufsehen j man suchte Oherall naoh 
solchen Reben und Ruland verkaufte sie 2ule;&t um hohe Preise. 

Die Tabaks > und Krapp -Fabriken der beiden BrOdar l4G^ 
TUfanaona sind hemeckenewertb. 



Die Oeaeblebte dee De»en lati wie. wir au IMl f»- 
ndhaftbaben^ adi der enneliloiile der ftUdt.lnalg warineblea 
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Mteelie ftetalilMii, 40n Praohtbau betreflfeud, finden sich eclion 
im Vorhergehenden erwähnt ; dhs l tbrige haben wir ttaeh'/iitrft|i;en. 
Unter den Fränkischen K/)n!|Bren erhob sich aach in der, wah- 
rend der Rttirme der Volker- Wantleruiiir gefalJcnen , Nemeter-Stadt 
eiue Kathedrale. In dieser mag wohl der äiz jenes Bieebeft g9-m 
standen haben, VM dem ^rfmn das NU>eiwigteB«Llefl &u» der 
S&eil der Borfndlantft Meld«a|r <^ DAtfoMET «ilNmto dw 
Dm «I doa Ort», wo vonnto ohi unuMtaUeh« Baten» 
Staad, «ttd w», wie anablt wird, ta iMk Mlmr Mt die Btt- 
■er eteen Tempel heltei» Komm» II; — gmnmi der Bollor 
nad 8peyerer fluste 1027 den Entschlnss, auf der Stelle doo 
I)AGOBKin'8clien Tempels einen neuen, eines Kaisern wttrdigen, 
Dom Im by/aiitinischen Style mit Rundbogen aufzuführen, Oio 
sechs holicn Thürme nnd Kuppeln, die kolossalen GewOibe und 
Hmlien, die weite, tiefe Krypta — eiiio uii|erirnlisebe KhrchOy 
woifB wfihreod der Charwoete bot soiifnu» behangenen Wtedem 
«bA iei FMelMlielB dio Fötor toi dtoHomi Mdoa «adM be- 
gmgm wvrdo und die BIMh»iior*Aikollett muMm dtoee« Den 
beMeoltorDlail, deeo die Alto» Yon Iba oeagOBWild sagten, wldVea< 
eümi Wuder der Woü ^ Konsa« wnvdo des yma nm oiui 
banten KAnigs-Chor (1089) begrai>eu , ehe noch der Dom voileodet 
war. Kr wollte, dass alle seine Nachfolger im Heiche, welche 
diesseits der Alpen stürben, ohne sich ein besonderes Grab bestimmt 
KU haben , im Mtlnster ev Speyer bestattet würden. Diesen Kai- . 
seriieben Wunseh liest man jezt nooh Ober dem Eingange shuT' 
fl ee r ti t ei« C&nrüäa IL^ ful Amm Dooo«ior«m /Wftdoolt. A&^fm 
00 <M oiilifiio ffieoowori0«io elf il^Mo reÜ^uU Sepvintram^ 
fiolM. — Der Kelmr etlltole aneli te dwinoM BUnaler eia» eigene- 
Brido r iOh eft — die SInlilbridor. ,4Bw«ir Mlnner'*, eo lantoCo 
der 8I11B seioor Verordnung , ,,80]len jeden TAg sieben Mal tm den * 
rieben Tageszeiten, im geistlichen Kleide, mit weissen Hauben, 
schwarzer Kappe und schwarzem ledernem Chorhote ins Münster 
kommen, und neben den Orfiberu der Kaii^er, in ihren besonderen - 
Stöhlen sizzend, sweihnndert Paternoster nnd Ave beten." Kok- 
RAu'sSohn, BoiVBiCH III. röhrte den Domban fort; allein erst der 
Bokel, Bmnnum IV., voUondoto Iba tOSi. — Von da oa sah der 
Ihm Mnehe meifcwtrdige Brefgirfam la ooiaen Moneni, Boie!»* 
Venuaadnagen, Ftiateatage wd gekrOBte Hoflogor. Im Mm 
itll OfkHyrto HamicrH V. im Domo die Btadt (Speyer felerlleh an 
oiaer freiea Stadt Im Jahre ildO zog Lothjji am DrdkOn^rg. 
^ge, nach Erobemng der Stadt, im Triumphe zum Münster. Im 
Dome predigte 1146 der Ii. BaANHABO einen KreusEKUg. KOnig 
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KmMD HL mr dwsh im JMm Wirt» «• gociM, itm «r fei 
TMaMi «adbneh^ nit tMm FintiB dM Kvmb «te, dMi 
ftwuieB Kreuz - Predigfer auf mImb Schnltern durch dai« GewiUil 

ttiis der Kirche trug und ihn ehrfurchtsvoll ia die Herberge beglei- 
tete, wo er abgetreten war, — Mehrmals traf jedoch auch die 
Altäre des Doraes das Interdikt, wf^nii die, mit dem Stadtrathe 
hadernde, Geistlichkeit aus Speyer zo^ . und nur, nach der Ver- 
Mmmgy ^vicder heimkehrte.. Bischof fiMiOH von LtMn§em hUb 
MgiT <iaid} 4»a greeee llior des MttMrtan aii A«xtM iiad Btv»^ 
Ukea, nitor Trmf^ßm^Kln^ iu4 Tnwmwil fWikig, gwlt— 
•■!> tiid ttahm, eehm Gegneni bobi Trom, veBEICIm wtA Bf^ 
eigen heglelteC, Btabt vom BleelMfMBlUe. — In Chere des Mto- 
sters feierten Ludwig der Baier und Bischof Bertholu von Slrcis^ 
hur>j ihre Verwülinung nach langem Kampfe (_1339). — Vom 
Tburme des Domes Hess Kahl IV. seine Sturmfahne wehen, al« er 
mit den Speyerem die Biir^r Neuhofen, den Aufenthalt mordbren- 
nerischer Eaubritter, zerNtOrte (ld4ll). — - Im Jahn t%S9 erlitt 
der Dom eiae» iterken Brandl Man sMiMlte BeitrifS «n Wi»- 
dnr-An£hea« und ee Inaen i7,MD OMem in QeM vad 9M0 
Oalden in KleiMdlaB soBeminea. Im Jahn i4M ▼e ri düie tn «te 
Orgelmelster die sehedheftsn MÜlm and Hess, „weU er den l%g 
tk» des WefaMe nicht gespart hatte'' am Abend brennende Kohlen 
in das eehülc und Gehäuse der Orgel fallen. Dadurch gerieth der 
Dom in Brand, uiiii dus ganze Gebäude ward ein Baub der Flam- 
men. Das Blei, womit das Dach gedeckt war, und die Glocken 
schmolzen in solcher Glüht, dass das Metall die Strasse hlnahfleas. 
Viel Mauerwerk musste neu aufgeführt m erden. Nnr die MdM 
apisBEen Tbarme , die MUohe Kni^pel nnd das Bnnd^Ghar nnoh Btau 
g«B aiwt» mit eini|geB nnderan Manemeteni die UehetMeOeBl den 
mUen Demea. 

0 - Der Wwaoli des ersten BrhMien, desn der Dem ein Kriaer- 
CNnh werden selUe, wurde ven K^nuD^s Nachfolgern geehrt nnd 
erflUlt Man senkte während dritthalb hundert JaUrcu acht Rö- 
misch-Deutsche Kaiser, drei Kaiserinnen und eine Königs -Toch- 
ter im Königs- Chore hinab. Die Gräber liegen «her der ersten 
Treppe, die vom Schiffe %u den CMren JiinanffOiut, in zwei 
Reihen^ mit gehauenen Stein^ten ausgemauert, nwAlf Wmm 
tief unter dem Beden , qner dnreli den Cher. DnMü wwdin 
dann die Kaiser, wie sie staii»en, der Reihe nek hegrataL U 
die erste Reihe, gegen den Hochaltar an, die vier Kaiser den 8». 
Usehen BtamMet Ksnan IL^ HnnmieH HL, HmiinTCH IV., und 
«■dliolinyi Behüd «nd Belm, des Hauses Leztor, Unufnicü V. 
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Neben Konr ad Ncine C7emah1in GisBtA, trad neben dem vierten 
Hbinkich seine Gattin Bkataiz. lieber den Orfibent etlidtali ddi 
Sarkophage von rothem Mamor. Am Haupte einea jeden Waren 
beggicbnead e Worte eüncpehaiieiiy 'vrehsktf frwä naii von fiterg m 
g«rgMtt O ber!»a, 4fe Teme UMeten: 
Mlfif Jlfe — Plfffn* ftte — Atn» W<? — Proavus jaeet tstie — 
Ätc Proavi Conjun.r — JUr Henriri Seniarh. ' 
In der zweiten Refhe gegen das vSphiff ruhen, von Sftden Tiarli Nor- 
den, dfe Kaiser: Philipp mn Srhivaben^ Rudolph von Habsburg ^ 
Anoi i n ron Nassau^ Albabcrt rnn Oe$terreiehy Beatrix, den 
IhihbartM Gemahlin , und denen Toehfer A«im. Atteh Ihre Bnlhe- 
stttten wanrn dnrch mamenie Snrlbphng^ mlif InseMneil aifge*' 
deotot Alle diese DenknialeTeirsellrwandeii aber, alir dto FinnKesen 
1699 mit der Stadt daa alte herrlfehe Mtlnster niederbrannten. 8ie 
hatten den Jlurofern die Ver.si<'li<ir«iiia i^tüobnt, dass der Dom ver- 
schont werden sollte, und sie ermnnttrt. ihr Hai].s;iorailit' dahin 
znllQchten, was aber nur geschah, um die massiven Mauern desto 
sicherer durch das Fener isn zerstören. Ala der Dom adt fifobehi 
gefilll wiar, plonderten die Soldaten, ftnen gniel, und leg» 
ten Fener in das IJebrf ge. IMe weattldie Knt^pel mit den swel 
boben , Vlmrmeii , das ganze Milf, die Ghdre nnd Settenbatlen 
worden ein Banb der Flammen. Baranf kamen dfe Fran/.osen /.nr 
Brandsfiitte , /erschlnoren die Sarkopha^re , n brachen das Grab des 
K' niiis Aluhecmt lind wllhiten nach S( hn/./en. Sie liessen jedoch 
bald ab , w eil .«f e ihre Erwartung nicht befriedigt fanden. Von da 
an lag der Dom in TrOmmem. Die Zerstorong war so gross, daag^ 
als der Lesie nna dem Btammo der Habobni^r , Kabl VI. , 1799 
efaie Geanadtacluift nneh Speyer seblekte, vm die Gräber neiner 
VorlMireB nnflnisnehen , 'Niemand deren Lage anzugeben wnsste. 
Das Dom-Kapitel gestattete die Nachforschung. In der Krypta und 
an anderen Stellen suchte man verßcljens nach dem Eingange der 
Kaiser- Gruft. Fndlich wurden iiri KciiiiiTs- Chore Gebeine getrof- 
fen, darüber schwarze zerschlagene Marmorplatten, jedoch ohne 
Inachrift. Die Arbeiter warfen unter anderen Gebeinen einen Kopf 
beiws, der ober dem linken Ange dnreb die ganze HImsehale tief 
gespalten war. Belm Anblleke des Lezteren, rief Snbraktor htm, 
— ein bedeutender Speyeifseber Gesehioht-» Kundiger, den man 
bei der Untersuchung zugezogen hatte — ,,den Kopf kenne ich, er 
geh/Jrt dem Kaiser Albrecht, und den Hieb imt ihm der von Palm 
gregeben." — Bei dem Kopfe lagen ein ^j^ebrochener De^rcn , Tan- 
nenbretter und eiserne Sargn&gei. Neben dran fand man einen 
weUcrimltonen steinernen Btargy das Grab Adouph s rom NMmm, 



Digitized by Google 



I 



324 — 

Mao grab auch auf der entgegen gesczten Seite und fknd in der 
Tiefe von zwölf Vuas ein steinernon Grab und darin einen gaii>i 
erhaltenen Sarg von Blei, das Grab Philipp'» von Schwabs- 
ALBaaoHT^s Grebeine sammelte man in ein KAstchen ond brachte 
sie wieder in sein Grab ; und da man sich Oberxeugt hatte , dass die 
anderen Kaiser noch unberOhrt l^gen, wurde die weitere Unter- 
saohnng eingestellt und die Gruft wieder geschlossen. 

In dem le/.ten Jahrhundert war der Bischofstuhl im Chore des 
Speyerer Domes vor vielen anderen in Deutschland so hoch geehrt, 
dass sogar Tiwei Kardinäle auf demselben sassen. Die Bischöfe 
Damian Hugo Philipp Graf von Schönborn (1715 — 1743) aod 
Franz Christoph Freiherr von Huttbn zu Stolzenberg (1743 — 
1770) vereinigten mit der Mitra auch den rothen Hut, als Forsten 
der Kirche, und halfen P&bste wälilen. Vom Kardinale, Bischof 
von Hutten, hat sich eine seltene Denkmünze erhalten, ein soge- 
nannter Inthronisations-Thaler, ohne Jahnsahl, aber oflTenbar 
aus dem Jahre 1743 oder 1744, in welchem er zum Bischöflichen 
Stuhle gelangte. Sie stellt vor das Stamm- Wappen der Freiherren 
von Hutten zu Stolzenberg auf hohem Felsen, darüber ein strah- 
lendes Kreuz, und unten der auf das Wappen deutende Bischof in 
PonCiftcalibut, So ist die Erhöhung des Familtengliedes auf den 
Bischöflichen Stuhl bezeichnet, und des Hauses und Wappens 
Verherrlichung auf dem Felsen der Kirche durch das Kreuz , was 
auch die ans dem Psalm 137. Vers 6. genommene Umschrift: 
^jqtwniam ewceUus dominus humHia retpicit'*^ .ausdrQckt. 




Das Bnd der Reversseite deutet «9 , dass das Erlangte auch soll' er- 
halten und bewahrt werden. Der h. Christoph mit dem Jesusiinde 
^nd dem Baumstämme , durch die Flöhten des Rheines watend , mit 
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dem Prospekte der Sfadt Speyer, drncken wohl aofi,''das8 der neno 
Bischof fnr sich und seinen im 8peyerer Dome stehenden Bischof- 
stuhl Gedeihen , 8chaz und Festij^keit in den Flöhten der Zeiterei jf- 
nisse von seinem Namenspat rone, dem das Jesuskind tragenden» 
grossen Christoph, holTe und erwarte^ da dieser ihn auch auf 
den Bischofstnhl als sein Schuxkind erhoben und getragen. Solchen 
Sinn hat auch die aus Psalm 15. Vers 8. gezogene Toxtsteile: 
„a dextrit esC mihi ne commovear*' 

Unter dem Bischof Grafen von Limpurg ^Styrum y 1772, 
M urde der Dom neu erbaut ^ jedoch gegen die Stadt hin mit einer 
Vorderseite von Pyramideu und Tliürmchea vergehen ^ welche dem 
84yle des Ganzen keineswegs cutsprichL ^ • 




(Zeichnnog Ton Herrn Dr. Lautu.) 

Im Fran/.n»i8chcn Revolutions- Kriege boten sich äussere and 
innere Feinde die Ilaud , um den kaum erstandenen Dom wieder zu 



vtffwflitea. NmMmi t afliiwüng» Aiisg:eplMtot ^wer, iUnd er 

verlassen. Die Glocken wurden xn Kanonen nnd asn VkluMMniiMi 
Boos umj^egossen, die llir nnd alles Eisenwerk geraubt, die Ur- 
kunden mit Säbeln zerhauen und die Bibliofhelv iiarh Landau 
fahrt. — Während des Kaiser -Reiches war der Dom Hen- und 
Stfoli-Mair^'m und Stalinngf für die Sohlacbt-Ochsen der Armee. 
Bs erschien solest eto flbemOthij^r Arekkeeie maa 9wrki und enU 
warf den unvernchämteB Plan« Milff mid ChOrn €er »Iten 
dnl« In alMB MiwnlMMirkt aMmmwielD, l*«rtnl «her 
im wMÜMm Ki^pel in efai«fe Trfanpb%og«i ra Rim 
^CMrüMen JX^OmT. Br nohlug dea B«w»liseni 8M^#r 4b 
«inDMhe (f!) iBsebrift rvts 

ffLeur» Venu$ Bfa^mi Not Begrem,** 

Allein Xapolkon bewahrte das alte Münster vor dieser Profanatfon 
und Mab es 1806 seiner Bestimmanfif anrOck. In den Jahren 1807 
und 1 809 wnv es Mag^azin und Aufenthall Preossischer und OesUiw 
reichiscber Kriegs. GafiMgeBen, vmi 1814 Hospital derboi HnM 
«^eschlai^enen Franzonea, von deiea TiOMde hinstarben wtä 4« 
StnfaiplattMi das Dosen, !■ den «ewdlbeo der KrTpte, nd 
Kfeasgnage. Seitdem der VebenMn miter Beferieebe BeM g»* 
konen, oder gemuer eeiC dem Jabre 1819 , arbeKele mmi «i 4ar 
WlederherBtenmig dee Domes. Bs worden 1 60,000 Gulden daie« 
verwendet^ and seit 1824 ist er dem GoUesdieoste zurückgegeben. 

ESntt war'i im Thvrme tUII und todt Doch ihr, VanJ^L u - Tage, zof^t 

Vnd ciDitmin den weiten HalleB, Hinab mit cuenn wäNchcn Zwange, 

D» liSrte men bdm Morgenrodi Und vrieder durch die Hallen wogt 

NieKl lied nnd Gloekenklang er»cb«llcn; Der Orgeltoa £um Fest • Gesänge ; 

De leg im alten Cottetlwnt Der LtmpcB Peienckein erglomm 

der Ser«torang Sdmtt nad Gtcm, Anf« Neu' Im hoben KeiatfuDrai, 

De sog im feitiiclMn Toter« XM fdeder tdnet dee Oelials 
Kein Kecbof sn dem Bockalun* 



Mit ntilien Stnimen beiritt mts den laner« des heiligen 
— Die drei Chore über einander, mit den nngeheuereu Gew« Ibca 
und Kuppeln, von Byzantinischen Pilastem mit Wttifelkuäufen ge- 
trag in . gewähren einen imposanten Anblick 

Besunders zu merken sind: 

1. Im mitUeren Gange vier, in den Bode« eingeltigt» Mmi* 
blitterige Bom von Stefai. Bine Aromme Sage enIUt, der heiligt 
Banbaid babe, abi er im Jahna 1146 snm Bdebatige naeb fipegrar 
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PlAssen ang^nireii, und von ihrem uralten wnnderthfltigen Bilde 
vom Altnre her sey laut geantwortet and der heilige Mann im 
Tempel willlvommen geheilten worden. Der bescheidene Abt habe 
jedoch dem Bilde Stillaobweigen /geboten, und dasselbe wäre anrh 

der Stunde la TentOHnl. Im Jnhra 1794 wurde dietes Bild 
TMt^Mi KIwIMitee Mf dM Danplam wMe Fk^Oiaite-Lledeni 
mmi npvblOBMiiokMi TiaiM ftitritoli ▼•rlNrunt BIm npAtof» 
Smge teffMM, 4to fitetofüMi tweleiaitia die vier ^roMaa 
Schritte oder Sprünge, wekke bt. Bernhard gemacht habe, als er 
snm üorne kam. 

2. Im Königs -Chore über dem Grabe des Königs Adolfh fln- 
det MB das Henkmal, welches der jezt reglerende Henog ron 
Nmmmm mimm Ahahm 18S4 «ntoktai Um. Der taknph«f 
wairtt«VMMM«Mr kitte Mm gMMitti die Stetae Adelfll'«, 
IM BMiMte» lal Ate Wirk dü lÜidluMM Owvacbt, nad dw 
ijiaazd höchst sehen«werth. 

8. An einem Säulen -Kapitale des linken Chorea erblickt man 
das Bild des SchlangentOdters Sigurth, wie er dem Lindwnrme den 
Rachea awmtast» Die onformliche Frassze acheint vom erstea Bano 
4m DmM| tder aoeh Alter, zn seyn. In demselbea Chore und ia 
laaM diftiailif iadM itoli dto mM, Mir Hgntoaea, Kaker te 

4L Im SUfle-Ghere Idtogen awel tetiresMle 0Miiie ela 

JühaiiDü^j in der Wüste von Amigoni, vom Könige von Bcstt!Tl% 
hierher geschenkt, und eine, durch Süblesinger gefertigte, sehr 
vorzügliche Kopie der Kaphacrschen Madonna (fei Shto^ deren 
Original in Dresden bewahrt wird« Auf dem Boden dieses Chores 
Iii der arabetela den Biscbolli CtaasAaD wm JSm^er jr aiehl la iber- 
aelM. Brwaide 1386, tei Aller TsaMMlM, alt er feiadeaaf 
dar Xeeketake eM, aM Bleehef gewihtt, lUiite lamwim dm - 
Baiem meiiraals gerostete BafterheafNi na, aad war ela ebea ae 
wackerer Ritter , wie ein tüchtiger Hi;schur. 

5. In der Kakristei ist ein uraltes Mess -Gewand, auf dem die 
7. wOlf Apostel in Stickerei zu sehen sind, so wie eine Monstranz in 
IMn eiaee Oothischen Thurmea, and ela alter Weihbnmnen-Kesiäel^ 
fittr die CtaseUolite der Kaasl beaerkeaswertli. Ueber der fiefariitei 
lieiBdfir sioli die alle ScIiaslauDmer de« Demee. Hier wardea elaal 
die Kaaeleeliisw vieler JnMiaaderte aalbewelirt: Mesa-Oewiader 
und Chorkappen, durchaus nIC Perlen aad fbrbigen Sdeltteiaea ge- 

tickt, Kruzifixe von GQld und Silber, reiche Kelche, Monstranzen 
and Cibeheu, Mess- und Ptfaimbüehcr, die goldenen Decken mit 
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•Brillanteii hesesei^ und die elfenbeinernen oder pergamentenen 
Blätter mit kQfistllchcn MinuUar-BUderii vendert. Im Revolntfons- 
Mxißge flüchtete man ilie KltinodieD mm Vbeite Mgar aaok JBag- 
tond; nie ist «twMi dam gfchgulw—eii. 

#• flia Ctaag uf dfo, u d«i gMUM Bmi hemlMtftait, 
Mleri* Wlnbnl mit einer «bernwohaiiiMi AwMit Mdi «IBmi M- 
fMi; mir Iii ioMeiiy die ni fleliwindel leidei, einige ▼onieM mm 
empfeblee. Die ttatf Glocken fn der vorderen Kappel , von demi 
die Grösste 107 ZeuUier wiegt, bilden, nach dem ürfheile der 
Reisenden, das schönste Geläute am Hhein. Hie nene Thonuuhr 
wurde von Sachverständigen zu 16,000 CNüden gescliAst ond lllr 
ein Meisterstfick erklärt. 

7. in der CMI, eder elgentUeii In der, MC «MrilgM Pfsi- 
km rqfcenden^ nnteririisdien Klreiie (Krfptn), die nickt «nte- 
gQ6hC Ueflpen dnrf, ilnd neeii.dle Vrtmnr der elfnn AMtmym^ 
knnden» KIn TiieQ dieser Gmit sieht nnter dem Cliera dee HeMn 
in Ostlicher Richtnng:. An einij^en Stellen sieht man die Spreng:« 
hohlen^ welche die Fran/^osen 1689 bohrten, nm den ganzen Dom 
mit einem Schlage iu die Lnff flieg'en zu lassen; allein die Fiil ver- 
minen plazten , ohne das kolossale Gebäude im Geringsten zu er« 
ediOttern. In der Mitte der Krjrpte ist ete Bmnnen zu setien , ven 
des enBihlt wird, deie » einat der mneehende Keleh geMven, 
mid znr Hellnng ven Tmlfheit flilr Jene gedient Mbe« weMe €m 
Oiv dftrilber gehillen« Br lit elB VenlMefai Min dem DL edar X 
Jehrirandert 

8. In der nnnittelbaren Nflhe des Domee, In der Mtle 4m 

durch den BejBricrurin.s - Präsidenten , l'reiherm von Stengel, aaf 
der Stelle des ehemaligen Kreu/.ganßes und anderer Domkapitel- 
grhcu Gebäude, geschmackvoll «TTüfeleaffen Kn^Uschen Gartens, 
nehmen die Trümmer des Oelberges die Aufmerksamkeit den 
Fremden in Anspmoli. Dieses Meisterweck Dentsober Kunst wurde 
1609 engeflmgta. 0eohe Qethiaelie Pfeiler nril veribnndeneo 
Schwibbogen trugen des knnetreM dnrohhreoiene DmIi, -mMm 
M «her den Mberge wMbte nnd Ten dem Kennen, Bnndennd 
eenetige ThierftwKen hernblngten« Oer Berg seihst wer nns rt gal» 
losen FelsstOeken enfifrethlirmt, die ein Irflnsäleh versohlrnfMiT 
Epiiciistamm zusammenhielt, und aus deren Riz/en und Fugen al- 
lerlei Laub und Gräserwei k liervorspross, und Eidexen , Sciilan» 
gen, Frösche, Schnecken, Eiciihrtrnrhea und Schildkröten hervor- 
krochen. Oben kniete der Heiland in betender Stellung; neben ihm 
schliefen die mflden Janger; nnd unten nahte der Verräther Judas 
mü Bfmiatrhtfin Kriegfflmftnhtfni umA ^nden in itilertir^ peüiMUolMe 



Digitized by Google 



mmtmgm, NmhMbtwmm im ttbergroami Eoipr dt« HrtüMfli, 

4mm Kopf abgMUagen ist, md an d«r Sefto 4i0 schlareodea 

Jtmg'er, nebst den sechs umherstchciiUeu Säulen. IMe aaiiereu*FI- 
j^ureu aJle, so wie tia.s Säulendacb, welche die wilde Rohheit im 
<lr«i»Bigjährincii und Orleans'scheu Kriege geschont halte, schlugen 
die lieldcti der Ilevolotion in Trtlmmer. — In Geis.sBL'a Kaiatr- 
Item ludet man ^ua MtlMgrmpidrt» Danlalliiiig d«a OelNrfOi wmt 

9. Auf dM Dmm» ayuondtohtlieli«? MdMlieMa dto Trttai. 
mm Ilm Afr^^lUpelle) la wdkhtr.HmioMdA IV« Unt Jahfa iia- 
Vegfmbei itiad. Kadi atoem neaerea BeaeUwa dai Kämijft 9m % 

Bmiern soll aie, ala hbtoriacbes Denkmal, wieder hergestellt wer- 
den. — Ihr gegenüber beflndet sich das Autiguarium, des«eu lu- 
ik»lt acbon oben angegeben iat. 



Dto gptamm Ka gmnm mm Standra «ia« kantea AafMhaUM 
taaaaae der Baiaeihdai an alalge, aas Mherer SSeit arhalteaa, 
Mbiada sa aebea* 

Vor AUem Ist das Altpflrtel merkwürdig, ein sehr starker 
Thorm, der, als Thor und Gefflngnl«s dienend , die eigentliche Siadt 
mit der Landauer VorNtadt verbindet. Die Zeit seiner p:rbaunner 
ist ungewiss; die starken l'ntermaaern und der Name AltpOrtel 
CÄiea Porta') Inssen Rfiml^chen Ursprung ahnen , die durchbrochene 
8leiB»6allcrie aber aüt ihreia IJeberbaa erinnert an des BÜttelalter, 
Bei der Französischen Invasion iiMd") aelHe der Tbarm gespren^ 
werdaa. Da erteilte der Frier des Kanneliter- Klosten bei DunAs 
Sdieaang; jedeeb der Bfanobai], aaeibittlicb, wicb aiobt voa sei- 
aem ertKeilten Befehle und entgegnete: ,.dns AUpOrtel sey fflr den 
Feind ein zu Ircfflicher Luginsland, uin der Fran/.osen Heermärsche 
zu ersprlhen, und ein Tlmrni der Art w/lrc einem gefAhrlichen 
Kundsf-hMHer «ileich, darum mtl5;se er fallen." Der Prior, vom 
Batbe da/u erbeten, brachte weiter vor: ,,der Thurm kOnne in 
seinem Falle leicbt in solcher Richtung sich neigen, dass er das 
Moeter aersebmettere, flBr dessea Erhaltaaif der Merseball doeh 
sein Werl verpfladet** — DtniAs erwiederte: das Kloster werde 
s i efcaa blefbea, aad dass er darin sein Ontrlier greaemmea, mdge 
flon dessen ela Bfirge aeyn, deaa er wAre alebt geaeigt, Mt der 
Gefahr ansKnsexzen ; seine Leute yerstflnden es wohl, den Thona 
dahin /.u M erfen, wolüa er wolle. Auf diesen Bescheid schien alle 
UoHflung verioroa« IHe Spreng- IK^en warea ToUendet and mit 
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Palver gefallt 0!« Minirer standen mit brennender Lnnte, dm 
Winkes gewArtig*, um den Tliurm fliegen za lassen; da fiel der 
ganze Konvent der Karmeliter vor dem Marschall auf die Kniee, 
und der Prior redete mit bewegter Stimme : ^^unser Kloster ist alt 
und baufällig, wenn auch des Tharmes Sturz« unsere Wohnung 
nicht begräbt, so werden doch diese morschen Maaem und locke- 
ren Gewölbe unter dem gewaltigen Stesse der ungeheueren stOr- 
ssenden Steinmasse erbeben und einbrechen. Darum Herr! habt 
Erbarmen und schont des Thurmes!^ Bei diesen Worten schwieg 
der Marschall, schaute sinnend vor sich hin und rief endlich be- 
wegt: ,^Steht auf, Kinder, der Thurm soll stehen bleiben!^ — 
Das Altpörtül stand — und steht nooh ^. 



/ 




' Vom Retscher (Hradschin), dem Paläste, uro einst 
Reichstage und lloflager gehalten wurden, stehen als Reste nor 
die äusseren Mauern. Auch vom ehemaligen Sizzunga-Ge- 

^ So crzahU Ton Giissu, a. b,*0, III. Tb. S. 19 nod SO. 
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kftKd« 4«a Beloht-Kaaflier-filarloktat — nwtH düto» 
M8 — 8M eteif • ütberbMBMi TorbiMteii. Arne Httitaii Mam 

sich im Vorgrande an diu Trümmer^ hinter ihnea findet man den 
geräumigen, aber nicht sehr eleganten, Theater- 8iMii. 

Zu (iea AUerthflmern g^ehört endlich das Judenbad. Es ist 
eia Bromiea, xu dem man durch Gewdibo iunabat«^ 



IM» apuslergftBiT« vn die Stadt, und indereaNilie^ 

Warden te dee lexten Jahren sehr verschönert — Die Anlage zua 

FreischOKzen , aeit einiger Zeit vernachlflRsigt , verdient nonh 
immer einen Besuch. — Das Dorf Berghannen mit dem Narren^ 
Berge ist ein hübscher Punlvt, und wird an Sunnlageu hänfig" be- 
aacht — In D uäenhof 4}» Ü^dot mMa bei MadMie Jüixu einen vor- 
sttglichen JUffee. 



Die Harmonie im Wittelsbacher Hofe bietet Beiaendeo, 
die ekb dvrch den Beabuser jenes GesthofD« einffthren Immma kOiineD, 
eise Meage poHtiseher Jenmele eed anderer BiAtter eber Wiasen- 
aehalt und Knnat Aneh linden aie In dem ArenndUcben Lokale 
Jeden Al^end eine xaldreiebe Oeaellichalt Ton Beamten und Borgern 
der Btadt 

Der Botanische Garten, auf der Stelle des vormaligen, 
durch mehrere Schlachten berühmten , J u d c n - Kirchhofes, wird ^ 
auf Kreiskosteu uuteriiaiten , und erfreut den Kenner doroli manche 
seltene l'aan/.o. losbesondere dient er zur Veredlang der Obxt- 
baomzQcht for den Rbeinkreia, und bat hierin aofaon Bedentendea 
geleUtet. Der Spaalergang dahin Ist siemlleh angenehai nnd die 
tartMeen det Gartena sind reebt artig« 

■ine aoageaeicbnate nnd aebr vollständige entomologlaehe 
Sammlung besbst Slener-KontroUenr Lm. Sie ist besonde» 
Wich an Kflfem und Schmetterlingen. 

Die Sternwarte des Lyzeal- Professors Scuwsbd hat ansgo- 
seiclmeie astronomische Instrumente anfieuweison. 



Land&u ist aiffeyer oe nahe^ daas man am Tage der Abreise 
von BdMber0^ nnd naeh dem nothigen AnfiMthalte In Speyer, 
kofnem naeb htmäau ^rclanoen kann. Eine vortreHliche Chaussee 
llllbrt durch freundliche Dorfur dahin. Auf der Höhe, eine Viertel- 
Btonde von Speyer» bemerkt man snr leoliten Sdte eine grosse 
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SUclies liiar Hain f 000 0«ftemfolier b^ntau DerMrig oi ti ilto 
FeldoHmielHilI Frlax rm BBtwm^Om^mtf Ifen iieli Mi 1&eoi>#M»- 

tage 1703 von den Franzosen, unter Taixard, In seinem Fairer 
am 8peyerbache tlberrampeln nnd so vollständijö: schlagen , dns^ 
ihm zwei Grenadier- Regimenter aufgerieben wurden, ehe er mit 
seinen in Speyer tafelnden Oflixieren anfs Schlachtfeld herbeieile« 
konnte^ om aicli gotutgen nehmen zq lassei. — Wer die Bundes- 
Festung Lanäm$^ welch« aireng bewadit «Ml zu hestinimteii 
A^endstBAd^n mwlderrailoh geaeUoiaeii wM, aielit mehr er- 
nMm kMuit ftidet*NMhttiMffier te der Kr«B« sn OUtfr-HorJ^ 
«todlT, tidar Jeiwilts Imm§m jm O^ärmmHHx^ * 

Landau^* 

Der Ort iollt alt er Deoh einen nnderen Namen fllhrtaf dweli 
Attaa nnd »neh dnrch die Alemannen sersCdrt, spflter aber ven 

Landfbibd, einem Deutschen Her/ojo^e, wieder erbaut M'orden 
seyn (760). Indessen sind dieses nur unverbflrßcte Saffen. I)aj» 
"Wort Landau wird von den Aueu abgeleitet, worin die Stadt liegt, 
indem man hier aus den Wasgauer Bergen „auf lauter lustiii^e 
Ebenen komme, gleiohsam auf des ganscen Landes Anen.*' Wahr-« 
scheinlich stand hier ursprtlnglich ein Schloss, dee ^ wie nwle«e 
In der Nftha hmdt^y^ Landeek ^ lamdum gemnt wnvdei 

Oasdiftaser: Sehwan, Sohaaf^ welaeee Beaa^ Blane. 

Vor tWO war an der Stelle der jetzigen? Stadt ein Derf, wd 
erst BüDOLPR der Haöäburger eitiob Landau ssn einer Stadt all 
vielen Privilegien. Von da an war es mit starlvcn Mauern und 
ThOrmen, mit Bollwerken und Wassergräben wohlverwahrt, und 
wuchs s( bneii ciupor. Im Anfange des XIV. Jahrhunderts findet 
sich Landau nnfer den freien Reichsstädten. Allein 1324 verlor 
eS) nachdem seine Bürger dem Oesterreleher YiSOPOLO gegen Luo« 
wiG den Baier im unglackllchen Kriege geholfen batteft, aelne 
Beiclifl-Freiheit) nnd wurde von Lezterem nur Straf» an das Beek- 
adft Speyer verplindet Brat 1511 lOeCe Kaiser Max die Stadt 
wieder aa daa Boich snrOcIc Bath nnd BQrgeracliall waren die 
Braten, welche, anfdeni linlcenBheinofer, die Befbrmatfon begHn« 
stigtcu. Schon 1522 hegrOndete der Rheinische Adel, Fban« von 

* J. V. Btn^nArM, Gcscliirlitc der Siadt I>amlau. Kai$er%laulcrn i 
1830. — Fr. Patli, medizinische ÖUslistik der Sudl Landau. L.indau^ 
1831* — Geschieht« der Blokad« voo Lnidaa im Jahr« 1795. — Landau 
In Jährt XII. der Repobiik. ScMOtua Abtdim ObrnmUh 
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Sickingen an der 8plzzo, in diefser Btadt den so «genannten fiAii«* 
daner Bund. Im Baaemkrie|^« 1525 schloHä sie jedoeh deu 
nahen Nussdorfera, welche xnerst die Fahne des Aufruhrs erhoben, 
ihre Thore , 119dl ak «pMer 4ie VArsten, nach der Sehlaoht von 

LmwImi dan Haan Walii ud Gateetde. Wikraad dea draMg» 
jihrijifai Krieges arlttt die 8tadt gnawa UBglMs» fi^ia wurde aobt 
Mal von den Manüfeldiachen « 8paniern, Schweden, Kaiserlichen 

uuil ir'rau/.üi^eu abwechselnd bc^czt und wieder aufgegeben. Im 
Jjihre 1632 liesen die Schweden den BOrgenneisfer von Landau 
au einen Baum aufknüpfen, weil er beschuldigt wurde, mit dem 
lüUaerllchen Parteygftngar d'Osha. in heimlichem EinvaratAndnisse 
MM «tahaa. Beioi Friadaa Tan 1648 wurde Landau an Frankraieh 
ab|p0(ratea, 1674 gasdilsilt, aber 1686 darch Vacban van Nanem 
baltetigt ; und galt nun lange for ainaa der atMotea PIAna Frank« 
reictis^ ja für anflberwindlich. Allein 1702 nahm Marligraf I^un-^ 
wie; ron Baden die Festung, welche jedoch schon im foIgendei| 
Jahre, nach der Schlacht am Hpeyn'hache, wieder iu Fran/nsische 
Hände fiel. Im Jahre 1704 eroberte Kaiser Joseph die Stadt, 
brai^ta sie wieder an das Reich und gab ihr die SelbstUjidigkait 
snrQGlc. Im Jahre 1718 aber wurde sie von den Fraassaeatt naaar«^ 
din^ genommen Und bDab Ihnen von da an hnndart Jahra lang. — 
~ Viilar daa spSterea Sefafakaalen LaadanVi Ist dar naomiaBat» 
liehen Belagerung durch die Preossen 1793 ^ nnd der drefanonat- 
lichen durch die Russen und Badener 1814 zu gedenken. Wäh- 
rend der Ersleren hausten die Saiis^Culotte«? in der Stadt auf 
haii^aiisohe Weise gegen die Bürger. Dazu mussten Le/.tere alla 
CMdMakabaa ataas Bombardements bestehen , indem 80,000 Bomben, 
WHÜRsaa and Waohtala In die Stadt ialen. — Im Jahra 1784 
flagf 6aa Pdlvar^'-llIagaiEhi in die Lnft nnd riehtata Itarehtbara Tar-« 
heemngen an. Tiefe Hiuser aMrxten glnxlldi ain, d!a Wina 
wurden niedergeschlagen, und die Explosion war ßo heftig, dass 
die Glocke auf dem in die Luft fliegenden Rathhause anf 1000 
Schritte fortgeschleudert, und erst vor cinicren Jnhrcn im W^iesen« 
^rnndevon Godranutein wieder gefunden wurde* — Von der Be« 
In^araug 1814 Ist nur afai AuaAül der Franzosen bemeitanawarth. 
0te aahlngan ilah van Morgana drei bis sehn Uhr mit den Bnaian 
mnd dton Badanaehan Truppen, varioran nbar MO Ünn, nnd 
lirachten , statt der VMihaefdmi dar nmliagaadan DMIbt, walehe 
nie zu erbeuten hofften, ein Kalb in die Festung zurück. — Als 
deichen der ausgestandenen Belagerung siebt man im Gasthausa 
mar Binma aina Tafel mit der Inaohrifts 
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334 ^ 

■ man «^hSt tn Land an 1 70fl ) 

Gab mfMiii^ PM M lür 

AN Landau Ingcrl v.ir l8l4 yom KosaV, 

Gtb nmi 120 Pf^Md Brod lor cia PickchM Mrfu* 

Kaeh dem' Pariser Frieden von 1815 kam L^itdSaii wieder aa 
DeotseMand und 1816 an d!e Krone Balem, und wurde anj^lefdi 
als Bundes- Festung erklärt, die jedoch nur von Baieriaclieii Trup- 
pen besezt ist * 

L(i/i((au ist eine frcnndliche Stadt. Sie licfft 133 Fuss ii^or 
dem Spiegel des lihcines. Die rin^cbun^en sind angenehm und 
Äusserst Amchtbar. Ackerland wechselt mit Wiesen, Garten and 
Welnpflanzang^n. An fünfzig Dörfer, welche in einem Rayon tob 
swei Standen um die Stadt herllegen , bringen Ihre Brxeugniase 
snm dortigen Wochenmarkte. Um einen Ueberblick der nAheren 
Gegend na crhalleii, besteige man den Thnrm der ehemaligen Stil!»- 
kirche. Mancherlei Beengnngen brhigt xwar die Fentnn^r; dafiRr 
trägt aber dii>, luelirere tausend Mann starke, Besazy-ung zum 
Wohlstände der Stadt bei. Die Znbl der Kinwohner ist gegen 
6,000. l'nter de» hier ^cboreueu Gelehrten sind Fr. BcaOULf der 
Philologe und der Botaniker Wanotland xa nennen. 



Ten Gebirge ist iumdtm angeflhr anderthalh Stnade» In 

Hoher Richtung entfernt. Bin zum kleinen Dorfe K»chbach kaua 
mau den Weg /u Wagen luar-hen. Es liegt am Fasse des Boder^ 
berge». Im Engel findet mau ertrniiliche Wirlhschiift , »o dass 
selbst gut da zu flhcrnachten ii$t. In ExcMaeh muss der Reisende 
sich einen Fahrer nehmea, denn der stelle Pfad a«r Madm^%0tf 
irieht doitih Waldungen von Kastanien nnd Birken, we VarlnnMitf 
aAgUok Wim. Die Frokt, wenn die B«rg Im Meiceuliakto 
glAMl, Ist. dit gOMtfirte Zdt nnm Hinaaileig» 



Die Hadenhurg. . 

,,Die alten Schlösser fallen' ein, 
Und wo der Grafen Sisz« sern, 
])a kwia aus Staub iui4 Stcme tetea.* 

Dfo MSämlmf — M§a$m^HT9j Ksyrfe w k w y, In de« VoD» 
MttBdn den EnMmeHm aekkm geiBil — llegl nnf nliiea Ver- 

* Eiae aaaCAbrliche Schilderung der Kriegs - Schicksale Ton Lanjat 
in früheren Jahren ist im Rheinischen Anti^^nar S. , asd in Acstt- 
MAssi Btlsfsmag von 1793« naduoleaen* 



« 
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Sprunge des Hoderberges , welcher dm BOhea verbuudeu ist, die 
den TrifeU uud die Münxe tragen. « 

Die Eatstelmng der Burg, wie ihre erste GescTifcTite, liegen 
im Dunkel; aueh i&i der Grand unbekannt, weshalb sie der h. 
JugCran zu Ehren benamit wurde. So viel weiss man, daas das 
,,Hmis Madenbnrg^ iinprttaiglioii als Lehes aar Abtei Kimgmm 
maUMer geborte^ sp&ter den Grafen Ten Jädningen. ZenIM 
wurde das Sohloss gleich se manchen anderen dieser Gegend, Im 
Baaemkriege. Dnreh Venrath Qires HanpCmanns Wtnstalt« ging 
die wichtige Feste an die Bauern eher, welche sie auspiflnderten 
und verbrannten. Sprit er erkaufte RLschof Gkoao üon Speyer die 
TrOmmer, und stellte die Burg wieder her. Darauf dOrfte die. nur 
zum Theil noch lesbare ^ Inschrift am Haupt- Eingänge be^ 
niehen sejra: * 

1049. Madenbnrg bin Idi genannt, MdsgratCtoerg hat vtek 

uf der von Wfirtemberg flaad , in Fürstenstand , und -|- im VI. 

Jahr uf St. Jacob Abet nalim er m\v)\ ein, hat mich Maria zum 
eigen geben, Gott der Herr geb ihm das ewig Lehen. 

Im drelssigjfthrigen Kriege vnrde die Burg von den Mansfel-« 
dem, Spaniern und Franzesen mehrmals mit Stnim genommen nnd 
i680 besezten nnd zerstörten die Franzosen — geführt vom Ge- 
neral ©ü Pont dk Montclab — das Scblos». — Von der früheren 

&U6fierea und inneren Trarlit zeugen diL' Trflramer noch heulfnfen 
Ta^ci?; sie weisen auf eine groi>se Ver^an^zenheit hin, und manclie 
Tbciie würden^ ohne hedeutenden Kosten -Aufwand , wieder 
wohnlich her^'.ustellen seyn, denn die Ruine ist eine der am besten 
crtmltenen im Wasganer Gebirge« — Die Madenburg liegt Qberava 
mlbam nnd gewAhrt eine nngemehi reizende und nmfbssende Ans- 
siebt. Bei heiterem Bimmel Aberaehant man das Eheinlhal nnd 
seine Grenz -Gebbrge vom JTnls^ im fiehwanswalde bis nnm 
Jfelfftoihif nnd weiter; selbst Strassbnrgs ehrwUrdige Kathedrale 
ist dem bewaffneten AujSfe erreichbar« Nicht minder ergreifend ist 
der Rtkkblick durcli eine f^ew altige Mauer- Oeffiiung auf die 
Thäler der Vogesen, auf die vielen Keg'el-förmi^ gestalteten Berge 
um Annweilcr und Dahn. Man plnnbt sich nach einer vulkani- * 
sehen Landschaft versezt; man wähnt die Puys um Clermont in 
AMvergne vor sich zu sehen. — Es ^ erdient ErwAlOinng; dass 
ein Binwohner von E§eMaeh ^f der Madmäur^ während der. 
•ehftnen JahresaeiC Whrthsehall treibt Der Beisende indet hier 
Wein und andere BrfHsofaungen nm mftssigo Preise. 
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Als KTiiiIp Hic»f\nn r-oEwrmtBBÄ 
In Deiit<tclil.nnd TFard betreten, 
Sni5 hier er und niclit .iiulrrwarU 
In tiefem l'hunn und Kcttcu. 
Hier i«t es, yro ilin Blokoo. faad 
I nti uirgcnUi fon»t gewesen. 

AUl's Gedicht. 

Es gibt wenige Ruinen ^ die so höchst malerisch gelegen, 
welche eiuen so wunderbaren Eindruck machen, ond wo die Phau- 
tasie uns so lelclit in die graue Vor/ei t führt. 

Das verödete und verwastete Schlosä, durch manche nicht un- 
wichtige Schicksale berOhmf , thront auf wandersmm geformtem Fel- 
len von bnstem Senditeia, der Senneii^tfty genAnot, Ib einer 
Seehdhe ven 1498 Fqm. Bin eelir bequemer fOhrC nlUnihlig 
Unnni nornnleztwtrd des Steigen elwns hesehwerlieher* 

HiasichtUeh des Ursprunges nnd des Nemena der, (hettweise 
mit wahrem liiixos aufgeführten , Feste, gibt es verschiedene , etil- 
ander sehr ciitgcgcngesezfc AMeitunffen. Dafür, dass der Trifels 
unter DRi'srs von Tribocix, einem Koiüiüehen Landvogte, erbaut 
worden, fehlen die geschichtlichen Beweise gän/.lirh. Am all|»'e- 
meinsten gilt Fbiboricu der Ruthhart als Stifter und Begrüuder 
der Borg. Allein nach vielfältigen Zeugnissen ist die Feste alter, 
nie die Zeiten jenes Kaiaem (1153 bis 1190); schon unter Konig 
Hkinmcb V. C1106 bis 1125) war dieselbe bertlhmt — Der 
Name der ehemaligen Eelchabnrg TW/ei» — Trvfehy TreifeUf 
Trieüeit n. s. w, , denn im Mittelalter nnd später bestanden ver- 
schiedene Schreibarten — soll, wie Einige wollen, ein dreifaches 
Schloss bezeichnen, das, durch Natnr und Kunst befestigt, auf 
drei Felsen lag. Andere erklären, die Form des Gebäudes, weiche 
dreispf/z/lg geendigt, habe die Benennung veranlasst. Xoch Andere 
leliren^ der Ausdruck mnsse aof drei Schlösser bezogen werden, 
die hinter einander auf drei verscliiedenen Hdhen sich befanden. 
Indessen dürfte der Name TrifeU nur der Bnrg nogestanden haheS) 
die, in geringer BntHaranng von AnnweÜer^ unweit der Strasse liegt» 
welche nach Lothringen fuhrt. Die beiden anderen Burgen tragen 
Ihre eigenen Benennnngcu, diese geht nns ITrininden des XHL 

* Historische Naclirichten über den Trifels ron K. LonsTiiir. Laiulaiti 
t8S7. — Hr. Dr. B^rr hatte die Güte, mir manche iaterefsante hand- 
schriflliche KoUalttaneeii ibsr den Tiilils satMtheilsa« 
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Jahrhunderts hervor , und nech heutig^en Tages heisst eine derselben - 
AneboMy und ehie andere die Münze, Mnthmasslich stand aber 
der Trifels mit den nachbarlichen Festen in unmittelbarem Zosam- 
menhaoge. Mehrere Kaiser — Friedrich I., Heinrich VI., Phi- 
lipp von Schwaden und Fbibdricu II. — hatten besonderes Wohl- 
gefallen am TrifeU und weilten öfter hier. Es sollen auf dem 
Schlosse eine ^^Kaiserstube"' und ein , .Ritterhaus''' gewesen seyn^ 
und als Heinrich VI. hier hauste, 1194, war hinlänglicher Raum, 
um, neben dem Kaiser, vier und zwanzig Fürsten, Grafen und 
Bitter auf/.unehmen. Auch hatte die Feste einen efgenen Reichs- 
Vogt Im Mittelalter diente der Trt/V/«, wahrend des Krieges, 
und Oberhaupt in bedenklichen Tagen, zu Aufbewahrung der 
Kleinodien des Reiches und gewisser Reliquien von hohem Werthe, 
sodann auch als Staats- Gefängniss. Schon Kaiser Heinrich V. 
verordnete, als er zu Utrecht von schwerer Krankheit befallen 
wurde, die seinen Todt befürchten liess, dass die Krone nnd die 
tibrigen Insigiüen, for den Fall seines Ablebens und bis zur dem- 
Bflchstigen Zusammenkunft der Fürsten und Herren des Reiches, 
Dach dem Trifels geflüchtet würden. Ob später Kaiser Friedrich 
IL, als er gen Italien zog, die Kleinodien gleichfalls hier bewah- 
ren Hess, bleibt unentschieden. — Gar manche Unglückliche, die 
auf dem Trifels eingekerkert wurden, sahen das Tageslicht nie 
wieder. Heinrich V. liess den Er/.bischof Adelbrrt von Mayn% 
dahin bringen, und Heinrich VI. einen gewisf^cn Grafen Richard, 
nachdem dieser zuvor geblendet worden, so wie den berüchtigten 
Seeräuber Margarith u. A. Der wichtigste Gefangene aber, der 
lauere hier schmachtete, war Richard I., der tapfere und kühne 
König von England. Aus dem gelobten Lande heimkehrend nach 
mancher ritterlichen That (IlÖJiJ, wurde Richabu an die Ktlste 
von Dalmatien versohl a«»en. Er musste seinen Weg durch die 
Staaten eines persflnliehen Feindes nehmen, des Herzogs Leopold 
VI. von Oesterreich. Er wurde erkannt, seiner Verkleidung un- 
geachtet, nirht weit von Wien gefangen und an Kaiser Heinrich 
VI. für 60,000 Mark Silber verkauft. In Maynz stellte Leopold 
dem Kaiser seinen Gefangenen vor und Richard wurde über Worms 
nach dem Trifels abgeführt. Erst 1194 gab Heinrich — aufge- 
bracht über Richards Stolz gegen die I)eut.schen in Palästina, und 
darüber, dass er die Unruhen in Sicilien unterstüzt hatte — den 
Englischen Kflnig gegen ein Lflsegeld von 130,000 Mark Silber 
AreL In dem Briefe des königlichen Gefangenen an seine Mutter, 
Ist von seinem Aufenthalte auf dem Trifels die Rede. So heisst es 
u. a. in einem Schreiben ans Hagenau unter dem 13. Mai 1193: 

LiovuAAS, Fremdenbuch. 
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,,fc7 eo int&r Dominum tmperat&rem etnos ftdsHterinterltf^mente' 
die Rede ist vom Bischof Wilhelm von Elp und von den dnirk 
ihn, in Richards Sache, gefOhrten Unterhandlan^en — ^yeousipu 
reu pert^nit^ quod de eatitello de Tripellit ^ in quo detineba- 
mur, obriam renimus Imperatori apud Hagenow^ xtbi hoMrifief 
ab ipso Imperatore et tota curia reeepti fuimu* eteJ"' wischet 
dem Kaiser und uns ist, durch gfetreue Zwischeogprache , die Sache 
dahin gebracht worden, das» wir von dem Schlosse von Trifeb, 
^o man ans ^efang^eu hielt, nach Hagenan dem Kaiser entgegtt 
gfingen, von dem wir, wie von seinem g'anzen Hofe, ehrenvoll 
empfangen wurden u. s. w.) * 

Im Bauern-Kriege wurde der Trifels zerstört (1523); aber 
nicht lange darauf stellte man die Feste wieder her, die JatirzJikl 
1529 Ober der HanptthOre zum Tburme hat auf diese RestaaratiM 
Beziehung. Viele Oebflude des Schlosses wurden 1602 in Aide 
gelegt, als der Bliz einschlug. Im dreissigjährigen Kriege, zir 
Zeit als Andubas Weiss Vogt auf Trifels war, wurde die Burf 
von den Schweden hart mitgenommen (1681), and seit 1636, 
wo Pest- ähnliche Seuchen die Bewohner vertrieben, liegt die- 
selbe Mcnschen-lecr und verlassen, aber selbst in ihren TrOnmerR 
Hit sie noch ein Prachtbau. ' : > 




■>g^*^ateP^l^^.^^--?r ...... 

(Nack einer Skizze des Herrn L. Ton Babu.) 

* ■ ■ • 

*^ S, Tb. Rinm/oeJcni, conventioncs^Utcrac etc, Hagaci 1739. Fol I. p.26. 
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Reste, 7:11111 Thefl 40 Fassund diimberhoch. Im lunereu «ies, aus 
wolH heliaueiien Sandstefn-Onadeni aufffeftthrten , Haupf (hurmes , 
def^^n Eingansr unsere Abbildung tiarstcllf, ffihrt eine sichere 
Htein -Trepi>e za der Kapelle, wo muthmiufölich die BüichB-In- 
«Ig-oien mHiftwahrt worden. Manche Gemächer trafen, aneli »Is 
Mdoe j nech da« Oeprftge , danfi slo ani Q^fAngniaeen besüniit gd» 
^WMü) 46r PÜRPor se^ft 9pvf0ii 468 uiloiffdi0Qli6ii KetkMVi 

INe^AnMIeM aof tai mMM kt Iii MiNh 9f«ia leliaewi'; 
«iMi ifollef% gleieli Ifert cito uftelwte Vmfre|p«ii<| tot 6m Angen 

Äes Bcschatiers. Besonders €rg:rts!|n?h nimmt sich von der Hur*^, 
wie rem Wege dahin . der Ar seistein ans, ein merkwüidig ge- 
förmfer Fels-Koloss ans ])tintcrn »Randsteine, der zu gewaltfjsfer 
Hohe emporragt. Vm von der cigenthflmlieheD Gestah der Gc- 
vMa-ifMe; w«iehe den Trifela trftgt, ein recht- deutüelie» Bil4 
n mmgvn ^ wracniv ms eiuv ^ mi jasimfgiv gvgvB oatron noniHv* 

IMM, 0Mlfd} §&rimM lOttr Mtiar MM#iB >,,8e1il«»6iiek6r8** 

• ♦ ' • • . , ■ 

4era VrlfMir, seil in» atyn , welche nui aif der jUSnss? geivnieast 

Hier zeigt man noch einen aasgemauerten Barg^firaiicu und eiaeii 
^ut erhaltenen Thurm, der mehr als ±60hüsa die Felsmaase aber- 
ragt, auf weicher er ruht. 

» < . Ann Weiler. 

Dnrcft den Haaywald ftiirt ein beqaemer Weg Ten der Hohe 
des Trifelsea Ins Thal hinab zur alten , geschlehflich merfcwtlrdigeA 
Stadt Man verdankt die Anlage dem Hm. Feretnelaler CkAiiaa* 

AnnwtÜer — ehedem AnnlnwUhr^ aveh AntwUre ^ hatte 
sieh sehen Mher der besonderea Banst mancher Kaiser sa er- 
Ihreoeii. Derbertthmte Trnchsess Marqoari» eon Anwiftey ans dem 
Geschlechte von Hausen, erwarb sich in Italien um liKiNnrcH VI. 
EM» grosse Verdienste , dass der Krtnig ihm 1195 das llerzogthum 
Bavcnna^ die Grafschaft Romaffun und die Mark Ankona tibertrug. 
— Die Privile^fien der Stadt «tammen von Kaiser Friedrich II. 
(1219) ^. — In die Kirche worden, 1660, ans der Borg-Kayella 
▼om Triftls die Sfarmer- Platten, SAnlen n. a. w. gebracht 

* Oriiti'^ de Am illn uillti ölim FranrJae llhenensis nohilissima etc, a G, 
F. MozLLEMf jyariem I tAjfo^raphicam obi^aiionihus geograpiuds et A** 

22 * 
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»ehr «mpfehlenswartli ist dns WirthshÄUS zum Trifels. 

Von Annweiler durch das ganze Thal bis Dahn and weiter , 
herrscht bunter Sandstein. Die Felimrt se/.t einen breiten Bergf- 
rOckea xuMmmcn, der sich, bis in die Gegend von Pirmcuienz^ 
elets ia hedentender Höhe erhäU, bei AtmmUmr «eine ifrösste 
hfhmkm MvtMi iuMi MTem .Si< *j irfh i jr m Mhr Ml 4m MM 
Bfcoliifcrin ralUlt ITnhifril Irt 4m fliiiilign vwi m^gm ttÜM 

UtWiiiJitiri iwHJwftia- V^lMrii liMiMii^ffli» Iwtqp mi MImi 
iMfea 0rMit« wd Porphyre Mtf. IHe gfinm gwiilnIiBig inj 
viel Aehnltebes mit ileii geogn u ed e ci iCB VerhAltnisseii um UeideU 
htr^. Durch das tief cing^eschni ttene Thnl sind die den Sandi9teiQ 
luterteofßnden abnormen Felsm&sbeu au dem Gehäof^ entblosst 
— Oeolog-eri sollten nicht unterlassen, da« nahe AI hreeht,^ weilet 
TU besuchen. Hier fangen die erüten Hohen an emporznetelgea» 
Des Dorf liegt alMr Kluft. Zu beiden Bete alebeii stiMt 

güiitete, etaMbiMMMi llfta4«UUl», 4imialli|att S«l4i* 
•t^lii-Ferfliyr wiMwili^riB 44rili f tber 4m IfMMtlilM 
aler erMMal fotliet To4t-Lleg«n4M. — Die TM^ In weMea 

Annweiler liegt, mit seineii lieblichen Wiesen^rflnden nnd den 
hohen , von dichten Waldungen überdeclcten Bergen , mit den Trflm- 
mern alter Bargen, ist eine wahrhnft malerische Landschaft; mÜ 
joden bohxitte aieht jbab neoei daa Auge fesaeinde ftngrniatindet 



Felfett«Tbal awisefaen Anaweller mmd Dalin« 

Diese wunderbaren Gestalten, diese^ gleichsam in der Lnfl 
schwebenden lah/rinthiaeben Erscheinungen, gewähren, anf be- 
■ohrftoktem Baume, einen Anbllek aeader CMeichen; denn die Bnt- 
ftniong von Annweiler hla Dahn httrAgt nieht mehr ala fünf Sinn- 
4tn* GegenwArtig ist der Fahrweg aUerdInga atellenweiae niehte 
weui<i^er als gutj aber man beaebftftiget aloh mit dam Bane ein« 
Chanssee »wischen beiden Orten, was kflnftigen Reisenden sehr in 
ßUtteu kuiDineii wird. Uebcr das Gebirge können Fussgänger in 
vier Stundea von Annweiler nach Dahn kommen, der Weg ist 
ci( lit ohne Be<irhwerden , man wird aber durch scheine Aus^ictiten 
reidiüch entschüdigt. — Die Phäi^omene, von denen die Rede, 
«eigen aloh aomal nwiaeben AnmMler und WHgan9wie$m ni4 

mtorieii monumentorum ßde dignissimorum ope illustrcanl^ digressinnihu* üd 
ßnet jiUatiae boreales et Trifelsinm insigntvm ImperU oltm ciulodim MIT- 
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eodann bk der Ge/^end nm Bahn, Ptntuen and Pfeiler ^ Obeilslieiiy 
'FhtUme, Thore und Bogen, zerstörte Bnrg-cn, Rflmf?5che Wasser- 
l^<niigf n , j* ginxa rlesenbalte Feen -Paläste schafft sich die 
M0 m ttOMkeadtn AdnlMikett. Dazu das LieliUolM 
WtaMgf«Bie, naä die IM» UhmimMI «nd Slül» dos gi». 
fIttlM. ^ IBnegeriogo Amdmif dM fliMidpaiktM gmMrt 
MmrfgflilMgNfmi Weisel ta der AmMI jener aeltsMMi, itm^ 
leriseh-jETTotesken Felsenwelt. 80 «teUt eieli wüer Midem der 
Jk9*eUtein , dem Tri fei» g^eprentiber , als eine kolossale Pyremlde 
dar, welche man wohl dem Oipfel Mamanehota^ vergleichen 
darf; der Rauhfelsen oder Hauhberg, unfern WUgartncieten ^ 
«M der Feme gesehen, wie eine gewalM^o Säule^ 
der Seile beCiMslitel, biMea beide Massen sehr hohe, 
i^itadMe HerrevngMge«. Mm elelift die seltsanM« Vei- 
Mi^PertUeeii aeM raf den «IpMi und Kinaen der Betf» 
mm 9rifel9 ta adur sie idOO tae SeeMe — eder Imdi m «e« 
hänge , und IM fanfter rellmweise irfeler ttaender« FMeiiMei 
iwrle sie um Annweiier und Dahn so hänflg sfaid, etehes^ meene, 
Wissen», dem bnnten Sandsteine nTrofends za, wenlgsteiia 
nicht in so «n'^sre/eiolinefem Grade, ja man vermisst in der Hessel 
Alles nur etnigermassen Vergleichbare. Welch ein Kontrast zw i- 
flehen diesen F^een -Formen and den im Odenwalds^ im Spej^sarte 
wU Im a9kmmv%mmiä$ mm der nteMebee OeMulft wahrnehmbecea. 
Je eelbel ta den vea AmmiMer vMkt wett ettUegeiien Th4lem w 
NmtM^mad INMftdta, we der tarnte SeaMeta «tatehMta Tecu 
berveeM, Mdea JeM Oeeieltea, Sefito dieser UDurtead iiebt 
auf hindeuten , dass zwischen Annweilfir md Dmhn KrUle ta 
derer Art, örtliche Ursachen, ein gewirlct haben mflsstenf Dnveh 
Einflasa der Wasser, durch Vllmähliches Absptlhlen, begünstigt 
von der ohne Unterlass zerstörenden Atmosphäre, oder durch mehr 
and minder Gewalt-thätige and plözliche Fluthen, snrht man die 
vietaiügea Felsen -Gestalten zu erkläree. Sie «sollen die Ueber- 
mte etaer nieUlgee Seadetein-BedeekaDg und Allee zeratdrt nnd 
wegfellBbrt werden eeTS, wee dea 9Snseuieiillee|^ Tennittelte. 
ABefdliiKeedietaeB iHe Treppen-iiialleliea Ataizse gewteer Mee» 
eeBy aad selir aeeli dee münater webrnelunbere KerresfieBdirende 
der Schichtee elnzeleer, ta gewteen gegenseltIgeB EntfenraDgea 
liegenden, Felsen- Parthicen, solcher Ansieht das Weit zii reden» 
Aber wodurch wurde die Erhaltung jener einzelnen Theile be- 
dtagt? Wollte maa bebeopten: ea seyeDt aaefa Ablagerang dee 
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Sandsteines, mehr und minder breite KerspaHrfinreii entstanden, nn4 
die Rüume wären später durch Binseihun^en \on OtiarK -reicherem 
Randstein -Teiff einjreuommcn Avorden, so da.^s , als die zerstflreo- 
den Flutheo zu wirken bejp^ounen, nnd Hcr^ nnd Thal bildeten t 
BQr die anf angedeutete Weise erfOlUen Räame, vermöge ihrer 
g iötit mt ü IMIgMt «tebeii blieben — m bekennt wmm tkk wm timer 
HyfoIhM^ aiit der nuuwhe Thatamhen fm, WMp gp rwcie «fto» 
heu, md welolw BuieiiCHcli die erwihBlia keneaimidimdatt 
ScUohteB-fnieilb veraehiedeoer melir «iid vntiigw DMttarlleher 
Msmassen unerklftrt i&sst. — Sollte nicht an mittelbare Heban- 
geil durch nicht /.n Ta^je gekommene phdonische ©ebildc zu glaa- 
ben seyn, an gewaltsames Rervnrs(n>^sen acwi^ser Sandstein -Par- 
thieen? Aus dem Mannigfaltigen in den Auftreibongen jener 
Maasen, ans ihrer angleichen BIAehtigkeit, hub dem verschiedeBe» 
mvMj am weleiieni aie ia «b8 Dicbl sogiagUelieB TU§m emp er 
BdefeB II* e. w., Wirdes eM die bmUbCbb VetMllBim «aeenr 
JNto O en to lteB eriOtreo Hmm. AmOt die «dnOtaidHi Kegel- 
FMMB vieler fiMidetofai -Berge , wie mm sie smel tob der Kate 
4ttr MüdeBbarf^ tarn tbersehen kann , reden einer solchen Anncbt 
das Wort; denn entschiedene Kegel, wie diese, pflegt der huiiie 
fiandstein wohl nicht zu bilden. Ja selbst das Korrespondirende 
der Schichten -Theile cin/.elner Felsen -Parthiecn ist atif diese 
Weise eher begreiaich, als wenn nuin der oben ancredeateten Ria- 
OTilmliga-Hypotheae beipitahtet Aetaüete PMnoMe, wie die 
^ 8eBdateiB«-F^eM m AmmmMimr iBd Mte, teBBt wm 
gar vieto« TB üraB teheB Mtoestm. Wir eriuNn bb dto B»- 
«dle BBd b e— llte eh e a TrfloiBwr'^tfeelelBe der OegeBd bbi Ire Av 
ta feley^ m die FheBolifte dea BhmbJMkr%9%, en die l^irph^ 
ee vieler Gegenden n. s. w. — Von den Sandstein-Felsen swiacben 
Annweiter und I^ahn zeigen allerdings die mebitcn keine Schich- 
ten- Stnnmgea; allein an manchen, oder vielmehr an den sie am 
Vusse beffren/.*»nden Massen, zumal unfern Wiltiart»wiesen und 
jenseit Minter-Weidenthal sabee wir unverkennbare Wiadugen, 
Durch -und inefsander-flohiebBagen nnd «udere Beweise gestör- 
ter Sobiehtea. ^ 8iad wir geaeigt, die Fabea das baalea Baad- 
etetaee fa den Tbele, tm desm Beeadi wiraaeeie Leeer Magead 
aacnardera^ ale benreigeBtoneae BfiMea sa betraolrtaa, ee 
.derla Maeeweg» die Behanptung, daea ilire GeeMtea aiolil iBroh 
Binwifiten der Atmosphäre noeb manche Aenderungen erlitten hät- 
ten. Allein wie wenig Regengüsse ii. s. w . . selbst iin Verlaufe 
langoi JahrhundtTte, vermögen, diivt)ü geben die Sandstein-Bank^) 
welche den Trifels tcagen, ein aeltf redeades ^^eoi^ya«. Seit 
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^^gmnmgmWtMmttwfOAf wwlf o^or Wae AMNkraif trllda» 

stallt ans einer näclitigeB Baadsteln-PMe, den greeeen Tfaeile 
«iner Bank, auf sehr grossftrtig^ero Fass -Gestell von der niimlichen 
Felsart rahend, nnd dieses nach allen Seiten weit überragend, so 
scheinbar Jetleu AugcuLIirk Einstuns zn besorrrcn ist; aber die 
TiUvmer der zerbrochenen i^cliichten iverden vermisst. Endlich 
ündet man , so weit uAsere Erfahrungen reichen, nir;:;cn(!s .,FeLsea- 
Bfieere^\ Haufwerke von Sandstein -Blocken, in dem Tfaale, das 
un beeeliAft^f wie solche n. n* am Gehftnge des Königstnfales bei 
Heidellierg^ auf melireren Seiten nt treffen aind. — — Wir sind 
weit enttant i die von uns ansg^prodiene Anseht ftlr mehr zn 
l^len, als fttr eine Hypothese; \dr lassen jedem unserer Iieser 
äßmeu uepiuniächeü Glauben, wenn er sich dabei beruhigt fühlt. 



Auf halbem Wege zwischen Annweiler und Dahn Viq^ dfe 
einsame Herberte zur Kaltenbach. Die Wirthschaft ist gut nnd 
liiUig, und liefert u. a* selir vorzQgliclie Lachs -Forellen. 

D a h tu 

Besonders «mieliende Parthicen erreicht man mit der X&iie von 
JMfi. Am BiBfHii* dee^ Orten der MOgätBm oder j fsrü* 
wffnmg^ eine gMaMgiOf kedi empefnign«dn MHumse mit nclwafU 
^§tm^ seaferecMem Abihllm Diveii efnen ktiinmi eher g ü e t l i cfcea 

Sprang soll , so enWt die Sage , ehmt eine angeklagte Jungfrau 
den Rfehtem der Tthm ihre Unschuld dargethan haben. Nach an- 
derer Lescart rettete sich ^,die schöne Magd'' au^ den Uandeu ihrer 
Verfolger. 

T>ie Ruinen Alf - und Neu~Dahn verdienen besucht zu wer- 
den. Bei jener pflegt der FUlirer auf ein berühmtes, Donner- 
nhnliches, Keho aofmerksam zu machen. — Der SchOaxenberg , 
eine Iwqnem m eMelgende Hohe, gewährt eine ashone AnssidU. 

memOaatlMme mm Eltter 0t. Georg gdbdhrt in jeder Hl»- 
dMt das beste Mmi ist traflttob venotgt beim ehrlleben 
Danneahnner» 



Bis jsMoft jdes .Dacta AesMMtoy bleibt die aegend seihAn. — 
Die BidnflB dar Bni^gen von Braekenf^^ MAnäMmin^ Bardel^ 
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nach das Auge des Wanderers. Hier beflndet man sich nahe ai 
der Grenze /\viächeo Beutuchianä und Franlo'eieh* Die Ao^ 
Sicht i&t reich oiid mMin^altig. 

i , 

Vm von l^oAn »ncli Newiade m i^elangfcn, keimt mui iinb 

Annweiter Thal znrOck, oder folg^t der stra.s.se die über Ber^- 
xabern fahrt, und wendet sich von da /nn.lchst nanh Edenhnlnm. 

Bergzabern (^Tabernae') — eine Stadt am Fusse der Votfese», 
welche in Kriegen Alterer Zeiten zn mehreren Malen dnrch Spani^, 
Kroaten und Fmnxoseii zemtdrt wurde — gehfirte «ehea il80 m 
Gmtehaft ZvMrüeken. 

Edenkoben liegt am Ende etnefl , von der Bergfeetie äA ler> 
abziehenden, aas Diluvial - Gebilden bestehenden , Uoch-GeÜiil«. 
Das Haardt ^Gebirge sieht man in seiner ^;anzeii Pracht. — Dii 
Sf^dohen ist, was den Weinbau anseht, bei weitem der beden- 
tendste Ort zwischen Landau und Uürkheun; hier steilen sichali^ 
Verb&ltniose der nnchhnrUehen Gegend vereinigt dar; daa Bild 4i 
Bdenkobener Wefnlmne« kann nl« des der Ufflgebnng geUM. Is 
Jahre 1832 eoU das StAdtohen 6000 Fnder Wein gewonnen iHte 
Nenerdfn^s le^t wtm besonderen Werth anf Pflanzung der ftaaft» 
ner. — Von einem, im XIII. Jalirhuiidert grestiftefeD , NtBM^ 
kioster, Uelhhruck , ist nor h Kirche und Thurm zu jseiieiL . 

Gasthäuser: neue Ff alz und Schaaf. 

Unfern Kdenkoben, auf dem sogenannten SchdnsMy am Weg« 
■aeh Elme^em^ eUbt eiii IMnul m Btmt dpa tapferon Preasai- 
■eben Geoerales PwAVn der Mer 1794 iaL Br Ibobt aiter MHr 
&B9D0E» and anter de« Hensoge von Sacoam-Twuif nad lad 
«einen Tod bei Tertheidl;?inio dee Sehämsele an der MU enMM 
8te}fire. Frnhcr befand s'wh das Mouumeut in einem der Sttii' 
brüclie am berufe hei Nvuntadt. 

In der Suhc von Kdenkoöen lieget bei St. Martin eiü urahis 
Scliioss, Krobtburg oder Kropf.^herg^ das Stammhaus der Uül' 
berfffi. Im Jahre ld81 erkaufte <S^er die mUt» der Borg la 
200 Mud HeUer von eine« Ritter von MJelUemUeb^ BtmA, 
Bigeniliflnillehea Innerer BiarlebtiHoig nnd aebr neeb lalneade i»* 
alebt^ laden nnm Beenebe der Borg ein, welche jasl Eigeaihin 
eines Bdenkobener BOrg'ers ist 

Wohlhabende, gut gebaute Dörfer, Laudh&uaertnit auerlicbea 
Gärten, verschönern den We^ nnd ergözzen das Auge. 

Noch ehe der Abend dammert,>i8t Neuiiuäi enekäit. ' 
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NemMi'tmd »eine Vwgebmgm, 

ITeberans reizend liecrt das Stadtcheu aui Gebirgs- Fasse. 

Gai^thftuser : der er o i d e u e L ö w a und d i e P os t la beiden 
beflodef man sich fifleich gut. 

Alfen Saffen zu Folge soll ein KAnl^ Lrsrrs im Jahre der 
Welt 3312 einen Fleeken nm BaarM^ Walde, erbaat nnd nnch 
seiner GemaUhiy Whibta, Wkissingm benannt heben ^ Dnrln 
ntfaninen die Chroniken Oberein, dM Neu9tmd( vor dem XIII. Jahr- 
hmudert ann dem Dorfe Winzingen entf^tand, dessen Lorweher ür- 
Icnndeii von 782 erwähnen. Im Baafirnkrleffc riö2oj litt der Ort 
sehr, und mehrere rmr liJjnrÜrbe Rtirocn wurden zerstrtrt, obwohl 
ein Theil der Neustüdter Einwohner gemeinsame Sache mit den 
VarrOhrem ^enuMsht hatte. Im Jahre 1644 wurde die Stadt von 
den Fmnasosen erobert — In der, ano dea X* Jahrhundert otaai«* 
menden, Hanptkirehe Undet man dao Grabmal von RcpnncHT L 
Ci" 1390); aneh einigte PfhlasgrlUnnen mhen hier. Die VorhaDen 
der Kirche y das Paradies genannt, haben mehrere Fresico- Male- 
reien aufzuweisen. Die neuns^ig Zentner schwere Gloclce raubten 
die Franzosen im Anffinffc der »Revolnlion. — Das Gymnnsium 
wurde 1579 vom Administrator Kasimib errichtcL — Die Samm- 
lungen des Hm. Dr. Brntf aind in natnrhistoriaoher nnd alterthom* 
liehnr Hinsieht intenasant nnd wiehtl^. 

Man Crelht htor viel Wein- nnd Aekorban; der Holz-Handel 
lit hntriehineh; aneh idnd Fabriken von ehemlsehen Prl|Hiratenf 
von Tneh. von bantem Papier, Bssig-Siedereien , Oel- und Papier- 
Mahlen u. s. w. vorhanden. Die Neostädter Silber -Arl>eiten wer- 
den «ehr Efeschftzt. 

Das Städtchen ist alt und wenig angcneiim im Inneren; aber 
Üo Umfebungen sind so schon und einladend, dass der Ort sehr 
doa Verweilens werth ist Wer Obrijpanii aneh nnr einige Stunden 
hier bMen kann« versinme nieht^ die Maarät^Burs oder daa 
angenannte 8ekuMter~ Sehlönehm sn besnehen. Unmittelbar Uber 
dem langerstreckten, aufi einer Reihe von Häusern bestehenden, 
Dorfe Haardt ^ liegt die rci/.ende Wohnung, umgeben von einem 
Garten, der wahrhaft entzückende Partreen hat, un der Stelle, wo 
im Mittelaiter ehie berühmte Buxg stand; aie ist die Gebnrtatätte 

* Zar Konmtit Iilei* ICeattadl: IfovUunagus, 

^ Daher das Spricli wort; aa dot Haordl backt maa dit Pianooa* 
kocbtn nur «ui eiocr Seite» 
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Fribdbich des Wehten von der Pfalz, dessen Matter, Majigabbthb, 
um der Pest zu entgclm , hierher geflohen \% ar. 




Aach der Unbekannte findet; bei den liberalen Oesinnnngen der 
chrwflrdig;en Besitzerin , Fraa Schuster, freien Zatritt in den Gar- 
* len. Die Aassicht ist herrlich, ja die Terrasse gewährt einen der 
schAnsteii Standpunkte zam ITeberblicke der Gegend nach dem 
Rheine hin^ und in das ganze weite Thal. Zahllose Dörfer und 
mehrere Städte sieht man ; besonders Heidelberg ist bei gOnstiger 
Beleachtang deutlich wahrzunehmen^ die Bogen der Schl'iss- Ter- 
rasse sind wohl zu erkennen. 

Nach Winzingen führt ein angenehmer, zum Theil achattiger 
Weg. Ganz nahe bei diesem Orte, einige handert Schritte unter- 
halb der Muhle, ist die Wasserscheide zwischen der grosseren 
Speyerbach und der kleineren Rehehach. Auf den Streit , dereinst 
zwischen Karpfalz und dem Dom -Stifte zu Speyer Ober die Abthei- 
lang dieser Wasser geführt und 1560 gütlich beigelegt wurde, 
bezieht sich die alte, eben so naive und pittoreske^ als schalkbaAe 
Ibischrift auf dem Obertheile der Wasserscheide: 

Hier »lehn wir beide 

Chur lind Fürsten, 

Thun nach Wawer dürsten, 

Nicht nach unterm Mund, 

Sondern daii beiderseits ' 

Unsere Müller mahlen kunU ' * • 
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Hat man Zeit, anch ausserhalb Neristadt das Merkwnrdfffe 
der lieblichen Gegend aafznsuchen, so verdient, unter den Trüm- 
mern aller Schlflsser auf Berges-Gipfeln, vor allen Hambach einen 
Besuch. Aus dem Dorfe Hambach fuhrt ein Weg, reich an man- 
nigfaltigster Abwechselung, zu der Ruine, durch welche die 
ganze Landschaft einen besonderen Eeiz erhält, ßo viel man 
weiss, wurde die KöHenburg CKmlanien-Bury}^ in des Volkes 
Munde das Hambacher Schloss^ von Heinrich IV. erbaut, im 
Bauernkriege zerstört (1526). Von hier aus soll, im Januar 
1077, der unglückliche Ueinrich IV. seinen schimpflichen Zug 
Dach Rom barfuss angetreten haben* 




Die Zcicbnunp vcr3an\e ich Act liebenswürdigen GefalligVeit der Frau 
RoTHPtAtz in Neustadt, 

Dnas dieser Ort, durch Volksfeste, welche man daselbst in den 
Jahren 1832 und 1833 feierte 'und durch die Vorfälle, die sich 
daran reiheten, eine unglückliche Berühmtheit erlangt hat, ist Jedem 
bekannt. — Die Ruine ist bedeutend; mehrfache Mauern bezeugen, 
dass der Plaz einst sehr fest gewesen. Die Aussicht findet man 
noch umfassender, als auf ^^Schuster's Schlösschen". Von Norden 
bis Süden, vom Taunus -Gebirge schweift das Auge längs der 
Bergstrasse und dem Schwarzwalde , bis zu den vulkanischen Ke- 
geln des Breisgaues. 

Unfern des llambacher Schlosses liegt die Waldmansburn ^ 
ein ' moderner Lustgarten ; mehr Beachtnng verdient die Feste 



IhgL WUm beraekl Unmßm mm bequemsten ynm dem «imiitliiirM 
itmmpreekitr Thale »ns, oder man wählt dea Weg vom Haardter 
6chln5i5(cheu über dem Kapellenberge. Freunde des geo^mHtmchen 
Stadiums «fnd hier den gfewalh'^en Stelnbrflchen ffaoz nahe, die ia 
buntem Snndstüin und in Muschelkalk betrieben werüeu; le^ter« 
FelMirt fahrt manche JatniMMtn VenteiMiugnB mmi süntarfa 
fiDMer HtaiirlEeit. 

Mm kawi mir SamenECll in ttenm Naokmtttig« Bnty nhwiW. 
üe W0lfHur0 ond Ae Samd^har B«ted bnsMliai, wl Möh w 
•inbredmoder Dmikilholt in Newlidl miMc itfB. 



Ton Ytfiff f oii^ nteh Mrkh^m berflhre ntn mebrer» bdounto 

Wetnerte? Mwnhaeh^ Deideiheim^ Fornt und Waehmheim ^ an- 
dere, wie Gimmel diu ff en^ Kfinigsbach^ Rnpert»herij liegfen in 
unhedentender seif lieber Entfernang. — Deidfshr'nn , umg^rünt von 
Wcinboriien , ist berdhmt d»irch seine edlen Reben; unter den 
Weinen von so verschiedener Gute, welche die Länder VBoLgs dea 
Bheines, vom Ef <:a<«.«e bis in die Nähe von KMn enseopren. nOpliten 
wir den Deidesheimer, «einer Lieblichkeit we^n, eine derenCen 
Stellen einrftamen Im dreimljEEjAhrljren Kriege wurde das StftdC« 
eben za wiederholten Malen bela/afert vnd mit Stnrm genommeik 



7in den Merkwflrdigrkeifcn der Gegend, die von Oeologe« s«- 
mal nif ht unbeachtet bleiben dflrfen, ffehnrt die Basalt -Emption 
durch bunten Sandstein am Perhxtein - Kopfi\ eine Bergkappe bei 
PfTTift, die vordem wüst lasf und nun zu Rehen - Gelinde nrnge- 
scbatfen ist. Von diesem Ba.salte, der meist in kn^elioht abgeson- 
derten Stocken vorkommt, durften die vielen Rollstücke herrnhreo, 
welche man so weit im Rheinthale «erstrent findet. Um For^i wird 
klassischer Wein gebant. Aber Jener des Pechstein -Kepfln sali 
den HoiAinngen nicht gma entsprechen, die der Tvlkniiisebe Be- 
den gewährte. Die Lage Ist «a hoch; nnd, wie dl« Brihlirvnf 
lehrt, 80 wacliixen die besten Weine nnr In der mittleren Berf- 
Region. Die sinnreiclie Methode des Beaizzers, des Herrn WoiF, 
seine Weinberge von oben berab zn dangen, verdient die Aufmerk- 
aamkeit SarhverstfindTqfcr. 

Die arsprOngitche Anlage des StAdtehens Wachenheim * miler 

* Nncli Vermutbunf^en des TT^rrn Inspektors Bons in IMussbic)! stammt 
der Mamo von ff^ackci unter weichem Auadracke man den Buali vertuhu 
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JtayBfMif/AMAmlsl FiiM; aber in Lorscher Urkunden aus dem YltX 
J»hrhnndert kommt der Name WaükmAeim vor. Eine Riir£r, dio 
in Trtimraeni liegt, rührt, w!e festigt wird, von den Fränkisrhen 
K:oiiig^en her. Knrfarst FRiEDAica I. eroberte Wacbenbeiii 1471 1 
er Hess die BImmib — htetf en und die CMben zuwerfen. Unter 
KliirfiirBt Fmbduob IL g te dnh vM flir den Ort« «i4 in XVL 
AütaEkuiirt wir 4m MÜMieu tat ^W«Mrer AvIMuio** wt« «Ki 
Cteaeiielilbttelier ilibmai. Zur Kelt des drelMUJlMgM KtlegM, 
mmä ifiier, M den doreh die OrleMn^ben AnsprOcAke ekifetr^ 
tMMB VMeernngen , litt Wachenheim sehr. — Schon im XIV« 
Jahrhundert uar die nächste Uingegead ihrer kOstliobcn Weinff 
we^en berObart^ 



Dürkhem utid ^eine Vingebmgen» 

An Blngan;^e eines lieblichen Thaies lie^ das Stüdtchen. 
In der Poäi irndet man gute Bewirtbnngi desgleiolien in 
Ochsen. 

Von den Bollwerken und Bnistw ehren mit denen Dürk-* 
heim einst so wohl versehen war, dass der Plaz für einen der 
Btestea dieser 6e|^nd galt» Ist Iftngst nii^tn nehr sa eehnneB» 
AUee wurde geaeUeill, naoliden Knrfltnl FHibdeiohI.» 1471» 
den Ort belagert und In Stam genenneo hatte. Das nielltcfc- 
Iieiafagiaehe floUass, varden eine Zierde dea Ortes^ brantea die 
nramsesen In Berolntions-Krieg'e ^ 1794, nieder. An der Stelle 
fiteheu jezt das Kalb - und Schuliiaus. Rinst war hier eine glanz- 
▼oUe UofhaltuDg. Daa Theater wurde einige Zeit von Iffland 
leitet. — Dürkheim ist bonihmt durch seinen „\Vur«t markt", 
ein Vollisfest, das am ersten Sonntag nach Michaelis jeden Jahren 
gefeiert wird. Jung nnd Alt eilen aus der Nähe und Feme herbei , 
«ad daa fitftdiehe« wird van IMrtiUeheten Getannel belebt — la 
gerfnger InttoMeg Hegt die Sanne MUk^MkmU^ In alter SBeit 
Bigentinmi der Aütel Untarg. Die Veneebe, dnieli.Behff-Ar« 
Mtenelne relelihaltigere Seele aufcvindan, äed, wie dleaa weU 
TorfaenRQsehen war, nicht gelangen. — Daa Anssfcfheadste in der 
hegend iileiben einige Ruinen , i&u deren Besuch wir den Heisen- 
den aaCrordeni. 
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Ith flMMI Limdurg und Hardenburg^ der TeufeMCM 

und die Bmgmmier. 

Im Schattaa sdner Landen , iitf feinem Undlwig-Caty 
St«t Ronnd der KaSfcVf -d«t cdl« VHnkcnlilat. 
lAth yw ihm diese Feste 9 tof iiellNi ntVvad ftni| 
Der Stanimstx laaer IBttT« lim lIlUlMilllll ÜMIB 

Tirvm luntt «r oft geritten von Woim« im Stil« 
Zu ruhn von mancher Arbeit mit Feder odar SuU. 
Bald streift er durch die Wälder, bald m« er Mich sa Haas 
Und übrrsah die Felder de» Worms- und Spejicr-Gans. 

Dort sirt er Jcrt und sinnet; doch strahlt sein Auge mild, 
Von wundersussen TrSamen 4fie Brost iliot hfi milch schwillt; 
Denn schon «nd immer schöner schwchts seinem Auge tot 
Ton seines Stammes AoCblühn nnd Ton des Reiches Flor* 

Vom Ritler %\im Dvaastcn, zum Grafen dann hinauf, 
Zum Herzog, jr/i i-.nm Krit^rr, so stieg sein Hau? ihm anS» 
B.ild werden Lcli'ti um Lehen hciinfalleii seiner Hand; 
Kald wird sein Biumer wehen am fernen Mccrc^-strand. 

Stark 'werden vird fVr Kaiser; tjrn«;«? werden wird das Reich; 
' ' ' F.nld vnr dem Sterne Deutschlands wird wohl manch andrer hjeidw 
iSorli cu^As Zeit dem Konrad ! üod sollt c» anders sejm^ 
'\ k ii Bäsch holt den zweiten Konrad der dritte Kunrad ein. 
\ ■ \* W o bleibt er doch, der Knabe? Er hat wohl gute Jagd» 
• Die licul ihn, fern im Forste, die Zeit vergessen macht. 
I Doch, dink' ichy niclii mehr lange, so kommt er hergcsprengt y 
Sieg -prangend vorzuzeigen, vras ihm der Wald geschenkt. 

Auf den darf DcuUchland hoffen. Wie blickt er kfihn iiailtrt 
l^e «chent ihn achon im k^«rtt« der Kbtr ndi 4m Krp 
'Vnb h«t' legiifta Ml, iMirii da , wM* dft 
. 'toültt aidit Iam^ PrMde , dnauM fi« Unglück mm* 

fam Xmpi^ kommt geUvfo» :*H«r Konigi , Ach und W4»2 
^obiUia ist getlStiCl vwb Stailweg ;im Sc«« 
r l^mvol d«n Burgv> cg kam er , getrost , iu gutem Trab; 

Jacbf. Maa Rots^ «ad binml lidi» lia^ fficgt SchltachtUndk 

Sa andrer kommt geUnfen : Herr Köoigi A«h tlid "W^l 
8tuT liegt each la der Hefe da« Bteleia ««i6e*. 
)Abi nift( et Mret almiMr} isev iMuAt^ es nhnü ^Mbtf 
< MoribUn, adb^ir'lmiaer» ift mni^ kVi^B^ Udo* 
. fliwK»lNrdi#dbt.9in4ftOiveh«i|Mia8elwi, afli]|S4iltt.V 
Tl^ee lolft mir ]ßA mda Reichiham , wit. helfen Kroa' aad Throa! 
Jeirt lihr ttekea I^Uae! Jest Wc|;.«nch diess meia Hmu! 
Illa^e Cerner aidit hewohaea; dtt Ktottet werde dlnoe! 

Zum Abte Boppo reitet, gen SliUe hiams, * - 

Ich scheak ihm dies« mein Erbgut, zu «eya «n Gotleehaaa| 
Tiel Messen man hier lese, damit, zu deren Lohn, 
Der Hctr dem Kiadleia faade » O weh) mei» MSf man Solle. 
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Am Einlange des Thftle«, welofaes von Dürkheim nach Kai-^ 
^ersiaviern Waif auf einem Sandstein- Berg^e, der uH den nach-^ 
l«arli<lMii Hohen nur Mf einer Seite verhnnden ht, sUn4 einet die 
A%M lAmdmrg in Üifar steinen Praclit Ifen wftlüe den We|r Ten 
9m^KMm nne, ota* veiDilge den Mii, vreMier nnfm tor DefM 
Marimtor^ yen der Lendedtae «n Berg-€taliin^ liinansielit 

In IVQher Reit befUnd eleli, nHe eehen dcfr Nene lelirt « an der 
Welle eine Bur|> der Rhein -Fränkischen oder Baiischen Herzoge. 
Rie war Stz eines der gianzetidsfen Geschlechter. Konrad tt: 
wandelte da^ väterliche Stamtnsi )i)n>s Lmthurr . JJntpurif , OTier 
dessen Krimaan^s - Geschichte es ganzlich an sicheren Narhrir^htea 
Müt, na einen Kloster nm. Wie ensälilC wird , ee^ttsste des Kai-*' 
MM Mui| KomAi^) dnreh einen Stnis vem Pftide sein Tjelien ein. 
mn Bitten der iWiateen Gemefclte Omka, die Bihreden der Oebt^ 
IMm, für velflhe der Bfennrek besondere Voiliebe keitt^ fce^ 
Mfinttten'lin'zA Jener lieiilgen Bendlnng, tmiA etott^e er eelnd 
Stiftang mit seltener Freigebigkeit aus. Viele Geschichtschreiber 
bezweifeln das Wahrhafte dieser Sa^e. Nach ihnen ist nicht ein- 
mal dargethan, dass Kdnrad einen Sohn dieses Namens hat(e; der 
Stiftongs-Brief von Limburg erwähnt der Thatsache nicht u. s. w. * 
Dagegen wfil nrnn unter den TrOjnmeni einen Penkslein ifeftanden 
iui^ny "vifelehen der Kaiser dem TemnglOekten Sehne gesest, wid 
dInfeHteittlieherSpnMiieirevflMitelneelirifibeeeiigt. flhni-Klösler 
der ttrondeteln 1080 gelegt^ nnd n^ht Mre e^tei^ etf61|((n 
ate «BlerlMiB Binweilmng. 

Die statUielien Trmnnier der iÄmbwg^ ko den denkwflrdigsfen 
nnd schönsten Ueberblcibseln vergangener Zeilen gehörend, be- 
ia^lftigcn die Aassagen alter Schriftsteller, nach derben dks Klnster 
sflmmtliche Besissznngen des einst weit verbreif eten Orden?^ der Be- 
nediktiner Oberliot; Beweise vormaliger Grösse sieht man überall. 
Der Umfang der Abtei betrug' 5000 Fuss und ene der HUtte ragte 
iton' Bierde, die preohtvolle Kirche, herVor. TniMniM h»^ 
MMpiet, die KiMe n«r Uoihnrg eey die grOsete hnd aehOnMe den 
BcnedÜ^llner-Ordene in Benteohland gelveeen; dhe Gnhne wnr Im 
eeoctettflke 4cn Spefeter lianelevn. Btral gewnlllge Thome etan- 

* Im Srlienkunps- Briefe hcisst es allcrtlinp^«» ntir: pro rcmedio animae 
nostrae ad hoc icmplum, ffuocl ad gloriam et laudcm Dci construximus 
(zam Fromiuca unserer Seele and iura Lohe und Preise Gottes erhauten 
wif die»c Kirche). Indessen znöchie gerade der UnisUDd, da&s Otto^s 
Soho upd Nachfolget nic|ii, wii dar Vater ^ KoatiD, sondern Hnamioi 
(IXI.) Moi) dit Yermotlumg, dait ain üluttr Bntdar, der dann KmiaAO 
g<b i iü'ih lUittt, de gewiiea, iher Mhteidg gettorbea wir«» 'beatitigni« 
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den an der Vorderielte, wo der Haapt-Blngaiig stiA boHwi. 
Kleinere Thürme erhüben sicli (iaiiebcn. Die Kirche hatte 360 
Fuss lAüge aar eine Breite von 140 Fuss. Doppel -Reihen von 
Säulen — deren jede, ohne Fass-Gestell und Kapitjil, zwanzig 
Fitss Hübe mas^üt] . und zwfllf Fuaa im Umfange hatten — trugea 
die Decke des ScbifTes oder iMgluann, Doroh aeinen gewaltige« 
Baum maeht soeh das Schiff ^ so wie es i«el| seiner Wieder «»Kiw 
iMuiaiilp je^ sich seigt, vnhedeekl wie es ist, den gressevtlciiiaA 
Biodniek. Die Kirche bette sweii2;ig AitiUre. Unter der Kjoppd 
war der Haebaltar, ans Marmor and Achat «It grosser KmI 
gearbeitet^ auch mit köstlichen Edelsteinen geschmOokt, und dar- 
über eine Kouigs- Krone, von vier Eiigelu getragen. An der 
Bticliseite des Altars der Konvent- Chor, und darunter die gewMbte 
Graft, welche die stcrblicheo Ueberreste einiger Glieder der Kai- 
eerüdien FanrilJe, mehrerer Grafen von üdninfen, and andi ser 
Temebmen Geschlechter der Gegend aal]geneMien hatte. Deshe 
«nd Seitenwinde der Kirche seh mi i^it den berrlls)MM 
Ereshe;- Meiereien venlert. In XV. Jahrhundert kanten dle«^nrfl 
lemger Zelt nwisoben den Kloster nnd den Gnlte ¥en Lirimin§m 
bestandenen Irrangen zum Aa«braohe. Fflü?:grar FaiBonn»* sog 
den Benediktinern zu Hülfe und srhlichtete, jedocli nur vorftber- 
gebend, den Streit Der Pfal/.graf hat(e vferhandert Mann auf 
Limburg gelegt, um von da aus „den Leininger im Zaume zu hal- 
ten'' nnd das Kloster za> sebüzxen , dessen oberster Kastvogt er 
war. Am 29. August zogen die Pfälzer In der Nacht nn Ii Uhr 
▼en Umhnirg ab, nnd an 80. des Mergenn» nbi.es der Gnf mot 
Hhrdenb^ erihbren hatte, loMiett seine Soldniep mit Dilridieinnr 
Beuern in.dl^ nnbeschttnte Abtei, mnbtflp nnd w«rlba F p u sr 
in die Sellen der entllehenen Mönche nnd*fa die alte lierriieh^ 
Kirche. Die Zeitj>:eno8sen bezeichneten den Grafen mit den Nanen 
des „Ober- Braaduieisters." — Abt Macarius, der sich srhoa 
froher nach Speyer begeben und dort am Fieber darnieder lag, 
hatte bereite im JuHus» Monate Kelche, Paramente, Briefschaftei^ 
und Kostbarkeiten der Abte! dahin bringen lassen; indessen blieben 
das Hans-Gerftthe nnd die Bilder in der Kirche «nlklE* Die HH^ 
nisohe BsssKünng wnr se still ans den Klester ebgeisegen^ dsns 
sie nnr von Keliernelster benerlit wurde. Er eilte nnd weckte 
den Prior« Die erschrockenen Mffnche kamen vor Mlttemnehl n^ 
sasMnen, hielten Batfi was nn thnn sey, und besehiessen sidh 
der Wuth der Leininger zu flochten. Noch gingen sie um Mitter- 
nacht zum Chore, sangen, wie gewühnlich, die Metten^ nahmen 
nun jeder sein BüuUelchen unter den Arm| luüe^n nieder ^ tict^ten^ 
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4nr Aegel gemäasj (Us Ontemi-CtoMi «agtes alt HttftMndeQ 
AagHi Hurem KlMtor Lebewohl, und zogeo Modnm gvffra drai 
lÜMTf mlKote «B der Md, la der Stille dAvoa «a ihre« Abte 
MMh Speyer, Zw«lf T^pe laig wothete dae Fener^ und mit 
aeleher 0#wall» daae die aiieliligaii Mraera benrtee, die SAnleB 
dtoe fl^dÜM «waameobraebeft «ad eo daa gaixe kalme Hecken- 
Gewölbe uiederstOnte. Täglich kamen die Leininger von Hardert^ 
hurg hertlher nnd nnterbielten die Flammen. Sie raubten die Reli- 
qaien aus den Altären und erbrachen die Gräber der Aebfe. Sogar 
die Familien* Grnft der Leininger wurde nicht geschont. Man 
lies die Leichname der eltcn Grafen ans ihren Gewölben nnd 
«tre«(e die Gebeine aoiher« Das Venerabile hatte der Leatpriester 
wm OMbeim, ehe dae Feuer die Kirebe ergriff, in daa StädCehen 
fetMitel. Macaa flillirte Beaehwerdei aber er betrieb aelnea • 
Beelilaalreit mit grosaer Naebgiebigkeit, und selbst mit Schonung 
^egen den Grafen. Bndlich kam die Sache aof der Reichs -Ver- 
»amiulang in Köln zur 8{>rach6. Unterdessen starb der Al>t und 
eeia Nachfolger, der «Ich mit dem Lrhiin(j€r ausgesöhnt hatte — 
jedoch ohne Scbadloshaltnnqf weneii des verheerten Klosters — - 
lie^s Limburg wieder aufbauen; im Jahre 1554 wurde die erste 
Messe gelesen* Zwanzig Jahre später erfolgte die Aofhebung den 
Kieatera. Ein lud dreissig Aebte hatten demselben nach und nach 
TafKeatanden. Im drelaa^ährigen Kriege nahm die Bursf eider 
Kongregation IdmAurg weg nnd sexte einen Monch ana dem 
Kleeter Hetas bei Kdln als Abt oln Ct621). Die Schweden ver-* 
drängten ihn (1682}; er kehrte jedoch nach einigen Jahren, als die 
Pfälzischen Lande wieder von feiiidlirhcn Truppen Oberschwemmt 
worden, zuiiick und blieb bis znm \\ estphälisc h«;n 1 rieden im Be- 
pizze. Von 1650 an stand das Kloster verJasscti und sank n?»eh 
und nach in Trümmer '*'. — Während des Französischen Erbfolge- 
Krieges^ 1689, iagy um das DOrkbeimer Thal zu decken, daa 
einen Hanp^aaa nach Lothringen ausmacht, atets eine starke Be- 
«nmmng von Franzosen auf dem Limburger Berge; das, was von 
Xloater- Gebäuden zu jener Zeit noch vorhanden war, blieb des- 
Ipnlb venehont. An der Mauer dea ehemaligen Chores liest man 
dUoInaohrift: 

Conradus IT, Imperator Comobium istud funäacit ao Uni 
iOliü — Sifridus de Bergen abbas hoc opus fieri fecit ao 
äni i^öi ut inceplum^ perge, 

^'LsBMAsif, G^chichte des Kltelnrs Limburg. FrankMtbal; lOtt, 
T. C11MI& dtr Kaiser-Dom zu Speyer. II. Bd. S. 134 u. 135. Der Er- 
■aUsr Haardi-Gchirgs. BitnsUdtj 1332. 1. Uefcrong, & 2S fi^ 

LsseiAA», FfUBdcobacb» M 
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Man bat von der Hohe, welche die Reste der einst so an^»— 
sehenen Abtei tr&^, eine herrliche Aassicht nah und fem, beson- 
ders aber gegen Osten in das fruchtbare Rheinthal. Der BlicJc 
schweift hinab über den Dom von Worms bis an den Alt-KOnl^, 
hinüber nach dem Melibokns, nach dem Schlosse von Heidelberg*, 
hinauf über die Speyerer Kathedrale bis zum Schlosse von Raden 
und bis rar Bbersteinburg. , 




(Nach einer im Jahre 1758 anfgenommenen Zeichnung» deren Mit- 
theilang wir Hrn. Dr. Batt verdanken«) 

* 

Der Fuss des Berges ist beinahe ringsum mit Häusern besezt, 
die dem Dorfe Sankt Grethen und den Weilern Hausen und Röhrig 
angehnren. In Hausen ^ und in anderen nahen Orten, hatten die 
geistlichen Herren — aus heiliger Vorsorge — Nonnen -Klöster 
gestiftet, wie man solche fast überall bei Benediktiner- Abteien 
fand. Es sind noch Spuren eines unterirdischen Weges wahrzu- 
nehmen, der die Limburg und das Hausener Kloster verbunden 
haben soll. Nicht unzweideutig, und mit Klosterzwang und Sit- 
tenstrenge wenig verträglich, sind die Gerüchte, welche in Hin- 
sicht der Zwecke bestehen , zu denen jener Gang benuzt worden« 
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In IhMf Ml toMMMt» Wmni» Unsei ^ 4er Unftorir 
«M »wel (tagemtiiide, w«id ftveh in afniger Welle ^ eehen^ die 
Biebt «iHie Mereese sM; wir reden Ten der Blngmnner lud 

vom nPenfelsteln. 

I>ie 1{ i ri p mau er oder Heldcnmau c r ^ — vom Roinaiien-Dich- 
ter CooPMH in eine meiner Schöpfungen verüociitcn — ist tMue 8 bis 10 
l<'uss hohe Aufhaufnn«? von Steinen, welche, auT die Erstrcckung 
von ungef&br einer halben Stunde, den Gipfel den der Kloster» 
Raine gfe/s^enflhcr liegenden Berges kreisförmig umzieht. Math- 
■iMaaUeh befluid sieh hier ein wohlverwehrtes Lager der sieh ver 
den ROBem xvrOckxieheiideii Dentsehen. Die 8age eneihit, es habe 
AttiiiA^ der Honnen-* Könige bei seinem Znge dnrch die Rhein- 
Gegenden auf diesem Plasse. gelagert, nachdem er die Bimer von 

«Ia vertrieben. 

Wie haben die Heiden gcnianert? Sich, auf des Berge« Kanmiy 
Hoch Stein auf Stein gethürniet, den kükoeo Bietatdamm. 
Sparlot m «Bcm 1lf«ii«r wogt an der Strmn der Zeit; 
Vn« vor wmtk Tattsend Jalireo , ao trosset ri« noch keat. 

WoMt den Heiden die MaiMt? Zn «einer Heimetli Sebns. 
Im Thelo «mtat er melden; Kierltent er Spotl und Tna: 
„Ei kommt nnd fekt ein Wunder; denkt die Maner fliegt; 
Gera flog «ie «nf die Kopfenek, ikr Helden ott!»e«iegt" 

Wer iraren die HeidenmanrerP Et waren die Sokne Tenu. 
Sie kaben noek nicbtt vernommen vom Herrn nnd telnem ILreiit; 
Kein TEnfer hat aie geweikrt; doeh haben ale tckon eriuumt 
Bn tkenica Bvangetium ; Freikeit nnd Vateriand. 

Znuuo. 

VoB Tenfelsteine — eineB frei liegenden Felsbloeice nnf 
aineB Berggipfel nordwestlich der HeidenBaner, der vielleicht 
atonl nie Ofiliirsteln diente nncihit die Legende seHsama Dinge. 
Aln man bH Anmihning des MAmkurger Klosten nnd seiner Kirche 
heneliilllirt w«r, eraehien der bdse Feind. Br hatte die Gestalt 
eines wandernden Mauerer- Gesellen angenommen und fragte: was 
aus dem hniie werden sollte? Man antwortete: ein Wlrthsbans. 
Da verdin;G^(e ^j^h der Teufel als Gesell, und durch seine Behen- 
digkeit wurde das Werk unbegreiflich schnell gefordert. Wie der 
Bau nehr nnd mehr venrOekte) sah der Bollengelst, dass man ihn 

hhitnrgnngen hnttn. Ib GriBB verseile er sich auf die 

8|tea des entgegenliegenden Berges. Br vrellte mit jencB Fels- 
Uoeke Kloeter-9ebindn nnd KIrehe nertrOmmem. Aber eine weisse 
Fnit erflwste den Ftrtten der Flnstemlss beim Anne, wie er den 
Stein ergriif, und, siehe dte, in demselben Augenbllnkd wurde der 

na * 
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Block weich. OIAnM^e Führer eeigen noch bnitig«!! Tages die 

Eindrücke von dtm Bü&en Hand. 



Die Hardenburg ^ welche, wie wir gehört, in der Geschichto 
des Limhunjer Klosters keine unhedeatende RoUe ^pielt^ Ist von 
der Hohe dieser Ruine ^ aber nicht von Därkhc'im aus sichtbar; 
die Trümmer der sehr stattlichen und massiven^ aber durch 
ihren Baustyl nh-hi besonders anagezeichneten , Feste liegen In 
den liebliehen Th&lern verborgen, welche nach Kaiserslaulcrn 
hinadehen. Was man von der Frah-Geachichte weiss, liest sicli in 
wenige Werte znsammendrftngen. Im Jahre 1222 bemiditigte 
sicli Greif Fhikorigh I. pon Leiningen des der Abtei Limburtf sa» 
gehörigen Höfles Bardenbury and erbaute auf dem Berge oberiialb 
desselben ein festes Schloss. Die le%te Zerstörung der Burg fällt 
in die Anfangs- Jahre tler l'rfinzOsischen Staats- Umwälzung, wo 
dieselbe eine ZufluchtstÄtte Aus^jewauderter aewordeu war. Unser 
Führer, ein Sechziger, wusste , aus seiner Kuabeuzeit her, noch 
Vieles zu erzählen von der ehemaligen forstlichen Binrichtung, niid 
von gar manehen Hergftngen auf der Hardenbwr$. Vom Sdiloana 
bat man einen ungemein aehOnen BUck naeh Kloster Limburg hin^ 
Uber; der günstigste Staadpunict aber für die Burg der Leiningor 
mit ihren hohen gewaltigen Mauern Ist auf dem Wege zu dem 
ITeberblelbseln der Abtei. Damm würden wir , wenn ,die Zeit 
nicht ausreicht, beide Ruineu xu Jjcsiiclieu, unbedingt rathcn, der 
htmhurg den Vorzug zu geben, und von da aus sich mit Ansicht 
der Ilardenbur<f zu T)eafniig;en. — Vom Dorfe Hardi nhunj führt 
übrigens ein sehr bequemer Weg auf die Borg, und im Gasthaaaa 
zwok Uirseh wird man gut bewirthet. 



Die Hardenburg an die Limburg» 

Ein Kalter bat Didi gegriudet; ein Pidsgraf bat Dtdb gabegt; 
Ehi Gi«f bat Dieb bwawuigwi md ia den 6la«b ga^gt. 
Dar Ffeüy. den iek entaeniel— er tief Dieb darch «ad d—tb ) 
Erkeaute Deinea Kager ia J>daar ficbweatnbing» 

Die Limborg an die Hardenburg. 

Ein Kaiser hat mich gegründet auf oig'nein Erbrcrier; 
Dich baut auf fremdem Boden des Grafen RauKhegier. 
Mein Pfaixgraf hat mich geschinnet mit ritterlicher Bdbktilt; 
Ava Dir kam mir geichUcbca der Dieb ia der Nackt. 
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Dat Tbil seine Bur^^en. 

Hir Zierden meiner Hohen, scIiwelgi nun tom alten Stretl; ' 
Ihr «cid mir Leide Zeugen rergangncp Herrlichkeit. 
Jext «citl ihr heide Tnlmmef) und liegt in Schiitt und Oraiu; 
Tod macht Allet eben, die Zeit gUicht Alle« aus, 
* ZüLLia. 

Za den angenehmen Seilen -rardiieen , welche man von Dilrk- 
hnm aus machen kann, ßfehilren die ins Jdficrthal^ nach der Huiue 
Franhrn^tein ^ und auf den Drarhcnfclsen. 

Das Jäyerthal ist anderfhalb Stunden entfernt. Der Weg da- 
bin, die Landstrasse w^hKaUerslautem^ Alhrt ikhtx Hardenburgs 
In wild-nniMitiflelier Gebirgs* Gegend wurde , »um ebrenden An« 
denken von Salohon Obssnu, ein ansinncbloier Tempel enriebtett 
der Meseen bereits anfftngt znr Ruine zu werden. 

Den We^ weiter verfolgend , gelangt man zn den Trflmmem 
der Bnrg Frankenstein ^ die kühn ntil Felsen beim Dorfe gleichen 
Namens liegen. Die Feste sfamml nun dem XI. Jahrhundert und 
diente ohne Zweifel zum Schutze der ans Lothringen nach dem 
Rheine fahrenden Stnuee. — Das Wirihsbans cum Hlraoh im 
Dorf)i Frankmsiein verdient emiifoblen an werden. 

Auch naeh dem Ih'oehmfeUen fübrt der Weg Ober flordiefi- 
dury. In den micbdgen Sandstein -Feben, der ans ateilmn Berg- 
CMiänge bedeutend boeb emporsteigt, findet man eine grosae, Oe« 
wölbe -artige Answeitnng, zum Theil wohl ohne Zweifel Werk 
Ton Menschenhand. Die vSage will wissen, dass es die H^ihle des 
Drachen oder Lindwurms cfewescn soy, den der in dieser Gegend 
einbeimische mächtige Degen , der gehörnte Siegfried erlegt habe. — 
In der Nähe sind die Ruinen der alten Schanaen: i^Marr mir nicht 
imd; ,|Kehr dich an niobta". 



OrüifiadL 

Der Weg von Dürkheim hierher ist minder anziehend und man- 
DigfaKig. Man berObrt zwei bedeutende Weinorte: Ungniekk und 
KalUtadt, Lezteres erzengt znmal treffliche Rothweine. 

Das beitera BtAdtcben, nach allen Seiten von Obstbainen nm«. 
geben, einst Bcaidens der €lnifen. von Lthdnpen-WeBterbwrg^ 
hat wenig MmpkwUrdiges. — Wie Matbis Quaiibn von KnvnL- 
BACH in seiner vDontsehen Nation Herrlichkeit*' berichtet, Ist 
Orümtadt der Geburtsort von Holbvtn, den grossen Maler; auch 
Beekatz und J. ScflLEsiNGEü älaimnea von him , — Im Winter 179 V4 
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banslt Uar üe i^itilaeriiJiiy9<-K*MU«ltii*'f welriw 4tr Vü^ 
Iber ,,Wolilfalirtt-Aii«0ohtt«8** aadlidar PMm i^tMdat hilt«^ 

— Vor den, «ar Zeit dM RevolatloiM-^Kriej^ nMerysitaMM», 

Berg^thore finden Freunde der Geologie eine nicht nninteremante 
Erscheiiiaii^, die Schlackeitwand (8 < Ii 1 a ri e n wau d in der 
Volks - Sprache). Znnftcbst unter der I);imincnle , auch unter einer 
Weingarten -Mauer^ nnd Ober Diluvial - Lehm und RoUstaeken 
innreren Grobkalkes, seigt sich eine 3 bis 4 Fusa niaclitigef sie»- 
lichborb-ootale, Lage von gsnz dgenthtlmliolier ZassrnmeneesKiuig'. 
SchhMsken* und Olmtocke von Bioht betrftehüieliar Grasse, die 
meisten kleiner als eine WellniMs» eiehtman^ in aahllosar Menge j 
dnreb Bisan-haltigen , etwas kalkigen Kitt gebunden , und hin und 
wieder kommen Holzkohlen-Theile dazwischen vor. Die Schlacken, 
bald dicht, bald blasig, s(;iiwarz, ffrdn, auch grau gefärbt, herr- 
schen bei weitem vor In dem seltsamen Konipflomemte. Das Ganzo 
ist von betrj^chdicher Festigkeit; auch tritt die Schlacken -Schicht 

— was die nicht unbezeichneude Benennang veranlasst haben darfte 

— stellenweise nm mehrere Fnss aber ihre Unterlage hervor. Dia 
meisten Schlacken haben das Ansaehen, als stammten dieselben am 
einem Bohoihn ab ; wenige seheinen vom Bost, oder von den Win- 
den eines OlasoAns entnommen; nnr einzelne Cllaa - Seherben sind 
nuverkennhar. Zwischen dem, das Tiefste ausmachenden, Dilu- 
vial -Lehm und dem etwa Vi Fuss mächtifren Grobkalk-Gerölle, 
zeigt sich mitunter eine der oberen Schlackenlage ähnliche, und mit 
dieser zIemHrh von gleicher Mächtigkeit, nur mehr aufirelnssf , 
Tuff-arfig War hier in sehr entfernter Zeit ein kleiner See, ein 
Sumpf, oder das Dett e?ne<i jezt verschwundenen Innlbnden Wal- 
sers? Hat man die Schlacken — denn dass die Knnst wesentliehea 
Antheü genommen an der Konglomerat- Bildung kann Niemand ta 
Ahrada stellen — nnm AnsfUllIen , nnm ITebenichtttten verwendet? 
Wnrde dieZAmentIrnng dorch Bisen -reiche Imikige linedersehlage 
vermittelt? Dentlich ist zu sehen, wie die „Schlacken-Wand** 
im Rtlcken der ihre Längen -Erstreckuiig begrenzenden Mauern 
weiter fortse/.t; sie wurde bei Keller- Grabungen in nachbarlichen 
Häusern entdeckt und, wie mnn uns versicherte, in noch grosserer 
Entfernung auch auf dem Todtenhofe Orünftndts getrolTen. 

Von GiünHeUU aus können die Bninen der ScUOaier AU^ nnd 
Nm^Leininffe» nnd Jene des Klosters Hönin^m hesneht werden. 
Dnreh daa Lektln^er Thal den Weg nehmend , gehuigt man xnana 
«her S mt ämt k elm nach Neu-LeMnsfm. Der nahe BaUen^er^yt 
llff Mkataisgan wichtig. 81a inden Mer eine a n aea r de m nicht 
kiltf vark— ende Art des schwefelsauren Baryts, den 
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— Die R«ta* Ali^IifMnpetk kwM Staadoi vnt 

€hr1tn9tadt entfernt; im Jahre 162Ö brannten Bauern da« Schloaa 
nieder, — Die TrOmmer Ues Klosters U&nitujen liegen Leim Orte 
gleichen Namens. Znr Zelt als das Kloster g'estiftet wunle, stand 
dfe kleine Jaicobs-Kirche schon, gegenwärtig die älteste im 
IjMde. Belm Aitir trifft nuia noch eiolg» GiAber Leinlagitdier 



B^r Dinner 0k er m 

Eine be<|veme md meist gut anterhalieoe Strme fahrt» von 
€fTllmiad$ Uber Ebertsheim und Kensenh^ mich CöUh^oh 
Unfern ilee Ortes steht^ von einer Linde henehattet, des einfache 
PevJonnl Adolphs eoft Naeeau^ der hier, 1298, von der Luise 
aetaiee Gegners, Kaisers Albrbcut getroffen, den Todtfind» 

Darch eiiieu v erstellten RUckxug hinter^ijmiitn , liess sich 
Adolfs, nnr von seinen Reitern begleitet^ 6u weil luf ken. Beide 
K/5niftC stiesscii auf einander; Albrecht verwundeie .seinen Geg- 
ner mit der Lan/e am Kopfe. Adolph sank vom I'ferde^ Albbbcuts 
Begleiter tlberflelen und todteten ihn. Nicht weit von der Stelle 
leg dae ebemnlige Ciatertienaer Fmnenkloeter BeeentiuUf eine 
BWnng Gnf BninBARDs von Blterepem. In die Kloeterkirehe 
wwrde AnoLras Leiche gebracht, eilf Jahre später aber anf Kaiser 
HnntniOHs VUl, Befehl mit den sterblichen ITeberresten seines Geg- 
ners Albrecut in der Kaiserlichen Gruft zu Speyer feierlich bel- 
gesezt Ein Ftlrst von Nassan-Weilburg liess, in der etÄtcii Hälfte 
des XVIII. Jahrhunderts, die Rosenthaler Klosterkirche bis auf die 
Seitenmauer niederreisscn ; nur der Thurm wuj do erhaiteu, und int 
neiner Bauart m e^en sehenswerth. Bausteine von besonderer Ge- 
ntalt ^'^eisen darauf hin, dass eine iltere Kirche an der Stelle ge^ 
ntanden habe* Anch trifft man hier. Grabsteine von Aebtlssinnen aus 
den Geschlechtern Venningen nnd Ld wen stein. Von dem 
Abrfgen Kloster- Gebäude besteht ,ttoch der untere Steck^ der obere 
stammt ans neaeren Zeiten. Bas Sclilachtfeld beseichnet ein Denk- 
mal, in des Volkes Sprache das Konlgs-Kreuz genannt Znr 
^^ei^e des Kreuzes HmU t si( Ii v'm kleiner Stein mit der nur theil- 
welse lesbaren Inschrift: Aäolpl\us ß Nassau? Bomanorvm Rem 

^ Leser, ivelehe für das Laioinger Hial' und tctna Bargen tlcli be- 
■OBdets iaUffsnircn, verwaiseii vir anls J* G» LiSMua*! gciehiohtUoiM 
G^iMOde ans deis Bhsiahislis MMft. Badilhsii('f9dl. 
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UtmUckwt mi Mmheim , nm ^MdimSCaiBt 

— aar 0mg 9§ 9 mg m 9m t ^ gete trilgt 4i> U m Ham t 

Anno Milleno Tree^ntit, 
JJ& mtnoM anno 



Gmerosissimo a NoMMß^ 

JnnQ HDCXt 

m Den W«g nun Bonnertberge weiter verfblgend, komint mao 
Mob ürieif«» ~ mit fliMr «ttwtlitaUclm Eiralie) üdberbletad 
•ises vor flMten l^erOlNirtea Ftmara-KMan — mli VTcf^an^ 
I0«ll0r, Menhmmm miA Ua$menfa$* Du Dorf liegt, voii Kaste* 
afaa- WaldniifaB vmg^n , in Fdss Meereabolie am Abbände 
tles l^afüMintft^r^re«. Belm Förster wird der Reisende fi^undlich 
aufgeaomiuou und gut i)Gwirtliet; Kost^ Wefn nnd Behandlong sind 
vorzüglicher, als Viele solches erwarten ditrften. 

Der Dnnnersberg — schon Tacitu« erwähnt dessen; er ist 
sein Mona JoviM, nnd als das linke Rheinufer zur Fnuusflsiaohen 
Provinz geworden, trag eines der Departemente, wovon Mayn 
die Hanptatadt war, irea ibm das Namen — ist dnrcb Form und 
Habe aiageaelebnet} aob^o ana der Feme, auf den Bergen den 
Odenwaldea und im Bbefnthale, wird er doreb die 8arg-abnlich 
nbgedaeiite Oeetalt kennttteli. Naeb trigeaometrisoben Meoanngen 
Französischer Injo^enieure liegt der Gipfelpnnlct 2090 Fnss Ober 
dem Meere, uach Bckhardt 19 92 Pariser Fuss. Der Weg^ zur 
Bergspizze — wir rathen beim Hiimnsteiffen den sogenannten 
Herrchenpfad zu wöhlen, nnd nicht den Bergwe?, — windet 
«Ich oft und ist darum weder sehr steil, noch besonders mfliisaif. 
Aneb $ndet der Reisende mehrere Rnhepankte, welche darch 
ralebe nnd omlbaBande AnaMtan lohnen, ao daaa die CMnld niobt 
anf barta Probe gealallt wird ^ 

Bin sn einer Habe von nngefibv 1490 ¥wm raübn neeb 
KaatMlan; das aotliche Miinge ist molot mit dem aebanotmi 
Bachenwalde bedeckt; man wandelt unter Bflumen von wahrhaft 
majestätischem Wüchse. Ueberbaupt ist der Donnersberg" , im Vtr- 
gleiche zn manr ben anderen Feldstein - l*orp!iyr- Hnben , tluri h die 
Fruchtbarkeit .seines Bodens ans^ezcic hnei ; denn nicht »ns 

▲ ngi t- Porpliyri wie einige neuere geoiogiaobe 
* Alt Fdbm IM der ebiliobe Hisa von Donaonfolo on emfMk^ 
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eiiiabensten und mächtigsten Porphyr -Aaftreibun gen ^. Beim An« 
steinten , nnd bis zu gewisser Höhe — ^e^en O. und NO. fällt der 
Berg' bei weitem am steikten ab — sieht man eine eiefenthflmliehe 
Porphyr-Brekzie; ein Trammer • Gestein %ua Sandatein - Tbeiiea 
«Ad Porphyr -Brocken, gebunden dnrch poiyhyiiHschen Teig, eftW 
tttiadea durch Helhmg der Porphsrr-Meeie «i de« WtedmiiW 

TM Ikr dureUftoheiMD Sndefeliie«. Wetter MfWiitt Iblgt 
etatt w t in l ili d wii i llaidilei»>Pefptiyr» der, Mer wU MImt, is- 
mm ijummlgm wd eadlMi mi eifgUMHiw Beneieli-Fierplirr 
^rird* Mm ert r e Mt die Netnr dee Gesteines mnt dee deiitllelwle 
^berall^ "wo es zu Tag" ausg-eht, besonders ao cnifiorra^ciulen Mas- 
Söll, wie am liirtmfei« und K6ntgstulU* Aber schon iu dem Stein- 
lirache nnfarn Dannenfels kann man sehen , wie der Porphyr 
durch bnnten Sandstein, welcher dea Beijgftaee begfreiuil vnd hüu 
Wd \ileder selbst bdher «aetiigt^ Mpeigedrsegin Ist, wie er 
deeeen Schiehtem mdMake §»mii^ hta^ «»d hergWMMMi, nd 
MC M Mm0 WflBitfer imd Mir dauernd etogewMt tet Veier 
taiiea Mbtete Mti der Weg eeheo Tea MMIeiM Dieeer 
OH Uegl etf der «reMe awiselMi Meeefaeliand und bnnten Sand- 
§Mb» Der gaese Boden trägt nuu die mibe Farbe des le/.teren 
Gebildes, Svelches, mit g^eringem Ansteigeu, sich xnm Donners- 
berge hinzieht. Unterhalb des erwäiinten Sfeinbmches, xiemlich 
auf gleichem Niveau mit DannenfeiM , wurde vor einigen Jahren 
ein schwarzes Basalt ^ähnliches Gestein gewonnen Ohne 
Zweifel i«t die le/.tere Veisert, deren VeihwMttBg nleht bedeutend 
neheint, in VergleidMMi Mdrtnte-FMifiTfn, elK nenem hitai- 
dmleehe Anltnünnib 

' lata A aa t ai g ea laaM mh M anidMt «nf dea^ an dem 
SdPSf^-Qebi^fe gegen O« tenremgeaden , llerto-*Fele führen f. 
Yen hier bat «an «ich* weit zu steigen bis auf deu Hirten f eis , eine 
fttr Aofi- und Lmsichi besonders günstige stelle. Am umfassend- 

• In des Volltes Monde heisst Aer Porpbjr bisT ttt Laads« d« b* In 
Dannenfels und der Gegend, Buciistein. 

Wir sn^en Basalt - ä b n lic h; Andere dnrftett fsnef^ 
da« Gestein für Augit-Po r p h y r m hnltea« OUtIB FiHoMflUS TfS» 

den allerdings uicbt darin nahrgenommcn« 

•\ Er trägt den Namen« wie enühltwird, toq einem anklugen« edlT 
balbklugcn Mensclien, der sich vor Zeiten in nnd am Dannenfels hemn^ 
uieb und ron dieser Uobs bsiab| WO «T oft vetweUtSt mii laatsc Siimme 
ftsdon «o baiitn püagte. 
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ni0$tuhl yn «rreiehen, eine Porphyr -Masie) die etwa 30 Pa» 
filier dem IMcn }icr\ orraja^t und mit ssahllosen Trümmem nmg'ebeD 
ist Die Meerashohe des Kßnhfßhtftlptt betrügt 207 ß Fnsn, er ist 
fbWich nichts wie wohl iiiUanter behauptet worden, die erliabenste 
Stelle des Dounertbergeg. Hier hielt mea^ .mv VWMkmmÜs 
(ftiia - Gerichte» Dar Perffayr^ öen Fels BMemmewenmMl, eiw 
«•Mai aii^rtliwwi MnkMljr« Mbr TfokMhr 4iakl« «mI aiiiNni 
dMok Miiir lietooMBg«» BMttDbMi ■ttiwiw «towwi muu 
Wir MeM«i ftte HAhe 4ee rftilfrfiirtiiff -» —iMh sImmI elMi 
MliM Htlte «af dem Gipfel — am der Anesieht MriUen heeendm 
empfehlen. Blickt ui&n im ganzen Halbkreis lierum, vom Nordeo 
durch ÜHteii bis Süden, ro reihen »ich znhllosc Rtldcr an einander, 
«nd Eines iibi'rbietel das Andere an Schönheit. Allein — die Ver- 
ehrer des JJonnersäerneM mAgen diese freimOthige Gestündnlss 
•ieht missdentea wir geben dtr ▲nseielH vmm JMUdoAns, tü 
Fargliieli «a jfHMTf welehe der aomatibety ftwAlirt, aMMiil 
dlM Vonmv^. Sffttr keiMM an Mt «nf g »i%» »M iii w 
WMhe 400 FUM hatar, ntf de« jrfllMiie-«feM«( «tr 
Miek ffteiflht m YMm welter. AWr «af d«M Pemiereber^e 
fehlt der landschaftliche Vorjariind. Man steht zunächst ringmim 
nur Hü^el und Thfiler. Man vermisst die hcrrHchen Anen, die 
lachenden Fluren, das schnne \Vcin«Gelflnde , die anmnthig^e reich 
belebte Nähe unmittelbar am Berg-fusse; und diese entettokende 
J|«nnig<'Al(iirheit ist es, die der AMnkbf vom Melibokn«; henb dM 
ssenberleoUa fteis verteihft. Bttis « Leben -fpcHhrileliaey^ äm 
M0ni§Uukl mm erkUsMi, wie etaif« BeiMt^Bretetl«' mMw, 
dieei vermögen wir m «IgeDer BrlldiraBf m wMetleiiKm« Ami 
iriüimMiMinr tnAn, M einigvr Ve wtoX y ilohli «i l ipe rfWL 
Bas Wegestaok enf diesem KänigMtukh fsa rfg—l , fai rt a fc ik 
weit geringer, als das KOnigs Kabl XII. , als er einst den König*' 
9tulU eaf dem Bilande Rü^en eingenommen. Was Beachtung ver* 
dient, das ist der Kreis- förmige Wall , die BefestieTfinsr aus anftro- 
häuften Porphyr - Fragmenten , welche, nach Lehne, in einem 
Umfiinge von ±2,^16 Fuss, den höchsten Theil des Donnersbergn 
Msieht. 8olM der ernte BUoit )Mgt, deee mh m hier mit einr 
•MeiitliolMB Mfl^Ang- doreli MenelieiiliMid m ihan bebe, und 
Blelit mit Haufwerken vett mekr nnd weniger IHeeheeMgen Fnln- 
Bliekeny^nnd ten grteeeren nnd kleineren TMamem, wie sie, in 
wilder Verwflstnng, an dem QehAnge ven Porphyr -Bergen nn 
sehen elnd solche llauf^i'erke luth^eu als Folgen veu Ifetß^^iuüüea 
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mtd SSertrAmmemofwi i^ten , welelie die Ctoitein -Maflsen eriltleii. 

Die alte V^crschanxung, von der wir recitn, ist ohne Zweifel Rfl- 
merv^erk.' Ihre BestiiDiiiiiDg dürfte geweseu seyn^ IBf^^en Ein- 
fälle der Alemannen zn sichern. In der Mitte des Räume«! . anf der 
Myfelll&cli« des Berges, sieht man eine unter der Beueanan/; Uei- 
4M|rrAb«r Muumta Mle. Maneherkl Aatikaglien^ MIlaiiM^ 

• hmt^mt mtkMMbmü «ta«r Im^Mn, wtMt aiimdtr FilMUüto 
— liMHiiiM liit diwi iIbi Dwinniggit inf ilii« llnrp TiffilirtTnirin 
Bfrfn miHilMtdireii gelangt mm wmm Bmnmr9kmr99t Müf^ 

Vorzeiten, uud bis gegen die Mitte duü XVI. Jahrhunderts, w«r 
bier ein Paaliner- Kloster. Kine Oothij^nbe Nische , in einem der 
Ziminer , ist Alles, vas vom Kloster iiuch '/u sehen. — Der Rei- 
sende findet in diir •iusameo Wobwuig uothdOrftige Unterkunft. 
WoMer aliwArts gegen Dannmfeis wm^ seitlich vom yJUrffW9$9'\ 

Mi iWMwiürfii -* nü nitieai- in Mt giinnMun BnmnMi vn» 
■ngMIIr IM FM fiifo ^ wl te dnr HÜie dw Jalmn. «In 
sdMinerltelm llinl, die MordBkmmmmr^ an welehee aMi ■nn e l m 

Sagen knüpfen. Viele Bauern sollen aa der Stelle von den Lotb« 
Hugcrn iiniGrebracht worden seyn» , 

\\ as den Reisenden vor Allem nach dem Donnersherffe zieht, 
das ist der Genuss eines Sonnen-Aufganges. Allerdings kann man 
eieli de^ SchaospielMi &tkom nne dm Wmnkm des FanterhauHos 
MtmmemftiB eiiraaen* Allein gm iMsonden g^tUgMi iat der 
MKrtmf^i wm m eelm« wie dli KMigte dce Tagen die INgend 
teiebe, wie, neoh elM der reibe Mirfen glebt, ein IMt^Wleden- 
eetote nnf din nm mal iien harrerspringenden Bergtbiilen den 
Odenwaldes eebwankt, wie nach und naeh aUe QijtM sich vergol« 
de», bis endlich ein gsn^^s Purpur -Meer im Osten aufsteigt, aus 
dem die Sonne voll und glämend hervortritt — Man moss, um 
den Hirtenfcls zeitfcT erreichen , sehr frflh von DannenftHif auf- 
brechen; darum oiebea Jtfanebe vor, anf den Denneriberger Hofie 
$m nbemaohten. 

Bebende, weltte, die Weadenay weller nnadabMd, nie bi 
■MiTOM Plane liegt, aneh den weatUeben Abbang des Dennero- 
beigee kennea an Ionen, «ad i|er MiMnelala, MUup^mUhäl and 
andere denkwflrdlge Orte alhere BelAmng wtaepbea, mögen bai 
ScBAsinna nachsehen ^. 

* Handbeeb Iflr RaiMadt am Rbtia. 4* Aoig. S. 93 
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W o r m ^ 

Und wenn so viel« Teofel in Worms -vrarca, alt 
SSMgel auf &m Dadicm — dodi woUle icb hiucin. 

tf • Xjowkbl» 



kt fTmM liegt aKteii Is' tor Meiw, «der YlifaMitf lü woNmi 

BMBthale, md fm Vert^Mche xn Mannliein besint die L — ii cl iaft, 

das yJVonnpjiau" alfer Dichter und Minnesänger, schon grössere 
ManDigfaltigkeit. Oer Nähe des vaterländischen Stromes genierst 
die Stadt weniger , als Mannheim. — Der Boden , welcher Wormt 
trägt, HO wie jener der nächsten Umgebung, gehOrt zu den Diia- 
vial^Ablagernngen; erst fn einiger Welte erheben sich die 
Berge vtn Maeebel-SaBdeleU (j<lBg'erer «rebl^alk). 
VBf Geelogettf Mbf iber w&dk Ittr FiPtuiide der PetreMEteoftiuitef 
iel des, wenige SiBvdeii In derBklitoBg ren AJb$eg eotfBnte, IMf 
^fp^rfiAilw eebr wichtig. INireli Laadwaaeer Warden bfer saM- 
reiehe Oebeine ron Tbferen «nsaennengefllhrt, die eelr Ter- 
schiüdenea und mitunter tlberaus seltenen Geschlechtem angehör- 
ten. Fnter einer Schicht von lehmiger Dammerde folgt gröberer 
Band des Flnthlande« , bei 15 Fns» mächtig, die Lasferstätte jener 
denkwürdiizcri tliieri.schen Ueberbleibsel. Das meiiste, was bis jezt 
ven 0ebideln, Keeeben^ Zähnen o. s. w. hei EppeUheim ansgiN- 
graben werden, bewahrt 4m Oieartieffi.egliehe MaeiM in Dam- 
eladl, nnd dareh Käm gilndliobe Unleianebangen bat dieee 
eöhdne Samalnng in neneater Zelt winenaobafllMe BedentoBqp 
•flaogt. 

Üie Pest (der Schwan), der Roner, dae wefeee Roes 
und der schwarz e Adler, gehürea /.a den besuchten und zu 
eBpfehlenden ßast Hofen. 

Welche Erinneninircn an die Von^eft werden hier wach. Eine 
ganze Geschichte der Vergangenheit heftet sich an den Namen ; die 
abgeschiedenen Jahrhunderte orrlehteten sich hier melir ak ein 
Denkmal. Das ehrwArdige Wcrmi^ die alte Au^fu^is Vangionum 
nnd Berieieata^ derRftMr^ die einet weit benrtuate Befcbnilndt, 
eine der tlle Bte n in P eni e uM aad, ae bedentend nnd ee wieMg: Ii 
Mberen Oeidilebts-Perieden, ee eft der Bfitteipnnkt greaeer Be- 
gebenbeiten. Wie viele Rinflass-reiche Verhandlungen hatten hier 
statt, wie manche entschcidcudc üerathuiif;cu , Cuucilien, Synoden 
ond CoUo^oien in Beligioiie-»6aoben, Tomiere, vor allein aber 
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Ml eMM, mm rmt Mäkm Kau V. Beil mmä AmtwH an g^ben 

über seine Lehre, wo er, fkei, kühn und freudig auftretcud, dca 
Beweis führte, dass das J>eben ihm nicht mehr gfalt, als die Wahr- 
heit. „Aiino 1621'', 80 berichtet der Chronieken -Schreiber 
FRIEDRICH Zorn, ,.hat der Komisch Kaysscr Caaolcs V. seinen 
ersten Keichsug , «Ucinf nebr dea «ebea»^ geletUche und well* 
Mie Forsten ^mw PMMnen gtwatai , sm W»niih» geknlto. 
Aar «liMM lUMfIng lat nanfc Mäunrnm MjunMMmrm Wktentwg 
cilirt wrte. M tetwi^w mT Di o Hi f M«h MlMitoerttn Dt« 
aM taurli w 10 Uhr watk dstt Mittag likhm g«B Wmbn Ii 
Kny aa cr lk fc m n Ctelelt kommen, ond Ui 1» 4«i cllfleB Tig Uer, 
als II t hm lieh bis auf den Freitag nach JabUate, oder nach St. Geor^ 
gen Tag biiebea, ist von den Leuthen ehrlieh nnd wohl gchalteu, 
uii(] anofenommeu, dun^li Fürsten, Orafeu, Ritter, Eiiel, liurger 
und andere Krbare, Geistliche und \\ eltiiche ersucht worden. 8itt4 
mgäk aüifiba «her vM weit %u ihm kommen, imd M Im Michem An« 
etfcia f0W6»en, 4tM m mteigileh 4iAir gchntten, w« 4a« Ma«» 
ate Gewall wiadaHhhrai aalUa» aa weva niohto githa te dm 
Wamha damu arwaahaaa« Am Mitwaili naab MIaariaanUa Da* 
wOtA, 17. April, halK*raaaiüolia M^gaaMIDr. Marttana lllr Mt^ 
die Chnrforsten , FtHrsten and Stiad dea Raleha laeaea vmh 4 Uhr 
>«( hmittacr erfordern , in des Bischofs Hof, darin K. M. und ihr 
Bruder Ertz - Hurtzoff Feädinaj»dcs Ilerberg lagen. Was alda 
ua(h der lün^r mit ihm gehandelt worden, findet man weitläufig 
ia Jou. Slkwaho, ia Loiflaai «alhiteIgnealiQchani» and aadeiawa 
haa^lebea ''^ 

Einige wollen wlaaen , daaa Wornu aahaa oma Jahr dar Walt 
M4€ haateadaa haha* Zaptttrt ward» dar Ort 398 , «ad wiadar 
aihaat rm CMMMnraaa, dam aiataa ehriatlkliaa KMgß. Km dar 
€hr909e hatte Mar alaaa Sammar-^Palaat, aad hialt fa daa Jabraa 

779 und 780 die „Mai^-VenMunmlungaa" aa Worma* Dorch Zu- 

■ 

* Au der: f,Chrono!ogia der ufalten freien keTierlichen Reich»* 
Stadt Wormbs, aot bewehrten ytnnalibus, glaobwfirdigen D^iomatibu»^ 
«rahren ffittorien uad denkwürdigen y/et/« icQMmmen geschrieben durch den 
würdigen, acblbaren nn«l woltK'elebrien Hcrm M. FmnrnTCTTM Z^aniVM, 
der Stadt-Schnl f.u Wornibs wohl v cr<lienten 4 ^irilirigcn Rcclorem. flc- 
sn 'tftta et absoluta tih Akdri a \ViiMn. )} ormacicnsium EccUsiasle. A. D. 
MDl^XIII." (Das scluiit: iM inuscripL liadet sich in der, mit eben so viel 
Keontniss als Liebe für liic Sache zusammengebrachten , und für die Ge- 
schichte der Pfalz so wichtigen » BibUoth^ des Hm, Dr. Aitt in Weiuheim.) 
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fcisir Mitttt W6llMUMilrti->9M0rb6^iiigf ^ Wttf i^Mlililil sitsltt^ 

der Ursachen, dasis Kart, sich spftter \%-erriger oft in den Rhein- 
Provinzen anftiielt. Im XIII. Jahrhundert litt die Stadt sehr AnirM 
^ewalfiü^e Fenershrünste. Von Franz von ffiOKiNGEN wurde sie 
1515 vergebens belagert; aber 1631 bemächtigten sich ihrer die 
Lothringer, und eia Jahr tj^ter die Schweden , welche fnr ettlitar» 
BoTevtigmff Sorg» tmgeii. Im Mre 1684 wwide Vfwmm ym 
X»iMrlM«i eroliart, im 1644 wMmr In FMsaglMlM Htod» 
so lUleii. Wihrmd da« OrioiM'Mlm KrieKM eiMdol» Woiw 
nhllese Drangsale, und 1689, als die Feetangs -Werk« reu 4m 
Fran%o<>ien geschleift wurden, brannten diese sagleleh iMe 
bände nieder. Es hatten GrAuel- S/cnen statt, ähnlich denen, die 
EU Heidelberg vorfielen Auch während des Franzdsischen Frei- 
heit» -Krieges litt die Stadt sehr. Als die Deutschen 1795 ver- 
drängt wordooi legten die ^nuiMaen dee BieehiAidM S eid « «« ia 
Aaehe. 

W«nii« treibl Md-» «id Wefaibao. Dl« FfeM«ii«IM| 4«r 
' Kalt«rl«olier and der L«g>lM-L«iid ^ «lad W«ta«y w«Mi6 atae 
y«i^«lobo«g mit den b«r«iunte«ten «uMten. BMMm T«neU»- 
;dener Art und Handel beleben die Stadl. Aber «i Üreni alton 

Glänze vermociite sie sich nicht wieder zu erheben. Gegen Ende 
des drelsslgjährig'en Krietres war die RevOlkeruiift* noch Aber 30,000 
Seelen, gegen wilrtf«r be(rnnt die Zahl der Einwohner nicht viel 
Über 7000. Vom flnstern Aussehen der Stadt ist Vieles ver- 
«cbwnnden, seitdem sie anfgehort hat Featnng an «ejm. Die altaa 
Waua and Graben haben Garten , Alleen «nd anganeluBett Bp»* 
leiergftngen Plan gemaeht* Naeh nehrenn Seiten hin Iwt Wenn« 
Areondltebe Vngabnngnn nnd gn«ehinaekv«Ue 'Anlagen* Auch 
liameht Mar ein lieitere« g««elliges Leben. 

An« frnher Zeit worden wenige , dnreli Araldtektnr beeendeve 
denkwtlrdige , Gebäude erhalten. Am längsten wird der Fremde 
beim Beschauen des herrlichen alten Domes verweilen, der, mit 
seltener l'e^tipkeit, schon langen Jahrhunderten trozte. Anffefan^en 
696 and 1016 eingeweiht gehört er zu den Alteften Jüichen 

Im Rhein - Aniiquanos lieiit man S. d66 ein« Soiiaadcc arregaoda 

Schilderung <icrsclhen. 

Nacii einem Thurme benaniil, wch licr ^ordiMn rin der Stadtmauer 
•ich befunden, und der niclit ohne Interesse ist, weil Kaiser Heirricii IV. 
seinen Suhn Konrad lange darin gefangen hielt. An der Stelle baut man 
d«n „Lug-ins-Land". 

j ScaixKAT, UiHoria epücopatus H^ormolkltiUt 
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Deutschlands und ist, nach eines vollgoltigen Sachverständigen 
Aoasage % in artistischer Hinsicht so bedeutend, dass er Gegenstand 
eines eigenen reichhaltigen Werices werden könnte. Von der Seite 
^egen Westen , gewährt der Dom die grossartigste Ansicht 




Der gewölbte Krenzgang, einst eine Zierde des Pracht- Ge- 
bäudes ist nicht mehr in seiner Ganzheit vorhanden; ein TheU 
-wurde abgebrochen. Die Kirche hatte zwei Chflre , den einen gegen 
Abend, den anderen gegen Morgen. Am lezteren erkennt man 
Formen ans dem XII. Jahrhundert und Uebergänge in den Deutschen 
Styl. Mehrere Bilder aus sehr alter Zeit zieren das Innere des 
ehrwflrdigen Gotteshauses. 

Worms besizt noch andere Kirchen , deren Aufeählnng hier za 
weit führen worden; nur der St. Paulskirche, der Dreifal- 
tigkeits- oder protestantischen Kirche auf dem Markte^ • 
und der Kirche zu unserer lieben Frauen, vor dem nach 
Maynz führenden Thore, wollen wir gedenken. Die St. Pauls- 
kircbe — wie Chroniken berichten , im Jahre 1016 unter derBe- 

* MoLLtR, Denkmäler der Dentichen Baukonst I. Tbl. S. 27. 
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Mm Mf , Mdi äM MHr ClMt »4 Wiiiiiliii alti «llibi 

SohtfnlieH d«r A««faliraii|r. Bisebof Bürkbard, der Br^aer des 
Bomes, soll auch dte.se Kirche au der Slelle eines iierzoglichen 
Schlosses anffiferahrt haben, wofür dem Besixs^er clai$ damalige Dorf 
Bnu'lisal nhtrcirtiVAi wnrdo. Im Jahre 1261 brannte die Kirche 
ab ; die Seitenthiirme dürften die ältesten Theile seyn und der ar- 
iprflnglichen Kirche angehört liaben ; der Chor scheiot neaer^. Kar 
Ureifaltigkeita-Kircha wurde 1700 der Ornndetein gelegt 
fito fliehe an der 8CeUe, we eiaat daa Bathhava aich befluid, im 
wdoheoi LutBi» aefai OfllMitUeliea Bekeaalaifla ahlegto. Man aieil 
darte efn Genilde voo SaaKAva, Luther ver der Reiche- VenM»- 
long darstellend. Es warde bei der Reformations - Jubelfeier auf« 
gefrischt. An den Seiten -Bogen der ThQr zar Li eb-Franen- 
Kirohc sind recht» die klagen und links die thOriehteu Jungfrauen, 
Bildwerke aus buntem Sandsteine, zu sehen; das Innere wird voa 
Vrennden Gothieober Baukunst nicht ohne Interesse besacht. In 
den Wehigftrteo om die Kirche wAcluit der bertthate Wein , welcher 
aeoli ihr den Namen ftthrt Jäsut^ als Wenae neoh den grnüen 
OMing hatte , lag die Kirche im Beieiehe der Stadt Sie wird 
fthfigene nach hentlgcn Tages heavat, ehwohl dleielbe, Ten der 
Landstrasse ans, wegen des einen beeefaftdigtea Thnrmee, ein 
Bninen - artiges Aussehen hat. — Im Bürgerhofe, unmittelbar 
an der Dreifaltigkeits- Kirche^ wo jezt die Polizei- Verwaltung 
ihren Siz hat und die Geffing:n!sse befindlich sind, verdienen die 
alten Mauern, Ueberbleibsel des ehemaligen Reichs- Palastes, an- 
gesehen zu \%'erden. Aach manche alterthflmllche Denkateiae aad 
Bildwerke tritt' man hier. 

Zn den nahen VergnUgene-Orten gehört beBonden daa WAId« 
oben, nach welchem ehi angenehmer Weg ftber Wiesen Itthrtf 
nnd jenseit des Rhetnee, Worm^ gegenober, liegt der Rosen gar-» 
ten, an den sich romantische 8agen ans femer Vorzeit knüpfen. 
Der Held des alten Deutschen Gedichtes, des Xibelungen - Liedes^ 
soll hier den Drachen erlegt haben, und lange wurde Hieofrikcib 
Grab zu Worms cfezeig't. Der Name des im Nibelungen -Liede 
hänlig vorkommenden üaoem ist zu Worms noch ediaUea daroli dl» 
,^Bagengasse'\ 

^ Möller, di* DomUnhe an Limbarg nad die Kiiobe des heiligen 
Paalnt la Woma, 
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Worms Ist die V^aterslaiU des bernhmten Dichiera Gobts*^ des 
ItVenndes und Zmigemmen von Lkhsiho, Ramler, Glbim^ Um 
■HMi Knbbbl , den man mit «Uem AMfcto Als d«i OaotsciM Am*- 
toMi bezeicbneto ^. KAMmcK II. fotekt is dir »«IfiMwlMr« 
«ÜMNMitffl«' das Omb^mIm CMkbtM ^die Miditesiiisal", «i 
^ ^lifciii der «UNM Kariy hm m $i$ r m WoUgiAiUei gtiimfim"*^. 



* JoKAwir NiKOLAs Com wurde am g. Julius f 7S1 in Worms gebo- 
ren nnd starb den 4- IS -^h^. 1781, als Badenseber Saperintendeot, s« 
l^inlerborg io der Grafschaft Sponheim* 

^ Vennlsdii« Gedichte von J. N. Com, bcransgcgcbcu von Kamlsi» 
3 Theile« Mannheim; 1785, und J* H. Voss fiber Gom nitd lUmta, 
Itrifische Briefe an Herrn ron Kmn» « Mannheim; 1609i 

*** KatEBEt äasserl sir}i in seinem „Anflcnlcn rni Goetz^ (in Hrn 
DOS Adrastea. B. V., 9.. Sf. fSO.'^) üImt jenes (iri i' Ii i also: „Wahrend 
meines Aufenthalles in Pütsd^t III, iu den sicbenzi^ci J iln i n, kamichnuf den 
Bnlall, das damals in der ScRuiDT''schen Antbu]oL;ic erscbicntioe Ge- 
dicht -rm nnaerm Verfasser die Mädchen infel** besonders mit latei. 
»iechen Lettern ahdmcLen xn lassen, am es hie nnd da an einige, d|« 
Ge&]Ien daran hatten, &a verthcilcn« Dem grossen Fried rieh, der 
am Alles wnsste, mogte ebne Zweifel anch ein Exeroplnr d.iTon ruf^ekom^ 
nen acyn i und dass es itirklich geschehen sey, erfuhr ich nachher aus 
«lern Munde derer die um ihn waren. In seiner Literature allcmamh^ 
wo der [jro*se Konig etwas willVührlicb und ungerecht mit der Deutschen 
L.lteralur sein Spiel tieHii, ijcflcnkt er nur eines ciu7,it:cn Dpiit«;rhcn Ge- 
• dichtes, das ihm seinen vollen Bcif:dl ahpe/wiin«jcn hnt : und ic h bin 
nach allen Umsiamlcn iihcr?cut;t, dass es l«.»_-iri anderes seyu k;uiu, als 
eben dieses damals erschienene Gedicht unseres Gonr. — Man urlbcile 
nach den Aosdrücken, womit der Konig solches heseichnet; wobei sn he- 
Hr% ea Ist, dass der Verfaeter damals nnr nnter dem Namen des Ano- 
ajmas bekannt war. „Tnjoutenuä ee» ßfestieurs que je viensäe nommer 
— sagt der König bald sn Anfange — un Anonyme y dont fai vu tea 
vert non-timis- irur otaäenee et fear hamionU remhoH iPun melani^e 
Je daetries et de ^onddeti iheWient rmnplis de sens, et mom oreille a ut6 
/latfr'c (if^n'ahUmenl par des fo^s tönon», dont je n'aurois pas cm rmire Jnngue 
suxccftfil ?r Tose presumery que ce genre de iTrsification cal fn ut- r/rr. t clui 
qvi est le plus convetuihle a notre idr>ttn' , rf rjtt'il est de plus pn-J\'i nhlc a !a 
rime: i7 est vraiscmblable tfu*on feroii des pn>i::n's si ftn se donnmi la pcine 

de le perfecU'onner", — HrnnER sagt von GoExa in der Adrastea.: ,fJa, 

«•II er noch vergessen seyu, <lcr aus seiner Winterbnrg wie eine Nacbti* 
gal] hinter dichten Sweigen sang, in seiner Sprache die sierlicbslen Kränze 
llopht, nad sich in Heimln nnd ohne Keim in jedem angenehmen Sylben- 
Aftsse, an jedem niedlichen Sylbenmasse versachte? T>n% A n d c n l e n 
Hlne»'FVennd<s an ihn, das hier folgt, wird jedem seiner Freunde, o)>^ 
W^l auf eine trauritre Weise, angenebm seyn. Erscheint die gewünschte 
Samni1nn{r seiner Gedtcbie, so wifd jeder die ihm liebsten als Myribeu 
nm sein Grab pflanzen«'* 

Äa ' ' 

Umsaa, Fnmdenhnch. 
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JInTfMtMii, dnhrforlel Ittasin rvM 4»f Slait tMegmt^ tat 

Frankfort (1744). Ib 4«ii sehOMii Purk, der DalkergfMbea 

Fnmilie xugebAri^, Met jeder FiMide Miltiitt. — Zo 
&aujeii, aar doui Wege nach Herrnsheims wurde ^ 160«S , 
Thkodoh H\.%K geboren, der Stifter der KönfjBTlfchen SozietÄt 
Wissenschafien in Lomlun. En<llirh verdient da» nahe Pfifflvjheiwn ^ 
um des gewaltigen Luther-Baume» willen, einen Besacli. 
MMk Binigcn soll der Referaator den Baam mit eigener Haml 
piMist kabeii, weh Andefea nikle der BiMU Gottes mtor dciwp« 
fiflhaltaii. MAgUeb^ dtM die gaaMBniUiug In die Reihe Ikw^ 
L^geideii geliArli 



F r an k ß n t h a L 

m 

7e pmsstont nou» voir, 6 pn'mm vcUureux, . 
cftiweitx lout gjrUötu eMtn pere et grand ptn 
Jh tfts nobles enfcnt, ^lu wo«« toytnt pwe, 9t m«iw» 
JSt du p€MpU (hrmäin, ß»i^penur§ ^en htm»x» 

T# puiuion» MötM fotlr, pHmea Kwrtttettf, 
f7i/re &i«B (ongHMMiiC et ejvm^C Jtim pr op^ 
ji Vempire Germain le$ ordonances faire 
Suyvant de fer ny ruls les pns s^'ictnrieiir. 

Tc p\u\si(<ns nous voir, 6 prince magnaninie 
Tenir de ficrs Romains, Cunii^rsel regime. 
Iii tout peuple marc/ier dessous tes estandara. 

Ts puissions nous voir , 6 prince dsbonnatrSf 
A rantechrist Jtomain rtndre le droit salaire» 
El nous Jkirm en iel aas dwtUrdu tntux soldats, 

WtmnkmiHM liegt wenig reisend , In faeher Ebene { ■lobf» 
als der Blksk naeh fnmen Bergen. Aber das Städteben ist wobl« 

gel>aat, wenlji>'8(ens in den Strai^sen , welc he der Fremde zaniclist 
betritt. — Gasthänser: rotber Lftwe, liamm u.a. 

Als Horf Franrnnodal im Wormsgau kommt der Ort schoa za 
Karolingischen Zeiten vor. J)d.^ Lorscher Kloster erhielt im VIU 
Jahrhundert an ^^Vrankenthale'* verediiedene OOter. Im XU 
Jalurbmideri wurden tier ein Slonehe- und ein Nennen -Kloiter 
— O^nset-uad KM»'^Frankenthat — erricbtet^ nnd beide reicl^ 
Heb aoagestattet Mit pftbatUeber Bewilligung beb man jedeeb dae 
Nennen -Kloster f 491 wieder auf. Die heiligen Jangfranea 
dien von der strengcu Zncbtab, sie gaben sich slnniichen Genossen 
liia, uiid waren au schwach) um sich denselben wieder entreis« 
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MI. Di* Milte wvrtfeii den Hi §ac h »*Kloster tfmrwMIkU Allste 

auch bei den MOnchen rii^eu verüorbeue Sitten und Verschweii- 
dang- ein. Der r#eicht8iiiu ihrer Aufführunq: blieb nicht Ian<fe ver- 
borgen. Der Abt verlor seine HtelJe, die ,./.ufteilo^eri Kloster- 
Brflder"' wurden, ivie die Chroniic eniählt, .^aiiderwärts onterge- 
steckt" (1668). — Im Jahre 1563 Dahm Kurron«t Friedaioh UL 
•Im KolMte vn NiederUMm saf , die w ihm OlMbeu wIUm 
ftr Vaterlaad verliaiüi liattn, «ad «atar Aafibiaag Ibras wtidl- 
gm aad vardteaatvallaa PMUgaia Paraoa DATBamra vaa Fimak- 
tat a» Werber f^ekoBnea warea« Brat warde ibaea daa Kloater 
Gross ~ Frankenthal und sodann auch Klein- Frankenthal ^fng^fr* 
räumt — Johann Ka8i:»!!ii erfheiKe der blühenden Kolonie Stadt- 
reclite, anch liess er Fiankeiiihal mit Miiueni und Gr/iben umsfe- 
ben. Vom PfAlAgmt Fribdrioh IV. nihrtea die Befestigungeu 
her. — Die BetriebMaakeit der erwAbatea Blnfr^wanderten ver- 
aalaaata daa Batatebea yea Fabrlkea, wie maa aie xaia Tbeil la 
Dtateehlaad aloht Icaaate» Dar aiaaeha be^aatigeade VvatiBda 
Terdali^ aleh; ftaier ITertrieb vielartiger Waarea-Gattaafei; 
eiaa heqaeaie Lage aar VerMadung aaf deai Rbehie; uad ao be* 
gann Frankenthal eine nicht nawlchtl^e Rolle als Handelsort xu 
»spielen. Der \\ otilstand der Stadt, Ihre Hedeutsamkeit , licht unter 
andern au.s den ßliinzenden Festen hervor, welclic hier nng;e8teIU 
wurden, «!s Pfiil/fi^raf VniRUHica V. die PrinzesKin Ei inahktü von 
England heimführte (1613 j. Eine ausführliche Schildernnjo: dieser^ 
BÜtanter höchst seltsamen , Feierlichkeiten , begleitei vea Abbildun- 
gaa , Uefbri eiae gleicbaeitlge, jext aehr aeltea gewordeae Scluift *• 
Maa hatte Triampbbegea aad eiaea Salomoaiaehea Threa er« 
ilehfet; alle Hiaaer warea mit BlaBiea<»Qewhidea geachmlleki ; die 
I«afldafteto aar Woblgerflebe, vea allea Seitea ^rtOntea Freadea* 
Gesänge; vor dem Rathbause sa^te ein, in einen Doktor -Mantel 
gehüllter Knabe ein lateinisches Gedicht her u. s. Vor allem 
aber wurde i^oa achau vnd lürlegaapiei vnd %ur kurtsweil vad lu«t 

* Kiirtse und eigentliche Beschreibung alles clcsscn, >t,ts bei dem 
Eiatritt des Durcbleuchligsten Fürsten uod Herrn Friedrich Ciiurfur^len 
«ad Pdlifrafea bd Rbeia» HerUog toh Bejem ecL miet derselban Kd- 
«if^leh EbtgeiDabl Fnw BUiabetlin Prineaiiln ta Brlunalen, tu Frao» 
btatlwl abngatUlU md {ebalMa worden» Frankeothali 1613« — • De» - 
oben benuste Denisprocb bt ans dieser Scbrifl eBtlchnL Als propbe« 
dscbet Sonnet auf den WinlerkÖnig aind jene Worte, nus dem Hände 
cioei Knaben f besonders tnerkwürdif:^. — Auch in der Mus Btnctn 3fe- 
miors r^f Elizabeth Stuart, Qurcn of Bohemia etc. Vol. f., p. 180 ete, Iii 

ciaa SchUdenmg dar Fcatlicbkciua la ktan, Yoa danaa wir gtcadtt» 
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jhfsr O. ihMelal. «iae mite UM CtoMfaMI, #» belia<ii— fl> • 
▼■i MteroBgf ^Mlmttai ^ Krieg» aBiimiw y TMe, 9»» 
repraMeetirt^ Fnnkeiitluii »mte eM •• WrOtate 8M* im 
BfysieB veniellen, auch da« Terh&ngiilflSTolle PfM ftUte aiehiy 

und nnser Beriehterstatter weiss viel ku erzählen Ten dieser ,,Oi- 
inödie. v^»e Dacher waren auff<redeckt , Pfauuea vnd Zieg^el 
herab jOj'enommen vnd wieder mit Menschen KOpff zugfedeckt , vnd 
behaugcu, frembt vnd selUam anzusehen/^ v^t^r zn^en ia 
ihre Schlaehtordnuni^ die Compaifnien der Bürger, die TarekM, , 
Iiidhuieii, Meren, Deutocbe BogennkMiea, Fele»^ Mxmtxmt ^rmk 
EAMr , ale In jhre besaftnnif , die Statt gegen den FWad sebew»- 
ren Ted mbeiefalrnieiL" „Deü sefatoisen^ fbwr TrenmeteD w«r 
VBeehleeaainr, vnd es Ueae aieli hOien vn MheS) idi eb Msm 
eelbstee, mtt allen seinen MarthiHsten vnd Krio:^ s <y'erftiiseh ^riwwi 
deu ^;c\vc-cn; alle maurea vnd nollwerAeii üerigen an zu brennen, 
ölsi ob es ein rechter BrarnJ wer frewest. doch vnbeschädigt." — — 
Niclit lange narhln r ]>r:n ii der Böhmisftie Kriei; au^. Feindeslieere 
eberschwemmtcu die Pfalz. J9on Corduba> der Spanisch«) Befebla» 
lieber , der sein Hauptquartier onfem Stvderobel« amteblsg, he« 
lagerte Frankentbal 1631; aber er fluid tapfore fiegenwebr, hin 
Genf BfAverBLD nna Entsnase herbeieilte. Im Mire tSM «nnetn 
jedeeh die Stadt, dnreb einen Vergleleb, Spanleehe Onmiien nag* 
nebmen. Den Sebwedea (kbergab sioh der Flas t6SS, nnd flei 
1635 abermals ia die Hunde derRpfinier , welche sich hier bis IS/O 
KU behaupten wafi»ten. Endlich kam Kahl Ludwig wieder in den 
Besiz seiner Staaten: kaum hatte man jedoch an^scnmfren , die 
Fruchte des Kriedeos zu g^eniessen, da wurde der üFleans^sche 
Krieg geschlagen I nnd FranaOaiaehe Schaaren verbreiteten von 
neuem Sclireoken nnd Verwüsten^. Im Jahre 168S wurde Vrai^ 
kentbal belagert^ erabert, geplnndert, verbrannt nnd fiwt aniiMt» 
Die ,^cbOnen Banpt- Bell werbe , die Sehancen*^ welehe, wie alte 
Chrenlken rOhniea, ,,die herrllehe Stadt*' einst snr bednniMide» 
Festun £i: machten, verschwanden. Die KnrfOraten Jonamr Wii*- 
HELM und Karl PiiiLivi» boten alles auf, um Frankentlial wieder 
biflhend zu machen. Neue Freiheiten wurden den alten Privilegien 
beipresellt; aber der Ort wollte von seinem V^crfall .sirti laiiiie nicht 
wieder recht erholen. — Die 8ladt ist jezt ohne Altcrlhuinlichkei- 
tan» Der breite, Inden Rhein fuhrende, Kanal, ein Werk KamIt 
TaneDons nun dem Jahre 1777, und die grosne Holz -Nied erjage 
verdienen ErwAbnnng. — Ver Zeiten bestand hier eine PorxeUan« 
Fabrik, deren Wnnnn so vecsOffUeii befunden wnfden» dnan mm 
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Fie den berflhmten Mebraeni ^gleichstellte. Die Wtmzosen verweiM 
deten das Oebaudc zu einer allgeowiiieB Arbeit« -AwtaU lOr <i«i 

^^n? r?rf «Irr Frldlirrr, ,.f'i wie hftt 

Drr Scl:.'tlk uns nn£^<T',ilirt ! 

T)or)^ fnirliten »ri[\n der ganzen StaAy 

Dmf Kcrr^clit er wie »'in Krrund ^eüjldi« 

Vad MaAd Gcvaiter iMi dem Kiade. 

IdMiomi* 

Der TCame Agrideshefm findet Mnh in rrkimden ans dem VIII. 
Jahrhundert, PfiilzgTaf Adolf verlieh <loiii Orte Stadt -Gerechtlg"- 
keit lind UtsB ihn mit Maoern Tim^ebea oder 1337). Als 

die Spanier unter Cobdüba, 1631, der Feite nehtea, loben alle 
leaitteltett Btawelner all Hab vad Gut ^ «ad unter lantem Jauer, 
aaeh Maanbefaa. Nnr etwa Tier «ad zwanai|f der inaerea Borger 
blklea la Oggtnhdm^ Sie segea die Fallbr^eben anf, aeUoeeen 
die Thore und begaben sich auf die Manerii^ am zu sehen ^ waj 
weiter pfeschehen werde. Nicht Inii^ic , so g^ewabrte man die heran» 
ziehende Reiterei. Die Oggersheimer brannten ihre Dnppelhftken 
fM wiederbolten Malen ab. Allein Corduba liess sich nicht 
sefanoirea. Der Trempetea Ruf erklang , nad ea erAilgte Anffor-» 
dertaip aar ITebergabe in dee Kalaera Naaiea« Uater ae aehwieri- 
f ea Uaistiaden eaalc den weaigea nnwebaem, welebe aieh neeii in 
der Stadt befbaden , gleielifblla der Mntb ; ale afirangen eber die 
Mavern hinab und suchten das Weite. Nur der Hirt und sein der 
Mederkunft nahes Weib verüessen Oggersheim nicht. Die Brtlcken 
blieben aclioben, die Pforlen verwahrt. Hans VV arsch, so hiesa 
der Kühne, trat, die Hellebarfe in der Hand, daa Haupt mit so!« 
•iatbchem Hute bedeckt, auf die ^ne der Maner vad aohloaa den 
Uebergaba- Vertrag in bester Fem alt dem DeerfUllirer dabin ab| 
daai der Oaraieea Leben, Sebna ond Sebim, ae wie Beligiena- 
VMielt angeaiebert wurden, und die SpanlMben Volker segen nnter 
8icj5^esrnf In den Menschen-leeren Ort ein. Bald nachher wurde des 
Hirten Frau eritbunden. Cordüba ire%vährte dem Vater seine Bitte: 
er wurde Palhe des iieugeboriien Knaben, ja der General /.osT den 
Hirten selbst sur Tafel. Wie auch mit dem Qeaehicbtliohen .siebe, 
aiteClvenifcen reden Ten der Beg ebeabelt ala Ten daer j^denkwAr- 
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lirMdtoatifBTMi 0|rif6r«li«l«or Hirtea willlnaMMtt SM 
l^lMBrt, — Orlaaiis^aeliaB Kriege^ 1689, wiinto l% grfJ fc< fa i 
▼M dMi FnuttOM yerteBUt Dm efauil priehtige KvrflMlteho 

Schlofls — PfUzip^f JosBPH Kabl ron Sulxbaeh wmr Brbaver 
desselben, die Kurfünstia ELiaABETa Auguste erweiterte and ver- 
schönerte es bedeatend — wurde, wieder von den Franzosen, im 
leztea Revolatioiut-Kriege in Brand /sfesteckt nnd lag läng-ere Zeit 
ift ^TrAmmerOf bit cp&ter an der Stelle stattliche PriTat- Gebäude 
üoli eriiabea. — Zu den denkwürdigen Gegenstinden des Ortes 
fehdfwi: die MarUBUeha Kapelle wdt dea Wwder«thii«ii- 
4eii BOde, bmIi dem berthntei CMee-Henee tn L^rmo vea 
KasIi TjnoDOE, vBter Leltang uaA AvlUolit der Jeraitea, eibMi, 
uid die eioltohe Woluiang, in welcher SoatLLut mehme Mm 

verlebte. — — Gasthof: zu den drei Königen. In der 

Gegend um Oggersheim üuden Freunde der Pflanzenkunde Uoi^ 
lotUa palustris* 
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